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Der deutſche Orden. Abfall des preufifchen Bundes. 
Beginn des breizeßnjährigen Krieges. 


So oft Hatte ſich das Mittelalter den Zuſammenſturz aller 
feiner Herrlichtet unter allerlei apofalyptifchen Bildern und 
Wahnvorſtellungen vorgemalt, und als er Im natürlichen Ber- 
lauf der Dinge eintrat, ward er vom wenigen nur im jeiner 
Weſenheit erfannt. Aber wie jelten waren Zeitgenofjen fich des 
Inhalts ihrer Geſchichtsepoche voll bewußt, zumal warn biefelbe 
von neuen Gedanlen durchzogen, von meuen Kräften getragen 
amd in Wirklichteit ein Übergangsgeitalter mar? Gefeimmisvoller 
und unfichlbarer noch als bie Natur waltet bie Geſchichte, 
und unmertbarer noch wie jene ſchlingt fie Auflöfung und Neu» 
geburt Tunftreich in einander. Mit einem und bemjelten Prinzip 
enteelt fie madtvolle Erſcheinungen von weithin veichenber 
Bilotraft, und hebt fie leiſe feimenbe Formen zu anſehnlicher 
Ausgeftaltung empor. Kaum jemals Kat fih diefer Vorgang 
fo burdfiptig vollzogen als beim Übergang vom Mittelalter 
wur Neujeit. — Für alles hatte das Mittelalter mit feinen 
durchgearbeiteten bis zum Schema ausgebildeten Lelensformen 
reichlichen Raum, nur mit für den auf fih felbft geftellten 
Geift des Inbivibunms. Sobald diefer einmal fich eingebrängt 
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hatte, nagte er, raſch ſich ausdehnend und nah alfen Richtungen 
fich veraffgemeinernb, am dem Gefige ber tomantiihen Welt. 
Alle die unermeßlichen Gebilde, welche bie gefamte europäifche 
Sivififation einſchloſſen, Krödelten mürbe ton Jahr zu Jahr 
ab. Dahinfanten bie päpftlichen Träume von einem welt. 
umfpannenden Gotteöjtaat, in ſich ſelbſt brachen bie laiſerlichen 
Entwürfe einer Weliherrſchaft zufammen, abwärts ging jene 
jedes ungelöfte Problem ausicliegende Weltneicheit, in Zweifel 
und Irrung verwandelte ſich jene befriedigte Sicherheit Des 
ebene, welche jedem Anſtoh gegenüber eine austzmmliche Unter- 
weilung in bem Serfommen fanb. Und je tiefer, fefter und 
inniger irgenbein Gebilde in bem tomantiiden Geifte gebettet 
war, befto gründlicher unb augenfäliger war jein Stun. 

Im allen früßeren Epochen bes briftlih-europäifchen Kultur⸗ 
lebens fpülten bie Wellentinge angeregter Bewegung erft fpät 
und fongiam über die Dftgebiete Hin, nur beim Zufammenbrud) 
des Mittelalterd wurde Hier ſchon ein umfänglihes Opfer ger 
fordert, während im Welten noch die alten Gewalten ein jchein- 
bares Dafein frifteten. Freilich traf dieſes Los ein Stantd« 
gebilde von ureigenem mittelalterlidem Wefen, eine Formation, 
in welcher ber forporative Geift bet Mittelalters bis zur Über- 
treibung gefteigert war, den preußüchen Ordensſtaat. Immer 
wieder ift ed eine Vermwecjielung der Symptome mit ben werl⸗ 
tätigen Urfachen, wenn man den Untergang des deutſchen Ordens 
hinreichend mit Tofalen Begebniſſen oder zeitweiligen Fehl- 
griffen erflärt zu Haben meint. Nimmt man alle die Mor 
mente zuiammen, welche aus feinen örtlichen Beziehungen und 
feiner inneren Berfafjung — benn dort entwidelte fih rapid 
fein Zobesfeim — ſich ergeben, fo würden fie nicht genügen, 
um einen Staat von fo vielfältigen Mitteln, einen Organismus 
von fo reicher Fülle fo jäh und fo ſchmaͤhlich in ben Abgrund 
zu ftürgen. Die Urfachen find allgemeinerer Natur. Nirgends 
war das Geſchick eines Gemeinwefens fo eng beftimmt durch 
die Wandlungen des allgemeinen Rulturgeifte, niemals ein 
politiſches Gebilde fo abhängig von ber Herrfgaft zewiſſer Iteen, 
niemals eine Herrichergewalt jo betingt durch bie Beſchaffenheit 
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der vormaltenden Weltanihauung Die Doppelnatur des 
Ordens, als einer ebenfo wohl mönchiſchen wie ritterlichen Ein- 
richtung, die in in ben Tagen feiner Volllraft in die Rage 
verſetzte, von ben beiden oberften Autoritäten bes Mittelalters 
Vorteile zu ziehen und gelegentlig Täftiger Zumutungen bie 
eine durch die andere in Schach zu Halten, war es nicht aus⸗ 
ſqchliehlich, welde ihn mit dem Gefamtgeift fo eng verwob, ob⸗ 
wohl unverlennbar iſt, daß feine Wurzeln in Fäulnie gerieten, 
al8 jene oberften Gewolten von ber Höhe ihrer Bedeutung 
herabgeſunken waren. Noch tiefer griff der Umftend in feine 
Kebensbebingungen ein, baß bie Glaubenskraft in ben europei⸗ 
ſchen Bölfern gemindert worden war, daß eine Heibenfahrt 
nach Preußen in den Vorftellungen ver Chriſtenheit nicht mehr 
mit ben erldſenden und eilbringenden Folgen verburben war, 
welche ehedem ar biefelbe gefnüpft wurden. Unb während alfo 
ber Zuftom Ieiggeriicher Mat und brauchbarer Verteibigungs- 
mittel, der bem Orben dor feinen eigenen Untertfanen eine 
eindrud3volle Auszeichnung verlich, in Abnahme Tam, ſchloß 
fih durch die Chriftianifierung Litauens ver Ring der katho⸗ 
liſchen Bölter, und felbft der Vorwand für Kreuzfahrten war 
geſchwunden, feibem es jenſeits ber preuftjchen Grenze keine 
Heiven mehr gab. Bon dem Zeitpunfte an, da ber Orben 
mit feiner untergebenen Nitterfpaft und mit den Städten um 
Geld und Mannſchaften zu feiner Verteidigung oder zur Ber 
hauptung feiner Stellung feilien muß, wird die Stimme der 
felhen ungeftünter, Tanter, anſpruchspoller. Die Zwecke des 
Drbens wurden alteriert. Aus einem Hofpital des beutfchen 
Adels in dem Sinne, wie es im Kreuzzugsalter genannt wurde, 
war der Orden ein Hoſpital des deutfchen Abels im modernen 
Sinne geworben, eine Verjorgungeanftalt mit reihen Gefällen, 
Genüffen, Gewährungen und Privilegien, für welde ſich jest 
mehr Bewerber cinfanben, als ehetem zı feinen Sünden tilgent« 
den Heidenfahrten. i i 

Zu gleicher Zeit aber, und nicht ohne wrjählichen Zur 
ſammenhang mit dieſer Veränderung jeiner Zwede war auch 
eine Berwandelung feiner Zufammenfegung erfolgt. Den durch 
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Feindſeliakeit gefchärften Augen der ftäbtiihen Ehroniften ent» 
ging es nicht, daß ber Verfall bes Ordens niht am menigften 
durch das Einbringen ber Franken, Schwaben und Baiern in 
die Brüderſchaft gefördert worben jet‘). Mit bem nieder» 
deutſchen Übel, aus welchem bis zu dem Unglüdstage von 
Tannenberg ber Orden ſich faft aueſchließlich rekrutierte, fühlte 
die preußiſche Ritterſchaft und ſelbſt das Bürgertum ſich in 
einer gewiſſen wahlverwandten Gemeinſchaft. Die niederdeut ⸗ 
ſchen Geſchlechter waren in den Zeiten bes mühſamen Empor- 
Himmens hier populär geworben, und ihre Namen hatten im 
preußiſchen Landen einen guten Klang, die oberdeutſchen Herren 
aber kamen nur, um zu genießen, um zu herrſchen, und mit 
bem anfteigenden Selbftbewußtfein der heimiſchen Stände wuchs 
ihr Widerwille gegen bie Einbringlinge und fehrte fih alsbald 
iiber den Orden felbft. Indeſſen war e8 unzweifelgaft nicht 
bloß bie Thatſache des neuen Zuwachſes, welche ven Ingrimm 
erregte, ſondern in Ritterichaft und Städten war man nur zu 
ſehr geneigt, den allgemeinen Verfall des Ordens und feines 
Glüds, die ganze Not der Zeit mit jener Tpatfache über Ger 
bühr in Zufammenhang zu bringen. Das Schlimmite war, 
baß ber Orben felbft in feinem ftraffen Gefüge durd die frem 
den Elemente aufgelodert wurde, und daß bie Verhandlungen 
und Reibungen über die innere Verfafjung, über bie Stellung 
ver Gebietiger zum Hochmeifter, und bes Hochmeiſters zum 
Tioländiihen Meifter und Deuticmeifter nicht mehr abriffen. 
Als daher ber Orden durch bie Wendung der Verhältnifie in 
ven ſlawiſchen Nachbarſtaaten fih immer mehr im bie Rolle 
eines veinen Xerritorialferen Bineinzugewöhnen Hatte, war 
feine eigene innere Einheit bereits angetajtet, war feine Macht 
— das erfannten Ritterfhaft und Städte in Preußen gar bald — 
nicht mehr geichloffen genug, um fih zu einer reinen Arifto- 
Tratie ohne Kirchliche und ritterliche Bezüge auszubilden. Die 


1) Die Danziger Cpronit vom Bunde. Seript. rer. Pruls. IV, 414. 
415, und uoch Mäxter bie Danziger Orxbentchromit, chb. 979, welde zu- 
gleich einen fer beachtenewerten Grund ſur dem Haß wiber deiurich von 
Planen anführt: Er galt als Oberbeutfier. 
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vielfältigen Klagen über Zuchtloſigleit einzelner Ritier und 
ganzer Häufer, Pflegen und Komtureien, über Villerei und 
Unzucht auf ben Orbensburgen, welche namentlich vonjeiten 
der Stäbter zur Anfhwärzung tes Orvens am allen Orten 
und insbeſondere au in ihren Chronifen vorgebracht wurden, 
und die namentlich einer bopulären Geſchichtsauffaſſung bie 
Notwendigkeit, daß der Otden untergehen mußte, ſebr einleude 
tenb machten, mürben in Wahrheit, auch wenn fie beffer und 
ausreichender begründet wären, doch nicht von dem gemeinfin 
ihnen zugemeffenen Gewichte geweſen fein. Im jedem alle 
fraß bie politiſche Zuchtlofigfeit, vermöge welcher jeber herrſchen, 
niemand geborgen wollte, ungleit tiefer an dem Leben bes 
Ordens. In vergälmismäßig kurzer Zeit, vornehmlich ſeit dem 
Abſchluß des Friedens von Brzede war geradezu innerhalb des 
Ocrdens ein förmlicher Krieg aller wider alle ausgebrochen !), 
und e8 burfte eben nur nod bie bis zur Feigheie gefteigerte 
Unfähigkeit Paul Rußberfs Finzutreten, um ber völligen Anar» 
chie bie Thore Breit zu erfchliefen. 

Wenn aber jo der Hochmeiſter wider den Deutſchmeiſſer 
rang, und beide Abſetzungsdekrete wider einander ſchleuderten, 
wenn ber Sanbmeifter von Livland dem Hochmeiſter den Ger 
horfam auffündigte, wenn bie Gebietiger ſich in Parteien zer» 
Müfteten, bie über dem Parteiftreite die gemeinfamen Ziele 
vergaßen, wenn die Ordersritter das ganze Elend ihrer Mein- 
lichen Stammesfeindfhaften vor aller Welt ausichütteten, wenn 
feiner mehr Deutfger jontern Franke, Baier, Schwabe, Rhein» 
oder Niederländer fein wollte, wenn Ämter und Würden, wie 
es im Parteigetriebe geſcheht, micht mehr mit Verdienſt und 
Leiftung im Bleifgewicht ftenden, wenn ba8 Binbende Geleh 
nicht mehr in voller Unantaftbarkeit daftand, wenn die Grund⸗ 
feften und Grunbordnungen dem Zweifel und ver Diskuſſion 
unterzogen, und dem hertſchenden Recht durch Interpretation 
und Vorwand feine unberingte Hoheit und Gültigkeit geraubt 


1) ©. bie Anmerkungen Toeppens zur Älteren Hochmeißerchronit 
in Script. zer. Pruls. IIT, 640—645. 
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wurden — bann konnte es nicht fehlen, daß bie durch Wohl⸗ 
ſtand und Bildung in ihrem Selbſtzefühl gehobenen, bisher 
durch bie Staatsorganifation politiſch nedergehalienen preußiſchen 
Stände angeſichts der Schwäche und Zerrüttung des Ordens 
fi des Anſpruchs vermaßen, zum mindeſten einen vollen und 
gleichen Unteil an dem Regiment bes Landes zu empfangen. 
Diefe preußiſchen Panbritter waren denn bed erfahren genug, 
um zu willen, daß fie nicht geringer find als bie hergelom⸗ 
menen Orbensritter, und fie faßen auf eigenem Grund. Warum 
follten fie die Herrſchaft ber Fremden ertragen? In immer 
größeren Zügen entwidelte ſich bie unheilvolle Unverſöhnlichkeit, 
melde ber geniale Blick Heinrichs von Plauen unmittelbar 
nad dem Sturz und Unglück von 1410 erſchaut, und der er 
durch eine veruunftgemäße Einräumung und Ableitung abzu- 
Helfen beabfichtigt hatte. Seinen Verſuch, durch Einrichtung 
eines „Ranbesrats“ ben unvermeiblichen Ronflitt zu beſchwören, 
mußte der eble Mann mit feiner Hohen Stellung, mit feiner 
Ehre, mit feiner Freiheit büßen, unb bennod wußten bie ver- 
bfendeten Ordensritter, welche ihm Widerſtand geleijtet hatten, 
feine beffere Löſung an bie Stelle zu fegen, als die Not noch 
brennender geworben war. Als ber Landesrat aber eine fefte 
Form und Norm erhalten hatte, fonnte bie weitere Entwicke- 
lung feinem Zweifel mehr unterliegen. Entweder mußte die ein⸗ 
geborene Xandesvertretung ten Orden, ober der Orben jene in 
fih abjorbieren. Diefer Kampf ber beiden Korporationen war 
von fo unausweichlicher Notwenbigleit, daß bie Ginzelgegen- 
ftände, um welche ex fich fpäter verbitterte, von geringem Ge» 
wicht und Intereffe wurden. Ob man über Iagd- und Fifcherei» 
geredhtigteit, ober über die Auslegung ber Culmer Handfefte, 
‚ober über Mühlenzwang, ober aud über die „Richtbanf“ firitt, 
immer war ber Kern des Zwieſpalis, daß bie Iambrittericafte 
liche Korporation die bisfer vom Orden ausgeübte unbebingte 
Herrfchaft nicht mehr tragen, und jeine Souveränetätsrechte 
auf ſich übertragen willen wollte. Es ift merkwürdig genug, 
daß im ganzen Berlauf diefes Ringens dieſer Kardinalpunkt 
verhältnismäßig wenig zum Ausbrud gelangte, und daß man 
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über ſcheinbat jo untergeorbnete Streitfragen, als bie offiziellen 
Beſchwerden enthielten, fih in eine bis zu Untreu und Abfall 
gefteigerte Erbitterung hinein erfigen fonnte. Wer von außen 
ber ohne Kenntnis des innern treibenden Grundes den Widerſtreit 
beobachtete, konnte füglich erftaunt darüber fein, daß bie Land⸗ 
ritterſchaft, der e8 weder an Bildung noch am edler Haltung 
gebrach, bis zur Entwurzelung einer Dynaſtie, welche doch ihre 
großen Verdienſte um das Land hatte, vorzugehen entſchloſſen war 
wegen einer Anzahl von Rechtöverlegungen und Willkürlichkeiten, 
melde in dem Zeitalter bes entfeſſelten Raub» und Fehdeweſens 
nicht allzu mächtig überraſchen durften. Die „Tyrannei“ der 
Drbensritter war, wenn man jelbft das ganze von ihren Gegnern 
vorgelegte Schulbregifter in allen Stüden fir Begrünbet erachtet, 
doch nicht ichlimmer und härter als bie in der Zeit liegende 
deſſelloſigleit des Nittertums aller Orten. In Bühmen, Uns 
garn, Polen, Schleſien, ja jeldft in Brandenburg und Bommern 
ging es nicht anders, nicht bejfer zu. Im Gefühl dieſer Aufe 
fälfigleit hat aud die neuere Geſchichtſchreibung vielfach fich 
bemüßt, die Beweggründe der Sanbritterihaft mit Motiven 
zu verfegen, bie in analogen Erideinungen der Neuzeit unbe- 
dingt zur Sprade gelommen wären, vie aber für ben dor- 
liegenden Fall einerfeits einen Anachronismus von vornherein 
einfließen, anderſeits durch die reichlich vorfandene Mafje von 
Quellenmaterial feineswegs belegt werben. Vornehmlich glaubte 
man, daß bie preußifche Ritterſchaft von ſlawiſch ⸗polniſchen Ele ⸗ 
menten durchſetzt geweſen und von dieſen immer weiter in den 
Widerſtand gegen ben deutſchen Orden fortgezogen worden fei. 
Dann wiederum iſt von einer ausgebildeten und verzweigten 
Agitation die Rede, welche von Polen ans nach Preußen hinein. 
getrieben worben wäre, und enblid meinte man gar unter Ein- 
miſchung eines myſtiſch · romantiſchen Motivs, daß der ein halbes 
dahrhundert zuvor gefhloffene Ritterbund der ſogenannien 
Eidechjen-Gefelligaft mit Syſtem die ganze Bewegung wider 
den Orden geleitet habe. Allein alfe dieſe Zufäge zu ben 
natürlihen und einfachen Triebkraͤften gehören doch nur meift 
unbegrüneten Vermutungen an, denn wenn auch die Landritter 
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im Berlauf des Streites in der Biſorgnis, daß das Reich ſich 
in benfelßen zugunften bes Orbens tinmifhen Fnnte, einen ges 
wiſſen Nachdruck darauf Iegen, daß fie zum beutichen Reiche 
nicht gehören, fo waren fie doch umzweifelßaft ausfcliepfich 
beutfcher Nationalität. Es ift Hier nicht der Ort, darauf näher 
cinzugehen, von welcher Zufammenfegung ber Nationalität nach 
die Benölterung Preußens geweſen ift. Dafı ein ſehr beträchtlicher 
Bruchteil polnifcper Nationalität und polnifgper Zunge, nament- 
Tip auf dem zecten Ufer ber Weichfel waͤhrend der ganzen 
‚Zeit der beutfchen Ordensherrſchaft von früher her figen ger 
blieben war, ift fo ſehr als möglich außer aller Frage geflelft *). 
Aber in dem Stande, zu welchem bie polnifhe Bevölkerung 
in Preußen ausſchliehlich gehörte, in ben Bauern und Tage 
lohnern lag damals felbftverftänlid noch weniger als Heute 
irgendwelche politiſche Entfeldung. Zu jagen, ber preußiſche 
Aufftand fei von ver polnifgen Bevölferung in Preußen ger 
macht worben, wäre ebenjo verkehrt und ber hiſtoriſchen Wahr- 
beit zumiberlaufend wie bie Behauptung, daß ber Bund ber 
Preußen eine andauernde und fpflematifche Aufreizung durch 
die Polen erfahren habe. Es hat aber in der That da weder 
eine ſpontane noch eine geförderte Attraktion gegeben. Inſo - 
weit bie allgemeine öffentliche Meinung überhaupt in Betracht 
dam, war fie keineswegs yofitiv, von irgendwelcher Vorliebe 
beherrſcht, ſondern lediglich negativ, nämlich von der Abneigung 
gegen bie Ordendberrſchaft beftimmt. Wenigſtens bei ben 
Buͤrgerſchaften ift die ganz gewiß der Fall geweſen. Bei der 
Ritterfchaft lagen bie Werhältniffe wirllich etmas anders, denn 
ihr blintte aus Polen allerdings ein eigener Magnet Herüber, 
nämlich die unter bem Gefichtspunft des Ganzen nicht eben 
glüdliche Verfafjung des polniſchen Reiches 2), Das anfteigenbe 
Mah von Ungebunbenfeit, deſſen fih ber polniſche Edelmann 
erfreute, feine freie Macht gegenüber dem durch finamgielfen 

1) Hierlber handelt ausfürlich das ſehr lehrreihe Bud von Ket- 
rzyAski, O Iudnosei polski6j w Prasicch. Lwör 1882. 


2) Bgl. Toeppen, Akten ber Stäntetage Df- und Weftpreufens 
„af 


Google — 


Die preußiſche Landritterſchaft. 9 


Ruin und Herifale Herrſchgier herabgedrückten Königtum, jeine 
Anfprüge auf Entihädigungen bei Kriegsdienft im Innern und 
feine reiche Löhnung bei Rriegszügen nach außen Hin, fein um« 
fänglicer Einfluß auf bie Gefekgebung bes Landes — alles 
das ftach fo beträchtlich gegen bie Stellung und ben Rechts- 
umfang des preuifchen dandritters ab, daß es feiner Umtriebe 
bedurfte, um das Auge, wenn man einmal gleichgaltig gegen 
die idealen Bezüge der Ordensherrſchaft oder gar feinbjelig 
gegen bie Art ihrer Ausibung geworden war, mit Sehnſucht 
nad Polen Hinüberzuri—hten, und wir erinnern uns, baß bie 
Culmiſche Ritierſchaft fon im Huſitentriege 1433 polniſches 
Melsrcht auf fich angewandt wiſſen wollte. Aber noch eins 
ift Hierbei in Betracht zu giepen. Mon bem polnifgen Rittere 
tum war ed gan; beſonders das großpolnifge, mit welchem bie 
Breußen bucch lebhaften Verkehr und Häufige nachbarliche Be— 
rührungen befannt waren, und don ihm hatten fie notwendig 
die durchgreifende Abneigung gegen geiftliches Regiment und 
tleritale Übergeiffe waßrnefmen müffen. Injofern ſich ihre 
eigene Oppofition gegen einen geiftlichen Orden, welder aus 
diefem Charakter die Berechtigung feines Dafeins ſchopfte, ger 
richtet hatte, mußte ſich aus der Gemeinfamteit des Abneigungs⸗ 
gegenftandes ein Strom unausgeiprochenen Einverſtändniſſes 
Bilben, ber, wie latent ex auch blieb, doch ein flärteres Gemein. 
gefühl zu erzeugen imftande war, als Übervedungstünfte und 
Agitationen hervorzubringen vermocht hätten, 

Zrog alfem dem aber fam ber eigentlid revolutionäre 
Antrieb nicht aus dem Neihen der Nitterihaft, die vielmehr 
durch eine Anzahl verſohrlicher, vermittelnder, in hohem Make 
politiſch bedeutender Männer vertreten wurde. Der Geift des 
Abfell8 und der Untreue wurbe mit ungleich größerer Macht 
entzündet und gefürt von den preußiſchen Städten, 

Dasjelbe fhwantende Verhälinis, welches der Orden zum 
Oberhaupt der Kirche wie zu dem des Reiches einnahm, das⸗ 
felbe behaupteten bie preußtichen Secheftäbte zum Hochmeifter 
des Ordens und zu dem Vorort der Hana. In feiner Zeit 
ftepen fie zu ihnen im unbebingter Botmäfigkeit. Ste wiffen 
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dem Orden gegenüber bie Nötigung durch bie Hanfa, unb ber 
Hanja den Zwang des Ordens vorzuſchüten, wenn 18 ihrem 
Vorteil nicht entfpricht, zu geforchen. Cie führen Krieg mit 
ten Dänen, während der Orden mit benjelben in Frieden lebt, 
und bfeiben in Frieden, wahrend tie Hanfa ben dlandriſchen 
Krieg führt. Sie feiden von den honfiſchen Angelegenheiten 
forgfältig aus „was ihnen gelegen it”, ja jtenmen, ſicher 
durch ven Schu des Ordens, ver Hanja gelegentlich ven flörs 
riſchſten Eigenwillen entgegen. Daneben haben fie ihre befon- 
deren Verwaltungsgebiete, von melden fie bie mitintereffierten 
Gewalten mit Eiferjucht fernhalten. Sie gönnen der Hanſa 
feine Beteiligung an ihrem polniſch⸗ruſſiſchen Kandel, wie fie 
den Organen bed Ordens feinen Eingriff in ipre fommunale 
Verwaltung geftatten. Und am dieſes ſelbſtherriſche Gebaren 
find fie doch nur gewöhnt durch die Lberalität und Begünftigung 
des Ordens, ber fich durch das ganze 14. Jahrhundert mehr 
als den Bundesgenoſſen denn als Landesherrn berfelben an⸗ 
ſieht, und beiſpielsweiſe in der Feſtſetung der Gewerbeorbnungen 
ihren eigenen Wünfcen in ſolchem Umfang Rechnung trug, 
daß fie geradezu nur ald Vereinbarungen awiicen dem Orden 
und ben Stäbten betrachtet werben kinnen. Vielleicht im ganzen 
Deutichen Reiche gab e8 nicht wieber einen Stäbteverein, ber 
fo wenig für feine äufere Sicherheit jelbft einzutreten hatte 
als der preußiſche. Die ganze Laft der Verteivigung gegen die 
Scheelſucht und Begeprlicteit ver Grenznachbarn nahm ber 
Orden ſchon infolge der Bebingungen feines Dafeins auf feine 
Schultern Und das wußten bie Städte veht wohl zu ſchahen 
und zu würdigen, jo lange bie Autbreitung ihrer merkantilen 
Verbindungen und die Bermeprung ihrer Privilegien noch im 
Zunehmen begriffen war. Aber fir werfen jede Erinnerung 
daran Hinter fih, ald fie ifrem Iegten Ziele — dem reinen 
Monopol zufteuern. In alter und neuefter Zeit haben bie 
Stävte immer ven Beifall ver populären Meinung für fich 
gehabt, wenn fie im Geifte des engherzigften mittelalterlihen 
Monopolismus fih über den vom Diden ſchon feit dem 
13. Sahrhundert betriebenen Eigendandel beichwerten, weil zu 
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dem Begriff bes Ritters und bes Ordensgliedes der Hanbeld- 
betrieb am wenigften zu paffen ſchien, und bie formulierte Ans 
figt: „weil es des Kaufmanns Ding tft, und nicht der Herren“ 
begegnet einem noch Heute vielfach herrſchenden Gefühl. Aber 
vielleicht Hat dasſelbe heutzutage mehr natürliches Recht als in 
jenen Zeiten, denn abgeſehen von ber Befannten Tpatfache, daß 
ber Handel auch ben weit weniger mit weltlichen Beziehungen 
verwachſenen Ordenshaͤuſern des Mittelalters niht fern Tag, 
entftanb für ben beutfgen Orden gerabe wegen feiner Eigen- 
ſqaft eines Landesregenten bie Notwendigfeit eines eigenen 
Bertriebs feiner Probufte, wenn andere er nicht feine Intereffen 
aufs tieffte ſchädigen wolle. Es ift [don vom anderer Seite 
darauf Hingemiefen worben *), daß das Bernfteinmonopol und 
die Naturalfieferungen der Untertanen ben Orden zu ben 
ſchwunghaften Betrieb eines Handels antegten, der ben Stäbten 
ein Dorn im Auge war ®), aber die Kollifionen blieben auß, 
fo Lange der Orden fich innerhalb der privatrechefihen Stellung 
eines iediglichen Ronkurventen hielt. Sowie er aber vermöge 
einer tieferen Auffaſſung feiner Herrſchaft für feinen Handel 
einen fisfalilchen Charakter in Anſpruch nahm, erhoben bie 
Städte eine nicht mehr endende Klage, bie jchlieklich mit den 
frevelgaftejten Entſchlüſſen ausging. Es ift beachtenswert, wie 
bald mehrere Hauptmomente ber ftätifchen Beſchwerden ihres 
Gewichtes entfleidet werben, wenn man in Rechnung bringt, 
daß der Orden und feine Beamten von dem Begriff des Staats 
und ber Souveränetät ausgingen, während bie Stäbte in ter 
mittelalterlichen Rechtöauffaffung verfarren. Der Anfpruch ber 
Drbensbeamten auf den Mitgenuß ber Handelsprivilegien, ifre 
Nichtachtung hanſeatiſcher Saungen, ihre Forderung des Bor- 
zugs vor allen anderen Gläubigen bei Infolvenzerflärungen, 
ihre Übertretung von Ausfugrderboten, ihre Einfüßrung von 


1) Sl. Hirf, Danzigs Handels- und Gewerbögefhihte, Buch J. 
Atjgn. U, ©. 2. 

2) „Werumme fy nicht Louffhlagen mogen? ab dy fetie Kriefie haben, 
das fp nicht toufflegen fußen?” — fagt der Hocmeifer am 18. Mär 
1489 ben Stäbten. 
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Dandelollcenzen für das fogenannte „Lobgelo“, ja jelbft ihre 
Anmaßung eines ausgevehnien Borfaufsrechts — fo fehr auch 
im einzelnen Mißbrauch bamit getrieben wurbe, und fo ſehr ſich 
auch aus der Anwendung Unzutrögligleiten gebildet haben — 
find im Primgip doch nur Ausüffe eines abſolut zedachten 
landesherrlichen Rechts, zu deſſen Anfehtung fein Boden vor- 
Hanben war. Die Tpatfade, da zuweilen milde, den Stäbten 
gewogene Hochpmeifter in dem einen und bem andern Puntte 
Bugeftändniffe vom vorübergehender Rechtswirkung machen, fteht 
dieſer Auffaffung in keiner Weije entgegen; fowie das Souve- 
ranetaͤtsrecht des Ordens wieber ſchaͤrfer artiluliert wird, er- 
Heben ſich wieder biefelben Anfprüce und die nur noch ger 
ſchärfteren Magen der Städte. Achtet man auf ben Zeitpunkt, 
im welchem zuerſt biefe Handelsſtreitigkeiten hernorgetzeten 
woren, jo gewinnt dieſe Meinung nur dadurch wefentliche 
Unterjtügung, denn bie erftn jhweren Klagen ber Städte fallen 
genau mit bem Zeitpunkt zufammen, in welchem ber Orden 
felbſt die tieffte organiſche Ummanblung durch die Cpriftiant- 
fierung &itauens und das Yufhören der Heidenfahrten erfuhr, 
in welchem er durch bie Gewalt der Umftänbe aus feinem rein 
mittelalterlihen Beruf zu ver Stellung eines korporativen 
Landesfürften gebrängt und mit feiner gefamten Lebensthätigkeit 
auf das ihm untergebene Territorium bejchränft wurde. Don 
dieſem Seitpunfte an reben ber Orden und bie Gtäbte zwei 
verjdjiebene Spraden, fie verfiehen einander nicht mehr. Die 
Städte Kinnen ſich in bie Rolle von Gliedern eines zuſammen- 
mirfenben Organismus nicht hineinfinden; fie können e8 nicht 
fafien, daß das Daß ihrer Pflichten von etwas anderem ber 
dingt fein foll al von einem Äquivalent von Rechten und 
Privilegien; fie kinnen nicht aufhören, fich als erzeptionelle 
Gemeinwefen zu betrachten, deren Verhältnis zu ber Randes- 
hoheit nicht ganz und voll durch Vertrag oder Herkommen fich 
exichöpft ; fie betragten fih genau genommen als Staaten in ber. 
Luft, mit der Freipeit, fh an den Meiftbietenden, an benjenigen 
au verlaufen, ver am wenigften von feinem Souveränetätsrecht 
ihnen gegenüber Gebrauch machen will. In jener verräteriichen 
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Stene dom 10. Auguft 1410, im welcher bie Städte gar zu 
vorſchnel ſich Beeilen, dem fiegreihen Feinde ihre Qulbigung 
darzubringen, iſt die erfte Forderung von dem neuen Heren 
das Minzeegal und bie freie Verfügung über Ausfuhrverbote, 
und ba dies bereitwilfigft zugeftanben warb, jo begreift fich leicht, 
wie jehr die Rettung des Ordens und die Wiederherſiellung 
feines Regiments durch Heinrich von Plauen, der jolde Ein 
griffe in das landesherrliche Mecht auch in den Bbebrängteften 
Augenbliden nicht gewährte, wider den Willen der Städte vor 
fih ging. Heinrich von Plauen Hat die Hinrichtung des Dan⸗ 
iger Yürgermeifter Konrad Letztau und feiner Genoffen, fo 
diel man weiß, nicht verfügt und nicht veranlaßt, aber da fie 
geichehen war, konnte er fie in feinem Wunſch und Bemüßen, 
die Stäbte zu einer botmäßigen Eingliederung in den Staat 
organismus zu zwingen, nicht mißbilligen *). Sein umfaffenber 
Verſuch, eime wahrhaft ſtaatliche Orbmung felbft durch vor 
übergehende Gewaltalte Herbeizufühten, erlag nicht ſowohl dem 
Widerftand der Stände und Städte ald der Scheelfucht feiner Gegen- 
partei innerhalb des Ordens felbft, bie im Befit des Regiments 
durch ihr ſchwächliches Lavieren durch ihren treufofen Wechfel von 
Gewähren und Berjagen, durch ihr unberechenbares Entgegen. 
kommen und Verweigern ungleich mehr zur Entfremdung der 
Sympaihieen beigetragen hat als die Enthauptung einiger Bürger« 
meifter. Der Schwäche und Unfäßigfeit ber von ihrer fittlicen 
Bafis immer mehr herunterſinkenden Herrſchaft traten in dem 
Stäpten immer größerer Trog und Gigenmillen gegenüber, und für 
den durch elementare Unglüdsfälle und durch Die Niederlagen im 
Kriege Berbeigeführten Rüdgang des Handels, der Gewerbe und des 
allgemeinen Wohlſtands überhaupt wurde dem Orben die Ver⸗ 
antwortung in ungebäßrlihem Umfang beigemeffen. Während 

1) Die Polemit Sirf$8 im Soript. rer. Prufs. IV, 385, wiber 
meine im TIT. Teil dieſes Merteß vorgeiragene Kuffaffung zu widerlegen, 
Habe ich leider feinen Raum. Inzwiſchin hat die „kühle“ umd „unbe 
Fangene” Geſchichtaſchreibung Hirſchs bereits ihren Richter gefunben, und 
ich darf mar auf die ausgezeichnete Außeinanberfegung Eoeppens in Alten 
ber Stänbetage Ofte und Wefpreußens I, 126 verweifen, der ich kaum 
ein Wort Hinzuzufegen habe. 
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der Haß wider die Landesregierung ſich veridärfte, war die⸗ 
jelbe immer häufiger in die Rage gebracht, die Winanzfräfte des 
Landes durch unmittelbare Auflagen in Anſpruch zu nehmen, 
und wäßrend dem Orden immer mehr die aus feinem eigen- 
tumlichen Charatter entfpringenven Hilfsquellen abgeſchnitten 
werben, iſt er bei dem ſietigen Wachstum feiner Bedurſniſſe 
in anfteigenden Maßen gezwungen, die Steuerkraft bed Landes 
in feinen Dienft zu nehmen. So bildet ſich zwiſchen ber heiſchen- 
ben Regierung und ben Teiftenden Städten wie inner in ſolchen 
Füllen ein feindfeliges Verhältnis, unverföpnt durch des Ber- 
ftändnis einer organiigen Zujammengepörigleit und Wedfel- 
wirtung als Staat. Aber auch darin umnterfhieb ſich dieſe 
revolutionäre Beuegung nicht von ahnlichen in alter und neuer 
Zeit, daß der eigentliche Konflikt nicht ſowohl um bie Bemilli- 
gungen felbſt zum Ausbrud Fam, al um bie infolge berieben 
in Anſpruch genommenen Rechte. Gewäßrten bie Stävte einen 
Schoß, dann wollten fie aud das Recht der Überwadung ber 
Ausgaben haben, das ohne eine Teilnahme an ber Gejek- 
gebung und an dr Füfrung der auswärtigen Politif ganz un- 
durchführbar ift. Aber neben allen legitimierten Gründen darf 
auch der aus ber Wohlhalenheit entipringenve Übermut nicht 
aus den Mugen gelaffen werben, denn in ber allgemeinen Bere 
rüttung, die in Preußen eingeriffen, waren Getwalttpätigfeit 
und Anmafung nicht lediglich unb ausſchließlich auf den Orbens- 
Burgen heimijh. Man fand fie in nicht viel geringerem Mae 
auch im Bürgertum, und affen voran ging darin wie in ber 
Förberung des revolutionären Sinnes überhaupt bie unruhige 
Gemeinde von Danzig. 

Damig war auch das eigentliche Haupt und bie geiftig und 
materiell bewegende Kraft des vielberufenen „preußiihen Bun» 
des“, jener eigentümlicen Koalition der Lanbritter mit ben 
Städten zu einer gewiffermaßen legitimen und anerfannten 
Oppofition, einer Erfcheinung, für welche bie beutiche Rechts- 
entwidelung feine Unterlage, ja bie beutiche @eichichte wohl 
kaum ein ganz zutreffendes Analogon bietet. Dagegen wird 
auf diefen Bund und auf bie fpäter bon ihm eingeſchlagene 
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Richtung fofort ein aufflärendes Licht geworfen, wenn man 
das polniſche Staatsrecht zuhilfe nimmt‘), Denn es gehört 
kein beionderer Scharffim dazu, um ihn auf der Stelle nad) 
allen feinen Kriterien, feinem Inhalt, feiner Form, feinen Ber 
siehungen zur Staatsgenalt nad als eine umfaſſende „Son- 
föveration“ zu erlennen, und in Erwägung ver Zeit feines 
Auftretens (1440) liegt die Vermutung ſehr nabe, daß bie in 
ben Jahren 1438 und 1439 in Polen gefchloffenen Konfoͤde⸗ 
rationen das anregende Beifpiel geweſen find. Allerdings würde 
diefe preußiſche Konfüderation einen wejentlich verſchiedenen 
Charalter gegen bie polniſchen gehabt Haben, wenn es wahr 
geweſen wäre, was bie Bündiſchen ſpäter unter Vorlegung einer 
Urkunde begaupteten, baß ver Kaifer den Bund beftätigt Hätte. 
Allein daß jene Urkunde eine |pätere Falſchung ift, wurde mit 
ben überzeugenbften Grünen ermiefen %), und bie meitere nicht 
minder anzweilelbare Behauptung ®), daß ber Bund von dem 
Hodmeifter und neununbbreißig Orbensrittern eine auebrüd« 
ůche und ſchriftliche Genchmigung erhalten Habe, würbe feinen 
Charalter als Konföveration aud dann nicht beeinträchtigen, 
wenn fie befjer begründet wäre. Vergegenwärtigt man ſich 
die Lage in Polen, deſſen König eben damals unter Zuftin- 
mung der ganzen Nation im Begriff war, bie Krönungsfahrt 
nach Ungarn anzutreten, und bedenkt man, wie ſehr ber pol« 


1) Im Berlanf ber Distaffion über den Bund erinnern bie Stände 
allerbings nicht am bas polnifche, ſondern am bas ſchwediſche Staatsrecht, 
um ihre Verechtigung nadzuveilen. Boigt, Geſchichte Preußens VII, 
245. ölig ummahr it, wes die Polen 1457 dem Papfle als Beran- 
Taffung des Yundes angaken: „Contigit de anno 1440 rege Wladielao 
agente in regno Hangariae et contra Theucros proelisnte, Cruciferl 
eogebant suos subäitos, ut contra regnum Poloniae acciperent arma, 
qui juramentis suls contravenire noluerant Et proinde compulsi sunt 
facere ligam contra ordinem.“ Cod. epist. saec. XV, p. 179. 

2) Seript. rer. Prußs. III, 650, Note 4, und IV, 421, Note 1, 
Früper ſchon anggweifelt durch I. 9. Müller, Reigetagetfentrum, 
©. 57. 

3) Danziger Cheonit vom Bunde, Seript. rer. Prafs. IV, 420, N. 2 
und Geld. wegen eines Eundes, eid. ©. 76, N. 3. 
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niſchen Bolitit daran gelegen war, im eigenen Sande und Bei 
dem Umſturz ber Verfältniffe in Litauen den feinem nor- 
diſchen Nachbarn unbehelligt zu bleiben, erwägt man, wie groß 
das Intereffe der Polen an der Lehmung des Erbfeindes ger 
rade in diefem Zeitpuntt gewefen ift, fo fann man fi zwar 
des Gedankens niht erwehren, das dieſe preußiſche Konfdde ⸗ 
ration, welche einen unverwindlichen Keil zwiſchen den Orden 
und jeine Unterthanen eintrieb, polniſcher Anſchauung und 
polniſcher Eingebung entſprungen ift; aber es fehlt an allen 
faßbaren Beweiſen, um eine folche Behauptung ftügen zu konnen. 
Hätte eine ſolche Einwirkung ftattgefunden, und läge ihr Bes 
rechnung zugrunde, fo würde fie nicht getäufcht Haben. Denn 
von tem Moment an, da bie preußiſche Konföveration ins 
Leben getreten, muß ber Orden alle feine Fähigkeit und Wach 
jamteit auf das eigene Land richten, und nur ber auferorbent- 
lichen Gewandtheit und Klugheit Konrads von Erlichehauſen 
gelingt «8, nicht nur ben Eintritt der grundſtürzenden Folgen 
des Bundes zu vertagen, ſondern felbft am ben Verſuch einer 
Auflöfung besjelben leiſe die Hand zu Iegen. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden war es gebieterifhe Pflicht für ben KHocmelfter, den 
Beriefungen zu Polen und Litauen bie ausgeſuchteſte Sorg- 
falt zu widmen und jebem Anlaß eines Zmiftes aus bem Wege 
zu gehen. Mit Beinficfeit werben bie Borfchriften bes Fries 
dens von Brzese ausgeführt; wo im Vertkehr eine Mißhellig⸗ 
teit ſich ergiebt, da eilen jofort bie beiberfeitigen Kommifjare 
zu derſohnlichen Verhandlungen herbei. Profeibiert Kaſimir ben 
Prätendenten Michat, jo macht der Orben den Schergen gegen 
den Slüdtigen, um mur jeven Verdacht erneuter Einmiſchung 
in bie litauiſchen Angelegenfeiten zu vermeiden. Wenn in 
frügeren Tagen ſich ein Rampf wie zwiſchen Bolefan von 
Mofowien und Kaſtmir entwidelt Hätte, dann wärbe ber Orben 
ſichet fein müßiger Zuſchauer geblieben fein; jegt Tuben feine 
Gefandten am Hofe zu Witno mit Eifer bie friedliche Stim- 
mung zu erhalten und zu feftigen. Während des polnifchen 
Interregnums erhebt ih das Gerücht in Polen, der Orden 
habe fi durch das Baſeler Konzil von dem Frieden zu Brjede 
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entbinden laſſen, fofort eilt ber Hochmeifter, ben Verdacht nieder- 
zuſchlagen und Iäft ſich von bem Konzil felbft die Grunbfofig- 
teit beöfelben bezeugen ). Im dem zu derſelben Zeit drohenden 
Konflitte zwiſchen Rafimir und dem polnifchen dieichstage Hüter 
der Hochmeifter fi, Partei zu ergreifen, jo nahe es ihm auch 
der damalige Groffürft Tegt, und als derſelbe König geworben, 
entwidelte fich ein Iebhafter Austauſch von nachbarlichen Artige 
feiten und Zuvortommenheiten, fo dah das Merältnis beider 
Staaten zu einander ein Bild des Friedens und ber Eintracht 
darbot, wie niemals zuvor. Freilich förberte dieſer friebliche 
Berlkehr die Beziefungen und ben Gedankenaustauſch zwiſchen 
dem preußiichen und dem benadjbarten großpofnifcjen Adel und 
Kleruß mehr und mehr, und es wäre undenkbar, daß nicht 
namentlich in ber Zeit, ba der Rurfücft von Brandenburg bie 
Alten über den Rechtstitel bes Ordens auf die Neumark Tevir 
dieren Kieß, auch unter ben gebilbeten polnifcen Dagnaten und 
Prieſtern, dei denen der Prozeß von 1422 bie piftoriiche Ent 
widelung des ganzen Weichſellandes in Erinnerung gebracht 
hatte, der Gebante einer Rerindifation ber Landſchaften Eulm, 
Michelau und Vommerellen aufgeftiegen fein follte. Aber alle 
diefe Verhäftniffe hatten einen Hromiſchen und in ſich verfiegen- 
ven Zug, jo lange Konrad von Grlichspaufen lebte, und e&s 
ſchien der Bund durch den Mangel an Wiverfiand nad un 
nad am Lebenskraft einzubüßen. Diefe lam ihm aber mit 
einem Male wieder, als der extreme und ftarre und wenig 
begabte Bruberfohn Konrads, Ludwig von Erlichspaufen um 
den Preis einer Teilung der höchften Gewalt mit den oberften 
Gebietigern bes Ordens anf ben Hocmeifterfig gelangte. 

Wie lebhaft ber Hochmeiſier ed auch in Abrede fiellte, baf 
die Einmiſchung der päpftlihen Kurie in den preußifchen innern 
Streit auf feine Anregung erfolgt ſei, der Verdacht, ber ben 


1) Grflänung des Konzils im Kratauer Kapitelarchiv fasc. 20 vom 
29. Auguft 1446. Cbenba auf unter Deanfelben Datum eine Befonbere 
Bule an Zbignier Diednidi. Au} bei Dogiel IV, 139. Sictstefle- 
weniger macht der König von biefem feleten unb-falfeen Argument in 
her Ontorpovtiontuntunde (Val, Leg. 1126) Gebr, 

Caro, Geſchihte Polen. V. 1. 
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Zeitgenofien fo nahe Ing, wirb auch von und nicht ganz untere 
drückt werben Innen. Die in den Berichten bes preußiſchen 
Drbensprofuratore aus Rom dafür angegebenen Motive, daß man 
beim päpftlihen Hofe über bie geringe Beteiligung Preußens 
an ben Gnaden des Jubeljahres ftugig geworben, eine Abnahme 
des kirchlichen Sinnes gefolgert habe, können doc nicht ale 
erſchöpfend angeſehen werben. Alferbings befand ſich bie Rurie 
damais in der Neigung, nach ben aufmühlenden Benegungen 
dureh bie großen Kirchenderſammlungen bie Zügel wieder ftraffer 
im Sinne ber Wieberherftellung des mittelalterlicen Behorfame 
anzuziehen, und Bünde folher Art wie ber preußiſche Batten 
nad} ben Erfahrungen in Böhmen und anbermärts für fie die 
Boraugfegung keheriſchen Beigeichmads als natürliche Eigenfchaft 
am fi. Gleichwohl ift die auffallende Sendung eines Legaten 
ficher nicht allein von folchen feelforgerifchen Erwägungen der Rurie 
veranlaft werben, und bie zweibeutige Haltung des dochmeiſters 
in ben zwiſchen dem Pegaten Qubwig de Sildes und den Ber- 
tretern des Bundes gepflogenen Verhandlungen legte zum min⸗ 
beften die lebhefle Übereinftimnung bes Hochmeifters mit ben 
Unfichten des päpftlichen Gefandten bar. Die Sprade bes 
letztern Bat große Ähnlichteit mit der, welche Giambattijte 
Romano zwei Jahre zuvor in Polen geführt hatte. Er mahnte, 
eiferte, polterte, broßte unb ließ von ben Ranzeln herab gegen 
ben Bund bonnern, aber der Erfolg war bo infofern ver⸗ 
ſchieden, als bie preußiiden Stände nur mit um fo größerer 
Hartnädigkeit und Lebfaftigfeit ifre vermeintlichen Rechte ber 
Haupteten. Die ber Tfätigteit des Legaten nachdonnernden 
Bullen des Bapftes, bie den Bund nach kanoniſchem Recht und 
nad) der golbenen Bulle für unberechtigt er!lärten und daher mit 
dem Bannftraßl drohten, ſchrecten nicht mehr. Die Bundiſchen 
Hatten doch Übung genug im der Gejhäftspragis des Ordens, 
um den Wert diefer käuflichen Einmiſchung auswärtiger Autorie 
täten nach dem geringen Maß ihrer Bedeutung zu fhägen. Und 
Dabei war die Kurie Doch noch immer die gemeingültigfte. Noch viel 
weniger fonnten die Berufungen bes Hochmeiſters auf die Reichs⸗ 
fürften und den Kaifer von Gewicht fein; man antwortete von⸗ 
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[elten des Bunbes in ebenfo wohlgefegten Briefen, als man em⸗ 
fangen hatte. Ob aber der Drden moßlberaten war, als er im 
beimifchen Streit das Ausland anriel, möchte doch wohl zu bes 
zweifeln fein. Im jevem Falle ift feftzuftelien, daß doch der 
Orden zuerft ben Konflikt mit feinen Untertanen wenn auch 
unter bem Schein eines Appells an die anerlannten Mächte 
der Chriſtenheit zu einer internationalen Frage gemacht Fat, 
und daß eine beutlichere hochverräteriſche Annäßerung der 
Bundiſchen an Polen erft mit biefer neuen vom Orden ein 
geleiteten Wendung fervortritt. Zumächft wichen fie von bem 
durch ben Gegner betretenen Boden nicht und erhielten fo 
gleichſam die Anerfennung einer Triegfüßrenden Macht. Sie 
beſchicten den Katlerhof, verlangten die Anfegung eines ordent ⸗ 
lichen kaiſerlichen Nichttages, erwarben unter Durchitedereien 
alfer Art dunkle und zweifelhafte Altenftücte, bie für Iniferliche 
Beftätigungäbriefe ausgegeben werben !onnten, und, ſcheindar 
mit neuer Autorität umlleidet, gewannen fie im preußiſchen 
Sande teils freiwillige teils gegwungene Anfänger, und bald 
übten fie einen Terrorismus aus, der jeden Verſuch, neutral 
iu bleiben, ausſchloß. Nichts bezeichnet fo fehr Die fonveräne 
Anmaßung ber Bandiſchen als bie Tpatjache, daß fie im ganzen 
Bande einen Schof ausſchrieben, um bie Progefkoften zu beden, 
und um zugleid — denn ſchon lange vor bem Toiferligen 
Rigprerfprud war das ins Auge gefaßt worden — fih mit 
Rriegsräftung zu verſehen. Eine furchtbare Unordnung griff 
in dem unglüclicen Lande um fih, benm beim Orden wie bei 
den vebellijchen Ctänden war bie Überzeugung vorwaliend, baf 
der kaiſerliche Spruch, wie immer er auch auefiele, den Streit 
nicht austragen würbe. Beide Zelle ſahen fih dafer nad 
Allianzen um, und beide ſuchten Polen, Mafowien, Litauen 
iu fondieren. 

Dem Hocmeilter war es nicht entgangen, daß ſich bereits 
öfters bandneriſche Geſandiſchaften halb in Mafewien, bald in 
Großpolen befanden, aber auf dem Reichstag zu Pargon, um 
PBfingjten 1453 °) traf fein eigener Geſandter, der dem Könige 


1) Oben Zeil IV, ©. 445. 
PL 
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Vorſtellungen darüber wiederholen follte, deß ber Reichekanzler 
Ian von Konierpole, ber kujawiſche Wolenode Nicolaus von 
Syarlej und ber Kardinal Zbigniew bie Bändnerifcen er- 
mutigten und aufteigten °), zuſammen mit einer Deputation 
der „Lande umd Städte des Bundes“, die offiziell eigentlich 
nur die — tie wir wiffen gefälichte — Betätigung des Dun- 
des durch den Raifer vorlegen und ben König um eine Für⸗ 
ſprache bei bemfelben erfuchen follte, daneben freilid bie Ger 
finnung ber maßgebenden Perfönlichkeiten zu erforſchen hatte. 
Wie die Sage in Polen e8 unbebingt vorzeichnete, lonnte ber 
Köriy nicht anders als feine dölige Neutralität kunbgeben. 
Die Spannung zwifgen Polen und Litauen fatie bamals 
einen hohen Grab erreicht; ber polmifche Abel grollte dem 
Könige wegen ber Verweigerung bes Verfaffungdeibes; ber 
Klerus war wegen bes Konflitts zwiſchen Kardinal und Erz 
biſchof in großer Erregung, wie Hätte man da auf vage Per- 
fpeftiven, welche die Bünbifhen eröffneten, einzugehen ben Mut 
Haben folfen? Aber entmutigt wurbe bie Deputation, bei ber 
ſich auc Gabriel von Bahſen befand, feineswege. Die von 
dem Orxbensgefanbten angellagten Herren wiefen ben Vorwurf 
der Mlcyalität um fo mehr zurüd, als ber König jebe ben 
„eigen Frieden · gefährbende Handlung zu mikbilfigen ſchien 
aber in ben Geprächen mit ben Bunbeögefanbten drickie jeber 
von ihnen, ber Rarbinaf nicht weniger ald bie anbern, bem 
Bunde doch die lebhafteſten Shmpathiren aus, wenngleich fie 
bie Mahnung Hinzufügten, wenn irgend möglich doch mit dem 
Orden fid) auszugleichen und im Umfang feiner echte ſich ale 
wilfige Untertanen zu bewähren. Man geminnt den Eindruch 
daß, wenn ſchon ben polnifgen Staatsmännern die Verlegen⸗ 
heiten des Ordens nit unangenehm waren, fie doch von dem 
Gedanken einer Einmiſchung fich vorläufig noch fernpielten. 
In demſelben Sinne erwiederte aud ber König, indem er eine 
Furſprache beim Raifer ablehnte, da es ſcheinen könnte, als 

1) Diefe Antlagen waren jgom im Januar 1452 an den König ge- 
bracht. Cr fatte bamal® „mit toren Worten“ geantwortet, „er halte 
fi an den awigen Frieden“. Mönigeberger Archt 
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wolle er das Richteramt besielben an ſich ziehen. Der Bund, 
meinte er, bürfte doch bem Ausfall bes Taiferlichen Spruchs um 
ſo zufiger entgegen fefen, als ja ber Ralfer ben Bunb und 
feine Rechte anertannt und Beftätigt hätte. Das Ichtere fonnie 
freilich der Bundesbeputation, welche wohl den Eharalter dieſer 
angeblichen Beftätigung kannte, nur zu geringem Troſte gereichen. 
Am wenigften aber fhien der Herzog Boleslaw von Maſowien 
geneigt, dem Bunde Mut einzufpreen. Auf den Appell bes 
Ordens an ben Papft, den Kaiſer, die Reihsfürften verweifend, 
fagte er nur zu, wenn ihm eine Rechtsvermittelung angetvagen 
werben follte, die billigen und begründeten Forderungen bes 
Bundes zu unterftägen, im übrigen aber glaube er nicht an 
bie Vergewaltigungen, die man bem Orden zur Laft lege. Es 
beftände ba, fagte er, viel Degeret und Denunziation auf beiden 
Seiten, eine woplwollende Bermittelung wäre wohl in biefem 
Falle gut angebradt. 

Die Haltung ver Polen war alfe im Sommer 1453 noch 
jo kdorrelt, daß der Hochmeiſter feinen Verdacht hegen burfte, 
wenn bed Bundes Legationen immer häufiger unter Borwänden 
alfer Art in Polen ein und aus ritten. Hatte doch der König 
noch im Duli dem Hocmeifler bie bünbige Verficherung zu. 
tommen laffen, daß er „keinem ber fireitenden Teile feinen 
Beiftanb" leiften würde. Uber bie ganze Situation veränderte 
ſich mit einem Male, als der Richterſpruch des Kaiſers zugunften 
des Drbend und wider ben Bund ausgefallen wart). Weber 
bei der Landritterſchaft und bei ben Städten mod bei dem 
Orden konnte man eigentlich von biefem Ergebnis überraicht 
fein; aber das Zeichen war damit gegeben, jede Hülle fallen 
zu laffen. Hatten früger khom beibe ſtreitenden Teile die Une 
abweisligpkeit einer kriegeriſchen Entſcheidung erfennend fich mit 
Waffen und Mannfeaften im Stitfen verjefen, fo wurben jegt 
die Rüftungen offen Betrieben, und im Unfang bes Februars 


1) Unter welchem Titel der Orden 14000 Dutelen an den Kaifer 
auhtte, wiſen wir niöt; wohf aber baß feine Deputation inen Schulb« 
jdein baräber ausfelt. pl. Chmel, Regesta Friderici IV. no, 3148. 
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1454 Brad) ein furchtbarer Aufftanb los, in welchen die Bin, 
diſchen mit. einer Art Hlutbürftigen jalobiniſchen Haffes eintraten. 
Am 4. Februar erfolgte bie Äbſage an ben Orden, und am 
Tien war ſchon tie Burg Thom, „das erſte Orbenspaus, 
welches bie Ritter bei ihrem Eintritt in das Land nor mehr 
als zweihundert Iahren aufgebaut hatten“, in ben Händen ver 
Anſurgenten. Wie eine verheerende Flamme mogte ber Auf⸗ 
ruhr über das Land Hin. Wenige Tage ſchon nach bem dalie 
von Thorn ergaben ſich bie Burgen Birgelan, Bapaı, Alt 
haus, Graubenz, Schwetz, Mene, Sobowig u. a. Nidt in 
ben Selbfeeren wie zur Zeit ber Seibenfaßrten, fonbern in 
den Burgen lag bie Macht des Orbens. Und biefe waren 
ſchlecht gerüftet und mod) ſchlechter Bemannt. Feigheit md 
Furcht ergriff die Ordensleute auf ben Burgen. Manche hatten 
ſchon früher mit den Aufſtändiſchen konſpiriert und Lieferten 
ihnen unter dem Schein eines Zmangs bie Burgen ohne Wider» 
ftand aus; manche fanden bie Gelegenheit günftig, mit ben 
ihnen anvertvanten Kaſſen ſich zu flüchten und bem Orben& 
bienfte ſich gan zu emtziefen; manche leifieten Wiberftand umb 
Kapitulierten, um ſich aß Leben ju retten. Dem auffleigenben 
Giac der Bundiſchen gingen Bald auch Diejenigen nad), bie bis⸗ 
her fid von ihnen fern gehalten Hatten, felbft das Nieberfand 
und das Hinterland, auf bie ber Hochmeifter am meiflen 
rechnen zu bürfen geglaubt hatte. In dem kurzen Zeitraum von 
etwa vier Wochen waren nicht weniger als fecheundfünfzig 
Städte und Schlöffer auf bie Geite der Aufftänbifchen gebracht, 
und das Muchtgekiet ded Ordens befchränfte ſich nur mod) auf 
die feften Pläge von Maerienburg, beffen Merteibigung ber 
Orvensjpittler Graf Heinrich Neuß von Plauen leitete, Suhm, 
das erft, nachdem es eine Belagerung von zweiundzwanzig 
Wochen ausgefalten hatte, ſich ergab, unb bem allzeit getreuen 
und tapfern Sonig, wo ber jüngere Graf Heimrich Neuß von 
Plauen mit heldenmütiger Gewiſſenhaftigkeit darüber machte, 
wenigften8 eine Straße nach dem Meften für ben Orben offen 
zu Kalten. R 

So lange bie Revolution im Aufbraufen begriffen war, 
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ſtanden Ritterſchaft und Städte in Ginmütigleit bem Orden 
gegenüber. Nachdem fie aber gemacht war, gingen bie Dieir 
nungen mit ben Inierefen auseinander. Den Stäbten wäre 
es am genehmſten geweſen, wenn die Burgen abgebrochen, und 
eine freiſtaatliche Negierungsform eingerichtet worden wäre. 
Die Landritter jedoch Hatten den Drben eben nur berbrängt, 
um ſich felbft an feine Ctelle zu fegen, um ſelbſt von feinen 
Burgen aus das Regiment zu führen. Unter folchen Umftän 
ben hatte bie Ritterſchaft das Iehhaftefte Intereffe, bie Ober- 
Sauptefrage fo bald als möglid entſchieden zu ſehen, und 
namentlich ſcheint Johann von Bayfen, deſſen hervorragende 
Begabung vorbem auch von dem Hochmeifter getvärbigt worden 
war, und ber jest als das Haupt ber Infurreftion angefefen 
wurde, auf eine Enticheibung Kingebrängt zu Haben. Mit einer 
zohlreichen Geſandtſchaft yon Vertretern der Ritter und Städte 
eilte er im Februar 1454 nad Krakau, mo eben aus Anlaß 
der Hochzeit Kaſimirs mit Eliſabeth von Habsburg die pol« 
niſchen Reichöftände verfammelt waren. Hier trafen bie Bin 
bilden mit bem Orbenstrekler, Eberhard von Kineberg, dem 
Vertreter bes Hochmeifters bei ben Kocgeitefeierligkeiten zu- 
ſammen, der es an Beftehungsverfughen niht fehlen ließ, um 
Bolen von bem verhängnisvollen Schritte einer Protefiion des 
Aufftandes abzufalten. Allein die feit dem vorigen Jahre 
gepflogenen Verhandlungen ver Bünbner mit ber polnifchen 
Krone, mit deren Einverftänbnis jedenfalls die Kriegserklärung 
wider den Orden erfolgt war, Hatten ſchon einen viel zu großen 
Borfprung, als daß bie Gegenwirlung Erfolg Haben donnte i). 
Do Minig Kafimir bie ihm angetragene Oberhopeit über das 
ganze preußifche Land annehmen werde, war wohl feinem ber 
Delegierten des Buntes noch ein Gegenftand des Zweifeld, 
und ſchwerlich bedurfte es des Knieſalls und der Thränen und 
der Siftorifchen Neminißcengen, mit benen bee polniſche Berichte 


1) ©. ba8 Schreiben des Aeneas Splvius an Betrus be Noreto vom 
3. September 1453. Opera ed. Bas, no. 151, unter Berufung anf 
Mitteilung Zdigulens. 
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eritatter in gewohnter Weiſe bie Scene des Antrags aus- 
fgmüzt 9). Bon allen Beratern ber polnifchen Prone wiverfprad- 
im Peinip feiner außer einigen Merifern und bem Rarbinal. 
Zbigniew Ofednidi, beffen „Wermunft und Getsiffen“ nad- 
feinem eigenen Ausbrud fih wider den verhängnisvollen Ent 
jchluß auffepnten 9. Die Meinung neuerer Geſchichtſchreiber >), 
baß der Widerſpruch des Kardinals durch die Rücfiht auf den 
geiftlichen Charakter des Ordens zu erflären wäre, hat, wie 
nahe auch die Annahme liegt, daß der Kirdenfürft fih nicht 
mit ben Ausfprühen bes Legaten und ber Kurie in einen 
Gegenfag bringen wollte, in den Quellen keinerlei Anpaftspunkt. 


1) Die Sei Dogiet IV, 141, no. 104 mitgeleilte Nede iR, wie er 
ſelbſ anmerft, aus Diugofs entnommen. Mer and) bie bei Sk, ©. 198: 
(weldje nad) Script. rer. Pruß, III, 660, Ann. 3 „wohl unmittelbar 
au8 den Akten“ genemmen feir fol (P), if mur eine Parapprafierung 
der Rede bei Diugofj. Und diefe fabft if wiederum mad Dfugofj 
Beife zufammengetoppelt aus ber Intorporationsurtunde (Vol. Leg. I, 
170). Mit Net Sat daher Rante, Zwölf Blder preuß. Gefälle 
I, 117, bie Götheit der Rebe bezweiſelt 

D Sareiben Zbigniems am ben König. Cod. epist. sacc. XV, 146. 

3) Moraczewäti, Dz. nar. pols. III, 35 und Zeißerg, Poln. 
Gefgigtfgreibung, ©. 222: „et man bie Quellen“. Melde denn? 
Eine tiefere und geifteiche Begulindung fir tie Haltung des Karbinalß 
giebt Bosrayıisti, O ustawodawstwiem Nieszawskiem, p 14289. — 
In einem Thorner deezeßz in Seript. rer. Prufs. III, 659, Note 1, wird 
mitgeteit, daß auch die Univerfität und Johann Gapifrare zur Beratung 
zugejogen worben ſeim, unb baf beide ſich für bie Annahme ausgefprochen 
Härten. Bon ber Univerfltät if es gewiß wahr, benm mehrere Profefforen 
entwidelten, fo Tange bie preußifche Sache in Frage fand, einen großen 
Eifer für dieſelbe Was aber Capifrano beift, ber lgemein in Deutfg 
and für biefe Parteinafme gegen den Drben gefdolten und im Frankfurt 
Keim Steichetag übel augelaffen wurbe, fo fellt er [el in einem Schreiber: 
vom 13. Ditober 1454 an ben Papft, und in einem vom 26. Robember 
am den Exzbilhof von Mainz (Wabding, Ann. ZIT, 19753.) die That- 
fage in Abrede (091. Boigt, Enen Sylvie Picc. II, 123), und in einem, 
wole es feine von Dkugofz (?) an ihn gerichteten Schreiben (Cod. epist. 
snsc. XV, 160) wich biefe Angabe al® Sebanerfihe „Berfeumdung“ be« 
zeichnet, in weldem Sinne aud ber Kardinal an den Papl berichten 
werde. 
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Aus einem vertraulichen Schreiben *) des Kardinals an Jan 
Teczynoli geht mur das Gefühl der tiefften Rränfung über per⸗ 
ſonliche Zurüdjegung hervor, nur ber Verbruß, daß die Ente 
icheibung der Dinge jetzt in andern Händen fih befinde, und 
nicht einmal als rhetoriſches Ornament, dergleichen in ſolchem 
alle einer Herifalen Fever immer geläufig war, wird der Hin» 
weis auf ben Orden als geiftliches Inftitut gebrauct. Aber 
einerfeits iſt es ſehr wohl denlbat, daß der Kardinal einen 
unbefangenen Blick in die politilche Rage Polens that und dieſen 
Staat nicht mächtig genug für die Aufgabe hielt, die ev mit 
ber Annahme ber preußifchen Werbung ſich aufbüürbete, anderer» 
feite mußte tem Rarbinal in feiner bamaligen büftern Stim- 
mung über die am Hocpeitstage Mafimir gegen den Primas 
erlebte Nieberlage *), von anberen allgemeineren Motiven ab» 
geſehen, die Erwägung entgegentreten, daß, wenn durch bie 
Enttfronung des Ordens die eigenartigen fichlihen Subjele 
tionsverhältnifje in Preußen eine Veränderung erfahren wür⸗ 
ben, nur der Gnefener Primat den Vorteil davon in einer 
Steigerung feines Einfluffes erfahren müßte. Das überwiegende 
Intereffe ver Großpolen, der nationalen Partei überhaupt, an 
dem Vorgang mußte ſchon am fig ber „Vernunft und dem 
Gewiſſen“ Zöigniems eine widerratende Richtung geben, und 
mißmutig sog er ſich, als er ſich vom ber übergroßen Majorität 
der Weltlichen und Geiftlihen überfimmt foh, und felsft ber 
ihm eng befreundete Jan Teezhnoti nur für einen Aufſchub, 
nicht für die Ablehnung bie Meinung abgab, von allen Ges 
ſchaften in diefer Angelegengeit zurüd, und weigerte ſich, auf 
dem zum 1. Mai nach Leczhe zur Beratung der preußtichen 
Angelegenheiten einberufenen Reichstage zu erſcheinen. Nicht 
bie Annahme bes lockenden Rufes hereitetle Schwierigfeiten, 
denn am 18. Februar war erft bie Geſandiſcheft angelommen, 
und vom 22en patiert ſchon die Rriegserklärung des Könige 
an ben Orven mit einer Begründung, bie den Stempel ber 


1) Cod. epist. snee. XV, p. 149. 
2) Dal. oben, Teil IV, 464. 
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Vorwände mir zu beutlich am ſich trägt *); wohl aber bie 
meiteren Verhandlungen über bie bem Lande zu gebenbe Or⸗ 
ganifation, bei welcher die bündiſchen Stände ſich natürlich 
diejenigen Vorteile zu ſichern beftrebt waren, welche ber Orben 
ihnen verfagt Hatte. Bel biefen Disfuffionen ging denn doch 
wenigftens ben Danziger Bevollmächtigten mad) ihrem eigenen 
Ausdrud die Überpeugung auf, wie fer „fie ſich von vorne 
herein verrannt Gätten“, und „wären die legten Anerbietungen 
des Hochmeiſtere nur acht Tage früßer gelommen, jo müßte 
es wunderlich zugegangen fein, wenn fie Hätten polnifh werben 
wollen". „Wir hatten eine Weile wohl gewollt, ſchreiben bie 
Sendboten an ihre heimatlihe Kommune, ba wir eine halbe 
Meile über der Grenze gewefen wiren, wir wollten nimmer 
nach Polen zurücgelehrt fein“ ®). Leichter ſcheint die Ver⸗ 
ffänbigung mit den preußiſchen Rittern vor fich gegangen zu 
fein, und am 6. März 1404 erlich Kaflınic bie fogenannte 
Inkorporationsurkunde ®), melde gewiffermaßen als die Preußen 
verliehene Charte anzufeßen ift. In der Erörterung ber Gründe 
feines Verfahrens wird der Nachdruf auf das Revindilations⸗ 
moment gelegt, das auch alfein im Sinne ber polniigen Ger 
ſchichtsauffaſſung einen ſchwachen Schein von Berehtigung auf 
bie Ufurpation und den Vertragsbruch zu merfen vermochte. 
Sonft wirb ben Preußen das Recht der Teilnahme an Wahl 
umd Krönung ber Könige, Schu der allgemeinen und privater 
Privilegien, die Aufgebung bes Pfundzolles fowie aller Preußen 
eigentümlihen Zöle, die Aufhebung bes bisher ficlaliſchen 
Strandrehts und der aus altpolniicher Zeit in Geltung ges 
bfiebenen Naturallieferung an Schweinen oder Schweinemaft 
(naraz) ©), bie Erhaltung ber beſtehenden Amter und bie Be- 


1) Dogiel IV, 143, no. 105. 

2) Seript. rer. Prufs. TV, 50429. 

3) Vol. Leg. I, 1721qq. Dogiel IV, 146. Dfugofa XIIL 134. 
Böpgnieme Name fleft unter ber Urkumbe 

4) Bei Gpadi, O lit. i polsk, prewach I, 64, Anm. gamz falſch ex- 
Märt. Bol. Stengel, Urkundenbuch, ©. 13—15, Aber die Natur dieſer 
Steuer, wo er unfere Urkunde emwähnt. 
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fegung berjelben burch Eingeborene *), bie Geltung ber in 
Preußen üblichen lulmiſchen, magdeburgiſchen, preufijchen und 
polniſchen Partitularrechte nach freier Auswahl, das Mün- 
recht der Städt: Thorn und Danzig für alle Zeit, das von 
Elbing und Rönigöberg für bie Dauer des Krieges und endlich 
Handelsfreiheit auf ben polniſchen Hanbelsftraßen, infoweit bie- 
felbe polniſchen Rauffeuten gewährt ift, zugefigert. Die ſpe- 
nifiſch preußtichen Angelegenheiten verſprach ber König in Perfon 
in Preußen ſelbſt und nur mit einem preufifchen Mat zu ber 
handeln. Im wefentlichen erpielt alfo Preußen dieſelbe Stellung 
u Polen, wie fle Litauen einnahm. Darauf Kin leiſteten 
die bundiſchen Gefandten noch an bemfelden Tage *) Im Namen 
ber preußfichen Stände den Hulbigungseib im bie Hände bes 
Erzbiſchofs von Gneſen, den die Vertreter ter Meineren Städte 
au Graudenz am 12. April®) und endlich alle Stände zu 
Thorn am 15. April) durch Wieberholung ratifizierten. Nur 
bie Biihöfe fträubten ſich noch. Nicht als ob fie nicht an der 
allgemeinen Untreue teilnafmen, fie ftanben wie 1410 mit 
unter ben erften, bie vom Orben abgefallen waren; nur bie 
Hulbigung dem Ufurpator zu Füßen zu legen, ſchien ihnen bet 
der Mißbilligung des Bundes durch die vömijche Kurie noch 
bebenflih. Die Bundeshäupter aber veriprachen, auch bie 
Bifchöfe zur Eibesleiftung, wenn nötig durch Gewalt zu zwingen 9), 
und am 10. Juni waren auch diefe Bedenken überwunden ). 
Das ganze Land wurde in vier Wojewodſchaften, ulm, Bom- 
merelfen, Elbing und Königsberg eingeteilt, und Dohann 
von Bahſen als oberfter Beamter unter dem Titel cin 


1) Durch eine befondere Urkunde vom Jofamnistag 1454 derſpricht 
der König, Schloffer, Städte, Burgen nur an geborene Preufen zu geben, 
und depäfe ip nur für die Zeit der Kriegsbauer vor, von biefem @rund- 
fag eine Ausnahme zu magen. Vol. Legg. I, 188. 

2) Inv. arch. Ürac., p. 86. 

3) Iiid, 

4) Vol. Legg. I, 179. Dogiet IV, 149, 
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„&ubernator” eingefegt. Die erbitterten Ordenschroniften nennen 
ifn „den lahmen Bafilisten“. 

Die polnifhen Entjchliegungen lonnten ganz unbehelfigt 
gefaßt werden. Die Lage Europas und indbejondere der Bolen 
benachbarten Staaten war derart, daR von niemandem eine 
ernfte und hinderliche Einmiſchung zu Beforgen war. Der 
allgemeine Schmer, über den Fall Tonftantinopel® war fo raſch 
verſchwunden und verflungen, daß das jebenfall® nicht ebenſo 
allgemein verbreitete Bedauern über den Gall des Ordens noch 
weniger auf Nachhaltigkeit rechnen tonnte. Niemand in Europa 
wehrte den Bolen, zu thun, was fie tfaten, aber dennoch billigte 
es niemand und Iobte fie niemand darum. Auf dem Regens- 
burger Reichstage, wo polnife Gefanbte den Schritt bes 
Königs verteibigen follten, wurben dieſe doch übel aufgenommen 
un fpielten gegenüber ber hernortreienden Bemühung einiger 
Heicaftände, dem Orden das öffentliche Intereſſe zuzuwenden, 
eine trühfelige Mole’). Selbſi am Prager Hofe, wo ber 
Begänftiger der Bündner Georg Podiebrad die Richtung vor- 
zeichnete, Hätte doch der Orden, wenn es ifm nicht an ben 
auveichenben Gelpmitteln gefehlt hätte, eine über bie Mietöroiten 
Hinausgepenve Hilfe erlangen fännen. Der Kurfürft Friedrich 
von Brandenburg, der eben in ben Tagen der Kralauer Huldi ⸗ 
gung von dem Orden bie Neumark auf Wieberlauf um 40000 
art erwarb, Katie bamit dem Ehrgeiz großpolnifcher Mag- 
maten einen Gegenftand entzogen, ber in ihren Händen für 
Preußen verberblic werben lonnte, und auf welder Seite feine 
Spmpathieen ftanden, konnte nicht zweifelhaft jein. War er 
perſonlich auch durch feine territorialen Intereſſen zu Rüdfichten 
verpflichtet, fo trat doch Markgraf Albrecht, fein Bruder, Bald 
auf ben Reichötagen, bald an ben Fürftenhöfen ober bort, wo 
Sölpner zu haben waren, mit thätuüchem Anteil für ven Orden 


1) Acncas Sylvius, De Ratisponensi dieta bei Mausi, Orationes 
Pi 1, 14ng. Dog. Bol. Müller, Reidbtogstfeatrum cap. LI, 
©. 434. Die Rede Jam Lutelt von Bryezie in Regenbburg im Cod. 
opintolaris saec. XV, 1500g., vom Mai 1454 Handelt nu von ber bem 
Bolentönige jugemuteten Türtenerpebition. 
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ein. Herzog Philipp von Burgund, der durch feinen Beſuch des 
deuiſchen Reichstegs wegen ber Türtenfrage eine beſondere Au- 
torität im Augenblid genoß, brüdte doch durch eine Geſondiſchaft 
an ben König von Polen feine Mißbilligung der Uſurpation aus. 
Auf dem Frankfurter Meichetage wurbe felöft ver Gottesmann 
Capiſtrano mit Geringſchitzung behandelt, weil man von feiner 
Zuftimmung zur Annahme der Rebellen wifjen wollte. Auch 
die norbiichen Rönige nahmen keineswegs eine Polen ermutigenbe 
Haltung ein. Bei bem verfaulten unb ermatteten Zuſtand 
Eueopas in dieſer Epoche ift allerdings bon mehr ala Gtim- 
mung, Wünfeen, Gefinnungen nicht zu reden, fo wie es ja 
auch im Rüdfigt der Türken darüber nicht hinauslam; allein 
dieſe Haltung der allgemeinen Meinung über die preußiſchen 
Vorgänge weift auf einen Vorzug bes Ordens für Preußen 
hin, ber einen welentligen Teil feiner angebliden Thrannei 
ſchon auftiegen mußte; der Orden Ienkte auf dieſe entlegenen 
Landſchaften ein taufenbfadh in ihrer Aultur ſich fruchtbar aus- 
geſtaltendes Weltintereffe, das Polen niemals, und jelbft in 
unferen Tagen das Königliche Preugen ihm nicht zu derleihen 
vermochte. Ohne ihre leidenſchaftliche Berblendung würden bie 
Baundiſchen nicht Überfehen haben, in welchem urjächlichen Zur 
fommenhang tiefes Weltinterefje mit bem ungemeinen Aufe 
ſchwung ihrer merkantilen und maritimen Beziehungen fteht, 
und wie, von denjenigen abgefeßen, welche materielle Vorteile 
von ihnen zogen, niemand ifren unbanfbaten Abfall zechtfertigen 
mochte ). Noch viel weniger aber fand Polens Vorgehen Zur 
fimmung, und mit Ausflug der polniſchen und bünbnerifcer 
Stimmen, die fih in Orensfaß und Selbſtlob überbieten, ift 
auch micht eine zum Preife des Rechts- und Friedensbruchs 
laut geworben. Die Zeitgenofien hatten fichtlich das Gefühl, 


1) Nur Fübed bezeugt der Schmeflerflabt Danzig feine Freude bar- 
ber, bafı bie Befreiung son ter Orbensferrfaft ohne Blntvergießen 
durechnefüßrt fei (Schr. vom 14. Mär, im Dam. Ard.). Aber Wer- 
bungen für Danzig zu unternehmen (Schr. vom 15. April) und @elb- 
vorſquſſe Herzugeben (vom 23. Mai) will ſich Lubeck doch nicht herbellaſſen. 
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daß das Fier Geſchehene einen Bruch mit dem fittlihen Ge- 
danten enthalte, der Widerwillen erzeugt, unb bie unrühmliche 
Xxt, den wohlfeilen Gewinn einzuftreichen, wor nicht angethan, 
ein verfößnendes Moment einzumifcen, 

Nach den Debatien auf dem Leczycer Reichstag hatte König 
Rafinie ſchon nicht übel Quft, „ber preufifchen Angelegenheit ganz 
zu entfagen und fie von fich zu thun“ !). Hier offenbarte es ſich, 
dah bie ditauer nicht nur bie Intervention In Preußen mipbillig- 
ten, fonbern daß fogar Parteien derſelben mit dem Orden ſchon 
feit dem vorigen Yahre in einer gewiſſen Annäherung ſtanden. 
Bar man doc in Polen über ipre feit ſechs Jahren verfoch-⸗ 
tenen Wüniche rüdfichtslos finweggegangen, hatte doch ber 
Königseid von Piotrkow ihre Anfprüge auf Podolien für immer 
zertrümmert, und murrten fie doch, „man wolle fie von Polen 
aus zu Leibeigenen machen“ ?). Aber nicht minber lehnten bie 
Herzöge von Maſodien bie Mitwirkung ab. Herzog Boleslam 
Hatte mod) immer nicht bie aus feinem Mertrage mit Litauen 
vom Jahre 1444 ihm zugeiprochenen Landſtüce erhalten können, 
und verlangte zuvor Befriedigung feiner Rectsforderung; und 
Herzog Wladyelaw ftand nicht nur mit dem Hochmeiſier in 
einer ununterbrochenen Korreſpondenz, ſondern geftattete feinen 
Leuten, in die Dienfte des Ordens zu treten, fo daß ein Teil 
ber Bejagung von Marienkurg fogar aus Mafomiern beſtand ®). 
Gleichwohl dam man zu Lechhe überein, daß ber König ſich 
nad Preußen begeben folle, unb am 23. Mai Hielt er aug 
wirklich mit feiner jungen Gemaplin und feiner Mutter feinen 
Einzug in Thorn, wo ifm bie Stände am 28. Mai den 
Hufbigungseib erneuerten, und zog am $. Juni weiter nach 
ẽlbing, wo fi zu ben huldigenden Ständen auch die Landes. 
biſchofe einfanden und dem Polenkänige Treu und Gehorſam 
gelobten. Im Königsberg nahm der Kanzler Ian von Koniec- 


4) Sqreiben Zbigniews an den König. 

2) Bgl. Boigt, Gef. Pr. VII, 321, Anm. 4, und ült. Hode 
meifterhronit in Script. rer. Pruſa III, 670, 

8) Iof. von Bayfen am ben Danziger Mat. Er. vom ZI. ayru 
1454. Dany. Archiv. 
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pole im Namen des Kinigs die Huldigung entgegen. In—⸗ 
zwiſchen fatte auf ein Beratungstag ber Stände unter Leitung 
des Königs in Graubenz fiattgefunden, in weldem zunädft 
beſchloſſen wurde, die koſtſpieligen Söldner bes vor Marien 
burg Iagernden Heeres durch Das „Hofgefinde“ des Königs zu 
erfegen und die Belagerung der dem Orden verbliebenen Burgen 
mit Nachdruck zu betreiben ). Don polnifcer Seite war über- 
Haupt erft nur wenig zur Unterftügung ber Bündiſchen gethan; 
die Landſchaften Dobrzhn und Rujawien 2) wurben aufgeoten, 
aber wir Hören nur von Nitolaus von Sjarlej, dem Boje- 
woben von Brzedt®), ber aber vom ben Danzigern große 
Summen Gelves bezog, der mit einem Troß von Reifigen 
nach Preußen gefommen war und die Operationen ver Bundiſchen 
unterftüggt Hatte. Für Polen mußte, wie man fich denken fan, 
die Frage entftehen, ob ber nunmehr in Preußen fich ent 
widtelnde Krieg als ein innerhalb ber Qandesgrenzen ober aufer« 
balb derſelben geführter anzuſehen iſt. Im Iepteren Galle 
fleigerte ſich bei ben Beftimmungen ber Sanbesverfaung, wor 
nach der König fünf Mast Silber auf jeden Ritter zu zahlen 
Hatte, jeine Pflicht dermaßen, daß er ſchwerlich derſelben bei 
der Erſchopfung des Königlichen Schages gewacfen war. Ceit 
der Huldigung und formellen Befignahme aber war Preußen 
als Wusland doc; nicht anzufefen, und vielleicht ift darauf allein 
fon die Lauheit zueüdzuführen, mit welcher die Ungelegenfeit 
in Bolen befandelt warte). Die zuffifgen Prosingen und 


1) Sihreiten des Könige vom 19. Jumi an Danzig, im Cod. epist, 
saco. XV, 156. 

2) „Terras Cracoviensem et Dobr.“, bei Däugofa XIEL, 145, in 
ein Drudfehler für Cujaviensem et D. 

3) Das if ber im preußifhen Chrouilen, Vriefſchaften und neueren 
Gefäiciswerten oft angeführte „Hauptmann Shedenstit. 

4) Da biefe nirgends font Berüßrie Frage im Vetracht gegogen 
wurte, gebt aus einem einzigen Worte in ber Beräßten Side bes Yan 
dom Rytwian hervor (DEugofa ZIL, 249), an deren Cchluß «8 Heißt: 
14 (eine Anzahl von Forberumgen) si impetramms, obeiienter et tnis 
iussionihus parebimus et pro tuia regnigne necensitatibns liberaliter 
nubstantiaa noafras oonferenna et pro vtilitatibus exeubabimus. Sin 
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Kleinpolen blieben anfänglich ebenſowohl als im weiteren Ber- 
lauf in ziemlich auffäliger Zurädpaltung, wodurch der König 
in den Mitteln zur Priegefügrung nicht wenig eingeichränfe 
wurde. Dies hinderte ihn um jo mehr, als überhaupt im 
tiefem Kriege ein Verhältnis worwaltete, weldes das Über- 
gewicht entfcpeibend von bem finanzielfen Wermögen abhängig 
nachte. Sowohl ber Orden als die Bundiſchen als auch bie 
Bolen waren vorzugsweife auf bie Mietlinge angeriejen, bie 
nirgends fo zahlreich als in den Bändern ber böpmifcen Krone 
u haben waren, unb es fand förmlich eine zweite böpmifche 
Indaſion in Preußen ftatt, bei welger das unglückliche Land 
sicht weniger litt als bei der erften. 

Auf dem Tage zu Graudenz waren bie Rollen derart ver - 
teilt worben, daß die Bündiſchen mit Hilfe des königlichen 
Gefindes die Burgen Marienburg und Stuhm, der König 
ſelbſt aber bie Feſſe Konig nehmen follten. Nur ein Bunte 
dieſes Programme gelang, infofern ſich das ausyefungerte 
Stuhm am 8. Auguft ergab, an Marienburg aber ftürmten 
die Bündifden vergebens an. Am wictigften jedoch fellte bie 
Entſcheidung bei Konig werden, denn Bier zog alles herau, 
was bie Bemüpungen bes Deutſchmeiſters, bes Orbenetreflere 
and überhaupt der Kredit des Ordens in Deutihland an 
Heeresmadt aufzubringen vermochten. Es war ein ftattliches 
Heer unter Führung Herzog Rubolfs von Sagan, ber fich das 
Verbot feines Königs und Lehusherrn, nicht wider Polen Krieg 
m füßren®), wenig anfechten ließ. Aber auch bas polniſche 


winas negue de privatis nostris possessionibus quicquam collaturcs, 
zegue in militiam, nisi donatiuo accepto nos certus sis ituros. — 
Gbenfo it im einer fogen. Zeitung dem Diden gemubet worden; der 
Marfgali mit Kitten und Knehten in Polen hätten den Xönig ge= 
mafnt um „iren solt denen er vorschrieben haet czu geben, do sie 
mit ym obir die grenitz seyn geezogen“. 

1) Schreiben 8. Ladilawe vom 80. Juli 1454, bei Palady, Urt. 
Beitr., in Fontes ror. Austr. XX, 85, geriet an Rudolf und Bal- 
Apafar. Nur der erfere zieft mit in ben Srieg amd findet hei Ronig 
keinen Tod. Bei Dfugofz XIII, 155 vermeiet. SBalthafer tommt 
aft fpäter dem Orden zufilfe. 
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‚Heer muß ſehr beveutenb gewefen fein, denn alle Nachrichten 
fiimmen barin überein, daß es an Zahl bie Gegner überragte, 
zumal basjelbe außer dem Königlichen Gefinde und ber Fuja- 
riſchen Nitterfchaft auch noch das in aller Eile einberufene 
Aufgebot von Großpolen umfaßte. Und biefe großpolniſchen 
Herren kamen überdies auf eigene Koſten und beftritten ihre 
Ausrüftung felöft ). Gleichwohl mwürbe ber Schluß auf eine 
fehr verbreitete und tiefe Sriegsbegeifterung der Polen ber 
Begründung entbehren. Der Krieg am fi wurde vom ben 
Großpolen nad der ſeit 1410 fortwährend gefteigerten Gering- 
fhägung ber Orbensmach: mit tvenigem Genfte behandelt. Nicht 
Kamıpfestuft Hatte bie Grofpolen fo zahlreich zuſammengeſchart, 
fonvern die Überzeugung, daß jegt ver Augenblick gekommen 
fei, um eine das innere Staatsleben Polens betreffende Frage 
zum Austrag zu bringen. Am Vorabend einer für bie preußtiche 
Angelegenheit fo ſehr enticheidenben Schlacht glaubte der Adel 
den König am fiherften in Händen zu Haben, und er irrte ſich 
darin nicht. Da ihm mit der Auftündigung des Gehorfams 
gebroßt wurbe, gab Kaſimir dem Anbringen bes Adels nad; 
und gewährte ihm am 15. September zu Zirkwitz, zwei Meilen 
von Konig, ein Privilegium, von deſſen tief einfchneidender Ber 
deutung im folgenden Kapitel bie Rede fein wird, Es war 
bie Ertrogung von Medyten, wie fie der Abel in foldem Um 
fang noch nicht beſeſſen, und ber umedelmütig ertungene Triumph 
ließ den Übermut der Sjlachta ungemein in bie Höhe gehen. 
Die einen meinten ſchon durch das Peitſchenknallen ihrer Fuhr⸗ 
leute das feindliche Heer auseinanderzujagen, andere hofften 
keinen Schwertſchlag thun zu dürfen und die Deutſchen mit 
den Pferden „ertreten“ zu können, noch andere würfelten am 
Abend vor dem Kompfe mit einander um die Zahl der zu 
Erlegenden. In frügeren Kriegen mit dem Orden wurde 
jevesmal, namentlic) wenn eine Schlacht erwartet wurde, ein 
erfahrener Kriegemann an bie Spige geftelit; hier aber glaubte 


1) „Propriis imponeis ot expensin“, Heißt && eusbrädlih in ber 
Utunde bi Bandtkie, Ins pol. 265. 
Gare, Beltidte Iotent. V-1. 3 
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man bei ber Überzafl ber Polen umb ber Unſcheinbarkeit bes 
Feindes folder Borficht nicht zu bebärfen. Die großpolnifcen 
Wojewoben und Würbenträger glaubten der Heerfüprung bin- 
reichend gewachfen zu fein. Am 18. September fanb nun bie 
Schlacht bei Konig mit ben Selbtruppen des Ordens ftatt. 
Man farm nicht fagen, daf das Geſubl der gefteigerten Rechte 
und das Bewußtſein, daß bie Erfüllung und Durchführung 
derfelben von dem Siege abhängig find, aud ben Mut ber 
polnifcgen Ritter gehoben Hätten, denn fie erlitten eine Nieder⸗ 
Tage, von ber bie deutſchen Chroniken in feltener Übereinftims 
mung mit dem polnifhen Däugofz der Anſicht find, „daß, feit 
Polen ein Königreich geweſen, es nicht ſolche Schande und 
folgen Schaden erfahren Habe“ °). Stanistaw von Oftrorog, 
der Wojewode von Kaliich, floh mit feinem Panier und feinem 
ganzen Gefolge, und Lukas von Gorka, ter Wojewode von 
Poſen, geriet neben Nikolaus von Szarlej ſchmachvoll in Ger 
fangenſchaft. Fünf polniſche Banner wurden erobert und in 
der Schloßlirche zu Marienburg aufgehängt. Auch die Sieger 
Hatten ſchwere Berlufte zu beffagen, und ber ſchwerſte ſcheint 
ber Tod des Herzogs Rudolf von Sagan geweſen zu fein, 
König Kaſimir felbft enttam nur mit Inapper Not ®), und mit 
einem Heinen Häuffein eilte er nach Thorn zurüd. Die Folgen 


1) Altete Doameiſerchronit in Seripi. rer. Pruls. Il, 680. Ge 
{bite wegen eines Bundes, edt. IV, 136. Diugofj XI, 187: 
„cum similis ruina a tam tenai et debili hoste ranguam in annali- 
bus regno et popalo Polonico legitur neeidisne.“ gt. au ben Brief 
im Cod. epist. aaec. XV, 161. 

2) Die Kronika Bychowea, p. 58, fat gar wunderliches Zeug mit 
isren Vernehfelungen und Conberfihteten inbetreff ber Cihlaht bei 
Konig, und doch ſect Hinter dem Wirrwarr ein Kern, ber wie ber Bericht 
eines auffeneibenden Litauifgen Hugenzeugen augjtept. — Über des Königs 
dinot eine unfaubere Sage in Hist, brevis unsgistrorum, Seript. rer. 
Prufs. IV, 269. Einige anderwärts nigt erwähnte Details über bie 
Schlacht bei Ronig in der Hanbfehrift ber Mhebigeriäen BIBL. in Bretlan 
von ben interpofierten Stari Ietopisowe destij. Muh Aencas Syl- 
ins, De statu Europ., hat ane tume Scilderumg ber Schlacht. Nadi- 
tigten über tie Shladt mit übertrieienen Zaffenangaben in Ann. 
Glogovienses. Seript. rer. Siler X, 17. 
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biefer Schlacht, in welcher wieber ein Graf Heinrich von Plauen 
feinen Namen an den Rettungsmoment bes Orbens geknüpft 
hatte, waren von ungeahnter Bedeutung. Gehen wir von dem 
Rüdjhlag, den er auf vie inneren Bewegungen in Polen hervor - 
brachte, vorläufig ab, jo war ohne biefen Sieg der Fall Marien» 
burgs nur noch eine Frage ber Zeit, und die gründliche Aufe 
räumung der Ordenäherrfhaft, welche ber erite Rebellionsſturm 
Herbeigefüßrt Hatte, blieb dann für alle Zeit beftefen. Sept 
aber orbneten fih die Berhältniffe auf ihr Maß. Die Ber 
lagerung von Marienburg brachen bie Bundiſchen alsbald ad; 
Stuhm, Preufifd Mark, Saalfeld, Liebmüßl, das Gebiet 
von Ofterode, Mewe, Chriftburg, Deutſch Ehlau, Neumark, 
Hoßenftein, Marienwerder, Rieſenburg, Biſchofswerder, Frei⸗ 
ftabt, Leſſen, Schönberg erllärten fi) wieber für den Orden. 
Aug) die Dilhdfe von Pomefanien und Samland wußten ihrem 
ber pofnifchen Krone gefeifteten Eide eine Deutung zugunften 
der neuen Verhäftniffe zu geben. Nur bie Furcht vor bem 
Näubereien der Bündiſchen und Polen hielt manden jelbft im 
Culmerland zurüd, ſich dem Orden wieber zuzuwenden, und 
Hätte nicht zu Martenburg die ſouberäne Unfähigkeit eines ber 
ſchränlten Mares als Hochmeifter das Scepter geführt, fo 
wirbe die Wendung ber Dinge Bald zu einer befinitiven be 
feftigt worben fein. Indem aber Ludwig von Erlichshauſen 
am 9. Oftober mit den Sölbnern einen Vertrag ſchloß, nach 
welchem, wenn bis zu Feſtnacht nächſten Jahres die Löhnung 
nicht entrichtet wäre, Marienburg ſamt allen Ordensſchloſſern 
in Preußen und im der Neumark den Soldnern zur freien 
Veräußerung und Verfügung anheimfallen jolite, gab er fih 
felöft auf umb zeichnete dem Tommenben Unglüd bie fiheren 
Wege dor. Mit diefem Vertrage betrachtet fih der Orten 
nit mehr auf ver Höhe einer Dpnaftie, jonbern als eine Art 
von Erwerbögefellihaft in gleichem Stande mit jener böhmiſch- 
dentfchen Sälbnerichaft. 

Im Polen aber fühlte man allgemein bie Notwendigkeit, 
bie Nieverlage bei Konig buch eine That wieber gutzumachen. 
Für den gläubigen Sinn mander Klerilalen und ifrer Ans 
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hanger mochte es genügt Guben, fih das Strafgericht Gottes 
mit der verweigerten Aufpebuug ber Jubenprivilegien naturtich 
und ausreichend zu erklären, aber obwohl man fi auffeiten 
der Begenpartei gegen biefen unfinnigen unb torgewenbeten 
Raufalmerus gar nicht fträubte und gern bereit war, ben Win 
fen ber Frommen in dieſem Puntte nachzulommen, fo meinte 
man bo bamit allein bie Erforberniffe des Yugenslids noch 
wicht erihöpft zu haben. Nach einer tieferen Erwägung ber 
inneren politiicen Verhältniffe Polens in diefem inhaltsreichen 
Beitpuntte, wird e8 überhaupt weifelfaft, ob bie Aerilalen 
mit ihrem bamal6 noch Iebenben Oberhaupte Zbigniew Dled 
nidi an ber Spite, bie Niederlage von Konig, welche zugleid 
eine Vernichtung der Bejeggebung don Zirlwitz einfhloß, um 
dieſer lehteren willen gar fo ſehr Bebawerten. Das Beileide 
ſchreiben bes Kardinals an den König ift kalt, froftiz und ger 
aaftomihig *). Musgefprogen burfte das freilich nicht werben, 
man wußte im Öegenteil „ben Born Gottes“ in ben büfterften 
Sarben malen, denn je größer und berechtigter die Camentation, 
deſto tiefer die Verurteilung der DMärmer, welche vie Haupt 
thäter dei ber Rataftropfe von Konig waren. Nicht genug, 
daß im Preußen ſelbſt buch biefelße eine für Polar fo um 
günftige Wendung hervorgerufen wurde, nahm bie gehäffige 
Beurteilung, welche die polniſche Politit im Sommer aller 
orten gefunden hatte, nach der Niederlage einen brennenden 
Charakter an. Die Brahlereien der Gefanbten an Höfen und 
Neichötagen braußen waren zu ſchmählich zuſchanden geworben. 
Die Bermittelungsverjuce, welche jet non verſchiedenen Seiten 
angeboten wurden, von dem Böhmenkänige Ladislaw, von dem 
Aurfürfien von Brandenburg, vom Papfie Nitolaus V. u. a. 
Hatten das Weſen einer beleibigenben Patronage. Man war 
an vielen Orten ber Überzeugung, daß Polen jegt mit Gelb 
oder allenfalls mit der Abtretung dom Pommereilen abzufinden 
fein würbe, und auch bas, ſchrieb Balthaſat von Sagan an 
den Hodmeifter, follte er nicht bewilligen. Mit einem Worte, 


1) Col. epist, neo. XV, 157. 
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der polniihe Kredit war dermaßen in der öffentligen Mei⸗ 
aung geunten, baß ein ſiarker Rickſe 
der Bundiſchen trotz ber augenbli 
Gegenteil unauebleiblich ſchien, wenn nicht eine erneute That 
wieder die Hoffnungen Beflfgelte. Im folder Erwägung erließ 
nun Kaſimir ein Aufgebot aller polniſchen Provinzen mit An 
(laß von Lemberg und Pobclien, md „biefem Befehl“, jagt 
der zeitgenöffifche Krafauer Dompere, „wurde ſofort gehorcht, 
mit Haft umd Eile erhob ſich das ganze Reid; einer ermunterte 
den andern“ — aber wir meinen, der Berichterftatter täufcht 
fi, wenn er hinzuſetzt: „die gemeinfame Schmach zu vers 
wiſchen“. Nach Maßgabe ver Erjolge dieſes neuen Feldzugs 
ſcheint es wieberum nicht Kriegseifer geweſen zu fein, welcher 
bie Haft und Eile“ der zufammenfteämenben Polen entzünbete, 
fonberm die Erwägung, daß der gegenwärtige Augenblid eine 
der folgenreichften Entfgeibungen für das innere Stantsfeben 
Polens enthalte. 





Zweites Kapitel, 
Die Gefeggebung von Neſſau. 


Als die Preußen dem Könige Kaſimir ihr Land und ihren 
Gehorſam antrugen, war Polen im Innern von Gärungen 
bewegt, bie ihrem Weſen nach eine Menge von Bergleichungs- 
punften mit ben in England vorgefommenen Berfaffungstämpfen 
aufweifen, unb bie preußifche Angelegenheit greift in biefe 
Bewegungen mit einer Wirkung ein, deren fih bie Dünbifgen 
im Orpenelande, wie es fopeint, niht ganz bewußt find. Wie ⸗ 
derum aber iſt die Klage voranzujchiden, daß wir über ben Ber» 
lauf derfelben nur buch die Verknüpfung einiger weniger ſicherer 
Anhaltspunkte und notbürftig unterrigten fönnen, und ta Dlugoſz 
in feiner Einfeitigfeit und vermöge feines Merifalen Standpunkts, 
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auch wenn man fein Werk mit Kritik und Schärfe Tieft, eine 
ungenügende Quelle für Vorgänge folder Art bleibt. Bei 
dem fleis im Auge zu beheltenden Charakter dieſes Mares 
und jeine® Geſchichtswerks ſind namentlih kei Fragen über 
innere Berhältniffe die feinem Unmut oder feiner Leidenſchaft 
entſchlübfenden Andeutungen oft ungleich wertvoller als bie von 
ihm beabfichtigte, auf jeine Gegenwart und Nachwelt berechnete 
Erzählung, Vergegenwärtigt man ſich das Bild, meldes er 
von dem ſtaatlichen Zuſtande Polens im 15. Jahrhundert ver- 
mittelt, jo Liegt, wenn auch nicht formell doch thatſächlich, alle 
Autorität im ber Hand ber aus ben oberften Prälaten und 
Baronen, d. i. ben höchſten Würbenträgern, ben Wojewoben, 
Starofien, Raftellanen und Landrichtern zufammengefegten Ber- 
fammlung, die mit überlegener, immer zutreffenber Weisheit, 
mit ftantefluger Mäigung, mit ebenfo wohl tief patriotifhem 
als gottergebenem, d. 5. kichentreuem Berſiendnis bie öffent» 
lichen Angelegenheiten leitet, die Verirrungen ber teil® aus 
perſonlicher Unvolllommenheit, teil® aus Leibenihaft und Bor 
urteil fünbigenben Könige berichtigt, rügt, züchtigt, und die aus 
ber „Rommunität" des Übel ab und zu hervorbrechenden 
Wiverfiände bald durch milde Überrevung, bald buch ſiarke 
und energiſche Haltung oder auch wohl burch einen Eräftig ge- 
führten Schlag zurückweiſt. Allerdings giebt es auch innerhalb 
dieſer Berfammlung Meinungsbivergenzen; nich: alle ſtehen gleich 
im Anfang einer Verfanblung in den Überzeugungen weilefter 
Einficht, aber dann darf Bloß dieſe oder jene mit Anſehen um- 
Heivete Perſonlichteit bie Stimme ver Vernunft, vie in der Kegel, 
ja faft immer auf der Seite des Heritafen Interefjes ift, erheben, 
dann fällt ihr die ganze Verſammlung bei, und wenn nicht volle 
Einftimmigkeit, fo bod eine üßermältigenne Majorität bildet 
dann für gewößnfih ben erhebenden Ausgang ſolcher Dis- 
tuffionen. So ernft, fo daraftervolf, fo würbig erjcheint uns 
ferem Berichterſtatter dieſe leitende Körperſchaft, daß er einmal 
in feiner Ergriffengeit und in feiner humaniſtiſchen Anſchau- 
ungsweife den Senat bes alten Mom wieber vor ſich zu ſehen 
glaubt. Se impofanter aber dieſe Rörperfcaft ihm erfcheint, 
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und je mehr er jie mit ben ſhmpathiſchſten Gefühlen umfaft, 
defto wibriger Üt ihm jeder Verſuch eines Widerftands gegen 
diejelbe, deſto gehaſſigere Gefichtspunfte wirft er auf jeden 
Zweifel a ihre unfeflbare, hochſie Weispeit. Homer Hat vie 
Sppoſinon des Therfites micht ſchwärzer geſchildert, als Diu- 
goſz die gegen die „primores“ gegen bie „praelati barones 
et proceres“. Bald find es verädtlich wenige, Die Widerſpruch 
erheben, bald find es intereffierte, ſelbſtſüchtigen Zweden nad» 
gehende, bald gar beftochene Leute; bald find es kirchenflüchtige, 
mit der Schmad des Hufitentums oder jonft durch Verbrechen 
befledte, bald gar von Wahnſinn und Gehirnaffektion berüdte 
Denjcpen; namentlich aber find e8 „jüngere Leute“ (juniores), 
die wir geradezu dem Dlugoſz nach ale die oppofitionelle Partei 
am ſich bezeichnen fönnen. Unzweifelhaft will Dlugoſz feltjt 
den Ausdruck nicht im eigentligen Sinne genommen willen, 
ven wenn er gelegentlich unter dieſe juuiores auch bie nad 
dem Tode Wladyelaw Jagiellos eingejegten Tutoren rechnet ), 
jo fann man dech bie Altershöhe nicht als das carakterifie 
vende Merlmal der Weitglieder diefer Partei anfehen. Wir 
Haben vielmehr hier ein Zung-Polen vor uns, welches durch 
Vergleich mit analogen Parteiungen des 19. Jahrhunderts ſich 
veranſchaulichen läßt. Bon diefer Partei läßt nun unfer 
Chroniſt jeden ſchlimmen Rat, jedes mißglüdte Unternehmen 
ausgehen; fie ift ſiets die neuerungsjüchtige, die wüthende bie 
finnloje, die tförichte Partei. Und was für Tporfeit läßt er 
fie zuweilen zumarkte bringen, und mit welch kindiſchen Mitteln, 
mit welch unlogifchen Reden läßt er fie vom der regierenden 
Partei in die Schranfen gewiefen werden. Und wie zum Br 
weife, daß wir uns bei biefer ganzen einfeitigen und parteiifchen 
Darftellung auf unzuverläjfigem Boden befinden, vertujcht und 
verſchweigt diefer fonft jo breite und nad Vollſtändigkeit ſtre⸗ 
bende Berichterfiatter Konflikte, die er nach der Sachlage kennen 
mußte. 

Schon in den Reibungen zwiſchen dem Könige und dem 


1) XII, 107. 
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Kardinal Hatte indes biefer Geſchichtſchreiber ſich ſo ſehr als 
entſchiedener und eingenommener Parteigänger erwieſen, daß 
man die größten Bedenlen haben muß, ihm darin zu folgen, 
wenn er alle Beſonnenheit nur auf der einen, alle Umvernunft 
auf der andern Geite ſucht. So viel ift allerdings ficer, daß 
es eine jolhe Partei „der Züngeren“ in der That gab. Sie 
war es, um nur bie zwanzig Sabre feit dem Tode Jagiellos 
zu überbliden, welche fih in Opatom verfammelt, um bie Er⸗ 
nennung eines minorennen Könige und eine Regentſchaft unter 
dem Einfluß des frafauer Biſchoſs zu verhindern; fie ift es, 
bie zwei Jahre fpäter folchen Aufruhr veranlaft, daß der Richt» 
tag in Kralau unterbrochen werden muß; fie iſt es, Die auf 
die Annahme ber böhmiſchen Krone dringt und folge „Unord- 
mungen“ ferbeiführt, daß ber offizielle Reichstag eine Konfödes 
ration zum Schutze der Religion aufitellen muß; fie ift es, 
bie ein dahr fpäter einen „Mofosg“ erhebt, um bie unabweige 
lich notwendigen „Reformen“ Kerbeizufüßten, und aud Leute 
aus den Kommunitäten in das Zribunal bes Tandgerichts ger 
zogen wiſſen will; fie ift es, bie anfänglich die Annahme der 
ungariſchen Krone billigt, fi aber mit Kügle von dem Unter« 
nehmen abwendet, als basielbe feine flerifal- politiihe Seite 
enthüllt; fie iſt «8, welche während des Baſeler Konzils bie 
Neutralität Polens erzwingt, und nach bem Tode Wladhelaw ILL. 
fi für die Wahl Boleslaws von Maſowien interefjtert; fie 
iſt es insbeſondere, welche vie antikferifafe Politit Kaſtmirs 
unterftügt, aber fort und fort auf die „Konfirmation der 
vrivilegien· beſteht, und als diefe vein formell erfolgt war, 
eine tiefe Unzufriedenheit wegen der Unterfafjung weiterer 
Reformen im Herzen trägt; fie ift es, die auf den Augenblick 
mit Spannung wartet, da die Krone in bie Lage fommen 
würde, fic ihren Bedingungen fügen zu müſſen — es ift mit 
einem Worte die nationale Partei, weiche mit ſchwerem Unwillen 
die immer mehr dem klerikalen Einfluß erliegende Dligardie 
des Reichstags ertrug. Weber ift diefe Partei jo anrüdig, als 
fie ver fferifale Chroniſt darzufiellen beliebt, noch find ihre 
dorderungen jo thöriht, als er ipr in den Mund Iegt. Überall 
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wo uns ein Einblie in ihre Zufammenfegung geftattet wird, 
treten und Männer von Ernſt und Gewicht aus ihr entgegen, 
und ganze, große — vie herrlichiten Geſchlechter des Landes, 
namentlid Großpoiens, gehören ihr an. Und was fie ver- 
Iangte, entſprach ebenſo ſehr der vernünftigen Richtung als der 
Berechtigung, denn man darf bie Entwidelung des öffentlichen 
Rechts in Polen, ja ber Geſehgebung überkaupt, nur in großen 
Zügen üterihauen, um fi} fofort von bem unfertigen und 
unhaltbaren Stande berjelben in dem Zeitpunkt, von dem wir 
teben, zu Überzeugen, 

Die Gefeggebung Kaſimirs bes Großen mit ihret umfaffend 
gentralifierenden Tendenz war nichts weniger als ein abge» 
ſchloſſenes Wert. So veutlich fie auch ven Grundſatz aus 
geſprochen hatte, Daß es ihr darum zu thun fei, bie Mechts- 
einfeit der Monarchie zu begründen, fo Hatte fie dieſes Ziel 
doch fo wenig erlangt, daß fie vielmehr bejondere Statute für 
Großpolen, befondere für Kleinpolen au erlafien genötigt war. 
Eine gemeinfame und die Widerſprüche ausgleichende Rebaftion 
war nicht erfolgt, und da überbies dieſe Statute die Rechts- 
materieen durchaus nicht erichöpften, jo konnten fie den vollen 
Bert cind jus soriptum mit der Wirkung einer Schliegung 
ober Verdrängung des Gewohnheitsrechts nicht erlangen. Der 
Bald nach dem großen Berfuch der Schaffung eines Rechtebuchs 
erfolgte Tod Kafmirs und der Uuebruc der Wirren unter 
dem unfruchtbaren Regiment Ludwigs von Anjou und feiner 
Tochter Hebivig laͤhmten den Fortſchritt der Rectsentwidelung 
vollends und wehrten nicht nur dem tieferen Gindringen der 
Geſetzgebung von Wislica, fondern zogen fie geradezu nur zu 
einer bloßen Bereicherung des gefehgeberiihen und wifienihafte 
lien Materials herunter. Das reine Gewohnheitsrecht über» 
wucherte wieder uneingeſchränkt, und in ifm ging natürlicher» 
weile auch wieber der Zentralifationggevante Kaſimirs voltftändig 
jurid, fo daS ber ſöderale Charakter der polniſchen Monarchie fich 
in ber Rechtspraxie wieder hervortretend zeigte und fortbildete. Und 
daß ſich Bei diefem Mangel einer Rechtseinfeit und eines eiſchopfen ⸗ 
ven Rechtsbuches zahlloſe Mißhelligleiten und Mißftände erzeugen 
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mußten, bedarf feiner weiteren Ausführung. Aber diefer Zu- 
ftand blieb au, ald nad der Berufung Wladyslaw dagiellos 
der Eineitsgevanfe im politiipen Reben wieer ſich geltend 
made. Die Gejeggebung war ganz fiftiert, denn Das Recht 
dazu ruhte in den Rommunitäten des gejamten Abels, und 
ine vereinigende Vertretung berjelben war in dem Organismus 
des jagiellonifhen Staates nicht vorfanden. In einem außer= 
ordentlichen Falle, als es fih um ven allgemeinen Schoß ber 
hufs Ginlöfung des derpfänbeten Dobripn im Jahr⸗ 1404 
handelte, wurden jiar bie Delegierten der Kommunitäten zu- 
fammenbecufen, aber nur eben dehufs Bewilligung ber Geid- 
mittel, nit zur Ausübung ihres Gejepgebungerehts. An vie 
Stelle ber Geſetzgebung traten bie Privilegien, beren Reife 
bereite das bekannte Kaſchauer Privileg von 1374 einleiter, 
and Deren Gejamtinpalt das Privileg von Krakau vom 
9. Sanuar 1433 darzuſtellen jceint. Wir müflen jagen 
Ieint“, denn da uns auffäligerweiie nicht alle erteilten 
Privilegien vorliegen, fo iſt eine den Zweifel ausicließende 
Prüfung nicht möglich. Erhalten find und die Privilegien von 
1386 und 1388, welde Iapickto „aus Anlaß feiner Krönung“ 
verlieh, ferner das Privilegium von Cierwinck von 1422 und 
die aus Anlaß der Anerkennung jeined Sohnes als Thron - 
erben erlaſſenen, welde 1426 entworfen, 1430 zu Jedluo 
anerkannt und 1433 zu Rrafau beftärigt wurten. Daß aber 
inzwijgen noch eine Privilegierung im Jahre 1405 oder 1406 
fattgefunden haben muß, geht mit Beltimmtheit aus der Ans 
gabe Jagiellos in ver ben Litauern in Horodlo erteilten Charte 
dom Jahre 1413 hervor, in der es ausbrüdlich heißt ): „alle 
Briefe, bie wir dem Königreiche Polen und den Ländern Litauens 
vor acht ober ſieben Jahren, umd jpäter oder bei Belegen 
heit unferer Rränung verliefen haben, beftätigen wir hier- 


1) Zbiör praw lit. ed. Dzialyıisti, p. 16, art. XV, und Voll. 
Leg. 1, 69. Auch im Statut ton Ietfno Heißt 8: „omnia privilegia 
dudum circa coronationem nostram et aliis postmodum momentis et 
temporibus coneessimus ...“ Voll. Ing. I, 90, und Bandttie, 
Tus pol, p. 226. 


Google 


Die Privilegien. 12 


mit“. Bon biefen acht ober fieben Jahre vor ter Union 
von dorodlo gegebenen Briefen hat ſich aler nichts erfalten, 
und nur bie Thatſache, daß damal vie Kommunitäten behufe 
Bewilligung der Auslöfungsfteuer für die Dobrzhner Lande 
einberufen wurden, läßt bie Erteilung von neuen Brioilegien 
als in hohem Maße vermutlich eriheinen i) Berner: als ſich 
im Jahre 1438 aus Anlaß des böpmifchen Rriegeß der gefamte 
Reichsiag zum Schuge der beftefenden Verfaffung Lonföeriert, 
giebt ex ven Inhalt des geltenden Staatsrechts als Durch bie 
„su Polen, Piottkow und Jedlno erteilten Briefe“ umſchrie⸗ 
ben an, unter ausprüdlicher Anerkennung verſchiedener Redal⸗ 
tionen derſelben ?). Allein weder ein Privileg noch eine Redaltion 
eines folgen ift ung beiannt, die „zu ofen“ ausgefielt wäre. 
Obwohl nun die früheren Privilegien neben jpäteren immer 
noch, wofern fie tonfirmiert find, Geltung behalten, liegt es in 
der Natur der Sade, daß die fpäteren in allem Wejentlichen 
die früheren mit einichliefen. Und dies ift auch mit bem 
Privileg von Jebino, ſoweit eine Zufammenftellung mit ben 
früheren Briefen möglich ift; wirklich der Fall. Prüft man 
aber dieſes umfaſſende Privileg auf jeinen Inhalt, jo zeigt es 
fich ganz Härlich als eine Kompilation der beiven Privilegien von 
biotrkow (1388) und von Gerwins! (1422). Die redaktionellen 
Berſchiedenbeiten tönnen natürlich nicht in Betracht fommen, 
und faßt man das Materielle ins Auge, jo erjcheint es auf 
den erften Blic unerflärlih, warum Wiaddelam Sagickfo die 
Anerfennung der Thronfolge feines Sohnes aufs Spiel jegend, 


1) Dur) bie von Bobrapisti und Szuisli in dem Rozprawy 
wydziafu hist. filoz. akademii I, 108g. mitgetzilten Urkunden wird 
diefe Waprfeheintigteit epr gefeigert, obmopt ich num freitig die zweite 
diefer Urkunde begüglic) des Datum8 anzkeifeln muß. — Zum Berfländnit 
der erfien if nachputragen, bad fie offentar nur auf Dosezum degiigtig 
hervorgerufen iR Dun) den 1406 erfolgter Eintritt betfelßen in den dor 
nifen Neicheverkand alß „tea“. 

2) Voll. Lege. I, 140: „visis literis praedecessorum nostrorum 
Posmaniae Petrioovise et in Jedina fastis, circa ensdem literas et 
carım artioulos (sub guacungue forma verborum exstant confacti) 
memanere volumuz.““ 
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einen vierjäßrigen arten Wiberftand gegen bie Beftätigung 
gefeiftet fat, oder wenn man bedenkt, daß Jagiello in ben 
Jahren 1426 bis 1430 doch nur das gefügige Organ der hohen 
Ariftofratie und Präfatur war, warum dieſe micht fofort zu 
einer Einigung darüber gelangte, da es ſich doch mur um eine 
Konfirmierung des beſtehenden Staatsrechts Kandel. Wir 
haben chen früher (oben Teil II, ©. 590f.) das Verhältnis 
dieſes Privilegs zu den voraufgegangenen auseinandergeſetzt, 
und haben Hier nur noch auf einen Punkt vorzuzoweiſe uniere 
Aufmerfjamfeit zu richten. Im der Urfunde von Gerwinsk 
heißt e8 wörtlich folgendermaßen: „da wir in allen dandern, 
welche unfer Reich umfaßt, als einpeitlicher Zürft und Herr 
regieren, jo wäre es unbillig, das uns unteripänige und unter 
anferer Regierung ftefenbe Volk durch verſchiedene Redisformen 
in derſchiedene @erichtöbarteiten auseinandergehen zu laſſen, 
und wir derordnen daher, daß alle und vie einzelnen Judividuen 
in unjerem Reih, von weldem Verhältnis, Stand, Grad, Amt, 
fie auch fein mögen, injofern fie Prozeffe unferen Landzerichten 
unterbreiten ober unterbreiten wollen, im einzelnen und ind» 
gelamt besfelben Rechts, desſelben Verfahrens, derſelben Ge» 
wobnheiten und Gebräuche durch das ganze Reich bindurch 
teilßaftig werben follen, und bak fein Gerichtsholter &8 mage, 
ein anderes Verfahren, andere Gebräude und Gewoßnpeiten 
Anbezug auf bie Termine und Urteile in Anwendung zu bringen, 
als diejenigen, welche das ermäßnte Buch und der diechtsbrauch 
König Kaſimits (d. Grohen) anzeigen, und auf welche in allın Fällen 
zu veurrieren ifl. Sees andere Rechiöverfapren und Urteil 
iſt als nichtig, wert» und bedeutungslos anzuſehen.“ Hier ift 
demnach das ſogenannte Statut von Wislica als alleingültiges 
allgemeines Landrecht unter Ausſchluß der partikularen &e- 
wohnheitsrechte anerkannt und prinzipiell ein Schritt geſchehen, 
der ſich ſofort auch ſtaatsrechtlich ausgeftalten mußte, denn ba 
das Statut von Widlica an ſich ungenügend und unvolfommen 
einer weiteren Fortbilvung bedurfte, und das Recht ber Gefetz- 
gebung bei ben Kommunitäten des Adels der verichiedenen Land- 
ſchaften ruhete, fo mußte notwendig ein Organ geſchaffen werben, 
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in weldem biefelben in Iegaler Form vertreten waren. Daß 
dies die Tendenz der Forderung von Gperwinst geweſen fi, 
geht teilweife aus der Art hervor, wie basfelbe dem Nänige 
abgebrungen wurde. Wladyslaw Jagiello war damals nicht, 
wie in der Regel, von ben bfofen Würdenträgern unb ber 
Prälatur umgeben, fonbern von ber gefamten zum Kriege wider 
den Orden aufgebotenen Ritterſchaft. Man ftanb vor bem 
Übergang ver Weichſel, auf beffen jenfeitigem Ufer der Feind 
zu erwarten war. Und mehr ald wahrfdeinkic it es, daß 
dem Rönige bie Heerfolge verweigert wurbe, wofern er den 
Zumutungen des gefamten Adels nicht nachgäbe. So wurde 
denn das Privilegium von Ezerwinist erzwungen, und unftreitig 
iſt das umfafjende Statut von Warta, welches 1423 behufs 
Ergänzung ber Kaſimirſchen Gefesgebung neben der allgemein 
gültigen Schlufrevaktion des Statuts ven Wislica erlaffen 
wurde, die Ausführung des in jenem Privilegium zugejagten 
Artilels gemeien‘). Im welcher Weiſe Hierbei die Kommuni- 
täten des Adels vertreten waren, willen wir nicht. Als es ſich 
in demſelben Herbft 1423 um ben Erlaß eines Geſetzes wider 
die Huſiten handelte, berief der König bie kleinpolniſchen Kom» 
munitäten nad Neuſtadt ⸗ Korezyn, und nachdem biefelben einen 
Entwurf genehmigt hatten, gingen zwei kleinpolniſche Barone 
nad) Broßpolen, um zu erfahren, wie jene darüber denken; 
dann foiften je zwei Vertreter von jevem Wappen nad; Wislica 
dommen, um eine gemeinfame Redaktion des Geſehes zu be— 
raten ?). Auch bei ben gegen das Lebensende Jagiellos ftatt- 
findenden Hulbigungen ber Adelskommuniteten finden wir jede 
derfelben zufammengejegt aus den hohen Würbenträgern und 
je zwei Repräfentanten jeven Wappens 3). Ob mun biejes 
gentilicifche Vertretungsprinzip nur innerhalb der Kommunität 
jelbſi ober auch behufs ihrer Vertretung auf dem Reichstage 
geltend gemacht wurbe, bfeibt und unerſchloſſen. In jebeu 


1) Bat. Helcel, Pomnifi I, Cinl. ©. ccuxf. 

2) Schreiben Iagieltos an Witolo im Lib. canc. Stan. Ciolek I, 37 
[856], no. VIII. 

3) Urkunden in Muczt. & #398. Cod. dipl. Pol. IL, 850. 856. 
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dalle aber fpielten die Vertreter der Kommunitäten, infofern 
fie nicht Würdenträger waren, gegenüber ber Ariftofratie, ben 
Dffialen und PBrälaten auf dem Neichstage eine ſeht unter- 
georonete Rolle. Im dem Privileg von Jedlno erjcheint jene 
in Cperwitist fo pofitiv ausgevrüdte und betonte Rechtseinheit 
in einer ganz auffäligen Abſchwächung, und die Zufage ber 
Durchführung „von einerlei Recht und Gefeg in allen Rändern 
ber Monarchie“ blieb auf dem Papiere ftehen. Die leitende 
Ariftofratie, fait ganz den Herifalen Einflüfen unterliegend, 
hatte fein Intereffe daran, die Kommunitäten zur Ausübung 
ihres Geſetzgebungsrechts Kerbeizurufen; der junge König Wlas 
dyslaw, erft fünf Jahre lang minorenn, dann vier Jahre von 
Volen abwefend, immer aber in ben Händen der Kieritalen 
und ber Ariſtolratie war natürlich nicht der Mann, um ber 
Gefetgebung im Sinne Kaſimirs des Grogen ben Anftoß zu 
geben, und fo lag dieſelbe denn volllommen Brad. Daß aber 
auch die Einfüßrung des Gefeßbudes und bie Verdrängung 
des Gewohnheitsrechts nicht durch das bloße Dekret ſchon volle 
zogen waren, verfteht ſich von jelbft; eine große Verwirrung 
der Mechtöpflege in ben Provinzen riß ein, melde dadurch im 
feiner Weife gemildert wurbe, baß bie Krone zuweilen, und 
war nicht bloß der König, ſondern auch die Königin aus ſou⸗ 
veräner Magtvolltommenpeit in den Lauf des Gerichtsverfahrens 
eingriff 9). 

Daß zine in ihrer Ausbildung ftehenbleibende Geſetzgebung 
Geſetzloſigleit erzeugt, iſt ein allbefannter Erfahrungsfag. Die 
Zuftände waren allgemach unerträglich geworden. Die Land» 
gerichte wurden nicht in ben beitimmten Zeiten abgehalten, bie 
Kompetemen ber richterlichen Beamten, der Staroften, ber 
Sandrichter, der Naftellane wurben unllar; einer griff aus 
Intereffe in den Geſchäftabereich des andern über; bie Spor- 
deln mehren fih aus Mangel beftimmter Verfügungen; Be- 
amte entzogen fih unter Vorwänben ber Gerichtöbarkit. Be- 


3) Bobrapnisticcitiert als ſolche Häle aus Helcels Pomniti IT, 
m. 561. 99. 1161. 1287. 1425 u. a. 
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ſchwerden folder Art kamen natürlich vornehmlich in ben Lom⸗ 
munitäten zum Ansbrud. Der Neichötag Hatte baflir kein 
Ohr. Im Reichstage waren nach und nach nur einige Sippen 
vertreten, benm wenn auch gefehlich die Erblichkeit der zur 
Mitgliedſchaft Des Reichstags herecitigenden Ämter keineswegs 
beſtand, fo bildete fie fich doc thatfächlich aus, und da bie 
Hofämter gleichfalls bie Mitgliedſchaft des Reichstags als 
Eigenfhaft befafen, und biefe meiftenteil® mit Meinpolen be⸗ 
fegt wurden, fo hatte bie krakauiſche Rommunität, auch abge: 
feen von dem Umſtand, daß bie Lage der königlichen Neſidenz 
in ihrer Provin ihr ein Übergewicht lieh, eine unverhältnie- 
mäßig wirkungoreiche Stimme im Rate des Könige. Und 
wäßrend in ben Kommunitäten fi immer mehr politisches 
geben und Intereffe an den äffentlichen Angelegenheiten ent- 
widelten, wurbe die Reichstagsariftofratie immer mehr in bie 
Sergänge der fie beherrfhenben Merifalen Polttit derwidelt. 
Die Prälatur, in ifren Spigen mit der Ariftofratie aufs engfte 
verfippt und verbünbet, Hatte im Genuſſe ihres kanoniſchen 
Rechts und ihrer Sonderprivilegien fein Iniereffe an ber Ent- 
wickelung der weltlichen Gefeggebung, welche den Kommunitäten 
ein höheres Gewicht im Stante verfchaffen mußte. Ohnehin 
lag ver Klerus mit den weltlichen Kommunitäten über Zehnter, 
Gerichtsbarkeit und andere Dinge in einem erbitterten und 
permanenten Streit, wie pätte er zur Anregung einer allge» 
meinen Fortbildung der ſatulären Gefepgebung, die doch nur 
zum Schaden des partifularen Kirchenrechts ausgefallen fein 
würde, ſich veranfaßt ſehen folen? Unter folgen Verhältniſſen 
konnte es nicht fehlen, daß auf den Reichstagen immer häufiger 
und erbitierter die „Oppofition der Züngeren“, das heißt der 
von bem zufammenhängenden Klerus und der hohen Ariſtokratie 
nicht mit Eingeicloffenen hervorbrad;, und bieje ofjen hervor» 
tretenbe Ungufrieenheit war nur ein ſchwacher Ausbrud ber 
in ben Kommunitäten brütenden. Wir wiffen, wie der Klerus 
für die Fügſamkeit gegen jeine Herrſchaft und Leitung ber 
Hohen Ariftokratie Die Spoliation der föniglichen Renten geftattete, 
und wie für Geld „Burgen und Landſchaften mit und ohne 
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Starofteien* zu haben waren. Saum beburfte es aber bei 
den Rommunitäten ber patriotifchen Überzeugung, bie fie jpäter 
ausfpraden, „daß bie Burgen und Landſchaften mit Starofteien 
doc nicht Bloß zum WVorteil der Perſon des Königs, fondern 
um Scup und zur Erhaltung des ganzen Reides vorhanden 
wären“, um eine tiefe Entrüftung über bie Berjchleuberung 
und Berpfändung derſelben zu empfinden, denn bie Folgen 
laſſen fi fofort überfepen. Mitten in Die gejglofjene Kom⸗ 
mumität einer Provinz trat plöglic im feiner Eigenſchaft als 
Pfandperr einer föniglichen Staroftei nur vermöge feiner Geld⸗ 
vorjepäffe ein Deann, ber vielleicht gar einer andern Provinz 
angepörte 2), oder wenn auch dag nicht, doch vieleicht innerhalb 
ber Kommunität zu fo hohen Anfpräden nicht berechtigt war. 
Üerbies beftimmten bie Privilegien von Kaſchau, Korean, 
Viotrlow und alle folgenden, baß bie Ämter nicht ohne den 
Beirat ber Kommunitäten vergeben werben follen; wenn fie 
aber Begenftanb ber „Obligation®, ber Berpfänbung wurden 
dann wurbe ein ber wichtigſten echte bes Provinzialabels 
umgangen. Unaufförlicher Streit {peint auch zwiſhen ben 
Tenutarien fiskaliſcher Güter ober fogenannter Güter ber 
„Knigligen Tafel" und den Nachbarn wegen Überseiffe ber 
ftanden a Haben, denn immer von neuem müffen bie Privie 
legien zuſichern, daß die Krone jeder Forderung einer „Limir 
tation“ duch geeignete Drgane entjprehen mol. Auf ber 
andern Seite wieder ftanden die Rommunitäten im Unterſchied 
von ber Krone und dem regierenden Klerus in einem feind⸗ 
feligen Berhältnis zu den Städten. Dieſe Iegteren nahmen 
von ihrem allgemeinen Geſichtspunkt einen Anſtoß an ber 
fremden Nationalität der ganz vorwiegend beutichen Bürgers 
Ihaften, die Kommunitäten aber, in benen die Nationalität 
im engeren Sinne des Wortes, auch abgejefen von ven ftän« 
diſchen Vorurteilen, das hauptfäglicite harakteriftiige Mert- 


1) Bei Dyiersfaw von Rptwian, dem nach Ganbomir gejörigen, 
der aber nichtBbeflomeniger bie „terra Chelmensis“ als Planb erhäft, 
fieht man einen folgen fall regt far. Bgl. Urt. im Inv. aıch. Crac., 
p- 241. 
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mal war, empfanben ſchon aus biefem Grunde gegen fie den 
lebhafteſten Widerwillen. Nun famen pofitive lagen Hinzu. 
Die Bürgerihaften fcpränkten in der Ausübung ihrer Markt- 
‚polizei ben Handelsverkehr oft „au ihrem Nuten und zum 
Schaden anderer" — will fagen der Edelleute ein, und mas 
noch ſchlimmer war, indem fie nad der Art bed beutichen 
Pfahlbürgertums die von den Höfen der Evellente „Flüchtie 
Geworbenen “ im ihre Zurisbiltion aufnahmen, gewährten fie 
ihnen Schu und Sicherheit umd kümmerten fi wenig um 
„die Nequifition" ber Grundherren und ifre DBerufung auf 
das Landrecht. — Inbes lann es unfere Uufgabe nicht fein, 
alten ben Beſchwerden der Kommunitäten im einzelnen nad 
wugeßen. Bür bie allgemeine Beurteilung der inneren Ber- 
Hältniffe Polens ergeben ſich die Thatſachen, daß der Reichstag 
durch; feinen ausihließlich arlftofeatiichen Charakter feine aus. 
reichende Vertretung für die Interefien des gefamten Adels 
bot, und baß den Kommunitäten mit jener Herbeiziehung bei 
ganz auferorbentlihen Gelegenheiten und dem bloßen Recht 
einer zufälligen und ungeorbneten Afiftenz der Verſammlungen 
wicht Genüge gefhah. Die Rommunitäten und ver Reichstag 
hatten keinen organiſchen Zuſammenhang, und mährend ber 
letztere ſich bis zur Schwäche der Merifalen Führung überließ, 
herrſchte in jenen ein tobender Widerwille gegen das theotra- 
tilge Regiment. 

So ungefähr lagen die Dinge, ald Kaſimir ber Jagiellonide 
bie Regierung antrat, und wir willen, daß er ſich ſechs Jahre 
fang fperrte, die Konfirmation ber Privilegien auszuſprechen. 
Wenn auch oben (Teil IV, ©. 434ff.) zur Begründung biejer 
Weigerung das Schwergewicht auf ben moraliKen Konflikt 
der Ronftitutiongeide in Litauen und Polen gelegt ift, fo ſoll 
leineswegs in biefem Umftanb allein das Motiv Kaſinirs ge 
funden werben. Sahen wir doch, baf er ſchliehlich, als die 
Gefahr eines allgemeinen Abfalls drohte, ſich über denſelben 
hinwegzufegen imſiande war. Aber der junge König war augen» 
ſcheinlich noch von ganz anderen Rücſichten beherrſcht. Ihm 
Ingen,. als er nad Polen kam, zwei Wege .: entweder 

Gero, Sridiäte Polen. vV.i. 
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ftügte er fih auf die Kommunitäten, ſchuf ihnen eine georbnete 
Vertretung neben dem ariftofratifchen Neihetag zur Ausübung 
ihres Grfeggebungsrechts, und zwar nicht im provinziclen, ſon ⸗ 
dern geſamtſtaatlichen Sinne, dann kam es folgerscht zum 
parlamentarifhen Einheitäftant; oder er riß das Geſetgebungs⸗ 
seht am ſich und verichaffte fih durch Pflege der Interefien 
und Berürfniffe aller Stände ein Übergewicht über ben Herifal- 
ariftofratiihen Reichstag und dann würbe fih bie abfolute 
Monardie ald Ergebnis entwickelt haben. Keinen bieler beiven 
enticheidenden wenn auch ertremen und große Thatkcaft er- 
forbernden Wege einzufchlagen, Tonnte Kaſimir fich entſchließen, 
ſondern er verfuchte Iavierend einen vermittelnden. Wohl war 
er zunägft entichfoffen, fih bem Herifalsarifiofratifchen Reihe 
tage nicht als millenlojes Werkzeug, wie fein Bruder gethan 
Hatte, zu überlajfen, was eine einfahe Konfirmation der Pri- 
vilegien wie bie von 1438 bewirkt haben würde. Und in 
diefem Borfag verweigerte er die Beftätigung und erhob einen 
Teivenfchaftlichen Krieg wider ben Klerus, indem er dad Er- 
nennungsrecht der Bifhöfe in Auſpruch nahm und ben Rare 
binalat des Krafauer Biihofs zu fintertreiben fuhte. Es ift 
bereits herdorgehoben worben, wie ſehr er ſich in dieſem Wor- 
gange der Unterftügung ber nationalen Parteien, derer, welche 
Diugofz „die Züngeren“ nennt, zu erfreuen hatte, aber natürlich 
erwarteten eben biefelben eine Förberung ihrer Wünfche, Ab⸗ 
hilfe ihrer Beſchwerden und eine ihrem Programm entiprechende 
Politik. ALS jedoch der König fi dem entjog, ſtand er dem 
nach Vergeltung bürftenden und um fein Prinzipat Kimpfenden 
Klerus machtlos gegenüber. Alles verſchwor ſich wiber ihn, 
und in jener Kataſtrophe zu Biotrtow hörte er don Älteren 
und Züngeren bie Auftünbigung bes Gehoriams, mofern er 
nicht die Privilegien beftätigte. Co erieint e8 mit gutem 
Grunde, daß mir hier in Piotrkow zum erftenmale bie hohe 
Prälatur und Nrifiofratie von der Geſamtheit des Adels ärt- 
uͤch getrennt auftreten ſehen, und aus dieſem Begriff ver Ber 
wegung erfcheint es erflärlic, daß die Präfatur und Uriftokratie 
eine Delegation des Gejomtabels zur Abnahme bes Konfir- 
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mationgeides Keramog). „Die Prälaten und Barone ver 
sihteten baranf“, fagt der klerikale Berichterſtatter, „Größeres 
zu verlangen“, aber zuverläffig nicht, wie berjelbe begründend 
fortfäßrt, aus Schonung des empfindlich gewordenen Verhält ⸗ 
nifjes Kafimirs zu ben Litauern, denn dieſes Tonnte gar nicht 
tiefer ald durch die Konfirmation geſchah, verwundet werben, 
ja wurde von ben „größeren Borberungen“ gar nicht berührt, 
ſondern weil fie, die Prälaten und Barone, mit ber einfachen 
Beftätigung ber Privilegien ohne jeden weiteren Zufag im 
Befig des Regiments und Übergewichts verblieben. Wer aber 
nicht baranf verjichtete, „Größeres zu verlangen“ — waren 
die Kommunitäten, und fie brannten nur auf eine Gelegenheit, 
ihre Forderungen fo vortragen zu konnen, daß fie nicht zurüd« 
gewieſen werben Könnten. Sie ließ nicht lange auf fih warten. 
Im zwei Fällen, das Hatten bie Erfahrungen von 1404 und 
1422 gelehrt, waren die Kommunitäten ganz befonders in ber 
Lage, ihrem Verlangen einen ganz unentweichbaren Nachdrud 
zu geben, einmal wenn die Krone ſich in Finanznot befand, 
und eine außerordentliche Auflage von größerem Umfang note 
wendig wurde, und zweitens im Angeficht bes auswärtigen Feindes. 
Das Anerbieten der preußiihen Bündner mußte aber zu bei« 
den Gelegenheiten führen, und daher fieft man gerabe bie 
nationale Partei mit heißer Begierde auf bie preußiiche Politik 
Kafimirs eingepen. Der Füßrer ber Merifnlen Partei, Zöig- 
niew Dleönici, durchſchaute recht wohl, daß bie Krone nach An- 
nahme ber preußiſchen Erbietungen mit noch andern daktoren 
als mit dem Klerus und der Ariftofatie zu vechnen haben 
würde, und er wiberriet der Annahme nicht bloß, ſondern 
mochte auch jpäter nichts mit ver Sache zu thun Haben. Er 


1) 96 muß hier einen Fehfer Berigtigen, ber fih zu meinem Ber 
dauern in meine Darflelung der Worgänge in Piotrtow oben, Keil IV, 
©. 448 cingeföligen Yat- IH gab dort an, daß Kafınic vor einer 
Delegation von je 12 Milglievern ans jedem ber Beben Teile bes Krict- 
1ag8 bie Konfiamation beitworer Gabe. Das feft da Dfugofa XL, 
115 nit, fondern: „primoribus advocatis et duodeim ex communi- 
tate accersitis in confrmationem jurium consentiens.“* 
Fr 
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fet ver Verfammlungen müde, fagt er in feinem berüßmten 
Übel im Gegenfag zu den Schönfärbereien feines Domherrn, 
in benen man mehr Bank als Beratung pflegt. Ian Teriynsh, 
ber echteſte Repräfentant der ganz vom kleritalen Einfluß ge ⸗ 
leueten Ariftotcatie verlangte Muffhub des Entfchlufes, Sie 
man bie litauiſchen Barone gefragt Haben mwirbe, denn ſtimmten 
bie Sitauer zu, und gaben fie bie Mannfcaften zur Kriege · 
führung ber, fo wurbe bie Krone ber Abhängigkeit von dem 
guten Willen des Kommunitäten -Adels entlebigt und kam nicht 
in Gefahr, Konzeffisnen machen zu müffen. Andere von der 
Kriftofeatenpartei wänfhten einen Auffhub, um bie zreußiſche 
Angelegeafeit vor den Reichörag gebracht gu ſehen, wovon num 
aber wicher bie bündiſchen Gefanbten nichte horen mochten. 
Dem Konige ſelbſt war am der Annahme viel gelegen, einmal 
vielleicht in feinem prinzipiefien Gegenfag wider bie Kleritalen, 
dann aber, weil ipm nach dem Auspruf der Danjiger Gerd- 
boten die „Lunge (Zunge?) gar jehr auf Danzig hing“, und 
nad bem ausbrüdlichen Geftändnis bes Elerifalen Berichtes !) 
komm der Beſchluß nur durch die Heranziefung „der Füngeren 
in den Rot“ endlich auftende. Cine kurze Weile ſchien es, ale 
Bunte bie ganze preußiſche Erwerkung mit einem fröblichen 
Pompzug des Könige nah dem Nieberland der Weihiel ein» 
geftrihen werben, und als mürbe das „konigliche Hohgeſtade · 
ausreichen, um bie Marienburg, das legte Boltwerk bed Ordens, 
mit einem Dandſtreich zu erihüttern. Da aber fchofl plögfich 
mitten in bie Fefilichte iten, benen ſich Laſimit in Thorn überlieg, 
ber Ruf Herein, daß eim auſehnliches Heer unter Mubolf von 
Sagan tem Orden zuhilſe ehe, und in aller Eile erging ein 
Aufgebot an bie Ritterſchaft vom Großpolen und Kujawien. 
Diefen Augendlic hatte fie erwartet, und als fie fich in Zirkwig 
Eerelwice) im Angefiht bed Feindes befand, legte fie tem 
Könige ihre Forderungen mit ber Drohung, ſich nicht zu 
ſchlagen, wofern er fie ablehnte, vor. Dem Konige blieb fein 


1) Diugofj KIN, 131: „ut otiam iuniores consilium adhibe- 
rontur.“ 
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Ausweg, er unterzeichnete das Statut von Zirfvig am 15. Sep 
teınder 1454 !). 

So wie basfelde jegt vorliegt, trägt e8 im bezeichnenber 
Weiſe den Charakter des Impropifierten, des im deldlager 
naſch Hingeworfenen an fi; und ſieht gam aus wie ein Ron 
*pt „iuxta minutam“ ). Ohne Spftem, ohne die Abrumbung 
des Stils, deren ſich die Rauzleien befleißigten, ſind in kurzen 
Sägen diejenigen Puntte formulerı, welche bie Beſchwerden 
des großpolniſchen und kuſawiſchen Adels betrafen. Die erften 
29 Paragrappen Haben aueſchließlich auf Großpolen (die Pala⸗ 
nuate Pofen und Kallſch), der Ref auf Kujawien Bezug, und 
«8 bleibt zweifelßaft, ob für bie lehteren auch bie Bergänfiigungen 
der erfteren gelten. Die wefentlichfte Tendenz bes ganzen 
Gefeggebumgsaties zeigt ſich mach zwei Seiten Hin gerichtet: 
einmal tritt offenfunvig das Beſtreben hervor, vem kleinern 
und unbeamieten Edelmann gegen ven größeren und mit Ämtern 
ausgeftatteten einen größeren Nechtefcpug zu jhaffen, und biejen 
ausſchließlich auf das Gefeghuc; von Warta (welches die Geſet⸗ 
gebung von Wislica mit enthielt) zu begründen, und zweitens 
wigt ſich deutlich ein ausgeprägt partilufarer Geiſt mit einer 
gerabezu polemifgen Spige gegen die Kleinpolen und gegen 
die Ariftofrasie. Diefer lehtere fpiegelt fi beſouders in ber 
Befiinmung, daß in Zufunft bie Hofämter nicht bloß ben 
Mieinpolen, fondern auch ven Großpolen verliefen werben 
ſollen, und in dem Sage, welcher ſchon zu den eigentünnlichfien 
Mifverfiänbniffen Beranlaffung gegeben Kat und ben wis feiner 
Wichtigleit wegen hierher fepen Er Iautet: „Damit in Zur 
tunft das Gemeinwejen normaler geleitet werde, geben wis 
hiermit unferen Willen fund, daß keinerlei neue Ynftitutionen 
im Privatrat beihloffen werden follen, und daß keine Sriege- 
tgpebition irgenbivie angeregt werbe ohne eine gemeine Landes- 
verfammlung, daß vielmehr alle neu zu unternchmenden An 
gelegenheiten in den Berfammlungen der Zanbesfommunitäten 


1) Bauditie, Jus pol, p. 265. 
2) Bgl. Diugofz XI, 486. 
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zuror behandelt und dann erſt beſchloſſen unb gebilfigt werben 
ſollen.“ Weder iſt nun mit dieſem Sage eine Art von Grund» 
legung einer modernen parlamentariicen Regierung, eine Ent» 
Heivung der koniglichen Souveränetät zugunften der Landes- 
verfammlung ausgeiprochen, noch ſoll damit das Verhaltnis 
ber Kommunitäten zum Reichstag geordnet werben, fondern 
die- Entſcheidung über neue Einrichtungen und Kriegsunter- 
neßmungen wird hier einfach in die Kommunitäten zurüds- 
verlegt, wo fie eigentlich und techtli immer gelegen fat, und 
don wo fie nur durch ben Mißbrauch ber Ariftolratie und 
der Königlichen Gewalt Häufig und Iaprzehnte hindurch verrüdt 
worben ift. Der Sap fiellt fein neues auf, ſondern präcifiert 
nur ein beftefendes und vielfad in Verfall gelommenes Recht 
(härfer, denn man muß ſich hüten, unter „der gemeinen Randeg- 
derfammlung“ (communis terrestris conventio) etwas anderes 
iu verfteßen als bie Provinziafverfammlung des Adele. Der 
Bartikularismus der Kommunitäten ftellt fih Hier dem zentra- 
liſierenden Geifte der Ariftofratie und des Klerus gegenüber. 
Sehen wir nun weiterhin don den übrigen auf Iofale Be» 
ſchwerden bezügli—hen Beftimmungen ab, fo erſcheint ins das 
Statut von Zirhvik beinafe noch darakteriftifher durch das, 
was es nicht enthält als durch feinen thatſächlichen Infalt. 
Wenn man ſich entfinnt, daß dasjelde etwa genau um bie 
Beit dem Könige abgerungen worden ift, als Zbigniem Dlcd« 
nicht fein offenes Sendſchreiben am den König erließ, fo ift 
man begierig zuzuſehen, ob ſich die großpolniich-Enjawijhe Ritter- 
ſchaft auch für diejenigen Beſchwerden intereffiert, über welde 
ber Führer der Klerikalen einen fo anmaßungsvollen Lärm 
erhoben hat ?). Aber eigentümlicerweile finden wir hier ein 
Wort über die Abſchaffung der podwoda und ber statio, ob» 
wohl fonft bie Privilegien immer fie ausdrücklich zu betonen 
pflegen, und wenn von den Salinen bie Rebe it, fo laufen 
die Veftimmungen nur auf bie Erſchliedung näherer Bezugs- 
quelfen Gineus, und was bie Qubengefepe anbetrifft, beten Ab- 


1) 8gl. Teil IV, ©. 466. 
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ſchaffung der Kardinal mit dem Gottesmann Capijtrano als 
allererſte Bedingung eines ftaatlichen Gedeihens hingeftellt hatten, 
fo beichränfen fich die Kommunitäten darauf, zu verlangen, daß 
die Juden nicht fürgere Verfallfriften bei Pfandgütern genießen 
follen, als den übrigen Bürgern durch das allgemeine Landrecht 
gewährt ift. Nur die auch von Zbigniew beflagten Streitige 
keiten ber Krone mit den Herzögen von Maſowien und bie 
Grenzkonflikte mit ben Schleſiern wünfgen bie Kommanitäten 
gleichfalls abgethan zu willen. Die Heranziehung dieſes hiſtoriſch- 
politiſchen Moments, das doch mur für die Gegenwart ein 
Intereſſe haben konnte, in das Statut ermeift, daß man in 
Zirhoig zunächſt nur nieberichrieb, was man am meilten auf 
dem Herzen hatte, und ald Ganzes genommen haben wir in 
der merkwürdigen Urkunde ein Zeugnis von einem ber mäch⸗ 
tigften Ausbrüche von Selbgefühl der Kommunitäten. 

Mehr aber auch nicht, denn gültiges Gele ift biefes 
Statut niemals geworben. Die Urt, wie es entftanden war, 
fette voraus, dag man in Konitz fiegen würde. Nun man aber 
eine fhmäßlihe Niederlage erfahren, wurbe von ben verichier 
benften Seiten jeine Gültigfeit und feine Rechtmäßigkeit in 
Zweifel gefegt. Die Klerilalen Hatten e& jegt mohlfeil, zu 
ſchelten und die Niederlage mit der unterlaffenen Abſchaffung 
ber Yubenprivilegien zu motivieren, und bie Ariftofratie konnte 
von ber Ungebüßr, vor bem Kampfe Bewilligungen zu erprefien, 
Kapital machen. Aber in den Kommunitäten mochte fich doch 
raſch die Überzeugung heimiſch machen, daß, wenn aud das 
Statut von Zirlwitz überftürg und unvollkommen im Ent- 
wurfe, doch jein Inhalt wegen der Abhilfe der dringendſten 
Beſchwerden der Beraligemeinerung wert fei, und daß bie erite 
Gelegenheit, bei welger man ven Rönig in gleicher Notlage 
haben Tönnte, zu einer Legislation im Sinne jenes Statuts 
benutzt werben müſſe. Um fo lebhafter wurde nun tie Not 
wendigfeit die Schmach von Konitz durch eine große That zu 
rächen empfunden, und ſchließlich mußte Kaſimir — bei dem 
kurzen Zwiſchenraum von zwei Monaten ift nicht daran zu 
venten, baß er jih im Sinne bes Zirkwitzer Statuts erfi an 
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die Kommanitäten gewandt hätte — ein alfgemeines Aufgebot 
beranftalten, von dem nur bie ruſſiſche Provinz und Podolien 
ausgeſchloſſen waren, um die Suüͤdgrenze nicht ohne Schutz zu 
Iafien. Im Opofi, in Kujawien, unweit von Thorn, war ber 
Sammelplag ber Ritterſchaft. Wir hören von bem Gifer, 
mit welchem dem Rufe des Königs entſprochen wurde, und 
die Geringfügigfeit ber Kriegeleiſtung, bie darauf folgte, ſcheint 
amubenten, daß nicht ber ausgeſprochene Bwed, jonbern bie 
unauegeſprochene Abſicht denſelben entflammie. Als fi der 
König noch in Brjedt befand, eilten zu ihm die Biſchofe vom 
Gnejen, Wlockawel, Poſen und mehrere Barone, und es ift 
wohl faum zweifelhaft, daß bort noch andere Dinge als mır 
die militäriihen Maßnahmen beſprochen wurben. Nachdem 
die Ritterſchaft nunmehr wäfrend eines Zeitraums von zwei 
Wochen fich zufammengefunben Hatte, zog ber Rönig mit dem Deere 
nad) Neffau (Niefzowa) am bie Weichſel. Hier aber, fo birfen 
wit nach den Analogteen von Ezerwinst und Zirtwitz annehmen, 
hier erllärten bie Rommumitäten, den Fluß nicht zu über- 
Ihreiten, wofern ifmen nicht Statute im Sinne des zu Zirlwit 
gewäßrten in Iegaler Form erteilt würben. Über diefe Annahme 
linaua jedoch dürfen wir nicht wagen, bie Vorgänge bei dem 
Deangel jeder Nachricht genauer beftimmen zu wollen. Bor- 
liegend ift nur die Eriftenz eines Statuts für Kleinpolen mit 
der Spejififation ber „Ranbfgaften Krakau, Sandomir, Lublin, 
NRadom und Wislica‘ vom 11. November 1454, eines andern 
für „die Landſchaften Großpolens“, worunter wir hier nur 
die Wojewodſchaften Bofen und Kaiiſch begreifen konnen, vom 
12. November, eines dritten für Sieradz vom 16. November 
(am 171en zog da6 ganze Heer über bie neu gebaute Meichfele 
Brücet)) und eines vierten für bie „Laudſcheft Epekm“ vom 
11. Deyember, des miht mehr wie bie. andern in Neffau, 
ſondern in der Näße vom Mpeben ausgefteilt it. Hiller Wahr- 


1) Thorner Efron, ©. 77. Bal. Seipt, rer. Praßs. II, 682, 
Note 4. Der Künig it ſchon am 16ten in Thorn. Schreiben im Rönige« 
Berger Archiv. 
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iheinfigpleit nad Gaben auch bie Landſchaften Kajawien und 
Kezye ahnliche Statuten ſchon in Meſſau felbft erhalten. Ein 
allgemeines Statnt wie in Ezerwihst konnte der Natur der 
Sache nach Hier micht gefchaffen werben, denn um gleich mit 
einem Worte dad inmerjte Weſen ber Gefehgebung zu tzeffen: 
fie ſiellt dem Sieg ber Kommunitäten über bie bisherige Reicht 
vertretung bar. Freilich ſtimmen biefe Statute nice in allen 
Stikten überein mad richten ſich vielmepr tm ihrem darakteriftie 
gen Inhalt nach den Bedürfniſſen und Beſchwerden der 
einzelnen Landſchaſten; auf ber andern Geite aber ift doch 
wieder bie Übereinftimmung derſelben jo groß, daß man bie 
gemeinfame und völlig abäquate politiiche Strömung bet allen 
Rommunitäten fieht. Wie ſehr aud das Zirkwitzer Statut 
von dem jet für Großpolen erteilten abweicht, trotzdem es fich 
doch auf biefelbe Provinz bezieht, und wie viel mehr es dem⸗ 
gemäß uoch von ben anderen, bie fih auf die anderen Lands 
ſchaften beziehen, fich entfernt, jo erfennt man doch gar leicht, 
Daß e8 bie Richtſanu für alle geweien und allen ala Grunde 
lage gebiet Kat. Im allen Etatuten befunbet fih daeſelbe 
Beftreben, den Meinen Edelmann gegen bie Vergewaltigungen 
duch Begüterte und Würbenträger zu fügen, und daher ent“ 
Falten alle feftere Beftimmungen über Zeit, Ort, Berfaren, 
Rompetesyen ber Gerichte, Einziehung von Sporteln, Aufhebung 
der Raftellaneigerihte für Melige und ihre Hinterfaffen, Füße 
tung von Gerichtöbüchern; auch Bier derfelbe Anjpruch der 
Kommunitäten in ihren betreffenden Sanbfgaften das Recht 
der Gefeggebung, und zwar nicht bloß für ven Abel, ſondern 
auch für die übrigen Stände auszuüben. Am meilten fallen 
die Statate in den Artifeln jufammen, wo fie das Berhältnig 
zum Könige beſtimmen. Nicht nur hat der König die älteren 
Verpflichtungen gemäß den befteenden Privilegien einzuhalten, 
jondern fich auch ber Berpfänbung ber zu feiner Tafel ger 
Börigen Schlöffer und Landſchaften, ver eigenmäctigen Schoß» 
auffage und der Eingriffe in den Lauf der Juſtiz zu enthalten. 
Au in ven Verfigungen über das Gerichtsweſen wiegt noch 
vielfach LÜbereinftimmung zwifchen den Statuten vor, obwohl 
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bier jelbitverjtändlig die lolalen Rüdjihten und Eigentümlic- 
leiten fih im größerem Maße geltend machen. Aber einige 
völlige Abweichungen haben wir um fo mehr Hier heraus 
zuheben, als dieſelben zu den eigentämlichften Fehlſchlüſſen in 
der Bisßerigen Darftellung der Verpältniffe gefügrt haben. &s 
it leicht erflärlich, weshalb die Zufage, die Hofämter in Zu- 
lunft ebenfo wohl an Großpolen als an Kleinpolen zu ver⸗ 
geben, ſich nur in dem großpolniſchen und Sieradzer Statute 
findet, da e8 ja barauf ankam, einem Mißbrauch zu begegnen, 
unter dem nur bie ©roßpolen, nicht bie Kleinpolen litten. 
Auffälliger ift ſchon die Eriheinung, daß der König in bem 
großpolniſchen Statute das Verfprechen giebt, ſofort nach feiner 
NRüdkehr aus dem Kriege die zwiſchen dem Adel und Klerus 
beftehenben Streitigleiten — bekanntlich über Jehnten, Gerichte- 
barkeit, Mißbrauch der Erfommunitation u. dgl. !) — zum 
Austrag bringen zu wollen, während in dem Meinpofnifcen 
Statut hiervon nicht geiproden wird, und man hat daraus 
jolgern zu fönnen geglaubt, daß in Kleinpolen injofern das 
Bebürfnis nicht vorlag, als dort biefe Streitigfeiten bereit 
durch die fogenannten Lauda Bartenfia 1447 geitilit und ber 
feitigt wären). Allein dies war durchaus niht ber Fall, und 
es ſcheint vielmehr in biefem Punkte eine Meinungsviffereng 
wiſchen den Großpolen und Kleinpolen obgemaltet zu Haben, 
ob die Schlichtung dieſer Neibungen Sache ber Provinzial 
Iandtage ober bes Reichstags wäre. Im einer [päteren Mein- 
volniſchen Provinzialverfammlung wird dem Rönige das Ber» 
ſprechen abgenommen, daß er unverzüglich nach feiner Rückehr 
aus Litauen eine „Öeneralfonvention des ganzen Reiches“ aus⸗ 
drücklich zum Behuf der Austragung diefer Zwiftigfeiten zwiſchen 
Adel und Klerus einberufen werde’). Irren wir in biefer 
Auffaffung nicht, fo würde ſich Hieraus, wie übrigens auch 
aus anderen Momenten hervorgeht, Bei ben Kleinpolen ein 
1) Sl. Teil IV, ©. 132f. 
2) Ramentiid aug Bodrzyneti, O ustaw. Niesz, p. 154. 


9) „Artiouli ex oonv. Norao eivitatin de a. 1456." Banbitic, / 
Ina pol. 298. r 
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größeres geiamtftantliches Intereffe als hei den @roßpolen zeigen. 
Bei dem übergewicht der M einpolen auf dem Meichs age 
war ihr Provinziallandtag von geringerer Bedeutung, weil er 
gewiffermaßen gleich einem konzentriſchen Kreiſe mit geringer 
Nabinsverfcjiebenfeit in jenen fiel. Hierauf muß aber auch 
wohl vie größte und einſchneidendſte Verſchiedenheit yurüd- 
geführt werben, die fich zwiſchen ben Statuten zeigt. In dem 
großpolnifghen Statute Iefen wir: „Wir (der König) verfprecen, 
weber neue Konflitutionen zu verfaffen, noch bie Sanbesfinder 
zum Stiege aufzubieten, ohne zuvor eine gemeine Landesver⸗ 
fammlung in Sztoba veranftaltet zu haben“ — und berielbe 
Artitel findet ſich mit denfelben Worten in dem Statute für 
Steabien mit der Beftimmung, daß die Landesverſammlung in 
Sieradz abzuhalten fei, während wir biefen darakteriftiicen 
Artikel in dem kleinpolniſchen und verwandten Eheimer Statut 
vergeblich ſuchen. Wir müffen darauf verzichten, einen durch⸗ 
ſchlagenden Grund für dieſe überrafgende Unterlaffung angeben 
zu Können, aber die Bemerkung darf uns doch nicht entgehen, 
daß dieje hier jo furz und beftimmt nur auf die Kommunitäten 
von Öroßpolen und Siradien abzielende Verfügung fih ſehr 
wejentfid von dem allgemeinen und umfafjenden Charatter des 
analogen Artifels in dem Entwurf von Zirlwitz unterſcheidet, 
ber mit den feierlichen und eine furchtbare Rritit der Ver 
gangenpeit einfhfirgenden Worten: „ut igitur respublica in 
posterum sanius dirigatur  — beginnt. Mich will bebänfen, 
daß der Wortlaut des Zirhniper Netitels mit feiner prirzipiellen, 
das Gefamtjiantsregit ausbrücenven Weiſe das Verlangen ber 
Öroßpolen, ven Schwerpunkt der ganzen Staatsentwidelung in 
die Kommunitäten zu verlegen, enthält, daß dieſes Verlangen 
jedoch auf den Wiberfpruc ber Kleinpolen aus dem oben an ⸗ 
geführten Grunde ftieß, und daß daher die Großpolen, auf eine 
untoerjelle Ausſprache dieſes Sahes verzichtend, zunächft nur 
ifren eigenen Kommunitäten das in ihm ausgeiprodene Recht 
iu wahren fuchten, während bie Kleinpolen die Befimmung 
hierüber weder in ber allgemeinen noch in der partifularen 
Faſſung in das gefchriebene Recht aufgenommen willen wollten, 
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ſondern ber geſchichtlichen Entwidelung, dem Gewohnheitsrechte 
überliegm. Daf fie auf das Materielle dieſes Geſetzes zu 
vergichten keineswegs bie Abficht hatien, Lägt ſich aus der That» 
face ertennen, vaß fie fid im Jahre 1456 vom Könige aus- 
brüdfich bie Verfiherung geben laſſen, „tein allgemeines Kriege 
aufgebot wider Preußen zu erlafien, ohne zuvor darüber eine 
beratende Berjammlung der Länder Krakau, Sandomir, Ruf 
land und Podolien abgepalten zu haben“ ?), und daß fie im 
Neichetog am 8. September 1456 der allgemeinen Steuer- 
Bewilligung nicht zuftimmen, weil fie damit dem Reqhte ihrer 
Sandesfommunität zu präjudigieren glauben. Am meiteften von 
dem Arſpruch ber Großpelen entfernt fi), und bie blaffefte 
Spiegelung ifres autonomifchen Artitels ftellt die der ruffifchen 
Provinz erteilte Urtunde von 1456 dar, in welcher gemiffer« 
maßen bie verliepenen Gerechtſame in nuos wieberhoft werben 9). 


1) Banbdttie, Jus pol, p. 299. Gerade aus biefem Bier auge- 
füprten Paffus möchte ich mod auf einen andern Grund für die Muß« 
Taffuug de8 Befprogenen Axtitels im einpolnifgen Gtatute ſchliehen. 
So wie berfelbe in bem geoßpofmifgen Etatnte angenommen iR, magıt 
er die Entfäeibung über meue Snflitationen und Kriegeaufgebote nicht 
bioß abhängig vom den Großbolen überhaupt, ſondern 1) von der Kom- 
munität Pofen-Kaliff, 2) von der Lommunität Siradien, 3) wahrſcheinlich 
von der Somenunität Seczycac.: fun von allen partifularen Rommunitäten. 
holgerecht wurde dann and) die Stimme ber Rleinpolen zerfallen im die 
Kommunitäten Kralau, Sandomir, Rufland, Podolien, mie es fi ja 
and) am Ende des 15. Jahrhanderts wirklich gefaltet hat. Diefen Bu« 
ſanmenhang ber beiden kleinpolniſchen unb beiden ruſſiſchen Kommuri- 
täten wolten aber meines Trechtens die Rleinpolen vorläufig ober auch 
Überfaupt gewahrt wiffen, und daher verlangen fie als Borbebingung ber 
espelitio generalis versus terras Prussise nicht cunventiones terrarum 
Crac, Sand, Russine et Podhliae, fonbern fie jagen: nisi prius habita 
eonventione desuper terrarum Crac., Sand., Russiae et Podolise. 

2) Daß aber and hier die Rommunität beßrebt war, eine größere 
Selbfänbigteit und Unabpängigteit vom Neihsteg ju erlangen, erwäßl 
die von Kafımir am 18. Dejemter 1467 in Plotrfom ben Provinzen 
Rußland unb Pobolien verlichene Urkunde, nad welcher in Zukunft ber 
Abel biefer Provinen nicht vor dem Neichstag, ſondem nor feinem eigenem 
‚jndielum terrestre ju Gericht zu geben hat. Bel. Masp, Beiträge zur 
Vefdichte ber Gtadt Lemberg, im „Arch. für Bert. Gefd.“, XLIL, 428. 
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Hierin heißt es wörtlich: „Wir (bev König) verſprechen vor 
allem, daß wir in ven Angelegengeiten unb Gefdäften, welche 
die Länder der ruffilchen Provinz betreffen und berüßren, nichts 
unternehmen werben, ohne zuvor je nach Erfordernis ber Zeit 
umſtande und Dendtigung mit den Ratgebern eben dieſer Länder 
Nat gepflogen und eingepolt zu Haben.“ Allerdings ein ber 
trächtficher Gegenatz zu dem fouderänen Zone des Zirtwiter 
Entwurfs, aber diefe vier Uusbrudsformen des Gegenftande, 
des prinzipielle Verlangen ver Großpolen vor ver Koniger 
Schlacht, bie beihränftere Gewährung desfelben in Neflau, 
bie Auffaffung des Prinzips in Rleinpolen und die nur verwandt 
anflingenbe Formulierung besfelben für bie ruffifche Broving, 
bilden eine hochſt beachtenswerte Steigerung, welde bie Gärung 
des Moments, von welchem wir zeben, in ihrem Kauptfäche 
lichſten Beweggrund erihöpft. Es kann kein Zweifel fein, dag 
bie Berfegung bes Schwerpunfis der gamen Staateverwaltung 
in bie Kommunitäten — ober, gewöhnen wir uns nur am ben 
Rotalaukbrud, da jede Umſchreibung zu Mipnerftändniffen führen 
mm — in bie Gejmiti — das Seal ber Partei ber 
„Jüngeren“ im 15. Jahrhundert ift, von welcher fie „bie ger 
fünvere eitung des Gemeinweſens“ abpängig plaubt. Bon 
biefem Biele wird fie nicht mehr ablaſſen, wenn ihr aud im 
Augenblick noch Hindernifje aus ber intereffierten Beharrlichkeit 
anderer daktoren umb Parteien entgegentreien, unb in dem 
Ringen nach biefem Ziele und nad einer gefegmäßigen Aus- 
geftaltsung des sunterliegenden Grunbfages verläuft die ganze 
Entiwickelung Polens im ver zweien Hälfte mes 15. Jahr⸗ 
hunderts. Nod vor bem Schluffe deöfelben, im Jahre 1496, 
wurde das Streben gekrönt, waren alle Gegenwirkungen über- 
bunden, benn im Jahre 1496 promufgierte ber König von 
Bolen gelegentlich einer vollen und feierlichen Beftätiyung ber 
yu einem: afigemein güftigen Reichöftatut zufammengefaften Laudes · 
fiatute von Neffau ben Sag: „Wir verjpregen, feine neuen 
Ronftitutionen aufzuftellen und Fein Rriegsaufgebot zu erlafjen, 
ohne in ben einzelnen Ländern zuvor Landesverſammlungen 


veramftaltet zu haben.“ 
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Bei einem Ruͤchlick auf die Gefchichte wird man Teicht 
erfennen, daß ber Mlerifafe Geſchichtſchreiter, ber Beitgenoffe 
diefer Bewegung, fein Recht Kat, biefe Partei der Jüngeren 
der ungeftünen „Neuerungsfucht“ anzullagen. Wie öfters im 
politifchen Leben war Bier die vorwärtsbringende Partei im 
Grunde genommen die konfervative, beun nicht der Einheits⸗ 
ftaat, wie ihm allmählich der Herifal »ariftolratiiche Reichstag 
anftrebte, war bie alte hiſtoriſche Form des polniſchen Gemein- 
weiene, jonbern der Föberatioftaat. Die Neuerung war viel» 
mehr unter der mächtigen Arbeit bes Kerns in ben legten 
dahrzehmen bewirkt" worden, infofern bie Gejmifi einer rein 
lotalen Funktion überlaffen und zur Ausübung ihres Gelege 
gebungsreht ſo jelten ale möglich berufen wurden. Auf den 
Sejwifi lann jeder Edelmann ſchon wegen der ärtlichen Näpe, 
wegen ber geringern Dauer berjelden, ja muß oft felbit der 
Heinfte Ritier wegen des bort ftattfinvenven Landgerichts er⸗ 
ſcheinen; Hier findet die Geſamtheit des Adels in ver Tpat 
ihren wahren, ihren unvermittelten Ausbrud; hier überwiegt 
das Intereffe des weltlichen Adels, und hat der Klerus einen 
ungleich ſchwereren Stand. Aber auch dem mit Ämtern und 
Würden auegeftatteten Evelmanne tritt bier ber Heinere Mann 
mit größerer Selbftänbizkeit entgegen, und im Oegenfat zu bem 
auf dem Reichstage überwiegenden ariſtokratiſch- oligarchiſchen 
Intereffe weht Hier ein weſentlich bemofcatijder Geiſt. Aller» 
dings ift biefer nicht mit bem ber (Freiheit zu berwechſeln, denn 
fie fand in dem Reichötage, infofern dort der Gtantägebante den 
ftänbijhen überragt, noch weit eher eine Bürgfgaft. Im ben 
Sejmili dagegen eniſcheidet das Stanbesintereffe alles. Die 
Sejmiti find die wahren, urfprünglichen Typen der Abels- 
demofratie, und fie würden iprem zukünftig ſich entwickelnden 
Charakter nicht ganz zu entſprechen ſcheinen, wenn nicht ſchon 
bei ihrem erften bedeutſamen Auftreten ihr Gegenſatz gegen bie 
niederen Stände hervorträte. Wir finden auch in ver That 
in den Statuten von Naſſau üdereinftimmend einige für biefe 
Seite in der Natur der Grjmiti ſehr bezeichnende Anfänge; 
erftend einen Cingriff in die bisher unbeſchränkte Marktpoligei 
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der Gtäbte, infofern ihnen jebe Prohibition auf Märkten ver» 
boten fein follte, und zweitens einen Eingriff in ben Befig 
des Magdeburger Rechts, infofern „jeber Bürger oder Ple- 
bejer· für ZTotihlag ober Verwundung, an einem Abeligen 
verübt, „vor das Sandgericht“ gezogen ober, wie bas groß ⸗ 
polniſche Statut ſich deutlicher ausbrüdt, nach „polniſchem 
Recht“ behandelt werben fol. Inbezug auf ben bitten, wir 
fönnen auch fagen vierten Stand, finden wir mur eine neue 
Einfchärfung dev Pflicht aller Weltlichen und Geiftlichen, flüchtig 
geworbene Leute, d. 5. glebae adscripti, bie ihre Scholle ver- 
Hiefen, cuf Reffamation der Beredtigten fofort augzuliefern. 
Sqgließlith wurde in Ruͤckſicht der Iudengefege ben Forderungen 
der Kleritalen entſprochen, infofern nicht bloß wie im Birke 
wiger Entwurf das Maß der Berfallfriften auf das im Statut 
von Warta allgemein bejtimmte eingeſchränkt, ſondern alle jeit 
Kaſimirs Regierungsantritt erteilten Privilegien ald „dem 
göttlichen Recht und der Landesfonftitution widerfprechend“ aufe 
gehoben werben. 

Allein auch biefe von den Meritalen als fo wirtſam aus- 
gerufene Maßregel feffelte den Sieg nicht an die Fahnen bes 
Rönigs. Es giebt nicht Leicht etwas Traurigeres ais biefen 
Winterfeldzug der Polen im Jahre 1454. Bon dem Aufe 
{mung der Gemäter, ver ſich bei der Forderung ber Gerecht ⸗ 
jame kundgab, war nichts zu fpüren, als «3 zu Kriegsthaten 
tommen follte. Die Berihte aus der Orbenslanzlei ſtimmen 
faft alle darin überein, daß der Aufzug des mächtigen Heeres 
überhaupt zur Kriegführung gar nicht gerüftet gemelen fei. 
Bang leiht erlennbar war e8, daß man aud; nur zu einem 
andern Bwedt fo zahlreich und fo eifrig zufammengelommen 
war. Der König ſchicte daher auch, als er im preußiichen 
Bande weiter vorrädtte, „bad naddte und loſe Gefinbel aus dem 
Deere“ fo bald als möglich wieber über die Weichfel zurüd, 
und ſchlug endlich vor dem befeftigten Städtchen Leſſen ein 
Roger auf. Es iſt ganz undenkbar, daß dieſe Heine Feſie ernfte 
lich als Biel eines in fo großem Mafftab unternommenen 
Feldzuges Hätte ins Auge gefaßt fein follen, benn auch von 
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einer weientlichen ftrategiichen Bebeutung des Platzes lann nach 
ber Beichaffenpeit des Territoriums nicht bie Rebe fin. (E6 
ſcheint vielmehr, als follte nur die Entwidelung ber Kriege 
Inge bier abgemwartet werden. Bielleiht erwartete man ben 
Fall von Marienburg oder fonft eine Öffnung des Zugangs 
nad Damig, und bie weſentlich aus ſtrategiſchen NRüdfichten 
der Rechtftadt Danzig erteilte Erlaubnis, die Dungſtadt abzu- 
brechen und zu zeiftören ?), ſcheint darauf Binzubeuten, daß im 
dem Augenblid, wo bie Polen fih biefem erfehnten Ziele 
nahern wollten, Schwiexigteiten berdortraten, bie erſt befeitigt 
werben mußten. Auch ſcheinen bie Polen für eine Belbichlacht 
wohl geneigt geweien zu fein, micht aber für eine ausgebehnte 
Zerfplitterung zum Bepuf ver Belagerung der zerfieuten 
Burgen und feften Pläge. Fur dieſen Teil der Kriegsführung 
ſchien ihnen die Macht Der Bündner ausreichen zu müſſen, für 
welche allzu große Opfer einzufegen gar nicht in ber Abfiche 
der polniſchen Fuhrer gelegen hat. Überdies fehlte es dem 
polniſchen Heere an Material, an Geld, an Mitteln. Die 
Berforgung mußte bie Landſchaft aufbringen, welde natürlich 
bald ausgefogen war. Die Unbilden der Jahreszeit traten 
mit allen Schreden ein, und nicht nur oßne bie Niederlage 
don Konik wett gemacht zu haben, fondern überhaupt ohne 
jeden irgendwie nennenswerten Erfolg mußte der König ben 
Feldzug in den erften Tagen bes dannar 1455 abbreden. 
Der polnifche Berichterfiatter meint, ex Babe menigitens bie 
Wirkung einer Demonitration gefabt, inlofern bie Stäbte 
Breußens dadurch in der Anhänglicteit an bie polniſche Krone 
befeftigt wurden, aber auch dies beruht nur auf Beihönigung, 
denn wir hören von der andern Seite, daß Thorn ven König 
bei feinem Rüchzuge nicht in feine Mauern einlaffen wollte, 
aus Bejorgnis, er könnte fi an biefer Stadt ſchadlos Halten 
wollen, und „fie für feinen Gold anspochen“ %). Über bem 


1) Bel. Sirſch, Danzigs Handels - und Gewerbegeſchichte, &. 17 
und Aum 64 mit Seript. rer. Prafs. IV, 513, Ynm. 

2) Ältere Yogmeiftergromit, Script, rer. Praßs. II, 685. Diugofs 
XII, 165, ber im übrigen mit dieſer Duelle übereinfimmt, fagt be- 
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pigefrorenen Meichfelftrom eiften bie Truppen in ihre Heimat 
und waren bort früher angelangt als die Nachricht, baß ber 
Velbgug aufgegeben fe. Alles, worauf das wohl übertriebener» 
weiſe auf 60000 Mann gefcägte Heer hinweiſen konnte, ber 
fand außer der Ausſaugung ber Kulmer Landſchaft in ber 
Verbrennung der beiden Heinen Stäbte Dietrichswalde (? Nie 
Hfkfe) unb Bildofßiwerber, mwährenb doch dem Orben feine 
Benüpungen, einen Einbruch In das treugebliebene Nederland 
zu verhindern, vollauf gelungen waren. — Unter fo bewandten 
Berhältniffen wagten fi denn auch verſchiedene Vergleichs ⸗ 
verſuche hervor, und wenn auch das Unerbieten des Königs 
Ladislaus von Bohmen und Ungarn, als Schiedsrichter zwiſchen 
Bolen und dem Orden eimutreten, völlig gewichtlos war, und 
auch bie Ankunft des Donherrn Georg Bärnfeld von Lebus 
im Namen bes Rurfücften von Brandenburg nicht viel beachtet 
murbe, fo kamen doch in der Nahe von Leffem, gerade wah⸗ 
rend ein Sturm ber Polen auf das Städten fiegteich ab» 
zeſchlagen wurbe, beachtenswerte Verhandlungen in Fluß, die 
wiſchen ben Sendboten bes Kochmeifter mit bem Dr. Lau- 
venfius Blumenau an ber Spike und bem Könige direkt ge 
führt wurben. Bon polnikher Seite wollte man ben Waffen- 
fillftand auf Grund des gegenwärtigen Befigftanbes gewähren 
während ber Orden vor allem bie Räumung bed Lanbes 
forderte. Vielleicht wäre dennoch damals ſchon ein Vereinigungs · 
punkt gefunden worden, wenn nicht die Bündner ihre Leiden ⸗ 
iheftficpleit den Polen mitgeteilt hatten. „Die Antwort bes 
Rönigs zeigte feinen Fanatismus 1), fchreibt ber Doktor Blumenau 
an einen Kardinal, und bie Worte der Bündiſchen in biefen 
Verhandlungen mit ber ſtachligen Erinnerung an Swidrigiello 
obenan waren gar trefflich berechnet, um ben Konig in biefer 
„entflammten‘ Stimmung zu erpalten. Der Einigungsverfud 
ſerſchlug fih, und ber Mönig kehrte über Vrzeoe nach Lechye 


gegen auebrldfiß, ber gönig habe in Thorn unb Refan feine Anord ⸗ 
Aungen geiroffer. 

1) Seript. zer. Prafs. IV, 68. Ab ga. 

Earo, Beihiäte Bolma. V. 1. 5 
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zurück, wo eben eine Provimialipnode mit ber Beratung über 
eine freiwillige Beiftener zu ben Kriegskoſten vonfeiten des 
Merus beicpäftigt war !). Man fieht, der Klerus beeilte ſich 
um hinter dem weltlichen Adel nicht zurüdjubleiben, denn als 
Dank und Entgelt für bie Statuten von Neffau hatte der⸗ 
felbe im Heerlager vor Leſſen dem Könige eine allgemeine Steuer 
don einem Vierdung von jeber Hufe verfprochen — aber nah 
einer freilich nicht ganz unverbächtigen Urkunde *) zu ſchließen —, 
nicht ſowohl als Schenkung denn vielmehr als Vorſchuß, denn 
der König verfpricht in jener Urkunde ſeche Yahre lang auf 
bie regelmäßige Steuer von zwei Grofchen vom ber Hufe, mas 
dem Betrage nach auf einen Vierbung hinauskommt, zu ver 
jichten. Lafimit ſchien diefem Verſprechen des Deere zu ver 
trauen und ernannte bereitß bie Gteuereinnehmer in Lechhe — 
aber als er nach einem Ausflug nach Litauen, wo es galt, bie 
erregten Gemüter zu beſcwichtigen und ihr Intereſſe für bie 
preußiſche Erwerbung anzufachen, nach Bolen zurüdgelehrt war, 
ſtanden feine Finanzen noch nicht um ein Haar beſſer, denn 
zuhauſe fand man Bedenten, das im Heerlager gegebene Ver⸗ 
Ipreggen zu erfüllen. 

1) Die Anregung ging vom Rarbinal ans. Mm 29. Oftoher 144 
hatte Zigniew bie Benefiiiaten ſeiner Didcefe mit einem Bierbung von 
ber Dart des Tamweris ber Benefizien für bie öffentlichen Ziele ber 
Tafte. Cod. epist, aasc. XV, 158. 

2) 3% meine tie urtunde Im Voll. Legg. I, 186, deren Datierung: 
in Ioco campestri czoreituum nostrorum eiroa Choynice fer. VI ante 
omnium Sanetorım a. d. 1455 mir Anfioß erregt. Mn 1454 fann 
nicht gebadjt merben, ba Allerheiligen 1454 felöft auf freitag fiel. Bon 
einer Antvelenfeit des Könige bei Konit 1455 wiſſen wir nichts, und 1456 
war er um diefe Zeit in Litauen. 
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Drittes Kapitel, 
Fortgang des Krieges bis zum Verlauf der Marienburg. 


Nach einem Überbli ber Ereigniffe vom Beginn des Jahres 
1454 bis zum Stüßlahe 1455 wird man laum behaupten 
nen, baß in Polen ber Eifer für bie Erwerbung Preußens 
ſehr groz geweſen fe. Ge mehr bie allgemeine politiſche Stim« 
mung dem Territorialpartilulariemus zuneigte, befto weniger 
füflte man fich veranfaft, bie preuftiche Frage in einem höheren 
Sinne denn als rein dynaſtiſche Angelegenheit anzufehen, und 
nur bie direkten Vorteile, die fi dabei herausſchlagen Tiefen, 
fasten tie Teilnahme bald biefer oder jener Perfänlichteit, bald 
biefer oder jener Rörperihaft an. Wäre das Berftänbnis von 
der Bedeutung der Sachlage wirklich allgemein, und wäre bad- 
felse nur einigermaßen von einem einbringligen Staatsbewußt - 
fein getragen geweſen, dann Hütte es in ber That nur einer 
funzen, aber burihgreifenven Aufraffung ber polnifchen Dachte 
mittel bedurft, wm die widerliche Zerrüttung, die in dem 
Drbensfiante Herrichte, mit wenigen Schlägen auszufehren. 
Dem was ba in Preußen neichah, Hatte mit Krieg, Kampf 
und ritterlichem Gewerbe nur noch ſehr entfernte Mpnfichkeit. 
Hier war die Frage, wer das Neät Hat, fEon Längft ver⸗ 
Hungen; aber auch die Frage, wer die Macht, die Kraft Kat, 
warb nicht mehr aufgeworfen; hier gab es nur noqh bie eine 
Frage, wer am meiſten Geld hat. Rotten von deutſchen und 
bohmiſchen Soldnern waren teils durch den Orden, teils durch 
die Bündner ins Land gezogen, und in ihren Eutſchlüſſen kon⸗ 
zentrierten fih bald bie Entſcheidungen. Das italieniihe Con-⸗ 
bottierentum mit feiner jebem Begriff vom Ehre wiberftreitenben 
Weſen entwidelte fich Bier auf preufifhem Boben in einem 
Umfang, von bem das romanifce Sand mr wenige annäfernbe 
Beiſpiele aufzuweifen Kat. Es ift nicht unſere Aufgabe, bie 
Rriegsereigniffe in Preußen in ifren Einzelnheiten zu verfolgen, 
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wir Fönnen nur bas Gefamtergebnis feſtſtellen, daß im Verlauf 
es Jahres 1456 die Stellung des Ordens rüdjichtlich ber 
Städte und feften Pläge fich ftetig verbeſſerte. Freilich war 
fait jede Stabt ein Kriegtſchauplatz gemefen, und viele waren 
nur noch ausgebrannte Ruinen, aber ber bei weitem größte 
Teil berfelben war doch wieder unter bie Herrſchaft der Oxbend- 
gebietiger gefommen, unb auferhalb bes Gulmerlanbe und bes 
Danziger Gebiets ftand e3 übel mit dem Einfluß der Bün⸗ 
diſchen, und noch übler mit dem ber Polen. Nicht allein die 
dolge des Sieges bei Konig Hatte dieſen Rüdichlag bewirkt, 
fondern daneben noch der Umftand, bie gewöhnliche Erfahrung 
tevolutionärer Parteien, daß das neue Regiment bie Eigen 
ſchaften nicht befeß, bie man fih von ihm veriprocen hatte. 
Hätten bie Stäbte unb ber Sanbabel in Preußen für irgend» 
eine Aufgabe, bie ber Orben geftelit, jemals ſoiche Opfer ge 
bracht, als fie jcht zu feinem Gturze auf fi} nafınen, dann 
wären yuoeeläffig weniger Konflikte zivilchen ber dandesherrſcheft 
und ben Untertanen vorgefommen. Wie bei allen ahnlichen 
Empörungen und Umälzungen erſchöpften ja die aunsgefprorgenen 
allgemeinen Beſchwerden — bie ſozuſagen offiziell ausgebrückten 
lagen, nicht bie eigentliden Gründe berfelben, ſondern viele 
beruhten vielmehr auf lokelen Gegenfägen, Unbilden, Schivterig- 
teiten, bie in bem allgemeinen Ausbruch eine fung fuchten, 
obgleich dieſer mit jenen aur geringe Berührumgspuntte hatte. 
Genau zugefefen befanden fic bie preußiſchen Staͤdte bamals 
in dem Stadium ber inneren Bewegung, bie ben beutfchen 
Gemeinden beinahe nirgends erfpart geblieben ift, und bie in 
dem Gegenſatz bes ftäbtiihen Patriziertums gegen bie arbeiten 
ten Klaſſen ihre Wurzel hatte. An der Auflehrung gegen ben 
Orden beteiligten ſich aber in erfter Reihe bie unter feinem 
Schutze reich unb übpig gavorbenen Familien, welche die Ma- 
siftenturen unter ſich teilten und welche mit ihrem Verlangen, 
ten Pfundzoll, daB Lobgeld u. dgl. abgeichafft zu wiflen, bie 
Maffen mit fidh fortriffen. Als aber ver Krieg immer größere 
Opfer erheiſchte, als man im debtuar 1455 nach bem ganz 
verfehlten Kriegguge bes polniſchen Könige auf Mittel finnen 
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mußte, um bie Sölöner der Bündiſchen zu bezahlen, als man 
in Mogen, wie faum je zuvor der Orden getan, Steuern aus- 
ſhrieb und Güter und Waren und Lebensmittel ſart beſchabie, 
elle Zinsrüdftände mit Härte eintreiben Heß und ſogar alle 
zolle, ven vielberufenen Pfundzoll mit eingefihfoffen, wieber 
auf ein Jahr zunäcft einfüpren mußte, ba trat denn doch in 
der Bevölkerung hier und da eine Wendung der Gefinnungen 
ein, und der kräftige und energiſche Aufitand im Königsberg, 
der am 23. Dlär; zugunften des Ordens ausbrach, bekundet 
am beutlichiten, daß man „dem Könige nur treu bleiben wolle, 
benn er Teine Veſchwerungen anmute“. Diefe Erhebung 
Königäbergs und ber wilde Krieg mit ber Gemeinde Kneiphof, 
ber fi) wäßtenb einiger Monate baraus entwidelt Gate und 
66 zur Unterwerfung berfelben mit großen Opfern und unter 
befonberer Auszeichnung bes Ordensſpittlers Reuf von Plauen 
und des Herzogs Balthafar von Sagan geführt worden war, 
bildete eine ber folgenreichften Epiſoden in dem gefamten 
bolnifchepreußiichen Kriegdereigniffen, denn dadurch wurbe für 
ben Orben eim feier Punkt gewonnen, auf welchen ex bie 
Trümmer feiner efemaligen Größe flüchten, und von wo aus 
er das preußiſche Sand, das „meue Deutſchland· vor dem Joch 
eines ſlawiſchen Regiments erretten lonnte. An das ſich dem 
Orden wieder ergebende Königsberg gliederten ſich faſt alle 
Städte und Plaͤtze des Niederlandes an, und es iſt ſehr ber 
wertenswert, baß fich ſchon im Jahre 1455, alſo im Anfang 
des unglüdjeligen Lrieges, ber dreizehn Jahre lang biefe Terri⸗ 
torien zerfleifchen follte, im weſentlichen diejenige Konfiguration 
herausbildet, bie für bie folgenden Jahrhunderte Beitand Haben 
folte. Im Weicjeltgalfande, wo oberhalb bie rebstfifcen 
nRitter des Gulmerlandes und unterhalb die trogigen Bürger 
don Danzig und Elbing figen, iſt es mit der Herrſchaft des 
Ordens fo gut wie völlig vorüber, obgleich bort feine Metro⸗ 
pole Marienburg ſich befindet, denn fie ift allein noch durch 
taufliche umd daher ganz unuverläffige Sölpner gepalten. Aber 
öftlich davon im ganzen Nieverland und Hinterland bis an bie 
litauiſchen Grenjen erhebt ſich nach kutzer Senkung die Sahne 
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ber beutichen Herrſchaft wieder. Dert kat fie einen feiten, weil 
in ber Bevölferung begründeten Boden, wäßrenb bie Meinen 
Aufraffungen um Mariendurg herum, bie ſich fogar zu Bor- 
flögen mb Verſuchen bit nach Thorn und Strafburg Hin 
fleigern, niemanden täujchen Lönnen. Pier hängt alles davon 
ab, ob ber Orden imftande fein wirb, ben Sölbnern bie rüde 
ftänbigen Lohnungen zu zahlen und fie wieverum am feinen 
Dienft zu fetten. Aber der finanzielle Bankrott follte dem 
Orden verhängnisvoller werben, als fein militäriiher und 
politifcher. 

In bem Untergang des deutſchen Drbens zeigt ſich in ber 
merfenöwerter Weife, wie ſehr man ſich damals noch in ber 
Terminologie des Mittelalters bewegte, während ber Inhalt 
und bie Bedeutung fich ganz ſchon verflichtigt Hatten. Man 
ſprach im deutſchen Adel hier und da von einer Breufenfahrt 
zur Erhaltung „feines Holpitale“, ganz im Stile ber älteren 
Zeit, aber man glaubte body ben Hodmeifter verpflichtet, erft 
das Rüftgelb ven Herren einzufciden. Der Raifer Friedrich III. 
erHärte gar bie Bündner, ba ja ſein Urteil ben unmittelbaren 
Anlaf zum Ausbruch der Erhebung gegeben hatte, durch Erlaß 
vom 24. März 1455 in bie Acht, aber in Danzig erklärte 
men ganz im Geifte einer neuen Zeit, bie Kaiſeracht fechte 
bie Preußen wenig an, da fie in ihrem ermäßlten Konige 
einen Vertreter ihrer Rechte Kürten. Und wie follten bie 
Bundiſchen bie Acht empfinden, ba bie beutfihen Hanfaftäbte 
unb beutfche Fürften mie Philipp von Burgund fih dadurch 
durchaus nicht von dem Verlehr mit ben preußiichen Städten 
abhalten Liegen? Aber auch die päpftlichen Bullen waren taube 
Söläge, für welche ber Orden, da fie ja umjonft nicht zu 
Haben waren, unnüg fein knappes Gelb verausgabte '). Schon 
am 8. April 1455, alio, wenn arders bie Bulle nicht gefälfcht 
äft, unmittelbar am Tage feiner Wahl erließ Calixt IIL. eine 
Bulle zugunften des Drbens, und wenige Monate danach, im 

1) „brochten sy mit sich geschenk und edele goben.“ Danziger 
Chonit vom Bunbe, Seript. zer. Prufs, IV, 432, wo bie Berfanblungen 
vor bem Papft. 
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September besfelben Jahres, bonnerte das Interdilt wider bie 
Bandiſen Hinterdrein, aber in Dargig „achtete man e8 wenig“, 
in Thom ertlärte man es für „Tanb“, und in Polen ſchrieb 
um. diefelbe Zeit mit Sarkasmus ein hervorragender Staatd« 
mann ; „Unfere Seute kommen fih ſehr fromm vor, wenn fie 
folge Scherze mit sotem Wade und Danfſchnüren an ben 
Kirchenthüren ehrfurchtsvoll betrachten *).” Auch in den welt» 
fürftlien Kanzleien war viel von der Pflicht und Notwendig« 
feit, bie „Mauer der Ehriftenheit“ zu vetten, bie Rede, und 
dieſelbe geräujchvoll befchäftigte Umthätigkeit, die ſich inbetreff 
ber Wievereroberung Ronftantinopels aus der Hand ber Türken 
in ber Cpriftenheit bemerfsar machte, biefelbe Kohle Berfün- 
bigung des Mitgefügls für den Orden konnte man von allen 
Seiten hören®). Einer ſchob die Pflicht zu Helfen bem andern 
zu, und die Nachbarfürſten, namentlich den König Epeiftian I. 
don Dänemark und den Kurfürften Friedrich von Brandenburg 
hielt man für die berufenften. König Chriſtian, ber eben 
Gotland erworben Hatte unb Norwegen und Schweden ſich 
anzueignen im Begriff ftand, hörte gern bie Hilferufe bes 
Ordens und bie „Waldemarifchen Erinnerungen“, und ftellte 
in der Thet feine Hilfe in Musficht, wenn ihm gewiffe eſth⸗ 
lãndiſche Territorien eingeräumt würben, ja ſchwang ſich (dem 
1. Juni 1455) fogar zu einer Kriegserklärung wider Polen 
und die Bündiigen auf, erließ ſchroffe Erklärungen an die 
polnifhe Krone (5. Oktober), bat Philipp von Burgund, bie 
Waren und Schiffe der Bündner mit Beſchlag zu belegen, 
aber barauf und auf einige Sapereien lief auch bie ganze 
daniſche Hilfe Hinaus. Cpriftion, der ſchon, wenn aud nur 
vorübergehend, den Titel sinss „Herzogs non Efthlanb“ an- 
genommen Hatte, war viel zu ſehr von feinen Plänen in Rote 
wegen und Schweden zur Herftellung bes „Rönigtums breier 


1) Jan Ofrorog, Monumentum et. S. meine abhandlung: 
„Eine Reormationsferift bes 15. Iafrfunberte” in ber Zeitfchrift des 
weRprenfigen Gefgitsnereing, Oct IX, ©. 67. 

2) Scon am 6. Mai 1454 Hatte ber geiſer bie Stabt Lühed auf- 
gefordert, zu vermitteln (Dany. Hd). 
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Reiche” in Anfpruch genommen und bedurfte feiner Finanzen 
für Die auch von ihm geworbenen böhmiſchen Söldner zu fehr 
für fich ſelbſt, als daß ex dem Orden mit mehr ald Demon 
ftrationen Hätte zußilfe lommen Annen. Noch im Fruhiahr 
1456 hieß es, Adnig Epriftian würbe mit einer $lotte vor 
Danzig erſcheinen, aber bie einzige Folge aller biefer Zufagen 
war, daß König Karl Knudſon von Schweden, vor bem fig 
zeichen Dänentönig flüchtend, fi im debruar 1457 nad 
Danzig mit all feinen Scägen begab, und bort ſieben Sabre 
lang wiber das Interefie des Ordens intriguierte. — Was 
aber ben Rurfürfien von Branbenkurg ankelangte, jo Tonnte 
von ihm ſchwerlich eine durchgreifende That zugunften bes 
Orbens erwartet werben. Grftarkie der Orden wieder, und 
namentlich in ben weltlichen Territorien, fo würde ihm behufs 
Erhaltung einer offenen Werbindung mit dem Deutſchen Reiche 
die Wievererwerbung ber Neumark, auf welde doch nur eim 
verhältnismäßig ganz geringer Pfanbpreis gezahlt war, unbe 
bingt ein Gegenftanb eifrigften Beſtrebens geweſen fein. Gruft 
mochte es daher wohl nicht geweſen fein, wenn Friedrich um 
Dftern 1455 einen Heerzug nad Preußen anbot, wofern ihm 
die Unfoften mit einer Summe ven berfelen Höhe, ald er 
für die Neumark gezahlt, und mit der Abtretung von Schiebel ⸗ 
bein und Driefen entgolten würben. In feinen Finanznäten, 
das ſah jebermann llar, tonnte ber Orden einer ſolchen Ber 
bingung nicht genügen. Einer Vermittelung aber konnte ber 
Rurfürft ſich um fo weniger entziehen, als er in feiner Eigen 
ſchaft als Reichefürſt vom Kaifer bazu aufgefordert wurbe. 
Zwar Hatte ber Railer fih ſchon direkt an Laſimir von Polen 
mit einer Geſondiſchaft gewandt, aber ber Nönig hatte, zurüd- 
greifend auf ben wefprünglicen Veruf des Ordens, ſich an 
Helichig geanacht, beimfelben Ländereien einzuräumen, auf bene 
er noch lange Zeit ver Bekämpfung der Heiven und Garazenen 
obltegen könnte. Unzweifelhaft dachte er dabei an feine von 
den Zataren unaufgörlich geplagten Südoſſprovinzen ?). Auf 

1) Daß man auch noch 1458 am dies Projeft dachte, ſ. weiter unten 
im vierten Ropitel, 
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folge Art ſchnöde und Hoffnungslos zurädgemieien, glaubte der 
Raifer durch den Nurfürften cher das Ohr des Polenkänige 
finden zu können. War der Brandenburger ja- doch als Kind 
in Bolen erzogen worden, und berielbe Peter von helm, ber 
feine Erziehung geleitet hatte, war der Hofmeifter Kafimirs in 
feinen jungen Safren gewelen; hatte doch Friebric gelegentlich, 
der Succrffionsfrage die Bolen, die ſich an ifn gewandt Hatten, 
auf den allein „erbberechtigten" Kaſimir verwieien, und fland 
er doch, wie ſich bei berieben Gelegenheit gezeigt, bei den 
Polen in Hohen Anſehen. Gewiß, wenn eine Mediation mög- 
fih, war niemand dazu geeigneter als Kurfürft Friedrich '). 
Gleichwohl ſchlug Kaſimir den erjten Antrag zu einer perſön⸗ 
lichen Begegnung aus, und erft als im Reihstag zu Viotrkow 
um ©t. Johannis 1455 bie laue Stimmung der Bolen gegen 
über der preußiſchen Trage zutage getreten war, acceptierte er 
die Verfandlungen, bie anfänglich durch den polniichen Reicht 
lanzler, den Bilhof Ian Gruezehunsti von Rujawien, geleitet, 
ipäter, im September, zu einer yerjönlichen Zufammentunft 
des Könige mit dem Kurfürften in Bromberg führten und 
endlich nach Mewe verlegt wurden ®). Auf den Borihlag 
eines Sqhiedsgerichts ertlärten bie Polen ſeltſamerweiſe, offen» 


1) Mertmitrbig IR, baß ber Kurfürft, nm am ben Polentönig zu ger 
fangen, ein eines Umwege bedurfte. Zu Muguf 1455 fuagt ex bei 
Wiebptfan von Mafowien an, wie man wohl Berfanblungen mit bem 
adrige einleiten Lönnte Im feiner Antwort fragt ber Herzog an, ob er 
den Betreffenben Brief dem Könige zeigen folle; er finerfeits Arme nicht 
juraten, ter König werbe nur noch erbitierter werben. Mas aber feine 
(bes Herzoge) Meinung über die Zeitirage anbeträle, fo webe ex fih 
jebergeit befien erinnern, daß es feine Vorfahren geweſen find, die bem 
Veutjcpen Orten das dand eingeräumt hälten, und daß ber Diben ben 
maſowiſchen Hergögen immer nur Gutes erwiejen Hätte. Da er an 
feinem Hoi unaußgefegt von pofmifen Aufpafferm umgeben wire, müfle 
er um Gefeimpoktung des Brieſpertehrs bitten. (Aus bem Königsberger 
Arqib. 

2) Der lehte Teil der Vethandlungen in ber Danziger Chronit vom 
Bunde, Seript. rer. Prufs. IV, 438, vgl Dfugofy XII, 176 um 
Boigt, Crmerbung der Neumart, ©. 358 ff. 
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bar weil bie Unmöglicleit detſelben von felbft einfeuchtete, 
ſich nur ein Konzil als ſolches gefallen laſſen zu wollen, ob ⸗ 
wohl fie boch bei feiner ber voraufgegangenen Kirdjenverfamm- 
Tungen eine Anerlennung in iprem Sinne gefunden fatien. 
Alle übrigen pofitiven Vorſchläge bes Kurfürſten liefen auf eine 
Gelbabfinbung de König vonfeiten bed Ordens Finaus, gegen 
welche der Konig fig mit der unter den damaligen Verhalt ⸗ 
niffen und nad) dem, was er ſelbſt bald barauf that, gemiß 
heuchleriſchen Phraſe verihangte, es fei ferne von ihm, chriſt ⸗ 
liches Blut um Geld preiezugeben, weil ber Orden, wieder 
im Befig der Macht, gewiß Rache an den Aufrührern nehmen 
würde. Damit hatte fich auch der ganze Bermittelungsveriuh 
serichlagen, obgleih noch Verhandlungen zwiſchen dem Rute 
fürften und dem Könige dis in das mädfte Dahr hinein fort 
gelegt wurden, und der einzige Geminn, ber bem Orden baraus 
entfprungen war, beitand in einer Erhöhung der Pfandſumme 
auf die Neumark gegen Abtretung von Driefen und Gchievel- 
bein um 60000 ©ulven, wodurch für ven Kurfürften ber 
Berluft derfelben dur ‚Wieberfauf” unwahrſcheinlich wurde, und 
ber Hodmeifter in die Rage Kom, bie ungeftümften Dränger 
unter feinen Sölonern für eine kurze Zeit zum Schweigen 
bringen zu Können. 

Am vergängnisvollften ergab es ſich für den Orden in 
Breußen, daß die Hoffnungen, welche er für bie Zeiten höchſter 
Not auf feine Balleien und Inftitute im weftlichen und {üb 
lichen Deuiſchland gefept Hatte, in obllig täuichten, ſei es, weil 
in der That, wie von dem Deutſchmeiſtet und ben Borftänden 
dieſer Anlagen behauptet wurde, bie Mittel derſelben völlig 
ericöpft waren, ober weil bie andauernden leidenſchaftlichen 
Reibungen zwiſchen dem Deutſchmeiſter und bem Hochmeiſtet 
das Interefje an ber Rettung bes letzteren zerſtört hatten. 
Die vornefmften Soldnerführer, mit denen der Hochmeiſtet 
noch am leichteften zu einer Berftänbigung hätte gelangen fönnen, 
wie Beit Schömberg und Graf Heinrich von Plauen, verliehen 
Preußen [con im Anfang des Jahres 1455, um ihre dorde ⸗ 
rungen bei dem Dentjchmeifter flüſſig zu machen. Mit folden 
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Anweilungen und Verſchreibungen auf die auswärtigen Ber 
gungen und Renten Hatte ber Hohfeifter vielfach bie Mah⸗ 
mungen bev Sülbner befwichtigt, und fo war es ihm gelungen, 
den im Vertrage vom 9. Oktober 1454 über bie eventuelle 
Auslieferung der Burgen ausbebungenen Termin bom 2, Jebruar 
bis zum 23. April, und dann wieberum auf eine fpätere Friſt 
wu prolongieren. Kleine Teilzahlungen, Bertröftungen, Bere 
ſchreibungen, bie Zufogen und Bürgihaften des Kurfürften von 
Brandenburg und bie Veräußerung der letzten beweglichen Wert 
gegenftände, zu welchen auch ba6 Domtapitel von Marienwerber 
all fein filbernes Kirchengerät hergeben mußte, Hatten dem 
Hochmeiſter folche Prolongationen zu verſchaffen vermocht, 
aber daß bie Stimmung der Söldner, die an der Sache, für 
welche fie kämpften, feinen innern Anteil nahmen, fih immer 
mehr verbitterte, braucht nicht weiter ausgeführt zu werden, 
ebenfo wenig aber auch, ba bier und ba bie Säfbner anfingen, 
felbſt zuzugreifen und fi) fogar, wo es anging, eigene Burge 
herrſchaften anzulegen. Ye öfter bie Bertröftsngen auf Lohnung 
ih wiederholten, deſio mehr ſchwädte fih natürlich das Ber- 
trauen auf diefelben ab, und bie Söldner waren bald in der 
Berfaffung, bie Verlaſſenheit des Ordens auß eigener Anfchau- 
ung wahrzunehmen. Auch nicht einmal ber Fanbmeifter von 
Livland zeigte den Eifer zur Unterftügung bes Ordens, ben 
die geſpannte Tage erforberte. Eine unabläffige Korreſpondenz 
wiſchen dem Hocmeifter und dem Randmeifier Hatte bie Sub» 
ventionsfrage nicht einmal fo weit gefördert, daß fie in Livland 
felbft beicloffene Sache geweien wäre, und als dann enblich 
mit der Ausführung vorgegangen wurde, traten noch fo viele 
Zögerungen ein, daß man in Livland eben zu ber Abfenbung 
tes auf 100000 Gulden angeihlagenen Hilfsgeldes fih an- 
ihiete, als e8 zu fpät war. Auch in diefem Falle mögen die 
Reibungen zwiſchen bem Hochmeifter und Landmeiſter aus ben 
letzten Jahrzehnten ihre üblen und hemmenden Einflüffe ger 
Habt Haben. Die Hinweifungen auf den Kredit des Orbens 
muften daher bei ben Soldnern immer mehr Mißtrauen er» 
wecken, und als nun gar bie Nachricht aus Rom im Herbft 
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1455 eintraf, baß ber Deutfehmeifter dafelbſt bie Rictigfeits- 
erflärung aller auf bie deutſchen Befigungen ausgeſtellten Ver⸗ 
Iehreibumgen des Hochmeifters betreibe, gaben bie Soloner in 
der Mehbtzabl die Hoffnung auf, daß bie Darienburger Rer 
sierung roch zablungsfabia werben Munte. Sei der Denfweife 
dieler Rriegsleute Tag ver Entſchluß, fih munmepe an bie 
Benenpaztei zu wenden, olfın nahe, umb nicht barüker harf 
man ſich wundern, da er gefaßt wurbe, fondern nur darüber, 
daß ihn Strupel einener Art veridaerten. Aus ben Verband⸗ 
lungen ber Eöfoner ſowohl mit dem Orden als mit ben Polen 
erniebt ſich nämlib, daß unter bielen Mietlingen und Kriege 
nefslfen ſich ein Nationalgefüßl geltend machte, das ben preufi« 
ſchen Stobrpatrigiern und Landrittern, woßlgeoroneten Leuten 
deutſcher Zunge, bebauerlih fremd war. Die Golbtruppen 
befianden aus Ejeben und Deuticen. Den lehtern ſchlug 
offenbar das Gewiſſen, bie Schöpfung des beutichen Adele, dem 
Orden und das im Rittertum Deutſchlands Kochangefehene 
Marienburg den „Undeutichen“ zu verkaufen, während bie 
Söldner ſlawiſchen Geblüts wiederum unter ihrem Führer 
Ulrich Czerwenla von Xedec den Volen, ihten Stammvernandien, 
die reiche Beute und Herrihaft gönnten und gern zumanbien, 
wofern fir felbft nur zu ihrem Gelde kämen. Im Spätjommer 
1455 fanben bafer bereit® die erften Verhandlungen wiſchen 
polniichen Bevollmächtigten ımb ben Rottenfüfrern ftatt, aber 
die Deutſchen beteiligten fih an denfelben nur, um fie aufzu⸗ 
Halten und bem Orben Zeit zu gewinnen, unb aud in fpätern 
Berbandlungen, ja noch kurz vor dem Abſchluß mit ven Polen, 
als die vornehmere Gefinnung ber beutfhen Hauptleute noch 
das Übergewicht Hatte, gaben die Söfpner wieverholen:tih vie 
Erlfärung ab, ihr Gelb lieber nom Orben ald von ben Polen 
neßmen zu wollen, und ſelbſt im Juli 1456, als mwifgen ben 
Condottieren und den Polen nur nod Differenzen über Zah⸗ 
lungsmittel und Bahlungsfriften beftanden, fuchten bie Deutſchen 
den Handel aufzuhalten und dem Abihluß vorzubeugen. Man 
hoffte nod immer auf bie Subſidien von Sifand, wo fon 
im Frühjahr ein Schoß von einer Mart vom Haken Landes 
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außgefchrieben und aufer von ben Biichöfen aud ſchon ein 
gezahlt war. Aber das Geld blieb aus. Natürlih gewann 
unter ſolchen Uhmftänben ber Ezeche, dem ſich dann auch viele beutfche 
Söloner verzweifelnd anſchloſſen, eine gewichtvollere Stimme, 
and am 15. Yuguft 1456 ſchloß er mit den Polen ven Ber 
trag, worin er fih verpflichtete, ihnen gegen eine kn drei Friſten 
zohlbare Gefamtfumme von 4360001) Gulden bie feſten 
läge Alenftein, Wartenburg, Röſſel, Orteleburg, Mein und 
Geeſten nad der erfien Zahlung, Schönberg, Neumark, Brar 
tean, Hobenftein, Soldau und Deutih-Eylau nad) ber zweiten, 
und endlich Stuhm, Marienverder, Affen, Riefenburg, Dirſchau, 
Mewe, Konig, Hammerftein, Frieblend und zulegt Marienburg 
gegen die britte Zahlung auszuliefern. Ein Teil der deutſchen 
Söoldner, der namentlich auf Veranlaſſung des wackern Bern 
hard von Cimburg *) dem Orden ergeben blieb, mar ſchon 
frlger von Marienburg abgezogen. Am 17. Auguft lam bie 
Nachricht von dem Abſchluß des Verkaufs nach Marienburg, 
und nie zuvor Haben bie @foden von St. Anna und St. Bar- 
tholomae zu einem ſchnöderen und wiberlicheren Handel ger 
lãutet. 

Mit dieſem kurzen und nur das Weſentlichſte andeutenden 
überblick der Ereigniſſe in Preußen, über welche ſich eine un. 
gemeine Fülle von Detailnachrichten erhalten haben, find wir 
aber in der Zeit fehr vorangeeilt und müfjen nunmehr unfern 


1) Die Frage Über die Kaufumme betarf noh, and nad) ber ſeht 
orientierenben Mnmerkung Eoeppen® ie Script. rer. Prußs. IV, 177 
mad Hirfs, eid. ©. 521, witerer Heftkellungen, und namentlich find 
doch Dfugofzs Nechrichen, ber bei bem Zahlmgegefefäft feld Anteil 
nahm, nicht ſo ohne weiteres aßzufehnen. Bejonberd auffällig ift, baf 
ex von 77 Gulden auf den Reiter ſpricht, wahrend bie ürtunde mur 57 
Salben angiebt. 

2) Die vom ben preußifßen Hiforitern und noch von den Heraus- 
getern der Saript. rer. Prals. gebraten Formen des Namens find 
nit richtg · Bernard war din Sohn bes Söpmilgen Tilnmeifters 
Dites Dinnszt non Jemnist urb Halbbruber des Benek von Maldfein, 
fpätern Biſchofs von Kamin. Bol. Balady, Gefcichte von Böhmen 
IV. 1, 506, 
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Did wieberum nad Polen zurädwenben, wo, wie wir gejehen 
Haben, die preufifchen Angelegenfeiten in einer eigentümlichen 
Zerbintung mit den innern Bewegungen ftanben, über welde 
wir leiter nur von einer einzigen und noch dazu unzuderläffigen 
Seite unterrichtet find. Als der Abel im Heerlager vor Leſſen 
im Januar 1455 und ber Klerus in ber Provimzialiynobe zu 
Leczyẽ tem Könige die allgemeine Bierbungfteuer bewilligt hatten, 
glaubte Kaſimir vertrauensvoll bie Einnehmer ernennen zu 
Können, denn er zweifelte nicht an ver Ausführung der Bufage. 
So viel fi) aber aus der etwas bunkeln Yusbrudsiweife bes 
Berichterftatter® entnehmen Iäßt, feheint die Erwartung bei 
Könige ſich micht erfüllt zu Haben, und es mußte vielmehr eine 
Münzmanipulation vorgenommen werden, um dem bringendften 
Bedärfriffen aus dem Königlichen Ürar felbft begegnen zu Körmen. 
Erſt ald ber König aus Litauen zurüdgefehrt war, wo bebentr 
liche Aufregungen feine Anwefenpeit erheiſcht Hatten, am 15. Dal, 
wurde ein Reichstag In Piotrlow abgehalten, wohin auch bie 
Vertreter der Bündiſchen famen, um dem Aufftanb Königabergs 
gegenüber, befjen Bedeutung ihnen fihtlic nicht entgangen war, 
von Pelen Rat und Hilfe zu Holen. Es war ber erfte Reiche 
tag wiever nach ber Gejeggebung von Neſſau, das erfte Dil, 
ba wieder ber Klerus und bie Ariftofratie zu Wort kamen. 
Bor allem wollte man von einer Erneuerung des allgemeinen 
Kriegsaufgebots nichts wiſſen, weil bie föniglichen Solbtruppen, 
wie man vorgab, den wenig zahlreichen Gegnern gewachſen fein 
märben, eine Begründung, bie nach ben Mäglichen Erfahrungen 
des Winterfeldgugs doch nur ſchlecht Die Scheu vor einer neuen 
Verſammlung des ganzen Abel im Heerlager verbergen fonnte. 
Inbetreff der Dierbungfieuer aber wies man ben Künig an 
die Kommunitäten und beſchloß, am Sohannistage wieberum 
in Piotelom zu tagen, um bie Beſchlüſſe der Provinzen ent 
gegenzunehmen. In Großpolen ftimmte man ber Wierdung 
ftener zu, in Rleinpolen aber wurde die Bedingung geftellt, 
daß bie Zenutarien koniglicher Güter bie Hälfte ihrer Einkünfte 
hergeben jollten, und dadurch war die ganze Bewilligung, da 
es ſchwer gehalten Haben würbe, bie Tenutarien zu einer ſolchen 
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Leiſtung zu zwingen, ſo gut wie abgelehnt. Allein auf dem 
Johannis - Reichetag zu Piotrkow gaben doch auch bie Kllein- 
polen ben Widerſtand inbetreff der Steuer auf. Als aber wie— 
ber von einem allgemeinen Aufgebot in Anbetracht ber hohen 
Gefahr und Bedeutung ver Kämpfe um Königsberg die Rebe 
war, verbreitete man ſichtlich nicht ohne Abſicht die falſche 
Nachricht, Köninsberg ſei den Bündiſchen in die Hände gefallen, 
Niebentaufend Leute des Ordens feien gefallen, der Krieg fei 
aus, und folgerte, daß ein Aufgebot ſomit nicht nötig wäre. 
Das Übrige erwartete man von ben Verhandlungen mit ben 
nun ſchon allein in Marienburg gebietenden Sölbnern bes 
Ordens, behufs welcher der Biſchof Ian Gruszczhneli von 
Rujawien und der Staroft Ian Rytwian von Sandomir fih 
nach Thorn begaben. Endlich fol aber denn doch ber König, 
da bie optimiſtiſchen Nachrichten über die Kriegslage bei Rönige- 
berg fid) nicht Beftätigten, und bie Verhältniſſe vielmehr höchft 
ungänfiig für bie Bänbifchen ſich geftaltet Hatten, auf eigene 
Hand ein allgemeines Nufgebot exlaffen Haben. Das ging num 
freilich direkt wider das neue Stoaisrecht. In ben Provinzen 
mochte man über die den Statuten von Nefjau fo breift wider⸗ 
ſprechende Handlungsweiſe des Königs verſchiedener Meinung 
gewefen fein, und „bie königlichen Mandate wurden keineswegs 
ſehr äftimiert ober gefürchtet, fondern jeder handelte nach 
eigenem Impuls, je nacbem es im Bebürfnis war“. Aus 
einigen Provinzen fam ter Abel auf den Ruf des Könige, in 
anderen führte das Aufgebot nur zu einer Bewegung, die fir 
das Sand und insbejonbere für die eben erſt eingefahtene Ernte 
verfängnisvolf wurde. Sechs Wochen mußte Rafimir auf ben 
Anzug der Aufgesotenen, infoweit fie überfaupt kamen, warten, 
und unter ſolchen Umftänden wird man begreifen, welche Über- 
treibung darin liegt, wenn eine Nachricht aus bem Lager ber 
Bünbifgen das polnifche Heer auf 100000 Man, und eine 
andere gar basfelbe auf 150000 anfhlägt. Im der Zwiſchen⸗ 
zeit, ehe das Heer ſich verſammelte, fanben noch vor ben der⸗ 
geblichen Ausgleichsverhandlungen mit dem Kurfürſten von 
Brandenburg Beratungen zu Brest in Kujawien über den 
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demmächftigen deldzug ftatt, und Hier zeigte es fi, bag Polen 
im nicht iel geringerem age als der Orden fich in finan- 
sieller Verlegenheit befinde. Auch ber König war feinen Söld⸗ 
nern, und namentlich ben Truppenführern, welden bie bünbifchere 
Pläge in Preußen übertragen waren, bie nung ſchuldig ger 
blieben, auch er mußte unter „Schmähungen“ die Drohung 
vernefmen, daß man zum Orben übertreten werde, wofern 
ber Sold nicht gegaßlt würbe, und aud er mußte, um ber 
drüdenben Not menigftens fir ben Hugenblid abzuhelfen, zu 
dem Mittel feine Zuflucht nehmen, beffen fih der Hohmeifter 
bedient Hatte. Es wurde beſchloſſen, daß der Hohe Alerus 
gegen eine vom Konige und feinen Räten zu leiſtende Bürg- 
ſchaft das wertvollſte Kicchengerät verpfände. Die großpolnifche 
Geiftligpfeit mit bem Primat an ber Spige verfagte ber außer» 
ordentlichen Mafregel nicht Die Unterftügung, ber Biſchof 
Thomas Strzempineti von Krakau aber, der ermäßlte aber noch 
nicht konſekrierte Nachfolger Zbigniew DOlednidis, im Geifte 
desſelben erzogen, verweigerte nicht bloß bie Antafiung ber 
reihen Kirchenſchaͤze fonbern fprach ſich überhaupt gegen bie 
Zweckmaͤfigkeit und Gerechtigleit des ganzen preußifcen Krieges 
aus, und im Krafauer Domfapitel, deffen Gefinmung Diugofz 
uns ausdrũckt, weißjagte man fchon alles Unheil von dem mit 
fo ſakrilegiſchen Säritten begonnenen Feldzug. Auch in meitern 
Rreifen mißbilfigte man biefe Mafmafıne, während die jüngeren 
Bofititer auf den Ausſpruch des feiligen Bernhard verwiefen: 
„Die Kirche Habe das Geld, nicht um es zu beſihen, fonbern 
um es ben Dürftigen zu ſchenken“ 1). 

Im ber That aber fiel auch biefer Herbftfelbgug des Königs 
nach Preußen wieder fo jammerlich aus, dag wirki am ein 


1) 3er Oftrorog, Monnmentum etc. Caro, Refonmationg- 
hrift ©. 66, cap. XII. Quod etiam princeps vasa templorum con- 
Aaverit, reprehensum illud a multis audivi, idyue ab his, qui illud 
&ivi Bernaräi dietum ignorant: eccl. babet aurum, non ut possident 
med ut egentibun largiatur. Ad excusacionem ejus et quidem 
justam allogari polest, op. „aurum“ ZIL, q. II et cap. ad apo- 
stole. 
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Strafgericht Goties geglaubt werben konnte. Vom 12. Sep⸗ 
tember 1455 an bis Ende Oltober dauerte er und Beftand 
eigentlich wiederum nur in einer vergeblicen Belagerung bes 
Hleinen Stävtens Leſſen, das ber Hofbiener bes Hochmeiſters 
Brig Ramwenel mit einigen hundert Leuten aufs tapferfte ver- 
teidigte. Bald ig Not und Futtermangel im polniſchen Heere 
ein, und Menſchen und Pferve Titten unter ven fih erjeugenden 
Seuchen. Das Land war ausgefogen und verpeert; fein Haus 
mepr, das nicht von den Flammen zeritört, fein Stüd Vieh 
war weithin auf ben Triften noch zu finden; auf zwölf Meilen 
umher war alles verlaſſen und Einöde. Nur an den Weichſel⸗ 
ufern hatten einame Fiſcherhütten ſich noch erhalten. Die 
Landleute Hatten ſchon längit mit den Trümmern ihrer Habe 
fih aufgemacht und waren fortgezogen, „wohin jeben das 
Sciejal führte” ; bie einen waren nach Rußland, andere nach 
Volen, wieder andere nach Deutſchland ausgewandert. Die 
geringe Zuſuhr Tonnte bie Bebürfniffe bes Deeres nicht ber 
ftxeiten, und jo wangen Elend, Hunger und bie Regengüſſe 
des Spatherbſies ben König, die Belagerung von Ziffer und 
den Feldzug überhaupt wieberum abzubrechen. Während aber 
das Heer ſich zerſtreute und auf verfcjieenen Wegen bie 
Heimat fuchte, ging Kafimiv mit den vornehmſten Würden- 
trägern am 23. Oktober nad) Graudenz, wo er bis zum 4. Nor 
demder ſich auffielt. 

Über die Vorgänge in Graudenz haben wir leider wieder 
nur ohne Mittel der Kontrolle den Bericht des Kralauer Dom⸗ 
deren, aber felbft aus feiner parteiiſch vertufchenben und ver» 
dunkelnden Mitteilung Lönnen wir entnehmen, baß fie von 
auferorbentlicher Bebentung waren. Hier in der Meichfelfefte 
wurde nämlich bie brennende Frage über die weiteren Schritte in 
der preuftichen Angelegenheit erörtert, und wie namentlich, ba bie 
Mittel des Königs exfhöpfe waren, bie zur Bortfüßrung bes 
Krieges notwendigen Summen aufzubringen wären. Im feiner 
Korreſpondenz mit Danzig erklärte der König am dieſe Zeit, 
er habe ſchon might weniger als 1200000 Dulaten anf bie 
preußiſche Erwertung veransgabt, und Danzig en feiner» 

Caro, Geihihte Polens, V.i. 
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feite bie Auegaben ver Impten zwei Jahre bereits auf mehr 
als eine Biertelmillion. Und bo verſchleß man fich nicht 
vor der Überzeugung, daß noch unabſehbare Anftrengungen in 
finanzieller Beziehung um fo met zu machen fein würben, 
al6 die militärifgen Bisßer einen fo wenig ermutigenben Exfolg 
gehabt hatten. Je fchlimmer ber Ausgang bed legten See 
zugs, über ben ſich vom allen Selten ver Unmut ausſprach, 
geiwefen, befto mehr belchten ſich die Berhanblungen mit ben 
Sölbnern bes Orbens, bie jeboch mur bie Ausſicht auf noch 
ausgebehntere Gelobebürfniffe eröffneten. Der König felbit 
war nach dem Bericht eines Anhängers des Ordens in Thorn ') 
fo verzweifeft, daß er ſich nach Litauen zurücziefen und von 
Polen und Preußen nicht mehr wiffen wollte. - Während nun 
aber fo bie Geldnot ſich fteigerte, ging bie Opferwilligkeit des 
polniſchen Volkes eher zurüd, und ber kärgliche Ausfall der 
Bierbungfteuer im Jahre 1455, wenn anders überhaupt etwas 
davon zuflanbe gefommen war, beutete vielmehr eine tiefgehende 
Unzufriedenheit mit dem Gang nicht bloß der äußern, fonbern 
and der Innern Poltit an. Der Auebruch zu Neſfau im 
vorigen Jahre hatte nur die am bitterften empfunbenen Schäden 
Seräßet, und fie efer nod Blofgelsgt als välfig geheilt. Lauter 
Unwille erhob ſich daher in Graudenz gegen „bie Beſchlüſſe 
der alten Barone und Dignitare, weil fie feine erſprießlichen 
Erfolge Hatten; man verwarf fie daher und wählte einige aus 
der Kommumnität (bed Adels) behufs Herftellung eines beſſeren 
Standes bes Gemeinweſens·. Überfegen wir dies aus ber 
Ausdrudsweile Dlugoſzs in die und geläufigeren Begriffe, o 
ſoll das doch wohl heißen, baf Hier eimmal ber Verſuch ge 
macht wurde, bie Bertreter ber Lommunitäten an Gtelle ber 
Neichotage · Ariſtokratie über bie kritiſche Loge des Landes ber 
[liegen zu Tafen, ober wenn wir uns ber einer fpätern Zeit 
angehörenden Terminologie Bedienen bürfen, ber Ranbboten 
kammer an Stelle des Senats das entſcheidende Wort eins 
zurãumen. Unb radikal genug fielen die Befcläffe biefer 


1) Ropebue IV, 347. 


Google 


Graudenzer Beigläffe 83 


ndüngeren“, in benen vor allem bie lebhafte Abneigung gegen 
den Klerus und feine Iumunitäten brütete, inbetreff ver außer» 
ordendlichen Maßnahmen aus. Denn nach ifnen folten von 
allen geiftlichen und töniglichen Gütern zwei, von den Gütern 
des Adels jedoch nur ein Vierdung von der Hufe gezaplt wer⸗ 
den. Außerdem aber ſollten alle Kleriler und kirchlichen Perfonen 
die Hälfte ihrer Einkünfte aus ihren Benefgien an ven Staat 
entrihten. Dann follte der König den Winter über mit feinem 
Hofgefinde in Thorn bleiben, um gegen bie zum Orben wieder 
finneigenben Gtädte einen geeigneten Zwang ausüben zur 
ihnnen ij. Und daß dieſe Befchläffe ber Vertreter der Kom— 
munitäten nicht bloß als ein wohlfeiler Rat angeſehen, fonbern 
mit der Kraft einer gejeglih angenommenen Anordnung aus- 
geftattet betrachtet wurden, erfieht man aus der Thatjache, 
daß fie, wie Dlugoſz mitteilt, im Namen und auf Befehl des 
Königs in allen Städten des Krafauer Landes — wir bürfen 
vermuten im ganzen Reich — durch die öffentlichen Ausrufer 
befannt gemacht urden. Es verfteht ſich von felbfi, daß vom 
Merus und der Ariftofratie, die ſich plötzlich durch die Gegen» 
partei am die Wand gebrüdt fahen, ein mächtiger Larm erhoben 
murde. „Pöbelvelrete“ fehalt man die Beſchluſſe und fand vie 
Anmaßung der „neuen Räte“ als „eine ruchloſe Unſchiclichteit 
und bauriſche Frehpeit", unb baf biefe Süngeren ben Mut 
hatten, nicht ais „Bittende" auftreten, fonbern mit „bee 
fehlender Autoritäi“, was allerdings am meiften den venoln- 
tonäven Charakter der Graudenzer Geſehe lennzeichnete, konnte 
am wenigſten vergeben werben. Natürlich wurde auch, wie 
immer, wenn dem Klerus Widriges gefchieht, der Zorn Gottes 
in ſichere Ausſicht geftelt. „SIedesmai, wenn unfere geiftfichen 
Väter“, ſchrieb man aber damals auffeiten der Füngeren, „ven 
Regenten für die Bedürfniffe des Staates etwas aus ihren 
eigenen Mitteln geben follen, tritt ihnen abergläubiſcherweiſe 
die Rüͤckſicht auf Gott ſchreckhaft entgegen. Da ift nichts zu 


1) Bsl. and) den freilich eiioaß terworrenen Bericht eines Ordent- 
angehörigen über bie Borgänge in Graudenz bei Angebue IV, 47. 
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fürchten, und biefe Leute vergefien, daß bie Güter ben Dürf- 
tigen gepören, benen fie zu entziehen, Raub und Diebſtahl if. 
Ein befjerer Gebrauch, als fie im Nuten und zur Verteibigung 
ber Armen zu verwenben, kann bavom micht gemacht werben. 
Furchtet nicht, vereprungswirbige, fürchtet nicht, ich will end 
ein Kapitel (im kanoniſchen Recht) zeigen, welches dies erlaubt, 
ja befiept“ i). 

Aber freilich ſaßen Klerus und Ariſtokratie viel zu feft im 
Regiment, als daß fie mit einem Schlage hätten berausgehoben 
werben Ynmen. Die Graubenzer Befhlüffe hatten bie deuer 
‚probe des ziemlih bald berauf (6. Januar 1456) ftattjindenben 
Reichstags zu beftehen, und fie beftanden fie nicht. Hier waren 
nad} der ausbrüftihen Bemerkung unferer Quelle „alle Prö- 
Iaten und Barone bes Reiches“ zufammengelommen. Sie 
hatten wohl Grund gemug für einen regen Anteil, und „ehe man 
noch an irgendeinen Gegenſtand der Verhandlung ging, wurden 
zunachſt auf bie bittere Klage des Klerus über Bedrückung und 
Unbilden die Beſchlüfſe von Graudenz zur Schmach ihrer 
Urheber zurüfgenommen“. Der Herikalsariftofratiice Reiche 
tag trat damit wieder in feinen entſcheidenden Cinfiug. Um 
aur: bie preußiſche Frage aus der Welt zu Bringen, welde 
über Tang oder fur; wegen ber vielfachen Gelegenheiten, vie fih 
im Kriegeverlauf bildeten, den Rommunttäten die ausihlage 
gebende Stimme zuführen mußte, und um mit an Opfer 
willigfeit Hinter ven Iegteren zurüdfteßenb zu erſcheinen, wurde 
auch von biefer Korperſchaft „unter Zuftimmung bes Klerut 
als auferorbentlihe Schazumg vie Entrichtung ber Hälfte aller 
Renten bewilligt, aber nit wie in ven Graudenzer Beichläfien 
mit einer Unlerſcheidung zwiſchen geiftlichen und weltlichen 
Gütern, fonbern von beiben in gleicher Weiſe, und dann nicht 
we Fortführung bed Krieges, ſondern für ben „Abſchluß des 
Sriebens“ ). Darunter verftanb man freilich nur ven Ankauf 


1) Soh. Ofrorog, Monumentum, cap. X, ed. Cars, ©. 66. 
2) „Pro pace mercando fat oontribatio“, ſchreibt ber Bijcof von 
Kata an feinen Diötefaufferus. Cod. epist. snec. XV, 167, 
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der burd Die Ordensſoldner angebotenen Burgen, und barum 
ſteht es mit biefer ſcheinbaren driedlichteit des Reichs tegs nicht 
in Wiberfprud, wenn er zugleich ein allgemeines Aufgebot ber 
fließt und das Heer unmittelbar nach Pfingiten einberufen 
und ben ganzen Sommer über in Preußen verwendet wiſſen 
wil. Inbeffen blieben die tapferen Beſchlüſſe des Reichetags 
vorläufig auf bem Papier. Zwar Haben wir eine Nachricht, 
deß ber König in ber That gegen Ende April ein Heeres 
aufgebot namentlich in Müdficht ber drohenden Stellung des 
Kurfürften von Brandenburg *) erlaffen Hätte, aber von dieſem 
Heere ift ebenfo wenig zu fehen und zu Hören als von ber 
Entrichtung ber Hälfte aller Renten. Nur die Verhandlungen 
mit ben Sölbnern nahmen ihren Fortgang, und in den Konferenzen 
der beiberfeitigen Bevollmächtigten vom Februar bis zum April 
waren Forderung und Angebot einander ſchon ziemlih nahe 
gelommen ; man feilfchte nur noch um geringe Differenzen, und 
St. Georgetag 1456 (23. April) war die lehte Friſt, bie 
ulrich Cerwenta dem Hochmeifter geſtellt Hatte. Unzweifelgaft 
würde auch damals ſchon der Abſchluß mit den Söldnern er» 
folgt jein, — unb Czerwenla ging in ber That ſchon hier und 
da mit einzelnen -Bünbnern auf einen Waffenftillftand ein — 
wemn ſich ber König nur in ber Lage befunden Hätte, den Geld» 
anfprüchen irgendwie genügen zu Zöunen. Man jchrieb damals 
(15. April) dem Orben, daß Polen fih in einer umerhörten 
Aufregung befinde — alles, das Land, bie Geiftlichleit, der Abel, 
bie Königlichen Güter, bie Kirchen, die Möfter feien ſchon ſtari 
beſchaht, ja förmlich ausgeplündert, und doch wären die Mittel 
nicht vorhanden, ebenſo wenig bie Sölpner zu bezahlen, als 
den Polen felbft den verjprochenen Erſah für ben Kriegsicjaben 
du gewähren, wozu ber König bekanntlich durch Banbesgejch 
verpflichtet war. Es herrſchte Zwietracht und Aufruhr im 
ganzen Sande, und vor bem Könige fei es zu ben ärgerlichiten 


1) Bgl Voigt, Eriwerbung ber Reumart, ©. 38ff., und iustefon« 
dere das Schreiben bes Kurfürſten bei Jäger, Cod. ord. tent. III, 
no. 112. 
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Auftzitten bereits gefommen. Der Marfdalt (das würbe 
Nitolaus von Brzejie geweſen fein) Hätte ben König aufgefordert, 
den Verſchreibungen nadzuommen, und als biefer ih außer« 
flande erflärte, habe der wätende Magnat bie Schreiben zer⸗ 
riſſen und bie pöbelhafteſten Beleibigungen bem NKönige ins 
Antlig gefejleubert?). Men wußte ferner in Preußen, daß 
Sölbner nah Krakau gefommen waren, um ihre order 
rungen einzutreißen, und beß einer derſelben an 40000 Du- 
Taten zu forbern fat. Manche Sildnerführer, wie Sanıfz 
bon Auſchwitz, von befien Beziehungen zur Arone Polen wir 
bereits geſprochen Haben ®), unb ter Czeche Johann Colda 
von Zampach, bie bie Auslagen für bie unter ihnen dienenden 
nicht mehr tragen mochten, Hatten Preußen werlaffen, und auch 
bie Hauptfeute, welche gebfieben waren, drohlen bie ihnen aus 
bertrauten Feſtungen in Stich au laſen, und es aing bie Be» 
fürdhtung um, daß fi bie Sildner zu einem Kaubug mit 
Sengen und Brennen nad Polen Hinein vorbereiteten ®), Die 
Verlegenfeiten bes polniſchen Könige waren aljo nicht viel 
geringer als bie des Gegners, unb die Verwirrung im Laube, 
henahrt durch bie Erbitterung bes tn feinen Herrichafteanfprüchen 
angegriffenen Klerus mußte jchon einen hohen Grab erlangt 
haben, wenn bie patriotifchen Parteien in Litauen diefen Do» 
ment für gelegen fanben, ifre durch ben Schwun von piotrtow 
vom Yahr 1459 verratenen Anrechte an Vodolien in Erinner 
zung zu bringen. Wir kemmen auf biefen Punkt noch im 
Zufammenhang zurüd und werben und bie Frage vorzulegen 
daben, ob bie Rede, melde ben Titauifchen Delegaten in ben 
Mund gelegt wirb, wirklich vor dem Könige gehalten worden 
ift. Aber ein Gchanke berfelben giebt ihr eine hohe Wahr» 


1) Nag dem Briefe bes Bilhofs von Vome ſanien an ber Sormeifter 
ſoll ex antyerufen Heben: „Der König fol fein Sigel dem Hunde auf 
dem Gintern brilden — eine RebenSart, bie Apntid aud) Heinrich von 
Mofig gelegentlich gegen ben Hocmeifter braugte. Ah Dingofz 
XII, 175 erwäßnt „regem maledictis lscessant“. 

2) Kit IV, ©. 87. 

3) Bal. Balady, Geſchichte von Böhmen IVI, 505. 
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ſcheinlichkeit, denn ex ift aus ber Sachlage Kerausgegriffen und 
jehr naheliczend: bie Polen, follen fie dem Könige vorgeftelit 
Haben, trügen ſchon den Untergang feines Brubers auf bem 
Getoiffen, inbem fie ihn in den Gteubel ber ungariichen Aben ⸗ 
teuer geftürzt hätten, er möge zuſehen, daß er nicht in ein ähn⸗ 
Tiches Geſchick durch bie Wirren, in bie er ſich gemifht, geriſſen 
werde 1). Im biefer Analogie Ing ein bebeutenber Grab: objet, 
tiven Berftänbniffes ber preußticen Angelegenheiten, und biefes 
muß in Bitauen in weiten Kreiſen verbreitet geweſen fein, denn 
trog ber großen Sympathie, bie Kaſimir gleichſam als ge 
borenes Landeslind bort genoß, ift von biefer Seite aus nichts 
ober fo gut wie nichts — zur Unterftägung Polens gejchepen. 
Auch wenn es wahr gewefen wäre, was durchaus nicht erwieſen 
iſt und erfunden ſcheint, daß bei Nonig ein Trupp von 5000 
Litauern an ber Seite ber Polen gekämpft hätte, jo wärbe es 
auffällig genug gewefen fein, daß von da an weiterhin von 
biefen Bundesgenoſſen nicht wieder die Rede ift. Der polnifche 
Chronift findet fih über biefen Punkt mit einer bunfeln 
Phraſe ab 2). Wohl Hören wir aus zuverläffiger Quelle, daß 
die Samogiten einmal bie Feſtung Memel überfallen und aus ⸗ 
brennen, aber trotz dieſes Erfolges ſetzen fie ben Fuß micht 
weiter vor, und es dauert auch nicht Lange, fo ſchlagen bie 
Leute des Ordens fie aus biefer Pofition wieber zuräd. Ga 
dm Gegenteil ſqeint das fonft felten Lange ungefiörte Ber- 
haltnis zwifgjen Litauen und dem livlandiſchen Orben in biefer 
Epoche in umgewohnter Nuhe zu beſtehen und es liegen Ann 
zeichen vor, daß in Litauen eine Verbindung mit bem Orden 
ernftlicher in Betracht gezogen wurbe als eine Unterftügung 
Bolens. Vergleicht man bie Krieg Polens gegen den Orden 


1) Was Dingo ſz bie Litauer vor tem Neifbtog autfpreden lagt 
Hegt ber Berit eineß gefeimen Orbensagenten bem Könige [OR in ben 
Mund; sol. AZo hebue, Geld. Preußens IV, 350. 

2) Dingofa XII, 166. „Litnani de ferendo exereitnali subsidio 
‚correcta priori voluntate(?) fdem(?) praestant.“ Daf dies nicht ger 
1das, fast Jam von Aptivian in der Berüßmten Rebe auf dem Reiche 
tog 1459 ansbrädfih, und Dfngofz fh KIIT, 399. 
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in den Jahren 1410 bis 1422, am benen Witold mit ben 
Litonern teilnahm, und in melden der Orden mit einer ges 
waltigen und wohlgerüfteten Macht auftrat, mit den ungemein 
jerfahrenen und erbärmlichen Feldzigen von 1454 und 1455, 
in welden ber Orben, zerfallen mit ben eigenen Unterthanen, 
nicht mehr als ein paar taufend Soldner entgegenzufiellen ver» 
mochte, ſo tritt bie umgehemere Bedeutung ber litauiſchen 
Bundesgenoſſenſchaft für Polen tn peliftem Site Heror, und 
auf biefe mochte auch wohl Kaſimir mehr als auf bie Begeifter 
rung in Polen gerechnet Haben, als er im Gegenfah zu bem 
ihm von dem Karbinal erteilten Rat in das preufiſche Ans 
erbieten einfchlug. Unbedingt war es bie größte Ralamität für 
den König, daß biefe Rechnung micht eintraf. Wie follte er 
jetzt, da er den Bünbnern bod mit feiner Ehre verpflichtet 
mar, bem Merle Fortgang fchaffen? Unter den vielen Ann 
ſchuldigungen, welche die Merifale Partei wider den König in 
Umlauf brachte, war feine ungerechtet als bie, „Daß durch 
feine Nacläffigfeit und Untfätigfeit bie meiften Sachen ente 
kräftet würben“. as jollte ber Mdırig denn tfun, ba es an 
allem gebrach? Es ſcheint — obwohl der Bericht bes Krafauer 
Domherrn bem wiberfpriht —, deß man im Sommer 1456 
ungeachtet des Beſchlufſes im Epiphanias - Reichstage von dem 
Erlaß eines allgemeinen Yufgebots abſah, denn nad ben Er» 
fahrungen ber Testen zwei Sabre fhienen dieſe Mufgebote bei 
bem Mangel einer Landeömatritel für die Erhebung der Ban- 
berien *), bei bem Mangel einer zufammenfaffenden Organtfation 
der Kriegomacht, bei dem Übelftand, daß für alle Kriegeleute 
ein einziger Sammelpuntt ausgefchrieben wurbe, wodurch bie 
Monnfhaften aus entfernt liegenden Provinzen gezwungen 
waren, biffolute und zu Räubereien verlodende Züge durch 
das ganze Reich zu unternehmen und enblid bei ber erfahren» 


1) Daß es am einer folder, wie fl: Mnig Giglemund 1435 nad 
beim Suter ber beutfehen Heihematritel von 1422 in Ungarn eingeführt 
Yatte, im Polen zur Zeit fehlte, erweift der Borlhlag des Jan DRro- 
Tog, Monumentum ete,, cap. XLl, p- 74, gl. and) für Die folgen- 
den Bemertungen bie cap. XL—XLV. 
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heit in ber Mufftellung zur Feldſchlacht, nicht lohnend genug zu 
fein. Diefe Mipftände find ebenſo bezengte Thatjachen wie bie 
weiteren, baß die aufgebotenen Leute häufig, wohl zumeiſt ohne 
Waffen und Rüftzeug zuſammengelaufen Tamen, denn weder 
gab es feite Verordnungen über das Halten und Vorbereiten 
von Waffen, noch waren periobiiche „Luftretionen über bas 
wirkliche Borhandenſein der militärijchen Ausräftung eingeführt. 
Kurzum, die Kriegstüchtigleit des polnifchen Heeres war in 
einer Weiſe zurüdgegangen, baß es der Aufgabe in Preußen 
eben nicht gewachſen war, und wenn es wahr fein follte, was 
der allzeit praßfende Gpronift berichtet, baf in biefer Epoche 
einer brüdenben Werlegenheit für Polen nicht weniger al 800 
polniſche Kriegsleute dem Fanatiler Capiſtrano bei Belgrad an 
ber Donau gefolgt feien, jo würde man bad nur als ein wei⸗ 
teres trübes Zeichen von bem Herabſinken des nationalen 
Gemeinfinns anzuſehen haben. Achthundert o tapfere Krieger, 
als die Verteidiger von Belgrad gewefen waren, Hätten dem 
Breufenkriege eine Wenbung geben Lönnen, bie Polen ber 
Schmach überhoben Hätte, mit den Ordensſoldnern um ben 
Verlauf der Burgen zu ſchachern. Und tod; blieb Kaſimir 
Ten anderer Weg mehr übrig. Immer lauter wurde in Polen 
der Ruf nad einem Abſchluß der preußiſchen Affairen, nad 
Frieden ?), und als mm ber König bie Pofition, bie er im 
Breufen gewonnen hatte, nicht aufgeben wollte und unter Abr 
ſchluß und Frieden den Abſchluß mit ben Söldnern jubftitwierte, 
erhoben ſich wieverum anbere Stimmen, bie, fei es durch bie 
Ausfigt, dag ganz auferorbentlihe Anforderungen an bie 
Steuertraft des Qanbes würden geftellt werden müffen, ſei es 
durch ein Gefühl des Anſtands und ber Gerechtigleit angeregt 
erflärten: ein folder Handel dürfe nicht Hinter dem Müden 
des Hochmeiſters und des Drbens gefchloffen werben, welde 
denn doc) ein „Präcipuum“ in diefem Falle in Anſpruch nehmen 
Tonnten ®). Daß ſolche Stimmen vorzugsmeife aus ber Meris 

1) „animos . . . superiore bello plarimuin attrites ad pacem in- 
staurandam accanson ns.“ D£ugofz KIN, 18. 

2) „qui hujwmodi tractatus et conclusions damnahmat, quod 
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Yalen Partei hervordraugen, In welder bie Hervorragendſten, 
wie ber neue Biſchef von Krakau, den Krieg in Preußen aus 
ben ermähnten Grünben mißbilligten, ift mehr als wahrſchein ⸗ 
lich. Im jevem Falle mußte das Vertrauen bes Kinigs auf 
einen opferwilligen Aufichwung bes Landes in Abnahme kommen, 
und er verfuchte durch das Angebot einer Verpfändung des 
Wieluner Landes an ben derzog Bollo von Oppeln, der ein 
Darlehn von 100000 Dalaten in Aueficht ftellte, fih wenig ⸗ 
fteng ber peinlichften @elbterlegenpeit zu entjießen. Aber Bolto 
verfäumte unter bem Vorwand einer Erkranfung vie projel- 
tierten DVerhanblungstage; fpäter war auch mur vom einem 
Darlehn von 30000 Dutaten noch die Rede, und endlich 
wurde bee Herzog durch Einfläffe des beutigen Orbens ber 
imogen, von ber Angelegenheit ganz zurüdzuftehen, und er vers 
wendete fein Geld, wie et fcheint, lieber auf ben Ankauf bes 
Herzogtums Troppau !). Vielleicht laͤßt ſich bie auffallende 
Thatjache, daß der König gutes polniſches Land verpfänden 
will, um bas zweifelhafte Preußen und das Herogtim Aufchwig 
zu erwerben, mit ber politiſchen Rüdficht erflären, bie es 
empfahl, biefen unruhigen und beutefüchtigen Fürften von eis 
teen Erwerbungen in Oberjchleften abzupalten und lieber durch 
den P fandbefig bes Wieluner Landes, das er ohnchin fort 
dauernd buch Raubzüge in Atem erhielt, an das polniſche 
Intereſſe zu ketten. Aber welche Beweggründe auch vorgewaltet 
Haben mochten, ber Verſuch zerſchlug fich, und bie Geldnot des 
König wurde nicht gelinvert. Und dennoch gingen bie Ber 
handlungen der polniſchen Bevollmächtigten mit den Ordens⸗ 
fölbnern ihren Lauf und führten in einem Augenblick, in wel 
chem ber polniſche König feine eigenen Soldner und Dienftlente 
nicht bezahlen konnte, zu bem fchon erwähnten Abflug vom 
15. Auguſt 1456, welcher, da die Bündiſchen die Hälfte der 
Summe zu entrichten übernamen, bem polniſchen Arar eine 


sino magistro et ordine qui praecipui in hae re eristimantur, ferent“. 
Ebendef. 

1) Cd. dipl. Biles. VI, no. 248. gl. Biermann, Grfgigte vou 
roppau und Fägernborf, ©. 208. 
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neue Bürbe von etwa einer Viertelmilfion Dukaten auflegte. 
Dan war den Bünbnern in Preußen um fo mehr fFulbig, 
durch den raſchen Abſchluß zu zeigen, daß ihr Smtereffe nicht 
aufgegeben fei, ala dort die Stimmung anfing höchſt ſchwanlend 
au werben. Selbſt in dem fanatifchen Danzig erhoben ſich 
ftarte Regungen für vie Rückehr zum Orden, und der König 
mußte fogar bie Drohung ausipreden, daß er bie Gtäbte durch 
periodiſch wiederkehrende Raubzüge zu zwingen wiffen werbe, 
feiner Fahne treu zu bleiben. Allerdings hatte ber König durch 
eifeige Fürforge für die Sicherheit des überferiichen Handels 
der Weichfelftabt ſich ſchon um fie Verbienfte zu erwerben ges 
fucht und Begiefungen zu Herzog Philipp von Burgund und 
König Heinrich von England ?) zu ihren Gunften angefnüpft, 
aber keineswegs mit dem Erfolg, ben bie Interventionen bed 
Ordens in äfnfichen Fäffen meift aufzuweiſen hatten. Bebents 
liche blutige Aufftände brachen in Danzig unter Führung bes 
Stabtiyndicus Martin Kogge wider den alten Rat aus und 
Tonnten nur mit Müße niebergeihfagen werben. Ähnliche 
Aufrußricenen fanden zu Thorn und Kulm fiat, und e8 war 
erfennbar genug, daß ohne eine durchgreifende Wendung ber 
Ausgang der Berivirrung in Preußen ſich aller Berechnung 
entzöge, und eine rüdläufige Bewegung eintreten Tönnte, 

Unter ſolchen Verpältnifjen trat ber polniſche Reichstag in 
Piotrlow am 8. Geptember 1456 zufammen. Von einer 
ſtrikten Aufrechterhaltung bes Verirages vom 15. Auguft mit 
den Gölbnern fonnte nicht mehr bie Mebe fein, ba Bereit ber 
erfte Zahlungstermin verftrichen war. Aber fo woblſeil ſich 
auch nad dieſem Vertrage bie Erwerbung Preufens für Bolen 
geftaltete, fo war man boch weit entfernt davon, in ber Grund 
frage einig zu jein. Der Klerus jammerte über bie Vergreifung 
am Kirchengerät, und ber Kralauer Biſchof erflärte geradezu, 
die Einmiſchung in Preußen ſei nicht beſſer begründet, als es 
bie in Böhmen und Ungarn gewejen, und ber Eindruck, baf 

1) Cr. gaſtmirs b. d. Piotrtow in parlamento generali f. VI 
infra oe, epiphanie 1456. Ms. in British Mus. Bibl. Cot. Nero, 
B. I, £. 94, und Dogiel IV, 158. 
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man fi in einem „ungerehten Kriege“ befinde, wurbe von 
vielen der Anweſenden empfunden. Jntereſſant ift, daß einer 
der Profeſſoren von Krakau, Sedziwoj von Czechel, ein Freund 
des Geſchichtſchreibers Dfugofz, dieſer Auffaſſung entgegentrat 
unb in feiner Mebe zu ben trivialen Beilpielen au ber Bibel, 
deren Heiligkeit ihren Mangel an Logik verfößnen mußte, „jene 
Hccente bes Demoſthenes Kinzufänte, die das Tauchen bes ge- 
fühlten Theaters bei Athen über bie fürs Vaterland bei Mara- 
thon, Artemifium und Salamis Gefallenen hervorbrachten“. 
Im den gelehrten Kreifen Bolens, wo man in jenen Tagen 
eifrig bamit bejchäftigt war, die Fügung der Dinge in Preußen 
auf eine Rechtsbaſis zurüdzuführen und das Revinbitatione- 
moment zur Rechtfertigung der Cinmifhung in ben Vorder- 
geund zu ziehen, war ber Krieg gegen ben Orden faft ebenfo 
populär al® Bei ber weltlichen Ritterichaft Großpolens 1). Aber 
mit diefer Yuffaffung entfernten fih die Srafaner Profefloren 
nicht bloß von dem ſtletus, von welchem fie einen Teil bile 
beten, fondern jelbft von dem weltlichen Abel ihrer engern 
Heimat, Weber die „demoſtheniſchen Accente“ noch bie Er⸗ 
innerung an „Juda und Benjamin“, nod bie Peinlichleit der 
ganzen politifhen Lage vermochten bie Heinpolnifhen Herren 
aus ihrer Lauheit herauszureißen, als es ſich barum handelte, 
eine außerordentliche Schatung des ganzen Rede in feinen 
geiflfigen und weltlichen Stänben zu bewillgen. Sie ver⸗ 
ſchanzten fi — obwohl das in ihrem Statut von Neſſau 
might ſtand, doch aber wohl bei ihnen Landesrecht geweſen fein 
muß 2) — Hinter der Behauptung, daß nicht fie Hier auf bem 
Reichstage, fondern nur die Kommunitäten zuhauſe ju einer 
außerosbentlichen Bewilligung das Recht Hätten. Der Vorichlag 
ging auf ben ſchon im Epiphanias · Reichstage desſelben Jahres 
hefaßten Beſchiuß hinaus, eine Steuer im Betrage der Hälfte 


1) Eine Derartige Staatsferift, bie des Zölgulen be Stora, melde 
das Datum 1456 trägt, habe if mir aus ber Petersiurger StantsElblio- 
het fopiert. — Cine anbere Beantelt Berlbar in ber Witpreufifchen 
Moratefäriit X, Heft 7, ©. dich]. 

2) 2gl. oben, ©. 00, 
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aller Renten auf bie föniglichen, geiſtlichen und abeligen Güter 
unb auf alle anderen Stinbe nach bejonderen Maßftäben 2) zu 
Tegen, welche bis zu Martini, vorbehaltlich der Genehmigung 
durch die Kommunitätslanbtage, von benen ber für Kleinpolen 
(Krakau, Sanbemir, Lublin und Rußland) auf ben 7. Oltober 
in Neuſtadt · Kortzyn, der für Großpolen (Poſen, Kaliſch, deczhe, 
Sierabz, Rujawien, Dobtzyn) auf zwei Wochen fpäter in Kolo 
angeſetzt werben follte, bei verſchärſten Exekutionsftrafen zu ent» 
richten iſt. Dieſer Vorſhlag wurbe denn endlich auch zum 
Beſchluß erhoben, mit ber Maßgabe, daß ber „pubor“, bie Könige 
fiener von zwei Groſchen von jeder Hufe, in Anbetracht der Ber 
legenpeiten bes Königs nicht in Die auferorbentliche Steuer ein» 
gerechnet werben fell, wofern der lehtere bei den Partitular- 
landtagen darum angehalten haben würde, und baß für bas 
Dodrapner Zondk welches m meiften buch bie Nähe des Krieges 
ũitt, erleichternde Vorkehrungen getroffen würden. Übrigens 
beftinunte ber Reichstag, baß behafs energiſcher Führung der 
preußiſchen Ungelegenfeiten, und bamit dieſelben nicht unter ber 
häufigen Abwefenheit bes Könige vom Schauplag ber Er⸗ 
eigniffe Verſchleppungen erführen, ein „Lönigliher Statt ⸗ 
Halter“ in der Perfon des Reichekanzlers, des Bilhofe Ian 
Grufzepiski von Kujawien, „mit jevweber Autorität" eingeſetzt 
werde ?). Der Aöuig [elbit ſollte dem Heinpolnifen Partitular- 
landtag in Neuftabt-Rorcypn in Perſon beiwohnen, und nament- 
lich auch die Verhandlungen mit dem Biſchof von Krakau wegen 
Dergabe ber Rirengeräte zum Zwick ihrer Verpfändung führen, 
dann erſt jollte er nach Ktauen gejen dürfen. Abgeſehen vom 
Rratauer Biſchof war bie Cpferbereitichaft des Plerus jegt, da marı 
fih von biefen Maßnahmen eine Bejeitigung des Preufentrieges 
derſprach, fait gan auf der Höhe ber Graubenzer Beſqhluſſe 
der „Züngern“. Der Etzbiſchof ton Gnejen und der Biſchof 
von Rujawien verſprachen außer der Hälfte iprer Renten noch 


1) „uxte institutionem“ ia d. Protoßll kei ®anbttie, Jus. pol. 294. 

2) So im Reihstogsprototoll. Im Landtagsprototoll yon Kolo umb 
bei Dfugofa heißt ex „gubernator “, eine bamalß in Preußen, Böhmen, 
Ungarn gelufige Begegnung. 
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die Hälfte aller Vierdung · Zehnten, der Bofener Biſchof zu feiner 
Rentenhälfte noch ein Drittel aller Vierbung-Zehnten, nur ber 
Biſchof von Krakau gab lieber, gebrängt von dem Beijpiel 
feiner Kollegen, zu feiner Hälfte ver Renten noch ein Viertel, 
als daß er ſich bie Zeßmten antafıen ließ *). Dit ftarrer Ein 
webe aber wiberfekte er ſich ber Zumutung, das Kirchengerät 
verpfänben zu laſſen, und fuchte dem Anbringen bes Reichstags 
durch bie Hinweiſung auf fine Abpängigfeit vom ben Rapitel- 
befchläffen zu entgehen. Als der König dann in Kralau barauf 
quräctam, erffärte Thomas Strzempinsti gan, im Gtile jenes 
wohlfeilen Heldenmuts Zbigniems, er wolle licher mit feinem 
Kapitel in Verbannung gehen ober auch fterben, ald das Kirchen» 
gerät entfernen Laffen, und ba es ja doch nin als Unterpfand 
für ein Darlehn angeblich dienen follte, wolle gr lieber bei ben 
Darleiern bie Bürgſchaft für 6000 Golbgulben — fo viel 
hatte auch das grofpolnifche Kirchengerät eingetragen — feiner» 
feits übernehmen. So trogte der Bilhof einem Reichötags- 
beſchluß, und ber König mußte die Sache fallen laſſen. Zur 
fällig find uns die Protokole der Neichstagsbefchläffe fowie die 
der beiden Bartifularlandtaze zu Neuſtadt -Korczyn und Kolo 
überliefert *), und wir er heiten dadurch Einblide in bie innere 
Verwaltung des polniſchen Reiches in biefer wichtigen Über - 
gangsepode, wie fie uns felten geboten find. Einen Punkt 
heben wir vor allem anderen hervor, ben zwar bie Protofolle 
nicht anebrüdfich erwähnen, ber aber aus vielen Beftimmungen 
derſelben in Überenftimmung mit einer Angabe des Dlugoſz 
hervorgeht, daß nämlich bie Erträgniffe der außerorbentlichen 
Steuer nicht dem Könige, ſondern eigens bazu in ben beiden 
Meichehalften ernannten Firanztommiifionen („obirmany“*) ein- 
gehändigt, von dort unmittelbar an den Drt der Verwendung 
abgefüprt, ja fogar Vorlehrungen getroffen werben follten, daß 


1) Ausfepeiben 66 Bifcof® von Kraleu Im Cod. epist. anec. XV, 
ed. Syuisti, p. 107. 

2) Banbetie, Jus pol, p. 294. 302 (bayn der Brief an ben 
Siagmeifer, ©.296, und bie Urtunden & 298.300) und Raczysti, 
Cod, dipl, maj. Pol. p. 170. 
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niemand außer den Mitgliedern dieſer Kommiſſionen zu den 
betreffenden Raffen Zugang erhielte. Diefe Gelber ſollten 
offenbar augſchließlich für ben Ankauf der preußiſchen Feſtungen 
erfalten bleit en ¶ Nichtsdeſtoweniger wurbe bem Rönige, ber 
mit. offenem Mißtrauen behandelt wurde, vom Meichstage aufe 
gegeben, bie in polniſchen ober bünbijchen Händen befindlichen 
Pläge und bie Sölbner in benfelben „zu verforgen“. Daß 
vies mit ben Mitteln des „pobor“ alfein nicht geſchehen tonnte, 
war erſichtlich, und der König ſah ſich daher noch zu weiteren 
Verpfändungen und CEntäußerungen veranlaft. Schon in 
Viotrkow wurde die „Präfetue“ — ober wie fie mit einem 
in bie polmifhe Sprache eingebrungenen beutfhen Worte be 
zeichnet wurde, „Obermannicaft“ (obermanstwo) ber Bipsftäbte 
an Pryeckaw von Dmofzyee für einen Vorſchuß von 6500 
Dulaten verliehen, d. h. er wurbe, wie einft Zbigniew Oles- 
nit, ermächtigt, bie Einkünfte jener Stäbte bis zur Tilgung 
feiner Schuld einzutzeiben ?). Und auch die mm jene Zeit 
(6. Ottober 1456) erfolgte Beftätigung aller Privilegien des 
ofters Tyniec und die Verleihung deutſchen Nechts an bie 
einundgwanzig Ortſchaften besfelben find gewiß nur gegen eine 
ſehr beträchtliche Eabe des Klofters am den König erfolgt *). 
Aber bie merfwürbigfte Manipulation war jevenfalls die zwi⸗ 
fen vem Könige und dem Wojewoden Andreas Odrowqz von 
Rufland auf dem Landtag zu Korczyn vereinbarte. Auch hier 
handelte e8 ſich um die Verleihung einer ſolchen „Präfektur“ 
ober „Obermannihaft“ für eine nicht belannt gewordene, jeden 
fall® nicht geringe Summe; aber ba Lemberg und bie ruſſiſchen 
Städte Überfaupt feit dem Jahr 1387 das Privilegium ber 
faßen, niemals verpfänbet und der Krone entfrembdet werben 
zu dürfen, fo wurde ber Handel des Königs mit dem Palatin 
im Geheimen und nur unter bem Mitwiſſen bes Iateiniichen 

1) Inr. arch. Crac. 207.. Daß dies ber Sinn von „,praefectura“ 
iR, zeigt die Urkunde bei Rasp, Beiträge, im ri fir Aferr. Geld. 
XLI, 421. „Obirmany * werben cud) bie inanztommifjäre ur Samm- 
Yung ber außerorbentilggen Siuer In dem Gopreien des Könige an ben 


Sqhadmeiſter Hineja von Rogem (Banbtfic, Jas pol, p. 296) genannt, 
2) Scaygielsti, Tinecis, p. 184. 
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Erzsifhofs von Lemberg, Gregord ton Sanck, und des Kaftel- 
Ians von Halicz, Ian Olensli von Sienno, abgeichlofien. 
Solche Präfeftur wurbe gemößnlich, wie der urkundlige Aus- 
brud lautete, „zur Ertenuation“ der Schuld vergeben. Daß 
aber in ber Regel eine Extenuation in anbırem Sinne über 
das ber Ausbeute preißgegebene San zu kommen pflegte, haben 
wir bei der früeren Werpfändung der Zips zu bemerien Ger 
Tegengeit gehabt. Um mie viel mehr mußte fier ber Fall ein- 
treten, mo bie öffentlich eingezogenen Steuern fi in einen 
mit Heimlichleit umgebenen Ort verloren, unb ed müflen 
{were Bedruckungen und ränkungen bei ben Steuererfebungen 
Natigefunben Haben. Dennoch blieb das Geheimnis acht Jahre 
lang gewahrt, und erft mad bem Tode bes Palatins Andreas 
Dbromgj, ald deſſen Bruber Ian bie ererbten Rechte jur Gel» 
tung bringen wollte, erhoben fih bie Stäbte und ver Abel 
vom Notrußlanb in einer „Konföeration‘, um mit Gut und 
Blut zur Wahrung ihrer Rechte einzuſtehen, und nur der 
perſonlichen Dazwiichenkunft des Könige war ein Ausgleich zu 
verbanlen, nach welchem die Stabt Lemberg durch Steuer- 
nachlaſſe entſchadigt unb bem Sande bie freimilfige Tilgung der 
Schuld durch Ochfenlieferungen anheimgegeben wurde ). Daß 
ber König eine berastige geheime Umgehung des öffentlichen 
Rechts fih zufculben kommen ließ, erſcheint in um jo gehäf- 
figerem Lichte, ale er eben damals (22. Oltober 1456) der 
Kommunität von Rotrußlanb „ben getreuen Athleten gegen bie 
Tyrannei der Tataren’ alle älteren Gerechtſame von neuem beftär 
tigte und unter Hinyufügung einiger neuer wichtiger Beftimmungen, 
inebeſondere auch nach Analogie der Neſſauer Statute die ſchon 
erwähnte Verſicherung gab, feine das ruſſiſche Land betreffende 
Angelegenheit ohne bie Zufimmung ber heimiſchen Magnaten 
erledigen zu wollen 2). Wie oft man noch in anberen Fällen, 
um nur Geld Kerbeizufchaffen, über das Met hinwegzegangen 
fein mag, wird fich freifich nicht feftitellen laſen, aber «8 ger 


1) Raop, Beiträge, a. a. D. and Diugofs ZIEL, 346. 
2) Bandttie, Jus. pol, p 292. 
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währt eine Anbetung, wie nichts geihont wurbe, venn wir 
vermeßmen, daß felbft aus dem Nadlaf Zbigniew Olesnidis 
von ben für gemeinnügige Zwede beftimmten Gelvern 4000 
Dutaten entnommen wurben 9). 

Trot der drängenden Not gingen bie Kleinpolen in Neu- 
ſtadt / Korezyn doch nicht an bie Vermilligung ber auferorbent- 
lien Steuer, ohne ihre Bebingungen zu ftellen, einmal ſolche, 
die von ben Iotalen Bebrängnifien veranlaft, und dann wieder 
foldje, bie offenbar durch einige bon ben Großpolen im Neffauer 
Statut erlangte Vorrechte angeregt waren. Vor allem waren 
die Kleinpolen und Ruthenen, denn auch fie waren in Korczyn 
anweſend, darum beforgt, daß bie außerorbentlichen Leiſtungen 
des Landes auch ihrer engern Heimat zugute Tämen. Herzog 
Januſz von Aufchiwig, wie wir fhon früher geſehen Haben ®), 
ein Raubgänger fhlimmfter Sorte, Hatte im Preukentriege 
nebft feinem Bruber Przimko Sölonerbienfte gethan und jo 
viel Gelbanfprüde an bie Krone Polen erworben, baf er dem 
Reichetag in Piotrtow am 8. September 1456 eine Zurüd« 
erftattung feiner verpfändeten Feſte Aufchtvig vorſchlagen Tonnte. 
Der Reichetag Hatte nur im allgemeinen bem Könige aufe 
getragen, in einer Unterredung mit Ianufz einen MOfHLUß ber 
Sache zu finden, zugleich aber angebeutet, baß, wenn ber Woler 
wode Ian Olesnici von Sanbomir das Herzogtum „auslöfen“ 
wolle, es ihm gegeben werben ſolle. Gegenüber biejer Reichs- 
tagobeſchluß liefen fich bie Meinpolen bie Königliche Verficherung 
ertelfen, daß Auſchwitz ber Krone niemals entfrembet ober weg⸗ 
gegeben, jonbern aus dem Ertrage ber jetzt beſchloſſenen Menten» 
ſteuer ausgelöft werben folle, und wir wiſſen bereits, daß 
am 22. Februar 1457 dies auch mit einem Opfer von 
50000 Mark erfolgte, ein Opfer, das bei ben obwaltenden 
Geldverlegenheiten nur um jo ſchwerer ind Gewicht fiel. Berner 
follten am Tage nad; St. Markus mit den Herzögen Konrad 
von Ole, Bollo don Oppeln ®) und Wenzel von Ratibor Ber- 

1) Beißterg, Boln. Geſqhlchtſchreizung, ©. 235. 

9) Tel Iv, 491. 

3) In Brototoll „magister“ Bofto genannt. Bgl. TI. 22 1%, Am. 1. 

Caro, @cslgie Yolent. 1.1. 
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handlungen in Bedzhn gepfiogen werden, um ben äubereien 
ein Ende zu machen, die zum Scheden beider Teile, Polens 
und Schlefiens, fortwährend im Schwange waren, und nament- 
Lich dem Jirzyl Stofh und Ian Swieboroweti und Genoſſen, 
die dag Jahr zuvor Ilkuſz und Stawtow ausgeplündert und ſich 
fogar im Wieluner Sande ſormlich Heimifch gemacht Hatten, das 
Handwerk zu Iegen*). Namentlich ver legtere Fall, in welchem 
die Kecheit ver Näuber burch gewiſſe Rechtsanfprücde an bie 
polniſche Krone aus den Zeiten bes ungariſchen Feldzuges und 
aus neuerer Zeit defhönigt wurbe, und in melden es fchlen, 
als laſſe man bie gewefenen Söldner gewähren, damit fie ſich 
auf eigene Fauft an Lönigfichen Untertfanen ſchadlos Fielten, 
Hatte die Befürchtang wachgerufen, baß ſich bergleichen vielleicht 
zur Abfindung ber Söldner in größerem Mafftab wiederholen 
Tönnte, und ber König mußte daher verfpredhen, niemals Land 
und Leute irgendivie Soldnern zu überweifen. Much follte eine 
Landwehrorganiſation durch Dotation vonfeiten bes Königs unter 
Leitung des Staroften von Krakau eingeführt werben, und ihm 
wie ben Gtaroften der Grenzfläbte Rriegßgefolge zum Grenz 
ſchutz Beigegeben werben *). Von allgemeinerer Bebeutung aber 
ale biefe auf die Gierfeit bes Landes abzielenben Forderungen 
war bie bem Rörige abgewonmene Zufiherung, daß er un— 
mittelbar nach feiner Ruͤckehr aus Pitauen einen Reichötag 
abhalten werbe, in welden erſtlich ein „Nihttag“ ganz im 
Sinne des von ber preußiſchen Landritterſchaft dem Orden zu- 
gemuteten ftattfinben, ferner aber ber König fich bemüßen ſoll, 
den vieljäßrigen und unabläffigen Streit zwilgen Klerus und 
weltlichem Adel über Mißbrauch ver Erfommunitäten und über 


1) Bgt zu biefer Befimmung des Prototole Diugofa XIII, 179. 
Daß ueben biefen Rändern aud ned) ein Nitolans Ctieberanski fein 
Unmefen trieb und mementlid tie Stabt Pllcie ausplänberte, ‚erfahren 
wir aus ben Gerlchtsatten bei Helcel, Pomn. II, 657. 

2) Dfugofa ZIM, 219 erwäßnt auch dieſe Mafregel, aber unter 
1457. Yan von Czwow legte 1457 am 29. Dejember fein Amt ale 
Starof von Krakau uieber, bas Nitolaus Plenigzel von Bitowice Uber⸗ 
nafın. HeleeT, Pomn. II, no. 3595. 
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Vorladungen Weltlicher vor geiftlihen Gerichten und gar vor 
der römiſchen Kurie endlich zum Austrag zu Bringen, ſowie Mittel 
und Wege zum Schutz geiftlicher Güter bei Kriegsaufgeboten 
ausfindig zu machen. Diefer letztere Gegenſtand wurde einfach 
burch eine Erneuerung ber allgemeinen Beftimmungen über bie 
Militärverpflegung vom 11. Februar 1432 in der Urkunde 
vom 3. Dezember 1457 erlebigt *). Abgeſehen non benjenigen 
Punkten, bie ſich noch auf bie Salinenverwaltung bezogen, 
Haben wir noch zwei Zufagen bes Königs amuführen, welche 
von einer Art Polemik gegen bie Großpolen getragen find: 
exftens foll der König fein Aufgebot gegen Preußen wieder er« 
laſſen, ohne zuvor einen Partilularlandtag ber Länder Krakau, 
Sanbomie, Rußland und Pobolien tarüber einberufen zu haben, 
und zweitens follen bie Ümter bes Unterfämmerers und Fahnen- 
träger8 wie bie Provinzialämter überhaupt nur an Provinzials 
angehörige, das Marſchallamt aber und das Bizefhagmeifteramt 
des Reiches nur unter Zuftimmung des Reichstags verliehen 
werben. Diefe Beftimmung ift offenbar das Korrelat, und 
inbezug auf das Marſchallamt namentlich das abweichende Korrelat 
zu ben Beflimmungen bes großpolnifhen Neſſauer Statuts, 
bie fih in ben Meinpolmifcen nicht fanden. &o bie Protololle 
und Urkunden von Neuſtadt ⸗Korczyn. Durch Dfugofz erfahren 
wir noch ergänzend, baf eine Kommiſſion nach Podolien ab» 
geſchickt wurde, welche den Inhabern ber dortigen feften Pläge 
von neuem ben Eib ber Treue gegen bie Krone Polen ab» 
nehmen follten, da bie mißtrauiſche Meinung verbreitet war, 
daß nicht ohne ftillfchweigende Zuftimmung des Könige das 
Land allmählich in die Hände der Litauer gebracht werben folle. 
Nimmt man bie weitgehenden Kompffienen, bie ſich bie Klein - 
polen aljo für ihre Verwiligung gewähren ließen, zuſammen, 
fo eriennt man, wie ſchwer fie fi nur entſchließen konnten, 
einer Politit Unterftügung zu verkipen, bie, fo meinte man 
wenigſtens, in erfier Reihe mit großen Vorteilen für Große 


1) Voll. Legg. I, 112, in Banbtfie, Jus. pol, p. 235. Bol. 
Tal IV, ©. 3. i 
7 
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pofen ausjhlüge, und wie fie beftrebt waren, die ftarfen &n- 
ſtrengungen bes Volts auch für ihre näßeren Zwecke ausjubeuten. 
In dem Partifularlandtage zu Kolo aber, bei den Oroßpolen, 
ſcheinen ſich die Verfanblungen einfacher abgewidelt zu Haben; 
wenigftens Haben wir nur ein einziges Prototoll, weldes „ger 
mäß ben Beſchlüſſen bes Reichstags zu Plottlom“ 1) bie Ber- 
teilung der außerorbentliden Steuer auf die verſchiedenen 
Stände regelt, und welches ſich beutlich erkennbar als die Nach- 
Bildung ver großen, 1453 dem Nönig Ladielaug in Böfmen 
bewilligten Berna kennzeichnet *). 

Die Steuer griff tief in bie Bermögensverhäftniffe bes 
Volles ein. Die Feftftellung ber Büterrente beruhte auf eibfich 
zu erärtender Selöfleinfhägung. Die Edelleute, welche ihre 
Hufen ohne Kunetonen felbft bebauten, hatten eine halbe Mart 
für bie Hufe, oder bei mangelndem Landesausmaß eine halbe Mark 
für den Malter Ausſaat zu entrichten. Schulthelße und Frei ⸗ 
bauern (frondenfreie, „wolni“) zahlen von jeder Hufe einen 
Vierbung Müller geben von dem Tarwert ihrer Waſſer⸗ 
müßfen ®) ben vierundzwarzigften Teil (2 Grofihen von ber 
Marl), und von ten Windmühlen ben zwölften Teil (4 Grofchen 
von ber Mark). Von zinstragenden Rapitalien zahlt der Schulbner 
für ten Gläubiger bie Hälfte eines Sahresjinfes. Kmeten, 
Gartenlandbauer, Schenteningaber geben je einen Groſchen für 
fih und einen für ihr Weib. Dienftleute und Hörige werden 


1) „Inhaerendo Iando et emventioni generali Piotrkoviensi facto.“ 
Racayneli, 0. d.M. P,, p. 175. — Die allgemeinen Grundfäße ber 
Defeuerung der Stände find in Afenpolen biefelien, wie aus bem 

¶ Schreiben des Könige an den Ghagmeifler Hincza von Rogen (Banbt- 
tie, Jus. pol, p. 296) Hervorget. 

2) Die Apnligteit der Befimmungen in Bolen mit den Beſchlüffen 
"des Landlags vom Wähmen vom obember 1453 und des Landtags von 
Mögen vom 10. Mal 1454 IN Uberrafgend. Bst. Palacy, Gelgiihte 
Bepmens IV.1, 344. — Mod feier ein Apnfider Belhapungemobus 
in Preußen. Bol. Ständetegs-Aften I, 586, no. 441. 

3) Im dem Asbrud bei Racyyiti feft Beibemal de ventili mo- 
lendino, aber ber Poragrapf DR und de Analogie der Beflimmungen 
von 1458 zeigen, baf das erfte Mal „aquatico““ u leſen IR. 
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mit dem fechiten Teil ihres Lohnes (2 Groſchen vom Vierbung) 
befteuert. Jedes Individuum, männlichen oder weiblichen Ge— 
ſchlechts, das fh in den Städten auffält, fonft aber eine 
Steuern zahlt, giebt einen Groſchen. Die Stabtbürger Haben 
den vierundzwangigften Teil (2 Greſchen von der Mark), und. 
Iuden den zwölften Teil (4 Grofhen von der Matt) ihrer 
geſamten beweglichen unb unbeweglichen Habe zu entrichten. 
Die fogenannten Nürnberger Kaufleute, welche nit immer 
aus Nürnberg waren, fondern unter benen gemeinhin die Kurze 
warenhänbfer verfianden wurden, fowie überhaupt fremde Kauf ⸗ 
leute, Gold» und Silberhändler und Wechſler ſollten wie bie 
Stabtbürger befteuert werben, obgleich die Kleinpolen fih auf 
dem Neuſtadt · Korczyner Landtag das Verſprechen ausbedungen 
Hatten, daß ſolchen Zuzüglern die Nieberlaffung in Polen nicht 
mehr geftattet fein folle. Alle Benmten in Salinen, Zoll- 
lammern, Märkten und- anderen Stillen follten bie Hälfte ihres 
Einfommens, und felbft jeder Schulmeifter ven fechften Teil 
feines Gehaltes hergeben. Die übrigen Beftimmungen beziehen 
fih auf ven Erhebungemodus und auf bie Zwangsmittel bei 
der Erekution. Natürlich famen bei diefen harten Verfügungen 
viele Reklamationen vor, und ſelbſt die Stadt Krakau ſuchte 
ſchon auf dem Heinpolnifgen Landteg auf Grund einer „Par 
pierurkunde " ihre Steuerfreiheit geltend zu machen, aber 
„der König, die Präfaten, bie Barome und bie game Koms 
munität befanben, baß biefer Einride nicht nachzugeben ift“. 
Es war eine Beſteuerung, ſchreibt ein Schriftſteller des ſech- 
zehnten Dahrhunderts ?), wie fie weder vordem noch nachher in 
Polen vorgelommen iſt. 

Sowie nun aber Geld in den pelniſchen Kaſſen war, kamen 
die Dinge in Preußen bald in dluß. Der Zufland war 
{hen längft mehr als unerträglid. Im ben größeren Städten 
wurden die dem Orben feinbfeligen Patriziergeſchlechter nur 


1) Sarnieii Ann. VII, 1180. — Interrefiant if bie Weigerung bes 
Salinenpägters Nitolaus Seraphin, bie Steuer zu zahlen. ©. über dem 
darob gefüßrten Prozeß bie Eutſcheidung bei Muczt. & Raylz. III, 
24. 
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durch Blutgerichte von einem Umfang umd einer Härte, wie 
fie zu leiner Zeit bie Ehre bed Ordens Beflect Hatten, am 
Regiment erhalten. Die Lanbbevölkrung, erbrüdt von Steuern, 
Vieferungslaften, beraubt von regellofen Geerzügen und von ben 
Zugriffen ber Soldner, hatte angefangen aus bem unwirtlich 
geworbenen Sande nad allen MWeltgegenven hinauszuziehen. 
Die Meinen und befeftigten Städte mußten, auf welcher Seite 
fie auch ftanden, in jedem Augenblif bes heranziehenden Feindes 
gewärtig fein, und viele wechielten auch in ben drei Jahren 
an vier» bis fünfmal ben Herrn, und jeder folder Wechſel 
fand immer mit Plünderung, Mord und Brand fiat. Das 
Raub- und Fehdeweſen, bie entwürdigende Schmach des fünf. 
zehuten Saprhunderts, Hatte ſich in feiner ftärkften Entwidelung 
und unter bem Schein eines legitimen Srieges über Das ums 
glüdliche Breußen verbreitet. Dog nichts kann tragifcher fein 
als das Schiejal des Hocmeiftere, deſſen Verfuche, Geld zu 
beſchaffen, immer verzweifelter, immer erfolglofer und zulegt 
aud immer matter wurden. Vom April 1456. an war ber 
Eee Ulrich Cerwenka Gebieter auf dem Sige der Hoch⸗ 
meifter bes beutfen Ordens, unb ber Hochmeiſter fein Ge 
fangen. „Die Trabanten und Reifige legten fih in bee 
Meifters Rempter und in das rot: Gtüßchen, und ber Hod- 
meifter mußte weichen ins Sommergemad, und auch baraus 
ward er gebrängt und mußte In feine‘ Kammer weichen und 
ſich den Tiſch dort deden laſſen, fo er eſſen wollte.“ Eine 
Zeit lang dachte er an Flucht, daun aber verhanbelte er mit 
den Sölbnern über den Ort, wohin fie ihn ziehen Tafien follten, 
wenn fie die Mariendurg den Volen übergäben, und bat zur 
Legt, ihn nur niht im Schloffe mit Polen zufamentreffen zu 
laffen. Wie nimmt ſich dod dieſe von Stufe zu Stufe herab 
fintenbe Schwaͤchlichteit des Hodmeifters zu der Keldenmütigen 
und hochherzigen Treue des Bürgermeifters von Marienburg, 
Bartholomäus Blume, aus, und bie zu dem raftlofen Wirten 
und Kämpfen des Orbensipittlers Neuß von Plauen! Wo noch 
folche Beifpiele von fittliher Größe und Pflichterfüllung vor⸗ 
handen waren, würbe eine marligere Natur als Ludwig vom 


Google = 


Verſchacherung der Marienburg. 103 


Erlichshauſen mehr zu retten gewußt Haben. In ber Lage, 
in welcher er fih befand, war bie erwählte Rolle des ftillen 
Dulvers unzweifelgaft bie Ihmadoolifie und ftreifte dem Zu 
fammenfturg des Ordens ſelbſt bie äfthetiihe Seite ab, an 
welche das Mitgefühl zumichft fih zu heften pflegt. Indem 
ber Hochmeiſier nicht den Mut und bie Fahigkeit befap, bie ihm 
noch zur Berfügung ftehenden Kräfte und Mittel zuſammen- 
faffenb, von fih aus im Bewegung zu fegen, rieben biefe fih 
in vereinzelte Bemühen auf und fteigerten in ihrem allmähs 
figen Unterliegen nur das Selbftvertrauen des an fih fo 
wenig imponierenden Feindes. Denn weder bieje Bündner mit 
ihrem nur durch Terrorismus fetgehaltenen Anhang, noch bie 
Polen, die es mit ihren drei großen Feldzügen moch nicht über 
eine furchtbare Nieverlage und zwei vergeblichen Belagerungen 
einer Heinen Feſtung gebracht Katten, waren Gegner, deren 
Bewältigung ausfihtslos geweſen wäre. Bet folder Beſchaffen⸗ 
heit der lämpfenden Teile verliert bie Erſcheinung an Auf 
Fälligkeit, daß ſich der Übergang des untern Weichſellandes am 
Polen zu einem Kaufgeſchäft von äußerft zweifelhafter Recht- 
mäßigfeit gefialiete. Am 20. Januar 1457 zahlten bie geofe 
polniſchen Kommiffäre an Ulrich Czerwenta 25000 Gulden, 
die Bündner hatten 40000 ſchon früher hergegeben. Bis 
Oſtern ſollten die letzten Raten getilgt ſein; am Vorabend des 
Feſtes berechneten aber die Kommiſſaͤre, daß bie zu zahlende 
Summe die vorhandene Dedung noch Bei weitem überträfe. 
Sie mußten bafer bei ben Söldnern um Prolongation von 
Zermin zu Termin nachſuchen. Die Söldner wiederum, beren 
Anzahl fih im Laufe des Handels mehrte, machten ihre Rech— 
nung mit boppelter Kreide, und bie Schuldſumme fteigerte fih 
über ihren erſten Anſatz weſentlich hinaus; endlich fehlten nur 
noch 30000 Dukaten. Die Lommifjüre, unter denen jich ber 
Kralauer Domkerr Jar Dfugofz befindet, berfelbe, der mit 
feinem Biſchof lieber in Verbaunung und Tod gefen wollte, 
ehe er ein Kirchengerät verjegen ließ, fürchteten, der Handel 
törınte vüdgängig gemacht werben, und bas fon verausgabte 
Geld verloren fein, und boten daher ben Damigern bie filber- 
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nen Statuen ber Jungfrau Maria und ber Heiligen Barbara, 
Enochen enthalten“, zum Pfande am. Bon allen Seiten 
war man ber Meinung, daß fih bie Danziger eher zu ben 
naren Opfern Berbeifaffen mürben, wenn ber König in ihrer 
Mitte erfdiene. Darauf war aber längft der Wunfc Rofimirs 
gerichtet i), und dazu waren alle Vorbereitungen bereit ge» 
troffen. Als er aus Litauen zurüdtehrte, war er, durch Über» 
föwermungen aufgehalten, nicht imftanbe, techtjeitig auf dem 
für den 6. März angefagten Reichstag zu erſcheinen, ber ohne» 
Hin wenig befucht, fich zerfhlagen batte, aber in bem am 
27. März zu Kolo abgehaltenen großpolnifcen Landtage wurbe 
die Konigefahrt nach Preußen beſchloſſen. Cs ſchien um fo 
netwendiger, bie Entwidelung ber Lage zu beichleunigen, als 
der preußifhe Raubfrieg fih mehr und mehr auf das pofnifche 
Territorium verpflanjte. Dobrjyn war ſchon feit einiger Zeit, 
wie das Reichstagoprotokoll Ichrt *), in empfindliche Mitleiven- 
ſchaft gezogen. Aber jegt war ber Nitter Kaspar von Noftig, 
der Hauptmann vom Konig, fon längft der Schrecken ber 
Befagungen von Schlochau und Tuchel, der alle zu Schlochau, 
Hummerftein, Friedland und einige von ben zu Tuchel zinfen- 
den Dörfern in feine Gewalt gebracht Hatte, in bie fogenannte 
Kraina, den polniicen Grenzitrich bei Pommerellen, eingefallen 
und hatte bie Stabt Robfenz in Aſche gelegt. Es mußten ba, 
Ger, um den Zug des Rönigs im Rüden zu Ihüken, Vor. 
iehrungen getroffen, und namentlich das beinahe Halb verlorene 
Schlochau wieder in Berteibigungsftanb geicht werben. Dann 
erſt brach ber König, umgeben von einem glängenben, auf 
6000 Köpfe geſchätzten Gefolge, von Bromberg auf und hielt 
unbefindert am 1. Mai 1457 feinen feierligen Einzug in 


1) Damals mochte auch noch das alte polniſche Boltalieb aus ber 
Zat Kafınird des Grofen im Sawange genefen fein, deſen Indait ber 
Blſchof Andreas von Pofen einmal mit den Worten zufammenfaft: „Tu 
rer Kasimire, nunguam habess pacem cum Pruthenis, doneo recuper 
Gdansk i, e. terram Pomeranie.“ Lites ei res gestao I, 117. 

2) ®pl. auch Gedichte wegen eines Wunde. Script, rer. Pruls 
IN, 184. 
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Danzig, ar defien Thoren ihn Karl Kuudſon, ber vertriebene 
Schwebenkönig, begrüßte. Ob ber Yubel in der Stabt fo groß 
und fo herzlich var, als ber polnifche Gefchichtichreiber berichtet, 
mag dahin geſtellt bleiben. Schon drei Jahrt zuvor hatte bes 
fanntlich die Unterhändler Danzigs felbft, wenn auch zu fpät, 
einiges Entſetzen über bie Ausſicht „polniich ju werben“ ange» 
wandelt, und Marquard Anake, der Vertreter ber Weichfelftabt 
in Lübeck, war der Meinung, daß es am Ende für Damig 
am beften fein würde, „das Geine zu wehren, Stabt und 
Schloß zu Halten, ben König mit Marienburg abzufinden und 
niemandem zu huldigen“. „Mic mill bedünken“, führt ber 
Diplomat fort, es müßte uns gefallen, frei zu fein, anbere 
freie Stäbte haben auch Not gehabt, che fie zur Breßeit ge- 
tommen find.” Daß dieſe Gefinnung innerhalb ber traurigen 
und opferreichen brei gahre, im denen Danzig ſicherlich Feine 
Gelegenheit geboten war, feine Begeiffe vor ber Macht und 
dem Segen polniihen Regiments zu fteigern, ganz verſchwunden 
fein foßte, iſt wohl faum anzunehmen, und nur bie Deuts 
rubigung ber patriziichen Geſchlechter durch tie arbeitenden 
Klaſſen, fowie ver verbiffene Haß gegen ben Orden brängten 
bie „Sreifeitsgedanfen“ in ben Hintergrund, und wenn Danzig 
die gemünjchten Opfer brachte, um dem Stönige den Ankauf 
Marienburgs endlich zu ermöglichen, fo geſchah es niht mehr 
im Geifte Marquard Knakes, um ihn bamit abzufinten, fon» 
dern weil man fi der vermefjenen Hoffnung Bingab, daß mit 
dem Tall des Hochmeiſters ber Krieg entſcheden fein würbe. 
So wurden denn bie letzten den Ordensſöldnern zugeiagten 
Raten von bündneriſcher Seite aufgebracht, und bie Gölbner 
waren prompt. Kaum mar has Geld in ihren Händen, fo 
Tießen fie am Bfingftabend 1457 einen Trupp polniicher Reiter 
in bie Marienburg ein. Der Hochmeilter verlieh am andern 
Tage, am Montag, ben durch mehr als anderthalb Jahr⸗ 
hunderte behaupteten feften Sig; am Dienjtag brach ter König 
von Danzig auf und hielt am Mitiwoch jeiren Einzug in bie 
Marienburg. In Krakau läutete man bei der Nachricht hier 
von die Eloden und zündete Freubenfener an. „Wunderbar“, 
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fagt der polniſche GeſchichtſchreiberWladhélaw dagiello 
konnte nach einem fo erheblichen Siege wie ber bei Tannenberg 
die Marienburg nicht erlangen, und fein Sohn erhielt fie nad 
einer fo erhebligen Nieberlage wie bie Bei Ronig.“ Der Ein- 
Bli in bie innere Geſchichte des Ordens verwandelt auch 
dieſes Wunder in Logik. 


Viertes Kapitel. 


Fortgang und Zwifgenfälle des Krieges bis zum Waffen- 
ſtillſtand. 

Faßt man die Weliſtellung Weftpreußens mit ben ungemeinen 
Vorteilen beöfelben für ein Binnenland von bem Gefüge des 
polniſchen Reiches ins Auge, fo müßte man meinen, baß ber 
Patriotismus und ber Eprgeiz ber Polen lein wichtigeres Ziel 
als die Erwerbung besjelben Hätten Iennen bürfen. Nicht nur 
enthielt dieſes Land die Mündung des Fluffes, der mit feinen 
Beräftelungen tem ganzen Territorium bes Konigreichs eine 
geographiſche Einheit mit allen ihren Sonfequenzen verlieh, 
fondern es geiwäßste mit feinen bereits wirtlich gemachten Kuüſten 
gute Seeausgänge, bie einer Verbindung mit der ganzen zivili - 
fierten Welt Borfchub Teifteten. Und gerabe im Befig Polens, 
wie es damals beſchaffen war, würden bie Segnungen dieſer 
Weltſtellung in ifrer höchſten Kraft ſich bewährt Haben, wäh. 
rend fie vergleichöreeife in den Hänben bes modernen preußtichen 
Staates, de gegenwärtigen Beſihers bes Landes feit hundert 
Iahren, ver ohnehin Teilhaber einer weiten Rüftenitrede des- 
felben Meeres ift, unftreitig im ihrer Bebeutung hernter - 
gebrüct werben. Judes werben ſolche Gefichtöpunfte überall 
und zu allen Zeiten nur der Vorzug Weniger’ fein. Uber 
in Bolen feinen fie weder bamals noch auch fpäterkin ſich 
zu einem burchgreifenden Motiv erhoben zu Haben, umb 
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die fortdauernde Lauheit gegenüber einer jo wunderbar vom 
Glüc begünftigten Gelegenheit zur Steigerung der Siaatskräfte 
wird immer eine bemerkenswerte Thatſache bleiben, bie ihren 
tiefften Grund in der mangelhaften ſozialen Struktur des pol⸗ 
niſchen Boltes Hat. Die Intereffen dieſer vornehmlich beſimmenden 
Übelskonmumnitäten mit ihrer Yeindfeligfeit gegen das Bürger ⸗ 
tum ftanden auf einer anderen Seite. Gewiß nicht in Wär 
bigung ber eben angebeuteten Peripeltiven haben hie Großpolen 
einen Iebhafteren Anteil an dem Fortgang ber preußtfcen 
Erwerbung entwidelt als bie Kleinpolen, fonbern weil fich 
ihnen bie nächften Vorteile mit größerer Unmittelbarkeit auf 
brängten al8 jenen. Die Kleinpolen verharrten in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Läffigleit und ftellten fortwährend ihr partilulares 
Landesintereſſe dem gefamtftantfichen gegenüber... Unftreitig war 
der Moment übel gewählt, um das feit einigen Jahren um ⸗ 
worbene Auſchwitz eben jegt anzufaufen, injofern von ber für 
Preußen nur mit außerordentlicher Anftrengung aufgebrachten 
Geldſumme fünfjigtaufend Mark abgezweigt werden mußten. 
Denn bie Folge war, bag man außer Marienburg nur noch 
Eilau und Dirſchau erfaufen konnte, während die in bem Ber 
trage mit den Sildnern ausbebungenen achtzehn übrigen Feften: 
Bartenderg, Röffel, Orteleburg, Reihn, Seeſten, Schöneberg, 
Neumarkt, Barihen, Hohenſtein, Soldau, Stuhm, Marien, 
werder, Leſſen, Riefenburg, Mewe, Konitz, Hammerſtein und 
Friedlard in den Händen der Gegner verblieben. Durch dieſe 
Spaltung der Kräfte blieben die Unternefmungen cuf beiden 
Seiten auf Halbem Wege ſtehen. Denn die Erwerbung von 
Auſchwitz Hatte die Beruhigung der fühmefllichen Landesgrenze 
noch Lange nicht im Gefolge. Sölbner, unter ber Führung 
Johann Koldas von Zampach, die teils aus früheren, teils aus 
dem fottdauernden preußiihen Kriege Anſprüche an bie pol- 
niſche Krone zu erheben hatten und immerwährend vertröftet 
wurden, bemächtigten ſich ber Pläge Mislimicge, Zebrache und 
Wapiennagora an ber Aufhwiger Grenze, richteten ſich dort 
verbarrifabierte Lager ein, trieben einen fhftematifden Raub- 
krieg fogar unter ben Thoren von Krakau und berfegten bie 
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game Landſchaft in Furcht und Schreden *). efteigert wurde 
die Aufregung noch burch bie Nachricht von einem furdtbaren 
Zuſammenſtoß ber Tataren mit ben Machthatern in Bobolien, 
in welchem der Staroft Bartholomäus Bugadi und der Unter» 
Kimmerer Jan Laszcz ihren Tob fanden. Nicht nur jitterten 
die Heinpofniihen Magnaten für ihre beträchtlichen Befigungen 
in der ruffifchen Provinz, fondern die alte Befürchtung, daß 
ter Einbruch ber wilden Nachbarn vom ben noch immer grol- 
lenden Litauen angezettelt fei, ftieg mit erhchter Waprfchein- 
lchteit wieber empor. Wenn e8 nach bem Serzen der Klein 
yolen ging, Hätte der König alle Macht auf bie Beſeitigung 
tiefer Übelftände verwenden müffen, mochte «8 in Preußen gefen, 
wie es wolle. 

Es ging aber auch fo ſchlecht genug. Der von ten ab⸗ 
teünnigen Orbensföfbnern ſich Ioßfagende Bernhard von Cimburg 
entwiclelte eine ungemeine Thätigleit, um für ben Orben, was 
möglich war, zu retten. Im Stuhm leiftete er ben Feinden 
einen unbezwinglicen Widerftand. Die Felle Mewe wurde 
wochenlang von ben Polen und Bündnern belagert und mußte 
ſchließlich wegen Meutereien im Polenheere in ber Hand bes 
Ordens gelafjen werben, obwohl Danzig auf die Einnahme 
dieſer Burg, aus Beforgnis, der Feind könnte bort durch 
Berpfählungen bie Weichfelſchiffahrt unterbrechen, mit Lebhaſtig 
feit beftand. Aber noch größere Beitürzung erregte in Polen 
vie Kunde, baß der Bürgermeifter Bartholomäus Blume von 
Marienburg ſich mit Bernpard von Cimburg vereinigt und bie 
Stadt Marienburg wieder dem Orden überantwortet hätte. 
Allerdings wer, wie man vernahm, ein auch gegen das Schloß 
rerſuchter Sturm glücich abgeiclagen worden, aber bie Stabt 
rerwandelte ſich feht Bald felöft zu einer Feftung und nötigte 
zu einer Verflärkung der Schloßbeſahung, die an andern Orten 
ſehr vermißt wurde. Bald ahmte auch Eulm dem Beifpiel 


1) Beßbebriefe der Sötkner am ben König, Dantſchr im bohmiſchen 
Sanbesmufeum. — Daß burch biefe Unruhen {elf bie Funttion ber Ge- 
Fichte untertrochen wurden f. Helcel, Pomn. II, ne 3591. 3594. 
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Marienburgs nad, und fin Bürgermeifter Heinrich Matztow 
übergab Bernpard von Eimburg gleichfalls bie Stadt, wäprend 
das Schloß in polniſch /bundnetiſchen Händen blieb. Euch Eilau 
öffnete, als bie polnifche Veſatzung zum Fouragieren ausgejogen 
war, ven Leuten des Ordens die Thore. Ebenſo fiel Papau 
dem Orden wieder zu. Solergeftalt war die Meinung, daß 
mit dem Auslauf ber Hauptburgen ber Krieg zu Ende geführt 
fei, in wenigen Monaten fchon zerftört, und in Großpolen 
einigte man ſich daher in Anbeteaht ber vorausſichtlich noch 
Langen Dauer des Krieges zur Auffellung einer Art von ſtehen . 
dem Heere !), zu welchem jeber, ber eine Rente von hundert 
Dart Hatte, einen danzinecht mit zwei Pfeiljchägen, alle beritten, 
herſtellen mußte. Rentner von unter Hundert und fiber zwanzig. 
Mark mußten fih derart zufommentfum, daß von je Hundert 
Mark die erwähnte Leiſtang zuftenbe fan. Rentner von 
zwanzig Mark ſtellten einen berittenen Pfeilſchüten, und Allo⸗ 
dialbeſiter ohne Renten hatten von je zwanzig Hufen einen 
Schügen zu Fuß außzurüftn. Die Städte mußten nach einer 
nicht mäßig gegriffenen Matrikel fir Fußvolk Sorge tragen. 
Vermutlich kamen biefe Beftimmungen aber erft im Yahre 
1458 zur volfftänbigen Durchführung ?). CEinftweilen wurden 
nach polniſchen Berichten 6000, nad bündneriſchen 3000 Mann. 
nad Preufen geworfen, aber bie Lage wurde badurd wenig. 
geändert. in unaufhörlicher Kampf zwiſchen Schloß und Stadt 
Marienburg entwidelte fih beſonders gelegentlich der häufigen 
Verſuche, die Bürgerſchaft zu verproviantieren, und einmal ver» 
nehmen wir fogar, daß ber Hochmeifter jelbft mit dem Spittler 
Reuß von Plauen im Felde vor Marienburg erfchienen, um 
ber opferfreudigen, treuen Gemeinde Hilfreiche Hand zu Teiften. 
Es geſchah am Pfingftabenb des Jahres 1458, gerabe ein 


1) actalis erereitus nennt es Dingofg KIN, 217. Die von im 
angegebene Wodalltit ber Aufßringung biefes Heeres fümmt mit ber 
Matrilel von 1458 Sei Racayrtsti, Cal. dipl. maj. Pol, p- 18 teile 
weife nderin 

2) Dal. das Netogeproiotell von 1459 bi Bandttie, Jus, pol., 
p 306, 
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Jahr mach dem traurigen Abzuge aus bem Haupthauſe, aber 
auch dieſes Unternehmen des Hodmelfter® mißglüdte, wie faft 
jedes, an das er feine Hand legte. Beinahe wäre er ben pol- 
niſch bundneriſchen Streiffgaren, bie durch einen verheerenden 
Guerilfatrieg das Dand und die Städte in Athem erhielten, im 
bie Hände gefallen. Wo bie meift Heinen feinbligen Kolonnen 
einander begegneten, wurbe mit wechſelndem Erfolge gefänupft, 
und Damzig fegte dieſen Näuberfrieg auch auf ber See zum 
Schaden von Xönigäberg und ber bem Orden treu gebliebenen 
Rüftenftäbte fort. Plan und Zufammenkang war in dieſem 
Kriege nicht zu finden, und zu einer umfängliheren Bewegung 
kam es erſt, als im Sommer 1458 ber König Kaſimir felbft 
wieder mit einem ungewöhnlich; großen Heere in Preußen ein- 
rüdte. 

Gleich nad; der Rüdkehr bes Königs aus Marienburg im 
Jahre 1457 ward in Piottkow ein Reichstag am 25. Novem- 
ber abgehalten, in welchem ber Vorfchlag einer neuen außer» 
orbentlichen Beſchatzung, deren Ergebnis weſentlich dazu bienen 
follte, die in Mislimicze, Zebracze und Wapiennagsra Kaufen 
den Söldner zu befriedigen und damit ben Wünſchen ber 
aleinpolen entgegenzulommen, ben Landtagen überwiefen, und 
bie Beſtimmungen über die Verpflegung ber Truppen auf dem 
Marfche, wie fie nad dem Statut von Wislica und bem Edikt 
Jagieltos vom 11. debruat 1432 feftgeftellt waren, erneuert 
wurden ?). Dem Landtag von Korczhn, welder am 18. De 
zember 1457 ftatifand, wohnte der König felbft bei, und Hier 
brach wiederum gegen ihn ein folder Sturm von Unzufrieden- 
heit und Anffagen hervor, daß felbft ver Gedanke laut wurbe, 


1) Voll. Legg. 1, 112, Bandttie, Jas. pol., p. 235, giebt im 
Titel das richtige Datum 1457; im Xert das falſche 1447. Bgl. 
Helcel, Pomn. II, 869, unb oben, Zeil IV, &. 35, Anm. 1. In bem 
Vrototoll bes Sanbtaz8 von Koto vom Jahr 1458 (kei Racıynafi, 
Cod. dipl, maj. pol, p. 179. und Bambtkie, Jus pol, p. 304) wird 
auf biefe ernmerte Berorbnung Bezug genommen. — Im Rrakaner 
Rapitelargio befindet fih eine ganze Weihe hierauf Deyügliger Erlafie 
ud Derotbnangen cm die oberlen Zrdeuträger. 
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dem Stantsoberfaupte einen Admiriſtrator an die Seite zu 
Tegen. Bei der Mangelhaftigfeit ber Nachrichten über biefen 
Vorgang ift nicht zu entjdeiven, ob man etwa bem Mufter 
ber Verfältnifje in Böhmen umb Ungarn unter Sabislaus 
Poftfumus, das doch wenig einladen fonnte, nacheifern, ober 
ob man nur einen Nominiftrator für die Verwaltung der klein⸗ 
polniſchen Intereffen in ber Urt, wie der Biſchof von Kujawien 
vorüßergefend mit ber Leitung ber preußifßen Angelegenpeiten 
als „Oubernator“ betraut mar, ernannt wiffen wollte. Im 
jedem Falle erklärte ver König ſich mit aller Entjſchiedenheit 
gegen jebe ſolche Maßregel, und da bie Beſchahung biesmal 
voriwiegend ben Kleinpolen zugute kommen follte, wurde fie 
ohne weitere Anſtãnde bewilligt. Im allgemeinen ging fie 
darauf hinaus, daß von jeder Hufe ein Vierbung, von dem 
Tenutarien königlicher und geiftlier Güter die Hälfte ber 
Renten, und von den Bihöfen größere Pauihaljummen ent» 
richtet werben folten. Die Stadtbürger wurden nad dem 
Taxwert ihrer Grunbfiüce belaſtet. Auf dem nun folgenden 
Neichötage vom 1. Mai 1458 gingen die Dinge infofern einen 
weſentlichen Schritt vorwärts, als jegt eine Kommiſſion ein⸗ 
gefegt wurde, um mit jenen ben Kieinpolen auf bem Naden. 
figenden Söldnern zu paftieren ), und bie Verfammlung ein. 
allgemeines Kriegsaufgebot zu einem neuen preußifchen Feldzuge 
genehmigte. 

So groß ber Eifer aber auch rüdjichtlih der Wieder⸗ 
erwerbung Marienburgs war, fo fcheint doch fen im 
ber Verjemmlung felbft eine gewiſſe Neigung, die preußiſche 
Trage auf die Bahn der Unterfanblungen zu bringen, vorge⸗ 
waltet zu Haben. Nur fo ift e8 erflärlich, wie man ber Ver 
meſſenheit des befannten Eonbottieren Giekra von Branbeis, 
der vermoge feiner intimen Verbindungen mit ben in Preufen 
auf Heiden Seiten bienenden Sälpnern ſich anfeifchig machte, 
einen baldigen Abſchluß des Krieges unter Wahrung aller pol» 

1) Die Ouittungen der Shöner, die um Pfingken 1458 Sefrichigt 
wurden Sefinben fi im Ari bes bölmiſchen AMufeume. Palady 
VL1, 508. uch in Cod epist. aaee. XV, 181. 
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niſchen Anſprüche herbeizuführen, Gehör geben konnte. Der 
allmählich Keruntergefommene Freibeuter, von dem ber Grund- 
fat herftammen foll, daß ein ſiegreiches Heer niemals Mangel 
leiden Könne, ba es ſich alles mit dem Schwerte erwerbe, ging 
babei feinem eigenen Intereſſe nach. Nach dem Xobe bes 
Ladielaus Poſthumus nämlich Hatte König Kaſimir mehr im 
Sinne einer Rechtsverwahrung als in ernfter Ausfiht auf 
Erfolg durch Geſandtſchaften um bie Kronen von Böhmen und 
Ungarn anhalten laſſen. Aber wie Hatten ſich feit zwanzig 
Iahren die Zeiten geändert! Als fih damals in Böfmen und 
Ungarn für eine polniſche Kandidatur Parteien gebildet hatten, 
war vor allem bie Befeitigung ber beutfchen Dynaſtieen ber 
maßgebende Gebanfe, und der ganze Vorzug ber Sagiellonen 
beftanb in ihrer „unbeutfehen“ Nationalität. Onzwiſchen waren 
aber die beiden Wölfer in der nationalen Eingenommenpeit fo 
weit vorgefchritten, baß ihnen ber Unbeutfche ſchlechthin nicht 
mehr genügte; fie wollten einen Mann ihrer eigenen Zunge 
auf dem Throne jehen. Und diefer Strömung gegenüber kam 
Kaſimir micht einmal mehr mit einer Werbung wie früher im 
Sinne feines antideutſchen Charakters, fondern kraft des an» 
geblichen Erbrechts feiner deutſchen Gemahlin, ber Tochter 
Albrecht IL, der doch, feldft werm im PBrimip bie Succeſſion 
in weiblicher Pinie anerkannt worden wäre, jedenfalls die ältere 
Schwefter, die Herzogin von Sadjen, im Anſpruch voran ⸗ 
gegangen fein würde. Begreiflicherweiſe wurde biefe polniſche 
Kanbivatur in Böhmen wie in Ungarn gar nicht berüdfichtiat, 
und ber einzige, ber ihr eine gewiſſe Sörberung angebeigen zu 
laſſen ſchien, war Kaiſer Friedrich III, der bis dahin ſich nicht 
eben als Freund des Polenkönigs gezeigt hatte. Aber wenn 
man bie ſelbſtſüchtigen Wänfge und Abſichten in Betracht zieht, 
mit denen der Kaiſer kaum ein Jahr fpäter Kervortrat, fo ift 
die Annahme nicht gewagt, daß nur auf fein Betreiben Kaſimir 
überfaupt barauf gefommen ift, bie fernen Erbrechte feiner 
Frau in Erinnerung zu bringen, und wenn man weiterhin 
nicht in Rafimir und feinen Ratgebern einen völlig abentener- 
lichen und unpraltiichen Geift hineindenten will, fo ließ fich 
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Kafimir von Friedrich II. nur darum zu ber bemütigenden 
Rolle des ſchon von der Schwelle zurüdgewiefenen Kronwerkers in 
Böhmen und Ungarn gebrauchen, weil er bamit bie zwar hohlen, 
aber immerhin undequemen Anwandlungen einer Einmilhung bes 
Reichs zugunſten bes deutihen Ordens, bie auf den deutſchen 
Reichstagen noch immer forttönten, zum Schweigen zu bringen 
hoffen turfte. Die ſchnöde Zurüdjegung ihres Morarden in 
Bohmen wie in Ungarn vor Emporkimmlingen wie Georg 
Podiebradb und Matthias Hunyady erregte bei den Polen fiht- 
lich meht Verdruf, als eine Annahme der Werbung, die immer- 
Hin geofe Opfer erheiſcht hatte, Beifall gefunden haben wilrde, 
und in bem benfwürdigen Neihstage zu Pioirtow vom Januar 
1459, wo biefe Angelegengeit zur Sprache gebradt wurde, 
beijloß man, „mit ben gewäßlten angebiichen Rörigen von 
Böhmen und Ungarn in feinen ſchriftlichen Verkehr zu treten“ 1). 

Daf Giskra, der allzeit getreue Partiſan der öſterreichiſchen 
Volitik in Ungarn, fi, fo lange die Wahl noch in Frage ftand, 
für die polnifhe Kandidatur intereifiert Hätte, vernehmen wir 
nicht. Da ihm aber ein Hunyany auf dem Throne von allen 
möglichen Inhabern desjelben der unbequemjte war, ijt nach 
dem ihm dom Johann Dunhadh bereiteten Schiejal Leicht zu 
begreifen. Nichtövefloweniger machte er mit Matihia auf 
Veranlaſſung Georg Podiebrads zu Strajuie am Y. Februar 
1458 feinen Frieden in ber Hoffnung, bei den vorautſichtlichen 
Verwirrungen, vie unter dem Regiment eines urfürſtlichen 
ünglings und feines verwandten Gubernators in Ungarn ent» 
ftegen mußten, feine bunfle Hauptmannfſcheft mit ihrer halb 
Tegitimierten Näuberei fortführen zu Innen. Die Energie 
aber, mit ber Matthias dur Sebaftian Rozgonyi und den 
Biſchof Ladislaus Hedervärh bie Naubnefter im Gebirge fofort 
angreifen und bie Komorowäti und Walgatha, Gislras Geſellen, 
zu Paaren treiben Ließ, brachte in dem bebrängten Süloner- 
führer plöglich die Sympathieen für den König von Polen in 

1) „Item non est scribendum Hungarine et Bohemiae praetensi 
regibus electis“, im Weigstagsprototoll bei Bandtkle, Jus pol, 
p. 307. 

Garo, Odsihe Yotent. Y. . 8 
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die Höfe, und die Propofition, die er dem polniſchen Reichstag 
im Mai 1458 zu Piotrlom machte, bie preuftihen Schwierig. 
keiten nur allein durch jeinen Kredit bei den Soldnern aus 
dem Wege zu räumen, und fo Polen für eine tatkräftige Aufe 
nahme der ungarifchen Politit die Hand frei zu machen, zeugt 
von ebenjo viel Selbftüberigägung als Unkenntnis der Ver⸗ 
häftniffe. Gleichwohl glaubte man einen Mann von foldem 
Rufe nicht zurüdweiſen zu follen, und während der König 
Kafimir in Ausfügrung des Reichstagebeſchluſſes auf bie durch 
aligemeine® riegsaufgebot nad; Gniewkowo beorberten Bart- 
derien wartete, befand ſich Giskra mit inbireften Aufträgen 
der Krone Polen beim Hochmeifter in Oſterode. Seine Ver» 
mittelung hatte noch Bertgang, als der König fon mit einem 
nad) und nach bis auf 40000 Mann anwachſenden Here, in 
welchem diesmal Tataren dienten, in der Mitte bes Yuli 1458 
die preußiihen Grenzen überſchritt. 

Bon bünbnerifcher Seite ward dem Könige ber Nat erteilt, 
den Marſch über Neumarkt, Bratean, Eilau zu nehmen, durch 
deren Eroberung auch Löbau entjegt werben könnte, und dann 
erſt die Richtung auf Marienburg einzuſchlagen. Nah ben 
Erfahrungen ber frügeren Feldgüge aber ſchien es bem Könige 
bedenklich, fein Heer vor Heineren Plägen aufzuhalten, und er 
ging daher bei den feindlichen Orten Culm, Leffen, Marien 
werder, Stußm doräber geradezu nach Marienburg. Nur bie 
Heine Seite Papau wurde unterwegs angegriffen und nach 
Kapitulation der Beſatzung genemmen. Aber ſchon hier zeigte 
ſich ver unbotmäßige Geift der polnifhen Armee. Mit Mühe 
nur vermochte Peter Spamotölsli, der Feldherr in dieſem 
Feldzuge, die feindliche Befagung, der freier Abzug zugefihert 
war, vor dem Schwerte der Ungehorjamen zu retten, und ale 
über bie in ber Burg angehäuften Vorräte zwiſchen „einigen 
Baronen und der Menge* Streit entjtand, warf mar euer 
in diefelben, und die Befeftigung brannte bis auf die Mauern 
ab. Auch bei zwei anderen Gelegenheiten, als namentlich 
Bernhard von Eimburg ten Verſuch machte, die Nachhut des 
polniſchen Heeres abzufchneien, lieferte basjelbe mit feinen 
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leichten tatariſchen Truppen fiegreiche Gefechte, bei Leſſen und 
auf der Stuhmer Heide, in benen freilich der Gewinn auf ber 
einen und der Verluſt auf der andern Seite nur gering waren. 
In der zweiten Woche bes Auguft langte endlich ter König 
mit feinem Heere, zu dem munmeht auch bie mittlerweile heran- 
gezogene Heinpolnifche Abteilung geftofen war, ‘vor Marienburg 
an. Die Stadt, von zmei Seiten bedroht, fchien verloren. 
Bon dem Augenblid an, ba ber König vor den Mauern 
berjelben erjchienen war, wurde bie Beſchießung berfelben 
vonfeiten ver Burg heftizer, aber zu einem eigentlichen 
Sturm fam es nicht, obwohl die Polen zwei Monat: vor der 
Stadt Iagerten. „Die polniſchen Herren wollten niht daran 
mit Stürmen“, fagt Lindau, der bündneriſche Chronift, wäh- 
rend ber polniſche ums belehrt, Daß allerdings der König und 
der führende Kriegsrat den Sturm nicht genehmigen wollten, 
jo ſehr auch ein Zeil des Heeres das brennendfte Verlangen 
danach geäußert Hütte. Da vom bem Beginn der Belagerung 
Marienkurgs an bie burch Giskra eingeleiteten Verhandlungen 
unter befjen perſonlicher Vermittelung einen lebhafteren Gang 
nahmen, fo meinten bie maßgebenben Stimmführer des Krieger 
vat, den Eingebungen des Biekangiers Ian Lutel von Drzegie 
vornehmlich nachgebend, das Ergebnis berfelben vor jedem 
emergifchen Rrisgeunternehmen abwarten zu follen. Im Heere 
aber, das von ben gewöhnlichen Leiden des nordiſchen Herbites 
in dem ausgefogenen Lande geplagt wurde, brach bie Ungebufd 
über die Verzögerung des Angriffe bis zur Fellen Meuterei aus. 
In gejcloffenen Haufen beftärmte man den König und ben 
Kriegsrat, und bie vertröftenden Antworten berfelben wurden 
gerabezu als die Frucht des Einverftändniffes hervorragender 
Barone mit dem deinde angefefen. Der Berichterſtatier, deſſen 
chauviniſtiſche, für ſtarke Mittel ſtets pulfierende Aber nir bereits 
tennen gelernt haben, ftellt ſich ganz auf die Seite der Meuterer, 
und da in folhen Darftellungen gewöhnlich ein „Werriter“ ale 
eine notwendige Figur erigeint, fo erzäplt er, daß der Vize 
fanzfer nur durch eine vechtzeitige Sucht ſich vor tem Born 
der Truppen zu retten vermocht hätte, wobei denn freilich an» 
g* 
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zumerken ift, daß Ian Qutel von Brzezie zu ben perfönli—en 
Feinden bes Hiftoriograpfen gehörte 1). Gchlieflih, enäßlt er 
weiter, fei das Heer, bes müſſigen Zumartens überbräffig, ohne 
bie Eimwilfigung des Könige auf das von dem Ritter Jan 
Naftyanı von Oftrowiec gegebene Beifpiel auseinaubergegangen *), 
und Kaſimit Habe in feinem Zorn über dieſe Auflehnung aus, 
gerufen: niemal8 wolle er wieder mit einem fo meuteriſchen 
Heere ins Feld ziehen; beim Heere aber hätte man ben Ent« 
ſchluß ausgeſprochen, nie wieder unter feinem Oberbefehl dienen 
u wollen. 

Will man nicht bie volle Unvernunft ober gar eine gegen 
ſich ſelbſt Verrat übende Gefinnung bei bem Könige und feinen 
Beratern voraußfehen, fo wird man fi nach andern Gründen 
für vie Unterlaffung des Angriffs auf Marienburg umthun 
möüffen. So viel iſt gewiß von jener Erzählung richtig, daß 
die Unfähigfeit des Heeres, das aus einem an das Mitregieren 
gewößnten Rittertum zuſammengeſetzt war, ſich niemal® beutliher 
tund gab, als werm e8 beijammen war, Die Vorgänge bei 
Bapau hatten gezeigt, weſſen man ſich bei demſelben zu ver⸗ 
ſehen Hat. Daß aber die Unbotmäßigleit und Zügelloſigleit bei 
der Einnahme von Marienburg fi mod brutaler erheben 
werben, war Teicht vorausjujegen, und die ohnehin vorhandene 
Neigung für einen enblichen Abſchluß dieſes markverzefrenden 
Krieges mußte daraus nur neue Nahrung fhöpfen, zumal bie 
Erfahrungen des voranfgegangenen Jahres gelehrt Hatten, daß 
der Beſitz Marienburgs doch nicht von fo entſcheidendem Ge⸗ 
wichte war, als vordem angenommen wurde. Um jo natür— 
licher war daher das Beſtreben, den größeren Nachdruck auf 
die von Giskra eingeleiteten Unterfanblungen zu Iegen, die 
duch den Sturm auf die Stadt gewiß nicht erleichtert worben 
wären. Ohnehin kam ber Hochmeijter denſelben keineswegs fo 
entgegen, als man nach feiner Bedrängnis hätte vermuten follen, 


1) Zeihberg, Pols. Gefdihtfgreibung im Mittelalter, ©. 226ff. 

2 Zur Betätigung meiner Zweifel an die Fichtigfeit der Darellung 
des Däugofg tgl. bie auf bie Cpromologie Bezüglige Anmerkung zur 
Gefgjigte wegen eines Bundes in Seript, rer. Pros. IV. 194, Anm. 5. 
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und e8 beburfte erſt eines mit Droßungen verbundenen Drucks 
vonfeiten Bernhards von Cimburg, daß fie Überkaupt in Gang 
gebracht wurden. Im Verlauf derielben aber tauchte ein Pros 
jelt auf, das allerdings die Kleinpolen aufs Iebhaftejte infur« 
gieren mußte, nämlich vem Orben als Enticäbigung für bie 
Abtretung Preußens und, wie es fcheint, auch Livlands, bie 
weiten und gefährdeten Gefilde Podoliens einzuräumen, eine 
Kombination, melde den zwiſchen Polen und Litauen wegen 
dieſes Landes obwaltenden Streit, der das Zuſammenwirken 
beider Volker in einem jo wichtigen Momente verhinderte, auf 
eine eigene Art zu bejeitigen imftande war. Wenn dann auf 
ſolche Art der Orden, wie ihm bebentet wurde, feiner urfprüng« 
tigen Miſſion des Heidentampfes wieergegeben fein würbe, 
dann müßten aud bie ben Polen unangenehmen Seufjer ber 
europäifgen Diplomatie über die Nieverwerfung bes Ortens 
verftummen. Vonſeiten des Hohmeifter wurde dieſes Projekt 
nicht ohne Hohn aufgenommen; wolle man dem Orden bie 
ſchwere Aufgabe in Pobolien anvertrauen, fo werbe er ſich ber» 
felben nit entziegen, aber feine Miffion zu erfüllen jei ex eben 
nur duch die Mitwirkung Preußens und Livlands imftande, 
und biefe müßten zuvor wieber unbeeinträchtigt in feinen Hän- 
den fein). Die dorderung des Königs, ihm Marienburg 
vor den weiteren „Teidigungen“ auszuliefern, glaubte der 
Hochmeifter im Hinblick auf die Kriegeumtüchtigfeit des pol⸗ 
niſchen Heeres abweijen zu Finnen, und fo fam es nur am 
8. Dftober 1458 nad eingehenden Verhandlungen, in benen 
Polen durch den Vizelanzler Ian Lutel von Brzezie — er war 
alſo nicht geflopen — und Giskra non Brandeis vertreten war, 
zu einem Bis auf ven Margaretentag bes folgenden Yafres 
einzuhaltenden Waffenftilifiand, während beffen Marienburg dem 
Sölonerführer Giskra anvertraut, im übrigen aber ber gegen- 
wärtige Befigftand aufrecht erhalten werben ſollte. Innerhalb 
diefer Zeit aber follte eine Kommiſſion von ie acht beiverfeitd 


1) Damit war aber die Sathe feinzätens aufgegeben: fie tandıte 
nachhet 1463 mit einer intereflanten Moviflation auf. 
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zu entjenbenben Mitglievern am 4. März zufammentreten, und 
einen befinitiven Frieden beraten; füme fie aber bis zum 
23. April zu feinem befriebigenden Ergebnis, dann ſollte der 
zudor ſchon dazu einzuladende Herzog Albrecht von Hſierreich 
als Schiedsrichter von beiden Teilen anerkannt werden. Am 
Tage nad bem Abſchluß des Waffenftillftandes hob der König 
die Belagerung von Marienburg auf. Herzog Albrecht erflärte 
fi) auch bereit, Die ihm zugebachte Bermittelung zu übernehmen %), 
aber es fan gar nicht bis zu dieſem Stadium ber Berhand- 
lungen, denn bie am 4. März zufammengelommenen Roms 
miffionen fonnten fi ſchon über die Vorfragen ber Geleits- 
briefe nicht einigen. Die polnijhe Kommilfion, bei der offen» 
bar nicht ohne Einfluß die beiben Geſchichtoſchreiber biejes 
Krieges, ber Krakauet Domherr Ian Dlugoſz?) und ber 


1) Mad dem Ricbtaptprotstsll von 1459 wurden an ihn ber Bifchof 
Ian Gruszezhüeti von Rujawien und Peter von Szametöl, eventuell 
Ian Cpraftowsh abgefäidt. 

2) Na, Dfugofzs Angabe war er ſelbſi zum Sptecher und Anwalt 
der polmifejen SBartei erloren, was ſchr möglich if, aber nigt vor ben 
duodeelm arbitris, wie er Hat, fonbern vor ben 16 Bevolmägtigten, Die 
ber Maffenfilfianbevertrag in Ausficht nahm. Zu biefen Bevolmägtigten 
gehbrte aber Dfugofz nicht. Vonſeiten der Polen waren dazu durch ben 
Reichs:aa ernannt: bie Viſchöſe von Rraau und Wiockamel, alfo 
Lfomas Striempingfi und Jan Grusgezpisti ſemer Gtanitfam Dfktorog, 
ter Palatin von Kaliſz und — micht wie Diugofz hat Jan be Sienno 
cast. Leop, aber and nicht, wie bei Banbtkie (Jus pol, p. 306), im 
Redcstagsprototoll gebrudt if: dominus Wuyniczki, cast. Leop-, wag 
offenber Teinen Sinn giebt, fontern — Jan Kmita de Wibnicje ober 
Yan Misniczfi, ber Rafellan ven Fermberg, — Hierzu famen vier Bes 
vollmãchtiate vonfeiten ter Blinbifgen. — Ih halte es ber Anmerkung 
wert, bafı ber dieigelag biefe micht ernennt; daB wer Sache der Krone 
und de8 preußifgen Landtags. — Diefe aht waren alfo tie arbitri, 
die dann von einer Anjabl von Abofaten, Syreqern, Gekretarien ıc., 
unter denen and Digofg ih Befanb, umgeben weren. Offenbar wurbe 
& auf ber Oxbengfeite ebenfo gehalten, ba meien ben acht arbitri noch 
ein Buren-Berfonal geſchiet wurde, und bafer finden wir in ter Ger 
fichte wegen eine8 Bundes, Script. rer. Prufs. IV, 198, neun Perfonen, 
und in bem Geleitöbrief bei Boigt VIII, 571 noch mehrere genannt, 
Die zum Zeil unfinnigen Ramen berfelßen, bie Deugofz giebt, find 
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Danziger Ratsherr Jobann Lindau, ſich befanden, verweigerte 
jedes Gntgegenfommen, und fo verlief die Zeit bet Waffen. 
ftiliftands, der nur mit Mühe aufrecht erhalten wurbe, ohne 
den gefofften Erfolg. Giskra von Brandeis Hatte fih ſchon 
dor dem Ablauf degfelben aus ben preufifcen Händen gezogen 
und bemüßte ſich vergeblich, durch Parteizängerfchaft für Kaiſer 
Friedrich feine ruinierte Pofition in Ungarn wieder herzu⸗ 
ftelfen ij. 

Der dem Feldzug folgende Reichstag, welder auf ben 
16. Januar 1459 einberufen war und dreizehn Tage lang 
gevauert haben ſoll, Hatte ſich natürlich in erſter Reihe mit 
ven Angelegenheiten zu beichäftigen, welche durch ben Waffen 
filftand bedingt waren. Die friedlichere Stimmung ver Ge- 
müter Tenmeichnet fih jhen durch den Beſchluß, Die Waffen 
ftiuftandeurkunde des Hochmeiſters auch trog eines Formfehlers 
— e8 fehlten mehrere Siegel, und man weiß, was das im 
Mittelalter fagen wollte — einfach anzunehmen. Man erwählte 
Bevollmächtigte für die Ftiedensverhandlungen, Gejandte, bie 
zu Albrecht von Öfterrejch und zu bem neuen Papfte, Pius IL, _ 
amdere, bie nad) der Moldau, noch andere, die nad Litauen 
geben follten. dar Giskra von Brandeis, ben man noch immer 
am geeigneijten Gielt, die Söldner in Preußen zu gewinnen, 
und ver ald zeitweiliger Infaber von Marienburg entſchädigt 
werben mußte, wurde Geld bewilligt. Nach allem vem Kat 
man in ber That das Recht, zu glauben, was aud die pol- 





fen vor Voigt a. a. 2. hiurüchend feitifiet. — Ob nun aber 
in ber That Gelanbte ber Kurflrften com Brantenburg, Cachfen und 
Baiert, wie Diugo ſz. meldet, anweſend war, muß bahingeftelt 
bleiben. Die Branbenburger Hatten eine Koneren; mit polnifcen 
Bevolimägtigten am 23. Mpdl dei Biefen (Bichom) in dgenen An- 
gelagenpeiten 

D Im Reicheiag vom 16. Januar 1459 wird Kefhtoffen: „de 
proridendo äomino Gisorae de expensis etc. et quod invitetur ac solli- 
eitetur jam ad eundum in terras Prussine ad satisfaciendam inserip- 
tionibus inter dom. regem et mag. oruciferorum ac suos stipiendiariis 
per eam condueton“ 
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niſche Geſchichtsquelle ausbrüdtich zugefteht, daß bie Majorität 
des Reichstags mit Einſchluß des Königs fih dem Frieden 
auch ohne einen eigentlichen Gewinn an Land geneigt zeigte. 
Dan iprad damals von einem Projekt, den Orden gegen eine 
Kriegeentigäbigung von 100000 Dutaten, einen Jahrestribut 
don 20000 Gulden und regelmäßige Heerfolge mit zwei Fähnlein 
mit dem ganzen ejemaligen Territorialbefig donfeiten ver pol- 
niſchen Krone aus zu beiehnen. Aber fo ſehr dieſe Loſung auch 
unter den Polen, melden die Opfer an Blut und Geld em- 
pfindfich genug ſchon waren, Anhänger hatte, fo wehrten ſich 
die Bünbifchen mit aller Kraft doch gegen ben Gedanken, unter 
irgenb einer Form wieder unter bie Hoheit des Ordens zu 
tommen, deſſen Rache über kurz oder lang fie zu fühlen gehabt 
haben würden. Daß jener Vorſchlag vom Orden felbft aus 
gegangen fei, ift nach feiner fpröden Haltung in den Verhand⸗ 
lungen zu Ofterobe und Mepljat mit Giefra von Branveis 
mehr als unwahrſcheinlich, aber als Programın ber Vermitter 
Tungsmächte, Albrechts von Oſterreich der Aurie, ber deutſchen 
Rurfürften, benen an ber Erhaltung des Orbeneinftituts tor 
allem anderen gelegen war, fonnte er immerhin als geeignete 
Bafis für bie bevorftehenben Unteranblungen angejehen werben. 
Die friegelufiige Minorität des Reichstags Hatte aber das 
ſchlagende Argument ins Feld zu führen, das man in feinem 
Falle die Preußen im Stich laffen dürfe, und bamit mußte 
die Möglichkeit des Scheitern® aller Friedensverbanblungen ins 
Auge gefaft und cine Wiederaufnahme des Krieges vorbereitet 
werben. Man beſchloß daher wieberum eine „Expebition“, 
d. h. bie Aufftellung eines Heeres in der Art, baf vom je 
100 Marl Rente ein Lanzenreiter mit brei berittenen Schügen 
aufgebracht werben folfte, wie das in @roßpofen ſhon im 
vorigen Jahre geſchehen war — man berief ſich im Vrotokoll 
auf dieſes Beifpiel — jedoch mit dem Vorbehalt, daß in ben 
beiben Sandtagen von Großpolen und leinpofen, tie beide 
am 1. Mai zu Kolo und Korcyyn ftattfinden follten, date 
über entſchieden wird, ob es „dem Nugen und ber Notivendige 
leit mehr entiprede, in eigener Perſon zu Felde zu ziehen, oder 
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nur nad) dem Maße des Einkommens für ein Söldnerheer zu 
fteuern* 1). 

Für welchen Modus ber großpolniſche Landtag ſich entichied, 
wiſſen wir nicht %); jedenfalls aber milligte er in die „Erbe 
dition". Im Neuftadt ⸗ Koreyyn aber Iepnte man jebe neue 
Leiſtung ab, ehe nicht bie Reformfrage zut Entſcheidung gebracht 
wäre, und verlangte einen neuen dreichstag eigens zu biefem 
Zwet noch dor dem Ablauf des Waffenftiüftande. Dieſe 
Oppojition erbitterte den König aufs tieffie, aber bie Hein 
polnifchen Herten fanden in den mittlerweile abgepaltenen Kom⸗ 
munitätstagen ihrer Landſchaften die lebhaftefte Ermutigung, 
und ba die erften Nachrichten aus Preußen nach der Wieder⸗ 
aufnapıne des Krieges bie Bedrohlichteit der Rage perauftellten, 
und Marmeufe der Bundiſchen berüber erfehollen, fo mußte 
Kaſtmir wohl nachgeben, und ein neuer Reichstag ward auf 
den 1. September ausgeſchrieben. Um bie günftige Dahreszeit 
nicht ganz unbenügt verftreichen zu laffen, und um ben Soldnern 
des Ordens den Mut zu einem Streifzug nach Polen hinein 
zu benehmen, ſchickten zwar bie Großpolen einen Peerhaufen 
— vermutlich ihr „Aktionsheer“ — in zwei Kolonnen über bie 
BWeichiel, aber bei dem Mangel einer geeigneten Leitung vice 
tete berjelbe wohl Schaden und Verheerurgen an, aber für 
eine irgendwie burchzreifende Umänverung ver Kriegslage war 
er durchaus ungenügend. Im Polen jelbit aber griff allerdings 
der größte Teil des Adels zu den Waffen, nicht aber um den 


1) aues nad dem Heihstagsprotetol bi Banbttie, Jus pol, 
p. 306. Es bient vortrefilih dazu bie Ungenazigkit bed Dkugoſz 
ud; in imnern Sagen zu belebten. Freilich if ter Mtrud jehr fehler- 
Haft. Statt des unſinnigen videlicet fundata ante dominicam im 
Art. V muß e® Heifen: videlicet feria VI ante dominicam. Da diefes 
Protofoll außer Deugofz die wefentfiäfle Ouelle für das Verhältnis 
der Bartifnlarfanbtage zu beu allgemeinen Sandtagen und biefer zu den 
Reiws iagen if, gewinnt e8 ein nach Hößered Intenfie. 

2) Zei Diugofz XII, 245: ,„visum est expeditionem instaurari 
aut saltem militibus iuxta facultatum possessiores erpediendis bellum 
ger.“ DaB war ja edem die Frage, die der Gaadtag ju beantworten 
daue. 
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traurigen Krieg an ber Weichſel auszufechten, ſondern um bes 
baffnet auf dem Reichstage zu Piotrkow zu erfceinen. Auch 
ter König und fein Hofgefinde erſchienen gerüftet, benn bie 
Spannung zwiſchen ihm und ven kleinpolniſchen Magnaten 
Hatte fih biß zu ber Beforgnis gefteigert, dah vom biefer Geite 
ein Attentat auf die Krone verfuht werben mürbe. Auch bie 
Yeinpolnijgen Vertreter, voran Ian von Rytwian, Iadlo von 
Tarnow und Iasto von Melsztym, Männer aus ber Schule 
und Richtung Zbigniew Dlednidis, famen in Waffen baher 
und beiraten den Beratungeort nicht eher, als bis ihnen Geleit 
und Sicherfeit verbirgt war. Daß zwei Edelleure aus ber 
Cheluiet Landſchaft, bie zur Oppofition gehörten, vom einem 
föniglihen Beamten niebergeworfen unb eingelerkert worden 
waren, gab zu dieſer Vorficht ganz beſonders Anlaf. Schon 
nach dieſen Vorfpielen konnte man den ftürmifchften Debatten 
und Scenen entgegenfehen, und fie blieben aud nicht aus. Yan 
ron Rytwian, der Staroft non Sandomir, nahm das Wort 
im Sinne jener Kaftigationen, welche Zbigniew Olesnici dem 
yolnijchen Adel geläufig gemaht hat. Wir heben allen Grund 
onzunehmen, daß die Rebe jo, wie fie uns in bem Berichte 
Dlugoſis vorliegt, in ber Tat gehalten worden fe, denn bei 
einer etwaigen Überarbeitung durch den klerikalen Geſchicht- 
ſchreiber würden erfilich die humaniſtiſch- oratoriihen Blumen, 
und zweiten bie jebergeit: üblichen Elegieen über Vergewaltigung 
des Mlerus nicht ausgeblieben fein. Aus ber weiteren poli« 
uiſchen Tpätigeit des Yan von Rytwian erpiekt fich, daß er in 
viefer Tegteren Richtung, indezug auf das Berpälmis zum Klerus, 
mit dem Könige ſich nicht im Zwieſpalt befard. Seine Rede 
gipfelt aber in dem Vorwurf, der bei den Kleinpolen ald der 
anftößigite galt, daß ber König eine größere Vorliebe für Litauen 
als für Polen hege. Der König, meinte er, trage allein bie 
Schuld, daß die Litauer ſich die Landſchaft Luck und einige 
Orhſchaften im Bryedcier Gebiete angeeignet hätten, er ermutige 
die Anfprüce und Attentate derfelben auf die podolifce Land⸗ 
haft, und ihm fei allein die Schuld beizumeſſen, daß bie Her- 
ge von Maſowien nod immer nicht die ihnen vertrangmäßin 
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zuſtehenden Diſtrilte von Gonigdz und Wegrow von den Litauern 
erhalten Hätten. Der Übermut ber Litauer, vom Könige ger 
nahrt, habe fich ſchon dahin verftiegen, daß fie ihm weder in 
feinem Kriege gegen den Orden Waffenbeifiond noch überfaupt 
feinen Befehlen Gehorſam Ieiften. Und doc entblößte er Bolen 
feiner Waffen, feiner Pferde, feines Bolbes und Silbers, aller 
feiner Roftbarkeiten, um nur Litauen damit zu ſchmücken. 
BVolen Habe ver König durch unterwertige Münzpragung zus 
grunde gerichtet, und Diebs- und Raubgeſindel und Falſch— 
münzer trieben fih ungehindert im Reiche umfer. Die Revenuen 
der Krone würden nutzlos verſchwendet, Städte und Dörfer 
feien bis zur Zroftlofigfeit durch Schagungen und Laften aus 
gejogen, Witwen, Waifen und Bebrängte brächten umfonft ihre 
Klagen an — die Iuftiz fei unter der derzeitigen Regierung 
fo gut mie nicht vorhanden. Und was Hätte Dagegen nicht 
Bolen alles ſchon für die Dinaftie getfan? „War doch bein 
Vater nur Fürſt eines Heinen Diftritt und ift durd die 
Gunſt der Polen" — jo fuhr ver Redner mit einem Heinen 
Sprung über die geicichtliche Wahrheit fort — „Herr von 
ganz Litauen geworden. Und ehedem unbefannt, dunkel und 
im Heibentum verfunten, gelangte er durch Polen zu hohem 
Auf in der Chriſtenheit und zum Liht des Glaubens. Litauen 
und Somogitien, faft fen verfallen den Kreuzrittern, haben 
die pofniichen Waffen ihm wieder errungen. Deinem Bruder 
haben wir zur Rrone von Polen noch die von Ungarn zu 
ichaffen gewußt. Dich haben wir zu unferem Könige erhoben 
und in dem Kriege wider den Orden mit Leib und Gut bie 
auf den heutigen Tag unterftügt. Es räntt uns daher, daß 
du das litauiſche Volt, das, offen geftanden, weder beinem 
Vater noch bir fehr getreu war, vorziehjt und uns bis zum 
Untergang bebrädjt. Wir bitten dich, ſchaffe und Luc, bie 
Brpedeier Städte und den Teil Podoliens wieder, ber uns 
ungerechterweiſe genommen ift, laß die ſchlechte Münze ver- 
ſchwinden, mindre bie Laſten, leifte Gehör denen, die Recht 
fordern, zeige dich al ein Mann und ſei nicht laſſig im ber 
Landesverteidigung — bann wollen wir dir geboren und dich 
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mit allem, deſſen du bebarfft, verfergen. Im andern Falle 
fei verſichert, geben wir meber unfer Gelb her, noch gefen mir 
ohne Lohnung dir in den Rriegebienft.“ 

So ſcherf die Rede aud war, ſo trat fie dennoch nicht 
über die Grenze ver Loyalität, deren Verfiherung noch über- 
dies an die Spitze geftellt war. Die ganze Verjammlung ſoll 
fie mit tiefem Schweigen aufgenommen haben, aber ob dies, 
wie Dfugoij, deffen Herz bei folhen Riden aufget, uns glauben 
laſſen will, ein berebter Beifall gemein ift, muß doch dafin- 
geftelit bleiben. Bei aller ſtaatsmänniſchen Haltung hatte ber 
Vortrag doch auch feine Schwägen. Die uns von parteiifcher 
Seite mitgeteilte Antwort des Königs würde bis auf einen 
einzigen Puntt nicht ſehr durchſchlagend geweſen fein. Werm 
Rafimir wirklich nur gefagt Hat, die Annerionen ber Litauer 
feien oßne jein Hinzuthun erfolgt, für die Münzprägung Hätten 
feine Rate die verfaffungemäßige Erlaubnis gegeben, er nehme 
feine anderen Steuerlajten in Anjpruch als fein Vater, und 
er babe niemandem ben geforberten Rechtsſpruch verfagt, fo 
ftänbe teilweife Behauptung wider Behauptung, teilweiſe würde 
der König in unlduiglicher Kleinherzigleit die ihm direlt oder 
indirett obfiegende Verantwortung fehnöde auf andere Schultern 
gemwälzt haben. Aber wenn er, wie ihm weiterfin in den Mund 
gelegt wird, bie Auherung tfat, an eine Landesverteidigung ſei 
fo Tange nicht zu denken, als ein königliches Ärar überhaupt 
nit exiftiert, und alfe Regalien verborgt und vertfan wären; 
die Herren dürften nur bie Rönigegüter ihm zurücgeben, dan 
werbe er ben Gtontäbebüriniffen ſchon zu genügen miffen 
— und die Sachlage macht es mehr als wahrfheinlich, daß ber 
König das fagte —, fo wog diefe Bemerfung mit ihrem fpigen 
Stachel, der alle bie Herren ringe um ihn her und insbefon- 
dere auch Yan von Rytwian i) treffen mußte, den größten Teil 
der Inveltiven des kühnen Nedners auf. Yan von Aytwiare 
Hat erft neunzehn Dahre nach dieſer Scene für ben fehr deut- 
üchen Wink des Rönige durch einen zroßherzigen und patrior 


1) Iny, arch. erac, p. 241. 
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tiſchen Aft Verftänbnis gezeigt *). Im Augenblit aber ließ man 
ben König, ber dielleicht erft einige Monate zuvor in Wilno 
gany ähnliche Imvektiven über Bevorzugung ber Polen vor 
den Litauern und über Entäußerung litauiſcher Erblande zur 
gunften der Polen hatte anfdren müffen, in feinen Nöten und 
verſagte ihm bie Mittel zu einer energifhen Kriegsführung. 
Bielfeiht aber war auch die Auffriſchung der podoliichen Streit- 
frage mur Gervorgerufen buch ‘die bei ben legten Waffen- 
ſtiliſtandsver handlungen aufgetaucht Idee, Podolien dem Orden 
als Entſchädiaung für Preußen zu geben, was ben Kleinpolen 
allerdings als eine furdtbare Peripektive ericheinen mußte, 
wäßrend ber König noch diet Jahre ſpäter ben Gedanken bei 
den Litauern zu vealifieren fuchte 9. 

In der Hauptfache felbft aber, in ber Frage wegen ber 
„Expedition“ nad Preußen, entſchied ſich auf diefem Reichstage 
nichts, obgleich die Botſchafter der Städte und Landſchaft von 
Preußen zugegen waren und für bie Notwendigkeit einer ener⸗ 
gügen Hife eintraten. Daß aber au bei diejen erbitterten Fana⸗ 
difern Friedensvorſchläge nicht mehr völlig verſchloſſenen Ohren 
begegnieten, gebt auß ber durch eine Geſandtſchaft des Graßerzoge 
Albrecht von Öfterreich veranlaßten Verhandlung hervor. Nach 
dem bie Rommiifion der jechgehn Bevollmädttigten im Frühjahr 
ſich ohne jedes Ergebnis aufgelöft hatte, war dem Wortlaut 
des Waffenftilftands gemäß am den Herzog als odere Iuftanz 
u appeltieren, und ber Orben hatte auch wirklich Abgeorbnete 
an ihn gejanbt, bie Polen aber waren ausgeblieben °). Hier auf 
diefem Reichstage nun erſchienen Delegierte bes Herzogs, um 
feinem „Schreden“ über ben Verfall ber ſchon getroffenen 
Vereinbarungen und feiner Bereitpilligkeit zur Übernaßme des 
Schiedsrichteramis Ausdrad zu geben, und die Preufen rieten 
dem Könige, den Oſterreicher, wofern er nur vermitteln wolle, 
zu ermutigen, aber den Anſpruch auf bie Rolle eines Sprudy- 


1) Voll. Legg. I, 231. 

2) Rapiersty, Inder Nr. 2022. Voigt, Geſchichte Preußens 
YIIL, 646. 

3) @rfeicpte wegen eines Bundes Seript. rer. Prafs. IV, 201. 
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richters mit Entfchiedenheit abzulehnen. Bon dem Erbieten 
des Exjbifgofs von Riga und des Biſchofs von Kurland aber, 
bie Mediation in bie Hand zu nehmen, wollten die Preußen 
gar nicht Hören, da ber eine von ifnen bem Orden gar an⸗ 
gehöre, und der anbere ihn mur ju geneigt ei‘). Man 
fieht daraus, wie fern noch trog dem Gefühl der Erſchöpfung, 
das in biefen Debatten einen jehr betonten Ausbrud fand, die 
Deözlichfeit des Auegleichs lag, und bie Überzeugung, daß nichts 
fie mehr fördern fönnte als eine energiſche Kriegsführung, 
mırrde affgemein geteift, außer von ben Kfeinpofen. Sie be- 
fanden, al8 eine neue Schagung von ſechs Greſchen von jeder 
Hufe vorgeichlagen wurde, auf der aubſchließlichen Zuſtändigleit 
des Landtags von Neuſtadt ⸗ Korczyn, und fo mußte bie Ente 
ſcheidung einem neuen Reichetag vorbehalten bleiben, welder 
auf den 6, Dezember vesielten Jahres anberaumt wurde. Da 
mir baranf angemieen find, bie Beſchlüſſe der Landtage aus 
ten Reichstagsbejchläffen fennen zu lernen, fo Können wir nur 
ennefmen, vaß bie Kleinpolen die urfpränglihe Vorlage un« 
gemein einfcräntten, mobifigerten und von ber Exlebigung der 
Aeformfrage abhängig machten. Denn als man am 6. Der 
zeniber wirderum in Piotefow zufanmmenfam, wurde zunädft 
ein Ausſchuß von 20 Mitglievern niebergeiegt, ter bie Der 
ihwerben bes Landes, in zwäf Bunkten formuliert, dem Könige 
vorlegte, und erft als deriekbe in jeder einzelnen Beziehung 
genügenbe Erklärungen und verbürgenbe Zufißerungen gegeben 
hatte, wurde er ermächtigt, eine Schapung von Kaufleuten und 
Gewerktreibenden fir bie Inufenden Bebürfniffe des Krieges, 
und eine Hufenfteuer von einem Vierdung, fowie eine Renten 
ſteuer von 124 Progent zur Bezahlung der Nüdftände an die 
Soldner für ein Dehr zu erheben. 

Worin nun aber die zwölf Punkte beftanden, welche ber 
König zu beherzigen gelobt Haben ſoll, Bleibt uns freilich ver- 


1) Rece im Cod. epist. saec XV, 187. Einen nicht gan, torrelten 
Auszug in Boript, rer. Prufs, IV, 568, Ann. 1. Byt. auch Cod, epist. 
7.196. Napiersty, Inder IL, 41, Nr. 2008. 
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bergen, aber bei dem Einfluß, ven bie Sleinpolen auf dieſen 
Vorgang Hatten, ſcheint es laum qweifelgaft, baf vie von dan 
von Rytwian fo Scharf betonte Bevorzugung der Litauer und 
die Reklamation des von ifmen beſehten Teils von Pobolien 
vorzugsneiſe darin figurierten. Hiernach aber giebt e8 einen 
Begriff som ben unuͤberwindlichen Schtwierigteiten in ter Stel- 
Tung des Königs, wenn wir vernefmen, daf der Litauifde 
Landtag, ber etwa brei Monate nad) bem letzten polnifchen 
Neichdtage in Brzedl abgehalten wurde, den Abel in einer 
wider Polen höchſt erregten und kriegeriſchen Stimmung er- 
ſcheinen ließ; man ſprach es unverhohlen aus, daß die Ber» 
Iegenpeiten Polens im preußiſchen Kriege einem Angriff von 
fitauijcher Seite die beften Auefichten auf Erfolg böten, und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach fand ſich auch wohl ein litauiſcher 
Patriot, der die Rede des Jan von Rytwian in ber litauiſchen 
Argumentation traveftierte. Denn bie nicht lange nachher — 
Oſtern 1461 — dem Könige geftellte Zumutung, entweber fortan 
in Litauen zu refibieren.ober einen eigenen @rofürften eine 
zufegen, nimmt ſich im ber That nur wie ber Abtlatſch der 
fronbierenden Bolitit ber Meinpolen aus. In Erwägung aber, 
daß immer nod ver Befig Poboliens der Hauptgegenſtand des 
Zwiefpalis zwiſchen Polen und Litauen war, läßt fi mit 
Leichtigkeit ermeffen, wie ſehr bem Könige von feinem Intereffe 
aus eine Verfegung des Ordens nach bem umftrittenen Rande 
erwünſcht ſcheinen mufte. Liehe bas ſich verwirklichen, dann war 
ber Banfapfel zwiſchen ben beiden Nationen entfernt, ber 
preußiſche Krieg beigelegt, und jeine beiden Reiche erhielten eine 
Schugmauer wider Tataren und Türken, welche die Sicherheit 
ihrer palitiichen Entwidelung verbürgte. Aber für eine ber- 
artige Wjung war ber Orben bei weitem noch nicht genug 
gevemütigt. Bei ben vielfachen, immer mehr fich häufenven 
Verhandlungen über einen Ausgleih führten die Kreuzperren 
noch einen fehr Hohen Ton. Herzog Albrechts Sendboten, 
welche im Januar 1460 wieder in Srafau eingetroffen waren, 
berichteten, Daß ver Orden ben Herzog dringend gebeten Habe, 
ein Übereinfommen zu vermitteln, wonach ein Schiebsfprud in 
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feine Hand gelegt würbe, aber von einer bloßen Mebiation 
Habe der Hochmeifter nichts wiſſen wollen ?). Im biefem Falle, 
wie gelegentlich des erneuten Anerbietens des Erzbiſchofs von 
Riga und des Biſchofs von Kurland, eine „Zeivigung“ zu 
unternehmen, hielt ſich König Kaſimir an die vorhergegangene 
Berabredung mit den preuftihen Stänven: das letere wurbe 
ganz abgewiefen unter dem Vorwande, daß die Mediation bes 
reits bem Herzog Albrecht übertragen fei, während biejem ſelbſt 
bedeutet wurde, daß bie üblen Erfahrungen aus dem Yahre 
1420, wo der Shiedejprud) König Sigismunds nur zu noch 
ſchwereren Konflitten gefügrt hatte, Polen gemigigt hätten, 
einen ſolchen niemals wieder zu provozieren. So fehr num 
aber auch in dieſet Antwort an den Erzherzog eine nahbrüd- 
lie Abweijung enthalten war, jo feinen die Unterhandlungen, 
welche übrigens fig mit noch ganz anderen jpäter darzulegenden 
Intereffen berührten, noch eine Weile forrgefühtt worden zu 
fein, nit in ver Erwartung eines Erfolges, fonvern weil fie 
ven gefäligen Borwand abgaben, um andere ſich vfferierende 
Bermittelungen anf eine ſchicliche Art ablehnen zu lönnen. 
Da es ſichtlich eine vorwaltende Überzeugung bei den Müchten 
jener Tage war, daß bie polnifhe Kriegefähigfeit, durch ben 
preußiichen Krieg gebunden, auf jeve Mitwirkung in deu allge ⸗ 
meinen Verpältniffen verzichten müffe, fo begann jeder Potentat, 
der Polen in feine Pläne zu verwideln trachtete, mit dem Vor 
ſchlage einer Frieensvermittelung. Sole von einem interefe 
fierten Hintergedanten eingegeberie Anerbietungen kamen bamald 
von ter römijhen Kurie, von dem Herzoge Ludwig von Baiern, 
von dem Herzoge Konrad von Ois und vom Könige Georg 
von Bögmen. Den päpftlihen Yegaten, dem Erzbiſchof Hiero- 
aymus von Kreta und dem Erzdechanten Franz von Toledo, 
welche in taktlofer Weife den König Halb und halb als Ey 
tommunigierten bejanbelten, verweigerte Kaſimir den Geleits- 


1) Der König an die Danziger, 15. Sanuar 1460. Cod. epie 
sacc, XV, p. 195 — und berfübe am biejelben, Lemberg ben 28. März. 
Ebd, p. 196. 
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brief nach Polen umd kehrte ſich wenig an ihre Dropungen, 
daß der Papit das Kreuz wider Polen predigen laſſen, und 
daß ber Kaifer und der Böhmenkönig feinen Trotz ftrafen 
würden’), eine Drofung beiläufig, die eine geringe Kenntnie 
ver Polen von ber politijchen Sachlage voraugjegte. Mit 
weniger Schrofffeit zwar, aber nicht weniger entfchieden wurbe 
der Herzog Ludwig von Balern, trogdem damals im Hinblid 
auf andere Intereffen ein Bundnis mit ihm geſchloſſen wurde, 
mit jeinen VBermittelungsverfuchen abgewehrt, indem auf bie 
beim Erzherzog Albrecht ſchwebenden Verhandlungen hingewieſen 
wurde. Was aber den König Georg von Böhmen anbelangt, 
welcher am wenigiten feine eigennügigen Wünſche bei feinen 
Medintionsverfucen verhehlen Ionnte, fo befolgte Rafimir in 
dieeſem Punlte wie in allen übrigen Zumutungen Georgs ben 
ihm von dem preußiſchen Ständen erteilten Rat, „ihn in einem 
guten Wahn zu erhalten und ihm weber abe noch zupufagen? 9), 
fo daß ber Bößmenkönig noch zwei Jahre fpäter, als der Orben 
ihm fehon eine weitgehende Befugnis als Bermittler und 
Schiedsrichter eingeräumt hatte, dem Papſte berichten mußte, 
daß von Polen die endgültigen Entſchließungen noch immer aus. 
ftünben 9). 

Aus allem dem ift aber erfichtlich, daß noch feiner ber 
Vermittler eine für Polen annehmbare Bafis der Verhand« 
Tungen aufgeitellt Hatte, und auch wohl nicht aufftelien Tonnte, 
fo lange die Kriegelage in Preußen ſich noch nicht zu dem 
Übergewicht eines er ftreitenden Zeile herangebilver Hatte. 

Hierzu war aber mod wenig Ausſicht. War die Rrieger 
fügrung ſchon eine wenig geſchloffene und planmäßige, als ber 
König nod mit großen Heeren Belbpüge unternahm, fo wurbe 
fie natürlich noch verworrener, als jeber beliebige deldhaupt ⸗ 


1) Boigt, Geſqhihte Preußens VII, 588. Daß ber König an- 
fängfid gemeigt war, Die Segeten „epreavol“ zu empfangen, berichten 
biefe bem Pay. feiner, Chron. Pol. II, 127. 

2) Rueh im Cod. epist, saec, XV, 192. 

3) Streißen vom 11. Dagmber 1461 in: Bretlauer orrefponbenz, 
Script, rer. Sil. VII, 67, 

Saro, @eipinte Polens. V.1. 3 
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mann ſich nach Gutbünten fein Streitfelo ausſuchen lonnte. 
Schon wäßtend des großen Waffenftitlitands waren Zufammen- 
ftöße vorgefommen, vie feinen Beſtand ſehr gefäßrbeten. Kaum 
war aber ber Marzaretentag vorüber, jo begann ein Krieg, 
im weldem weber Ehre nod Sitte zur Norm dienten, fonbern 
der berüchtigte Ausjpruc des Gistta von Brandeis zur vollen 
Durchfühtung gelangte. Der ganze Krieg loſte fih in blutige 
Nedereien und räuberifcge Quäferelen auf, und wenn es eins 
mal bei einer Burg ober einem Staͤdtchen zu einem bedeu⸗ 
tenberen Vorfall fam, dann harten Lift, Rüge und Verrat mehr 
Anteil daran als Tapferkeit und Madt. Auf einen Wint aus 
Morungen war der Oroensipittier vor bie Feſte gezogen 
(20. Sufi), und ale er Hin fam, fanb er nicht nur verichloffene 
Thore, ſondern verräterifpen Überfall. Dann waren die Dan⸗ 
ziger ausgezogen, um dag „Schlößcen“ Kiſchau (4. Auguft) zu 
brechen, aber vor ihnen waren Ordeneſoldner Kineingelangt, 
und die Belagerer mußten nach acht Tagen unverrichteter Dinge 
abziepen. Dagegen zerftörten fie bie Schlöffer Sobowig und 
Grebin in der nächften Nähe der Stadt (13. Yuguft). Um Michaelis 
hatten die Buͤrgervorſtehet von Paſſenheim dem Komtur von 
Grauen; zugefichert, fich wieder zum Orden zu ſchlagen, und 
als an bem beitimmten Tage Georg von Toben mit einem 
Zrupp in die Stadt geritten war, liegen die von den Bürgern 
Herbeigerufenen Bündner das „Shoßgatter“ nieder, und bie 
Soldner des Ordens waren gefangen. Solche Abenteuer bil- 
deten ſchon die größeren Ereignifje aus dem Herbft 1459. Im 
übrigen fing man ſich gegenfeitig Hier und dort Leute, Pferde, 
Froviant ab, verbrannte „Das Getreide im Feld und bie 
Hopfengärten“, und die Waſſerſtraßen felbft fonnten nur ber 
fahren werden, werm die Fahrzeuge eine ganze Flotte bildeten 
und ihre auf einem Kahn aufgeftellte „Paftei“ bet fich Hatten. 
Etwas unllar bleibt vie Tpätigfeit des Heerhaufens, ben bie 
Großpolen nach Preußen geſchickt Hatten. Den Nachrichten 
zufolge ſcheint er ſich gefpalten zu Haben, und eine Kolonne 
ging nach Thorn, wo man die Anfhläge des in Eulm paufene 
den Bernhard von Cimburg um jo mehr beſorgte, ala derſelbe 


Google 


Nrieg in Bomerellen. 131 


durch den freiwilligen, wenn auch bedingten Übertritt Löbaus 
auf die Seite des Ordens (13. Juli) menerdings freie Hand 
don Often her belommen hatte. Die andere ſcheint den Ber» 
ſuch unternommen zu haben, bie Durch Konig dem Orden noch 
immer offen ſtehende Berbindung mit Deutſchland abzufgneiden. 
Die Lage war hier eime ganz eigene. Der Schutz der Burgen 
Tuchel, Schlochau und ver anliegenden Gegenden war polniſchen 
Hauptleuten, dem Nikolaus von Stiborze, Jan von Koscielec 
und dem Wiodet von Danaborz mit eigener Berantwortlichteit 
anvertraut; bie Krone hatte an biefe Herren vertragsmäßig 
beftimmte Summen zu zahlen, wofür ihnen die Sorge für bie 
Sicherheit ber Feſten und des umliegenben Gebiets oblag ?). 
Diefex engften Abſicht des Vertrages kamen fie auch wohl nach, 
aber zu einem Eingreifen in die allgemeinen Kriegeoperationen 
und zu einer Unterftägung ber Bündiſchen hielten fie fih um 
fo weniger verpflichtet, als die ihnen zugeſicherten Gelder von« 
feiten des Königs nicht eingingen, und Wlodet von Danaborz 
wenigftens ſchon eine vecht erhebliche Summe zu fordern hatte. 
Bon Danzig beſchwerte man fich über ihn Beim Nönige, deß 
er Schuld trage, baß die Orbensfölner in die Burg Kifcha 
gelangt find, wodurch bie ganze „pemerellifche Seite" gefährdet 
wäre, während Wlobel, der auch Kaftellan von Natel war, 
den noch weit bevenklicheren Weg betreten hatte, mit bem Orben 
einen partitularen Beiſrieden auf eigene Hanb zu ſchliehen. 
Äpnlich war das Verpältnis im Norden der pomerelliſchen 
Seite. Seit dem Beginn des Krieges ftanden Bütow und 
Lauenburg unter der Schutzherrſchaft des Herzogs Erich vom 
Bommern, ber fih um folden Preis und gegen bie üblichen 
Keiegßentfchädigungen zur Unterftägung der Bündner willfährig 
gegeigt hate — der einzige fürftlihe Herr, ber aufer bem 
Aufchtwiger, welcher Vafall der pofrifchen Krone war, fich zum 
Dienfte wider den Orben ergab. Seit bem Einbringen ber 


1) Urhinden in Rypszezemsti & Mucjt. IL.2, 908, Nr. 597. 59. 
00. 601. 602, und über den Bortgang der Gade in Ood. epist, satc. 
XV, 180. 186. 
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Ordensſoldner in die Burg Kiſchau aber war in Danzig ber 
gewiß nit unbegrünbete Verdacht rege geworben, baf ber 
Bommer mit bem Orden in einfeitige und derrateriſche Ber- 
Hanblungen getreten fei, und um wenigſtens des wichtigeren 
Sauenburgs fiher zu fein, fehte Danzig zum Verdruß des Her- 
3098 einen Verteauensmann bahin, ber auch nicht wi, als 
Erich einen den Bünbnern genefmen Söldner ald Vogt ein- 
feste. Es blieb eine verbete, von Mißtrauen erfüllte Span- 
nung zwiſchen dem Herzog und der Bumbesfauptftabt zurüc, 
bie meiterhin noch ihre Folgen äußern follte Unter folchen 
Berhältnifjen aber mußten einerſeits bie Bünbner ben bringen» 
ben Wunſch Haben, daß das mittlere Pomerellen ven Händen 
des Zeindes entwunben werde, und mußte ber Orben anderer» 
ſeits bie Störung viel verſprechendet Kombinationen befürchten, 
als ſich die Danziger vor Liſchau legten, und zugleich bie zweite 
Kolonne des großpolniſchen Heerhaufens eine auf Konig zur 
führende Marſchrichtung nehm. Daß die erfteren abgemiefen 
wurben, haben wir bereitö erwähnt, bie andern aber wurben 
zum großen Zorn des Danziger Rats durch geichikt angelnüpfte 
Unterhanblungen über einen Beifrieden vom Vorbringen fo 
lange im Culmiſchen aufgefalten, bis der Einbruch ber rauhen, 
und im Jahre 1459 mit beijpiellofer Härte auftretenden Winter» 
tälte den Heerhaufen zum Rückzug über die polniſche Grenze. 
veranlagte. 

Im Danzig, wo man ungleich mehr als am polniſchen Hofe 
eine auf den legten Zwed, die vällige Vertreibung des Ordens 
aus Preußen, dringende Kriegefüßrung tm Auge hatte, wurden 
dieſe teils verfuchten, teils durchgeführten Beifrieven, welche bie 
Kriegspauptleute bald unter einander bald mit dem Orbende 
fpitifer abjchloſſen, mit dem hechſten Unwillen angejefen. Schon 
beim Hgii-Meichstag 1459 forderten bie Stäbte ein allgemeines 
Verbot vonfeiten bed Königs, allein bie Verfältniffe waren 
mächtiger, denn nach dem am 9. November nach langem Leiden 
erfolgten Tode des Gubernators Hans von Baifen fand es der 
zu feinem Gtelfvertreter ernannte Stibor von Baiſen geraten, 
für fih, Otto von Madwig u. a. m. einen, wie es Heißt, 
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sweimomtlichen Baffenftilfiand mit dem Orbensfpitder abjur 
fliegen. Hatten biefe kurzen Banfen des winterlichen Krieges 
für die ftrategifche Stellung der Parteien auch leine Bedentung, 
fo waren fie doch namentlid) dem Orden infofern von beträßt- 
Hihem Wert, als ſich ifm mäßrend derſelben bie Zufuhr von 
Lebensmitteln, Gerät und Waren von allen Seiten — und, 
wie wir vernefmen, fogar von Polen ſelbſt erihlog. Bone 
feiten des Königs, dem Diefe Auslegung des Beifrieens denn 
doch zu liberal erichien, erging nun zwar ein Mandat 1), alle 
derartige Transporte wegzunehmen, aber bem Orden war es 
gelungen, bie beiden Herzöge Ziemovit und Conrad von Mar 
ſowien u einem ſechsjährigen Beifrieven zu gewinnen und 
damit bauernbe Zufuhrsquellen aus ihren Länbern, die von ben 
königlichen Mandaten nicht getrübt werben fonnten, zu erlangen. 
In das ftrifte DVajallenerhältnis ber Herzöge zur dolniſchen 
Krone und ihre unumgänglichen Leiftungen am dieſelbe follte 
ver Vertrag nicht eingreifen; bie Hauptjade aber mar, daß 
bem Bereft ber maſowiſchen Gewerbe, und Kaufleute auge 
ſchliehlich zugunften des Drbens volle Sicherheit gewäßrleiftet 
wurde ?). Bei dem augefprogenen Programm bes Danziger 
Rats, durch ben grünblicften Ruin des Landes, „buch Sammer 
und Kummer“ ben Orden aus bem Sande zu fheuchen, mußte 
dieſe Erjchliegung neuer Hilfsmittel für den gehaßten Feind 
nicht geringen Zorn in den fanatifden Siadtherren erregen, 
und mar war bort auf die „Zeibungen”, ſowohl auf bie in 
Breußen wie auf die am Keniasbofe in Krakau ſich abisielenben, 
übel zu ſprechen. Da aber ber Winter fo furchtbar auftrat, 
daß man, wie bie Efroniften anmerken, von Lübeck nach Dänes 
mark, von Danzig nach Hela, ja felbft von Reval nad Schne- 
ben auf dem feften Eije überfegen konnte, jo blieb zum wohl 
nichts anderes übrig als bie von der Natur aufgedrängte Waffen» 
ruhe fich gefallen zu Iafjen. Kaum aber war der Frojt ger 
wichen, jo begannen bie friegerifchen Bewegungen. Was man 


1) Bam 19. Dejember 1459 im Thorner Ratterdio. 
2) Betrag vom 9. Nooember 1459. 
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in Danzig von den Märfen und Gruppierungen ber Ordens» 
föloner erfußr, deutete klat auf bie. Abſicht eines Entfaged von 
Marienburg und ber Eroberung des Schloffes Hin. Dem 
mußte von Danzig unter allen Umftänden vorgebeugt werben, 
da bei ber geſchildertermahen ſchwankenden Tage auf der pomer 
relliſchen Seite, mo am 25. Februar 1460 es dem aus Konitz 
ausbrechenden Kafpar Noftig gelungen war, bie zu Polen ger 
börige Stabt und Seile Deutih-Krone (Walz) durch einen 
Hanbftreich.fich auzueignen, mit dem Verluft der Marienburg auch 
abgefehen von dem moraliihen Eindruck alle Erfolge des biäher 
gefüßrten Krieges auf dem Spiele ftanden. Schon am 21. März 
1461, ungeachtet e8 mod ſehr falt war, rücten baher bie 
Danziger Heerhaufen, unterftügt von Mannſchaften aus ben 
Bundesftäbten und einigem im Culmiſchen verbliebenen pol» 
nifchen Kriegsvol! vor bie von Not und Hunger ohnehin ſchon 
entkräftete Stabt. Durch die mit großem Eifer und roftlofen 
Anftrengungen betriebenen Belagerimgsarbeiten ward die Stabt 
in furzer Zeit von Bafteien, Gräben md „verlorenen Zäunen“ 
b.i. verbedten Ballifaden auf der Landſeite völlig Blodiert, und 
als fich zeigte, daB von Mewe zuweilen Vroviantſchiffe her 
unterfamen, wurbe die Nogat verpfäßlt und mit Wachtichiffen 
beſetzt, fo daß bie Stabt von jeglicher Berbinbung auszeſchloſſen 
war. Die Not ſtieg; ſchon mußte man Brot aus Malz baden. 
Als die belagerte Gemeinde am 2. April an hundert Frauen, 
Mägde, Kinder, arıne Leute aus der Stadt trieb, um bie 
wenigen Borräte zu fparen, trieben die Danziger natürlich bie 
Unglüdlichen wieder zurüd. Wohl wagte ber Hochmeifter einige 
Unternehmungen zugunften der treuen Dulder in Marienburg, 
nicht ſowohl zum Entfag ber Stabt, dagu würbe ein größeres 
und fompafteres Heer nötig gewejen fein, als ber Orben über 
haupt noch aufzuftellen vermochte, als vielmehr, um Proviant 
hineinzuwerfen. Aber aud dieſe Verſuche mißlangen jevesmal 
inegen ber Unzurerläſſigkeit der Sölbnerfcharen und wegen ber 
umüberlegten Süßrung. Der Orbensipittler war kranl, Bern- 
hard von Cimburg war nad Mähren gereift, um neue Söldner 
anzumerben, umb ber Hochmeiſter hatte allezeit eine unglückliche 
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Hand. Im ber Mitte bes Juni ungefähr ſcheint er jeve Aus“ 
fight auf eine Rettung Marienburgs aufgegeben zu haben, und z0g 
feine ſchwer zu disziplinierenden Monnjdaften' nach dem Pieder- 
lande zurüd, um bie mitten in feinem mod; unangetafteten 
Machtgebiet feindlich teogende Feſte Wehlau fi zu unterwerfen. 
Die Marienburger woren allein auf fich angemieien. Auffallend 
war's, daß die Belagerer, denen bad Hinſchwinden ber Mider- 
ſtandslraft der Marienburger doc fein Geheimnis war, feinen 
Sturm wagten. Dazu wäre e8 wohl gelommen, wenn nicht 
die Hoffnung auf eine weſentliche Unterftügung vonfeiten Polens 
ſich als irrig erwiefen Hätte. Zu Teiner Zeit im Verlauf des 
Zrieges hören wir fo wenig von einer birekten Beteiligung ber 
Polen am Kampfe, als in viefer Kataſtrophe. Im Anfang 
des Juni hielt zwar ber König eine Verfammlung bes große 
polnifchen Adels zu eczhe ab, aber der Verluſt von Deutic 
Rome, ber erflen feften Stabt auf polniichem Gebiete, welche in 
die Mitleivenfchaft des Krieges gezogen wurbe, ſcheint hier ganz 
dornehmlich die Gemiiter beichäftigt zu‘ haben. Much don 
den übrigen YBunbesftäbten erpielt Danzig nur wenig Hilfe, 
da jebe mie fich felbft zu thun Hatte. Indeſſen getreu ihrer 
Meinung: „beſſer ein Jahr zu Teiden als viele, und am Enbe 
doch dem Verderben ampeimzufallen“, machten die Danziger die 
unerhörteften Anftrengungen. Bis zum Auguft gelang es dem 
tapfern Auguſtin Trogler, der bie Verteidigung Marienburgs 
im Berein mit dem unbeugjamen Bürgermeifier Bartholomäus 
Blume leitete, die Bürgerichoft feit in ihrer Gegenwehr zu 
halten, als aber an den Arbeiten der Belagerer erkannt wurde, 
daß ihnen der ſchwache Punkt in der Stadtmauer, bie bort an 
der Nogat auf einem leicht durchdringbaren Boden ruhte, ver- 
raten. fei, griff bie Furcht um fo mehr um fih, als Trotzler 
wie Blume durch förperlihes Leiden am das Haus gefefielt 
waren. Die Schwädlinge belamen das Übergewicht, und am 
6. Auguft 1460 fapitulierte die Gemeinde. Den Bürgern 
warb Sicherheit des Lebens und bes Cigentums jowie Erhal 
tung der Privilegien und freies Weghugstecht gewährleiſtet; 
der Hauptmann Trogler wurde mit einigen Kriegsleuten und 
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drei Orbengrittern in ben Rerker gemorfen, dann nad; Danzig 
abgeführt, wo fie im Elend ber Haft ifren Tod fanden. Das 
teaurigfte Schickſal aber traf ven getreuen Blume; als „Ber 
zäter“ wurde er mebft zivei anberen Bürgern enthauptet und 
gevierteift, und fein Vermögen gab der König bem pomerelli- 
hen Wojewoden Dtto von Machwitz. Aber auch von ben 
virllichen Verrätern, welche bie Übergabe der Stabt wider ben 
Willen des Bürgermeifters durchgeſeht hatten, erlitten mehrere 
in böfes Ende. Die Danziger führten eine Anzahl berfelben 
aus Mißtrauen in ihre Stadt, um fie mach Fübert zu fhiden; 
aber das Schiff, auf dem fie überfußren, ſcheiterte, und alle 
fanten, bis auf einen, ihren Tod im ben Bellen. Danzig 
feierte einen großen Triumph. Die trogig energiiche Seeflabt 
hatte weientlih aus eigenen Mitteln das zuweze gebracht, was 
die Bolen mit ihren großen Heeresaufgeboten gar nicht, und 
mit ihren an Ulrich Czerwenka und Genoſſen verſchwendeten 
Summen nur halb zu erwirken vermochten. Jetzt erft war 
Marienbutg dem Otden entrungen, jet erfi der Ort übers 
wunden, welcher bie Idee feiner Herrigaft am Iebhafteften ver 
yröfentierte. Auch ganz abgejehen von der jtrategiichen Ber 
deutung des Plapes, welde in der Erſchwerung bes Verkehrs 
wiſchen dem Niederland und Pomerellen beftand, war ber 
Erfolg darum fo hoch anzufclagen, weil an Marienburg fich 
immer nod tie Borfiellungen von ber Sowverinetät und Ober⸗ 
herrlichteit bes Ordens Mnüpften. Nach außer Hin hatte frei» 
lich der Fall der Burg ein größeres Auffehen gemacht, wäßrenb 
die Übergabe ber Stabt laum beſproch en wurbe, zumal bie 
lange Dauer bes Rrieges ben Fernftefenben anfteigend mehr 
das Verſtãndnis ber Lage entzog. Aber in den Bbetziligten 
Kreifen wurde das Ereignis ald eine Kataſtröphe aufgefaßt, 
velche veutlich bie Linien der zukünftigen Geftaltung vorzeichnete. 
Die Offenfive des Ordens richtete fih fortan darauf, die öft- 
Then Gebiete gänzlich von den deinden zu fänbern und fich zu 
erhalten, während bie Bünbifchen auf Erfolge im Hinterland 
verzichtend, alle Kräfte daranſetzten, im ben weſtlichen Teilen 
Preußens die Stügpunfte des Ordens zu untergraben. Im 
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dieſer Beziehung ift es efenfo Karakterifiiih, doß der Hoch⸗ 
meifter in ben lebten Wochen der Belagerung Marienburgs, 
auf ben Entfag besfelden verzichtend, alle jeine Kriegsmacht 
auf die Unterwerfung des immer noch trogenden Wehlau ver« 
wandte, die ihm auch im September besielben Jahres nach 
harten Kämpfen gelang, als daß die Bündner wie die Polen 
fortan das Eulmerland und Pomerellen voriwiegenb zum 
Kriegsihauplag machen. Die zweite große Epoche dieſes Krieges, 
melde mit dem fall der Stadt Marienburg beginnt, arbeitet 
im Hin und Herſchwanken des Kriegeglüds und der Erfolge 
biejenige Konfiguration aus, welde ber fpäte Friedensſchluß 
beftätigen follte. Und Danzig allein burfte fih den Ruhm 
diefer bebeutfamen Wendung zuſchraben. Der König erfannte 
das in vollem Maße an, als er ter Stadt für ihre „große 
Mühe, Arbeit und Anlage“ feinen zroßen Dank ausiprad; und 
die Zufage gab, „es ihr mit allem Guten in ewigen Zeiten 
zu gedenken“ ). 


Fünftes Kapitel, 
Fortfegung und Ausgang des Krieges. 


Im Reichstage vom Januar 1459 war, wie wir bereits 
oben erzählten, ven Landtagen von Kolo und Korczyn bie Ent- 
ſcheidung darüber anheimgeitellt, ob e8 „notwendig und nützlich“ 
wäre, an der Fortfegung des preußiſchen Krieges fich lediglich 
durch Geldbeiträge, für melde Söldner und Kriegsluſtige im 
Polen ſelbſt gedungen werden konnten, ober durch perfänlichen 
Kriegspienft des Adels, das will jagen durch Yufgebot der 
Banderien, zu beteiligen. Sind uns aud die Beſchlüſſe der 
erwähnten Provimziallandtoge nicht überliefert, fo zeigt Doc ber 


1) Cod. epist. snec. XV, 204, no. 182. 
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Charakter, den ber Krieg in ben letzten fieben Jahren feiner 
Dauer annahm, bag man fi in Polen zu der erfteren Form 
der Mitwirkung entſchloſſen hat. Von jenen großen Heerzügen 
unter der perfönlihen Führung des Königs, die freilich ſich 
nicht gerade ruhmvoll und für die Erledigung des Krieges als 
durchaus unzwedmäßig erwieſen hatten, ift fortan leine Rebe 
mehr. Das einzige Mal, im Hochſommer 1461, ba noch ein 
derartiger Feldzug ind Wert gejegt wurbe, hatte er, wie ſich 
Bald zeigen wird, eine andere, mit dem preußiichen Kriege nur 
mittelbar zufammenhängende Tenden. Gonft aber mar ber 
König in Perfon bis nad dem Friedensſchluß überhaupt nicht 
mehr auf preußiſchem Boden erſchienen. Ebenſo bleiben bie 
Hervorragenben Würbenträger, die Mitglieber der hohen Ger 
ſchlechter dem Kriegeichauplag fern, und bezahlte Truppenführer 
aus dem Ritterftand oder aus dem königlichen Hofgefinbe ftehen 
an der Spige von Scharen, bie aus Bündiſchen, Polen und 
Böhmen zufammengefegt find. Eine Abnahme des Interefjes 
aber auffeiten der Krone darf daraus keineswegs gefolgert 
werben. Die Korreſpendenz zwiſchen Kaſimir und den Städten, 
insbefondere Danzig, zeigt vielmehr eine anfteigend mehr ſich 
entwidelnde Innigteit ber Empfindungen auf beiden Seiten. 
Mit der gelpannteften Teilnahme verfolgt der König jeden 
Vorgang in Preußen, umb anbererfeitd find bie Bündiſchen 
befliifen, einen Ton der Loyalität bei allen Gelegenheiten anzu 
flogen, der zum Zeil noch lebhaft in ber Geidichte des 
breigehniäßrigen Krieges von dem Damiger Stabtihreiber wider · 
ingt, und ber eigen abfticht vom ber unbotmäßigen Redeweiſe, 
welche der König auf polniihen Reichstagen zu Hören bekam. 

Die Beihagungsform, welde in ben parlamentarilchen 
Kämpfen der Jahre 1455 bis 1459 ſich herausgebildet Katte, 
und welde das polnische Reich in allen Provinzen und in allen 
Ständen gleihmäßig betraf, blieb fortan die ganze Zeit, fo 
lange der Krieg währte, beftehen, und es ideint, daß bie preußi- 
ſchen Stände fi mit diefer Art der Beipilfe Polens beſonders 
aufrieden und einverftanden erflärten. Da ber Krieg an feinem 
Buntte die Herbeiführung wichtiger und enticheivender Momente 
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durch angefammelte Streitkräfte geitattete, da ber Orden ein 
geichloffenes Feldheer aufzubringen außerftande war und alle 
feine Kräfte auf die Wahrung ober Gewinnung der Burgen 
richtete, fo mar man auch auf ber andern Seite von ber Aufr 
ftellung großer Deere, die fih zur Belagerung ber verhältnis⸗ 
mäßig ja nur Heinen Wehrpläge als ungeeignet und ſchwerfällig 
erwieſen hatten, surüdgelommen, und fand bie Meinen beiweg- 
lichen Haufen von Mietlingen ungleich förberlicer. Nur im 
Sabre 1461 ſchien man dieſes Prinzip fallen laſſen zu wollen, 
infofeen in ber That ein allgemeine Aufgebot unb ein Heerzug 
unter Leitung bes Königs ſiattfand, allein feldft aus dem un⸗ 
gemein parteitich gefärbten Berichte des gerabe in dieſer Evoche 
von dem Könige tief gebemätigten Geſchichtſchreibers Jan Dlu⸗ 
goſz geht mit aller Eicherpeit hervor, daß man für die Zmede 
bes preufifchen Krieges an ber eben erwähnten Methode feſt- 
hielt, Hingegen der Heerzug des Königs aus abſeits liegenden 
Abfichten unternommen worben ift. 

Die Lage des Ordens war nämlich auch nach dem Falle 
ver Stadt Marienburg keineswegs eine gar zu verzweifelte. 
Immerhin war feine Stellung, ſtrategiſch betrachtet, doch noch 
eine ſeht gewaltige. Abgeſehen davon, daß das ganze Hinters 
land ſich täglich mehr ber Herrichaft des Ordens wieder ergab, 
befanden ſich die beiden Hauptrerkehrsadern boch noch in feiner 
Hand; ber Befig von Konitz ficherte ihm bie Straße nad 
Deutſchland, und durch die Behauptung ver Burgen Mewe 
und Neuenburg fonnte er bie Weichſel für die Kommunikation 
von Polen nad; Danzig ausſchließen. Da war ed denn von 
der höchſten Bedeutung, daß ber Herzog Erich von Pommern, 
ber gleich im Anfang bes Rrieges, wie ſchon früher mitgeteilt 
wurde, Lauenburg und Bütow von der polnifhen Krone zu 
Lehen erhalten Hatte, und deſſen Haltung bie Danziger feit dem 
Herbſt 1459 bermaßen beargwöhnten, daß fie Lauenburg erft 
duch einen Abminiftrator und dann durch eine Heine Ber 
Tagung ſich zu verfichern ſuchten — daß ber pommeriſche Fürft 
alfo mit dem Orden zu einem geheimen Einverſtändnis gelangt 
war, umb unter bem Borwanb, baf er feine anberen Mittel 
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habe, um einige in bie Hände bes Ordens gefallene Lehnsleute 
gu rangionieren, bie Beiben wichtigen Pläge ben Orbensbefagungen 
erſchloß (18. September 1460). Ein Vorwand ift es ſicher 
nur gemefen, denn bie Lauenburger Katten die Löjegelver aus 
ifren Mitteln dem SHerzoge angeboten. Für den Orden aber 
hätte dieſer Zuwachs feiner Bofition von unberecenbarer 
Wichtigkeit fein müffen, wenn er überfaupt, namentlich aber 
in biefen weftlichen Landesteilen, noch über ein bewegliches Feld ⸗ 
heer verfügt Hätte, das bie Verbindung auf ben offenen Linien 
des necupierten Dreieds verwahren und zugleich zur Bebrofung 
der umfchloffenen Seeftabt Danzig dienen gekonnt Hätte. Auf 
beiden Geiten ſcheint bie Wichtigfeit biefer Situation nicht 
unterfchägt worben zu fein. Schon im Sommer, ald an ven 
Entjog von Marienburg noch gedacht werben fonnte, war 
Bernhard von Cimburg in feine mähriſche Heimat gezogen und 
hatte breitaufend geworbene Sölbner ſchon bis Frankfurt ger 
führt. Auf die Nachricht jedoch, daß bie Hauptſtadt gefallen 
ei, entließ er den größten Zeil dieſes Heeres, dad dem Orden 
in ber bezeichneten Richtung jo ſehr zuftatten gelommen wäre, 
unb begnügte ſich mit einem Teile besfelben, etwa fünffunbert 
Dann, über die Weichiel zu fegen und in das Eulmer Lanb 
au dringen, wo er zu ben ihm verpfänbeten Burgen Culm 
und Althaus nunmehr nod die Stadt Golub gewann, in beren 
Schloß fich nod immer jener Ulrich Czerwenla ober fein Ver⸗ 
treter behauptete. Der König hatte allerdings die Danziger 
aufgefordert, biejen Übergang Bernfarbs über bie Weichiel zu 
verhindern, und gemeint, daß bie Aufhaltung des Sölbnerführers 
noch Wehlau retten könnte (j. oben, ©. 135), aber für Bern 
hard handelte es fich fichtlic, ba ihm mißglüct war, dem Orden 
ein mobiles Heer zuufüßren, gar nicht mehr um ein ſehr 
weſentliches Eingreifen im den Krieg, jondern lebiglic) um bie 
Sicherung feines Pfandbefiges, auf dem er fortan auch verblieb. 
Selbſt der im Spätherbft vesielben Jahres noch verfuchte Ans 
griff Bernhards auf Schwetz endete erfolglog und nur mit Ver, 
luſten; und nachdem es ihm im Frühjahr 1462 noch gelungen 
war, ber Feſte Strafiburg fih zu bemädtigen, fo glaubte auch 
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biefer ausbauernbfte umb getzeuefte Anhänger des Ordens genug 
für ihn getfan zu Haben und Kielt ſich auf feinem Pfandbefig 
bis zu dem Zeitpunkt, da er feinen Frieden mıit Polen zu machen 
ſich genẽtigt ja. 

Da num alſo die Hoffnung auf die Ankunft eines Feld- 
heeres aufgegeben werben mußte, fo fammelten fih Soldner 
von den Beſatzungen aus Konitz, Mewe, Neuenburg — an 
taufend Mann ſtark — unter dem Grafen Hans von Gleichen 
und griffen eine ber betachierten Bafteien, welche die Danziger 
zu ihrem Schuge in dem Dörſchen Prauft erbaut hatten, mit 
Sturm an. In der Stadt ſcheint dieſes breifte Auftauchen der 
Feinde fart unter den Mauern einen merklichen Schredten und 
nicht geringe Verwirrung hervorgerufen zu haben. Ein un- 
geordneter Haufe von Bürgern aller Stände, Darunter mehrere 
Natsmirglieer und Patrigier, eilte ven Angreifern entgegen 
und erlitt, wie es nicht andere fein fommte, eine fo jurhtbare 
Niederlage, wie Danzig „in allen dieſen Kriegen nigt erlebt 
Hatte". Die Baftei wurde ausgebrannt, denn um fie zu falten 
und Danzig ernfilich einzujcliegen, dazu war tiefer Haufe vom 
Neifigen freilich nicht zureichend. Er 30g ſich bald nad; Schöned 
wieder zurüd, denn, follten die Hauptburgen nicht der Gefahr 
einer Überraſchung ausgejegt werden, mußte er ſich auf kurze 
aufichredende Streifzüge beihränten. Einen folgen unternahmen 
die Söldner nad der Beſetzung vom Lauenburg fofort in den 
fogenannten Putiger Winkel, und ein anderer war dem Kloſter 
Oliva zugedacht. Im Danzig erkannte man mit nicht geringer 
Bejorgnis dieſe Taktit des Feindes, und bie Hilfsgeſuche an 
den König nahmen einen äußerit bringenden Ton an. Danzig 
mußte unter allen Umftänben gefichert werben, und ein polnifcher 
Heerhaufe, 800 Mann ftart, erhieft fofort den Befehl, zum 
Schutze der Stadt in ber Abtei Dliva fein Stanpquartier 
aufzuſchlagen. Von ihren Abſichten auf das Klofter mußten 
baher bie Orbensjölomer abſiehen, dafür aber nahmen fie durch 
Einverftändnis mit ben Dürgern das Städichen Pubig, wo ſich 
der vertriehene Mönig Karl von Schweden, ein großer Freund 
der Bundiſchen, aufgepalten Hatte, fingen bie Beſahung raubten 
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ben Ort aus unb zogen fi; wieber jurüd. Im ähnlicher Weife 
aber machten vie Polen von Dliva aus räuberifche Streifzüge, 
und als fie gegen Enbe Oftober wieberum zu einem folden 
ausgezogen waren, fließen fie auf einen beträchtlichen Haufen 
unter Zeig Rawenet; es kam zum Kampf, und bie Ordensleute 
erfuhren einen ſehr empfinblicen Berluft, denn mehr ald 100 
Nefige und Bußfnechte blieben „in ben Büfhen und Brüden“ 
liegen. Solche Kämpfe in der unmittelbaren Nahe von Danzig 
währten den ganzen Spätferbft hindurch, und micht umfonft 
hatte die bedrohte Stadt den König zu beitimmen gewußt, 
daß er den bedeutenden Heerhaufen — übrigens gegen Zah 
fung des Unterhalts — auch den Winter über in ihrer 
Nähe beließ. Denn daß es bie Pauptleute der weſilichen 
Burgen jet auf Danzig jelbft abgefehen Hatten, das ging, 
wenn nicht fchon zur Genüge aus ben fortwährend wieber- 
Holten Einbrücen in bie Berteibigungelinien der Stabt, dann 
dod ſicher aus einem Anſchlage hervor, welcher duch ben 
bei Prauft in Gefangenfhaft geratenen Schuſter Günther 
angelnüpft wurde, um die Stabtthore den Ordensſöldnern im 
geheimen zu erihließen. Zeitig genug warb bem Nate von 
Danzig von bem verräteriigen Plane durch ben Schufter felbft 
Renntniß gegeben, und wenn jener bie Intrigue noch eine Weile 
fortpirmen ließ, ſo geſchah es im ber Abſicht, ven Feinden eine 
alte zu legen. Das gelang mın freilich nicht, aber ber ganze 
Verfall zeigt doch, wie fehr ſich die Verpältniffe in Danzig 
feit Dartin Rogge geändert hatten, und wie wenig Sympathieen 
der Orden jet felbft in den mieberen Schichten der Stabts 
benälferung noch beiaß. Hingegen ift es in hohem Grade 
beachtenswert, baf fi bie Bauern im Putziger Winkel, alſo 
in ziemlich großer Rahe von Danzig, noch bis zu Haufen von 
400 Dann zulammenthaten, um bie Polen im offenen Felde 
wmrüdzufdlagen. Lediglich Abwehr von Näubereien, wie man 
geingt, war es keneswegs denn bie Ordensſöldner richteten 
zuverläſſig micht weniger Schaden an, und dennoch äuferte ſich 
die Wut der Bauern lediglich gegen bie Dündifen und vor 
nehmlich gegen bie Polen. 
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Bei der nur eben in Italien ähnliche Erſcheinungen bieten⸗ 
den Methode dieſes Krieges ift es fhmierig zu fagen, wo zu 
einer beitimmten Zeit eigertlid der Schwerpunkt der Entſchei⸗ 
dung Tag. Getempft wurde Beinahe überall in preußiſchen 
Landen und felöft darüber Hinaus auf polnifgem Boden, denn 
feit geraumer Zeit ſchon hatte Bernhard von Cimburg einen 
Zeil des Dobrzyner Landes fi zinsbar gemacht, während ber 
Negeviftrit von ven Sölonern aus Konig und Friedland immer 
mieber vom neuem mit ben fürdterlichiten Streifzügen Heime 
gefuht wurde. In bem Städtchen Lobſens, um nur eins ans 
aufügten, muß fein Ziegel mehr auf vem andern geweſen fein, 
und felöft bie tiefer Ianbeinwärtg gelegenen Negeftäbte ſcheinen 
empfinblich gelitten zu haben. Darum wat es für bie Polen 
von folgen Werte, baf fie noch vor bem Eintritt des Derbfles . 
1460 fih der Feſte Deuiſch-Krone wieder zu bemächtigen ime 
ſtande waren. ‚Dies aber und das Ausbrennen von Marien 
werber waren in der That bie einzigen weſentlichen Exfolge ber 
Verbündeten feit dem Fall von Marienburg, und aud das 
darauf folgende Jahr wurde für fie doch nur durch eine Neiße 
namhafter Berlufte ausgezeichnet. Der neue Biſchof von 
Ermiand, Paul von Legendorf, verftand es, teils mit Gewalt, 
teils durch Ausldjung, die Städte feiner Yurisbiktion von ben 
polniſchen Sölonern zu befreien, und fo gingen bie feften Stel- 
lungen von Wormbitt, Gutftabt, Heilsberg, Allenſtein nach- 
einander für die Bündiſchen verloren, und lehtere wurden vor 
der Verbindung mit ten wenigen aber doch ſehr wichtigen 
Plägen des Hinterlandes, in denen fie noch Befagungen hatten, 
merilich befindert. Sicherlich war es im Gefühl dieſer or 
Yerung, daß die Beſatzungen von Friedland, Schippenbeil und 
Noftenburg im debruer 1461 eine ftarfe Offenfiobemegung 
verfuchten; allein bie Orbensjälbner aus Bartenftein und Eifau 
traten ihnen im offenen Felde enigegen, unb mit ſchwerem 
Verluft mußten bie Bünbichen ſich in bie genannten Ctädte 
wieder zurückziehen. Sie waren danach fo gut wie preiögegeben, 
wenn ihnen nicht von Weiten her oder non Polen aus Luft 
gemacht murhe. uf beiden Geiten erfannte man das ſehr 
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wol, und um einen Entjag, wie er von ben Danzigern wie “ 
von einigen Näten der Krone dem Könige zugemutet wurde, 
zu verhindern, legte ſich, als der eintretenbe Sommer es ger 
geftattete, ber von einer Krankheit eben erſt wieder genefene 
Orvensipittler Neuß von Plauen vor bie Feſte Morungen 
und ſchioß fie in vegelrechter Belagerung ein. Die Mafregel 
hatte denn auch den gewünfchten Erfolg, denn noch vor bem 
am 27. Oltober 1461 erfolgten all von Morungen waren 
Friedland am 16. September, Scippenbeil am 1. Oktober, 
und Raftenburg Kalb barauf bem Orden wieder in bie Hänbe 
gefallen. Da etwa um birjelbe Zeit auch Braunsberg fih der 
polniſchen Befagung zu entebigen wußte und fih dem Biſchof 
übergab, fo begreift man ſehr wohl, baf ber Rat von Danzig 
damals, ale biefe Vorgänge ſich entwidelten, und der Ring 
der bündmerifhen Gtellung ſich immer mehr verengerte, in 
eine beträctlige Aufregung geriet, zumal bie Vorgänge in 
nächfler Nähe der Stadt einen immer bebenllicheren Charakter 
annahmen. 

Die ungemein bedrohliche Einniſtung ber Orbensjöloner in 
Lauenburg und Putzig, welde in Frig von Rawenec einen 
Füßrer von rücfihtsloier Verwegenheit beſaßen, machte ſich 
in Danjig von Tag zu Tag beffemmender fühlber. Wohi 
war für bie Stadt felbft bei ber verpältniämäßig geringen 
Zahl der deinde unb bei tem Mangel eines für eine großartige 
Belagerung unentbehrlichen Apparats wenig ju beforgen, aber 
eine unerfreuliche Lage war es denn doch, ba man on ben 
Zürmen don Danzig die Feuerfäulen aus ben umliegenden 
Dörfern aufihlagen ſehen mußte, daß aus Stries, Zigantentrug, 
Schidlitz die Stadtföldner kuchitäblih mit der Brandfadel aus- 
getrieben wurben, baß felbft die Helligleit einer Progeifion in 
das naßegelegene Karmeliterflofter die trogigen Kondottieren 
nicht von einem Überfall abhielt. Einen beſonders tiefen Ein- 
druck Hat es in Danzig machen müffen, baß der Bürgermeifter 
Hermann Stargart, der eben im Begriff war, von Marien 
burg nah Thorn zum Könige fi zu begeben, unterwegs von 
Sölpnern aufgegriffen, beraubt und nad Mewe ins Gefängnis 
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abgeführt wurbe, wo er einige Monate jpäter den Leiden ber 
Gefangenihaft erlag. Im Hochſommer 1461, als der Heerzug 
des polnifchen Königs nach Weſtpreußen bie wichtigften Ordens 
burgen zu bebropen jihien, trat allexdings für einige Zeit eine 
Banje in biefen Beunrußigungen der Haupiſtadt ein, aber kaum 
war jene Gefahr für bie Ordensſöldner worüber, fo fingen für 
Danzig die Tage voll Unruhe und Augſt von neuem an. Am 
1. Oltober 1461 durchſtachen die Söldner den Damm ber 
Radaune und jperrten der Stabt drei Tage das Trinkwaſſer 
ab, und faum war biejer Schaden wieder befeitigt, als in der 
Stadt die Nebe ging, es beftänden Einverftändniffe von Bür- 
gern mit ben Feinden ein Gerücht, das dem Henker ber Stabt 
wieder Arbeit gab. 

Wie Hoffnungsreih mußte unter jolden Verhältnifien vie 
Rachricht eriheinen, daß fih in Polen im Spätfommer 1461 
die Banderien wieder um ben König zu einem großen Heerzuge 
nad Preußen ſchaten. Auf den beiden hauptſächlich bebroßten 
Rriegeigauplägen, um Danzig und bei ben öftlichen Feftungen, 
wird man ſich den größten Erwartungen überlafien haben, und 
wahrigeinlich Hatte die Reife bes Dürgermeijters Hermann 
Stargart von Danzig, ſowie die Anfunft bes in Braunsberg 
gebietenden Süldnerfauptmanns Jan Stalsti im töniglichen 
Hauptquartier keinen andern Zwed, als die Richtung des Heer» 
199 nach einem dieſer gefährdeten Kriegstheater zu Ienken. 
Aber unbegründet und fiher nur aus der feindfeligen Gefin- 
nung des Geſchichtſchreibers erfunden ift eg, wenn Dlugoſz 
erzaͤhlt, der König habe nach langem Warten auf das ſehr 
ſpãtlich eintreffende Aufgebot zaudernd erwogen, wohin er mit 
dem Heere fich eigentlich wenden ſolle. Die allgemeine Mei- 
nung fei natürlich geweſen, bortpin, wo bie Gefahr am größten, 
in das Nieberland, wo Morungen, Schippenbeil, Raftenburg 
auf dem Spiele ftanben. Aber in einer gewiſſen „Beichräntt- 
heit des Geiftes“ ober einem Verhängnis folgend, hätte Kaſimir 
dem Rate einiger vom Orden beftohenen Barone nachgegeben 
und wäre nad Weften gezogen, um die Einnahme ber Feſte 
Friedland zu verfuchen. Allein dies ift eine ae von 

Caro, Geldiätı Polene. V, 1. 
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einigem Richtigen mit vielem Falſchem, benn wir haben feine 
Urfache anzunefmer, da man in Polen von dem Entichluß, 
den preutiſchen Krieg nur mittel® Subſidien an die Soldheere 
zu fördern, abgegangen wäre. Vielmehr kat der Felbjug von 
1461, ſcheinbar eine Ausnafme von biefem Prinzip, zunäcft 
lediglich einem innern pofnilhen Intereffe dienen foffen. 

Es ift fhon ofen (©. 131) erwähnt worben, daß der Schuß 
der Burgen Tuchel und Schlochau gleich im Anfang des Krieges 
zwei polniſchen Herren gegen eine von ber Krone an fie zu 
entrichtende Entſchädigung anvertraut worden it. Das nament ⸗ 
lich wichtige Schlochau übernahm der Kaftellan von Nafel, 
Wfodel von Danaborz. Bermutlih war es im Einverjtändnie 
mit den Bertretern des preußtigen Bundes geichehen, da man 
don dem Grundgeſetz, nad weldem preufiige Schlöffer nur 
Eingeborenen übertragen werben durften, in dieſem Falle abſah, 
weil es darauf ankam, bie Berbinbung zwiſchen Polen und ven 
Zentralpunkien ber weſtpreußiſchen Injurreltion zu fidern, und 
die zunädft gelegenen Straßenkreuzungen ben Schwanlungen des 
Krieges zu entziehen. Die Maßregel ſcheint auch ihren Erfolg 
gehabt zu haben, denn man hört in ben erſlen ſechs gahren 
des Krieges nichts Davon, daß dieje Burgen von dem Wechſel 
der Dinge in Preußen betroffen worten wären. ber Die 
armjelige Finanzlage des Königs geftattere ihm nicht, "feinen 
Berbinbligpleiten nachzukommen, und da bie veriprochenen Jahr⸗ 
gelber ausblieben, und bie Schuldſumme ſchon eine ſeht beträcht- 
Tiche Höfe erreichte, ging Wlodel daran, feine Anjprüche durch 
Gewaltalie zu vealifieren. Er überfiel mit feinen Leuten bie 
Befigungen des Erzbiſchofs ven Gueſen, des Palatins von 
Reliiz, des Kaftelans von Gieradz und anderer Magnaten, 
wie e8 fdeint, in ganz iyilematifchen Raubzägen, lie Rente, 
Vieh und Habe aller Art fortführen und errichtete fogar zur 
Bergung jeines Raubes einen Turm, die „St. Nifolaus-Baftei“, 
zum Gchreden ber großpolnifhen derren. Die Magen wider 
Wlodel erhoben ſich von allen Seiten; Klerus und Abel färmten 
über Näuberei, tie Danziger gaben ihm den Berluft von 
Kiſchau ſchuld, die Bündiſchen beſchwerten fi über feinen mit 
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dem Orden geichloffenen Beifrieven und über feine Teilnahm ⸗ 
Lofigfeit am Kriege — und doc konnte man ſich nicht ver» 
hehlen, daß jeine Gelbforderungen ihn einigermaßen zu feiner 
Handlungsweiſe berechtigten. Es mußte Abhilfe geichafft wer» 
den, und fon ver Reichetag zu Piotrlow vom Jahre 1459 
hatte ſich mit dieſer Angelegenheit zu befchäftigen. Dort wurde 
yunächft ein Ausgleich zwiſchen Wlodet von Danaborz und den 
großpolnifen Magnaten zuwege gebracht, aber bie endgültige 
Dronung der unerfreulichen Streitfrage erfolgte erft zu Pofen 
im Juli 1460. Die EingInpeiten dieſer Loſung find zu charat - 
terifiijch für die ganze Stuation Des Reiches, als daß wir fie 
übergepen Könnten. SZunädft geftand ber König in einer offenen 
Erflärung-zu, daß Wlodel „Iraft ber ipm verlichenen Briefe“ 
das volle Recht hatte, ſich auf gewaltſamem Wege für bie ihm 
zuſiehenden Gelder fhablos zu Kalten, und daß baher der 
Erzkifchof und die Magraten allen Anjprücen auf Wieder- 
erfiattung ober Exjag der ihnen geraubten und teilweife ſchon 
veräußerten Werte Verzicht leifteten. Damit waren aber 
Wiedels Anfprüce noch keineswegs gebeft. Man bereduete 
fie noch auf weitere 19000 Dukaten. Davon jollten 7000 
in funzen Friſten Binnen einem Dahre bar vom Könige ent- 
richtet werben, und 12C00 follten durd eine Verihreibung 
auf die Städte Schlochau, Konig, Friedland, Hammerjtein 
Baldendurg (Bialborg) und 39 pomerelliſche Ortfehaften getilgt 
werden. Ganz ausbrüdfih wurde dabei der Artikel des preufie 
ſchen Grundgefeges, welder eine derartige Verſchreibung an 
einen Nihtpreufen ofne Zuftimmung ber Stände verbietet, 
für dieſen Fall einfeitig aufgehoben. Und nod andere Ber- 
günftigungen wurben bem Wiodek yugeiprochen: er brauchte bei 
einem allgemeinen Uufgebot feine Leute zu ftellen, er durfte 
behufs der Werproviantierung mit dem Feinde Sonberverträge 
(stießen; in feiner Feſte belagert, durfte er, wenn ihm nicht 
innerpolb eines halben dahres venfeiten des Könige Entſatz 
täme, ofne Schaden an feiner Chre kopitulieren; in feiner 
Raftellanei von Natel follte er vier Jahre lang ımabjeghar 
jein, und für bie fernere „Ronfernation® von Gchlodau hatte 
10* 
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ex 3000 Dutaten jahrlich Bis zum Ausgang des Krieges zu 
fordern. Im Anbetracht ver Thatſache jedoch, daß feine von 
den Städten, auf welche bie Affignation lautete, in den Händen 
ber Polen ober der Bünpner war, machte fi der König an- 
Heifchig, unverzüglich jeden dieſer Orte, wofern man ſich feiner 
bemãchtigte, an Wlodek auszuliefern '). 

Sichtlich nur unter dieſem Geſichispuntt, weil es eben galt, 
durch eine- teilweile Befrierigung des rüdfichtelofen Gebieters 
von Schlochau poiniſches Territorium vor weiteren Raubzägen 
au bewahren, ift denn auch im Gegenſatz zu ber für ben preußiſchen 
Krieg erwählten Mazime ein allgemeines Aufgebot dem Körige 
bewilligt und ins Werk gelegt werben. Unb es erläutert nur 
den Erunbgebaufen biefes Beldzuges, wenn wir vernefinen, baß er 
gegen ben Rat Jan Teczyüslis begonnen wurde, ber ſich nur von 
einem gebungenen Heere Erfolg verſprach. Infofern es ſich 
nun aber um ven Vorteil der Grofpolen im weſentlichen Han- 
belte, darf es niht wundernehmen, daß bie Kleinpolen nicht 
gerade mit großem Eifer ferbeieilten. Sie liefen gar lange 
auf fih warten unb famen am Ende auch nur fo ſpurlich, daf 
an eine Teilung des Herret für die verichiebenen Kriegetheater 
nicht zu denfen war. Gm Rate des Mönige befielt man daher 
nur den nãchſten Zweck der Erpebition im Yuge, und es ward 
beichloffen, „auf bie pommerifhe Seite zu ziehen“, aljo weder 
bie belagerten Sefungen im Nieberland zu entfegen, noch Dan- 
zigs Umpebung ven den Bebrängeen zu fäubern, ſondern den 
Verſuch zu wogen, den Feind von feinen Verbindungen mit 
dem Weiten abzufneiben. Erfolge auf diefem Gebiete mußten 
allerdings gemäß dem Bertrage vom vorigen Jahre dem Wlodek 
von Danaborz und mittelbar andern großbolniſchen Magnaten 
zuſtatten kommen; aber berum zu jagen, der Entihluß des 
Königs fei don einigen durch den Orden beſtochenen Magnaten 
eingegeben worben, wie Diugofg thut, ſcheint denn doch eine 
überall, wo es übel geht, Verrat witternde Leidenſchaftlichteit 
zum Grunde zu haben. Denn ber Orben war nicht in ber 


1) Col. epist. saee. XV, 197-202. 
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Lage, mit Gelb ſich Sölbner zu faufen, gejchweige denn bie 
Herren des königlichen Rats. Das Mifgeihid des Feldzuge 
lag vielmehr beftimmt wieder in ber Unbotmäßigfeit des Heeres, 
Biele waren mit ber Tendenz bes Felbzuges umufrieben, und 
als das Heer durch das Nafler Gebiet zog, tähte man fih 
zunächſt an Wlodek von Danaborz durch eine gründliche Plüns 
derung des ihm umterftehenden Landes, obgleich es polniicher 
Boden war. Unbere iwieber namen Anftoß baran, baß bie 
Königsfahne mit dem weißen Adler nicht entfaltet wurbe. Man 
Hatte wegen ber Geringfügigfeit de® Heeres bavon abfehen wollen 
aber gegenüber bem auöbreihenben Unwillen des Adels, ber 
nur dem koniglichen Banderium, nicht benen ber Magnaten 
dienen wollte, alsbald nachgeben müffen. Noch anderen gefiel 
die Wahl ber Feldhetren nicht, die auf Peter von Szamotöf, 
den Staroften von Großpolen, und Jan Zareba, den Staroften 
von Wielun, gefallen war. Und alle glüßten vor Zorn wegen 
eines in Serafau ausgebrochenen Aufruhrs, bei bem ein Teczyriäkt 
von einem Handwerler erfhlagen worven war. So bereit, 
willig fih ber König auch ertlärte, ben Vorfall mit ber ganzen 
Schärfe des Grjeges nach feiner Rickunft zu ahnden, fo konnte 
doch nit verfinbert werden, baf im Heere eine immer mehr 
anfteigende Aufregung um fich griff. In biefer Stimmung 
309 man nun in der Mitte des Monats Auguft vor bie Feſte 
Friedland, die denn auch nach adttägiger Belagerung gegen 
Bewilligung freien Abzugs der Beſatzung kapitulierte. Man 
übergab bie Stabt dem Vertrage entfpredhend dem Wlodel von 
Danaborz, und das Heer Iagerte fih nunmehr vor Konig, der 
wichtigften aller Seftungen im Weſſen Preußens. 

Für große und Iangwierige Belagerungen aber war das 
polnijche Kriegeheer, das Hatten die exfien Kriegsjapre ſchon 
gezeigt, völlig ungeeignet. Die Untpätigleit im Lager Ioderte 
die Zucht nur noch mehr, und es kennzeichnet den dort Kerr 
ſchenden Geiſt ſeht gut, daß, wie erzählt wird, ſelbſt bie Knaben 
den König bei Tag und bei Nacht ven beleidigenden Zuruf: 
„Zia rada“ (Schlimmer Rat!) hören liefen. Gar jo ſchlunm 
war aber ber Ratichlag doch wohl nit geweſen; denn gelang 
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es in der That, Konig zu nehmen, den Herzog Erich von 
Pommern, der efen damals in vielfaches Gebränge geraten 
war, zu züdtigen und bie ihm anvertraut gewejenen Burgen 
ben bünbnerifchen Befagungen wieder zu erichließen, dann hätte 
der deldzug für die ganze Lage in Preußen eine entſcheidende 
Bebeutung gefabt. Tpatfählih aber mißlang alle. Während 
das Groß des Hieres bei dem müpfamen unb umgeorbneten 
Fouragieren fortwäßtend erhebliche Verluſte erfitt, machte fich 
ein Heerhaufen, der bie im Heere bienenbe Tatarenforde mit 
ſich nagım, ohne Weiſung des Königs auf, um bie Zwece bes 
Krieges auf eigene Fauft zu betreiben. Sie fielen mit Sengen 
und Brennen in das heroglich pommeriihe Gebiet ein, er- 
brachen Neu · Stetin unb andere Orte, und obwohl von den 
nacheilenten Mannen bes Herzogs mit blutigen Köpfen heim ⸗ 
geichiet, brachten fie doch eine anſehnliche Beute in bad lönig⸗ 
liche Rager zurück Vermutlich würde fich biefe Freibeuterei 
bald wiederholt haben, wenn nicht die entſchloſſene Gemahlin 
des Herzogs, bie ſchöne Erbin des däniſchen Kronſchatzes, Sophia, 
ſich plöglich im Hoflager des Königs eingefunben hätte. Im 
Zerwürfniſſen mit ihrem Gatten, hatte fie, wie in anberem 
Füllen auch die ungetreue Politit vesfelben gegen Polen gemiß- 
billigt und war daher beſonders geeignet, den Zorn des Polen- 
Tönige zu beſchwören. Ihrer Fürbitte fol das auch gelungen 
fein, und der Herzog foll durch Verſprechen und Eid fi) vers 
bunden haben, ber polniihen Sache wieder zu bienen, aber 
einftweilen faßen die Orbensföloner in ben beiden verratenen 
Burgen, und fie daraus zu vertreiben, hätte man bie Feſten 
erobern müfjen. Daran war aber bei der Beſchaffenheit des 
Heeres umb bei ber immer ungünftiger ſich geftaltenden Herbft- 
witterung nicht mehr zu denfen. Der großpolnijche Abel murrte 
gegen den Wührer des Krieges, Peter von Szamotöf, wegen 
verfaffungewioriger Kumuletion ber Ämter, und es fehlte micht 
viel, fo märe es im polnichen Lager felbft zu einem blutigen 
Zufammenftoß gefommen. Um bie zu vermeiben, zog ber 
König von Konig ab, und nachdem er noch erwirft Hatte, daß 
ber Abel fih zu einer auferorbentlihen Steuer von 5 Projent 
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des Einkommens behufs Aufftelung eines Soldnerheeres ver 
bindlich machte, Löfte er das Aufgebot auf und eifte nad 
Bromberg, wo ihn bie preußtfcen Sendboten erwarteten. 
Nicht einmal Wlodet von Danaborz, der doch wenigftens 
eine von ben Städten, auf welde ei Berſchreibungen befaß, 
nunmieht erhalten Hatte, konnte ter Erfolge dieſes Felbzuges 
ſich erfreuen. Denn fon wenige Monate fpäter, am Dreir 
tönigötage 1462 riefen die Bürger von Friedland Söloner aus 
Ronig berbei, lieferten ihnen ben größten Teil ber Holnifchen 
Befagung ind Schwert und gaben ihnen bie Feſte wieder preis. 
So grundlich wer alfo ber ganze Feldzug miplungen, und man 
begreift e8, daß bie Gentboten ber preufticen Stande, welche 
mit dem Bubernator Stibor von Baifen am 25. September 
in Bromberg vor dem Rönige- erſchienen waren, ihm Vor- 
ſtellungen im feharfem Tone machten. Schon im ganen Ber, 
lauf des Jahres hatten die Danziger im ifrer Korreipondenz 
ein gewifjes Mißtrauen durchblicken laſſen, das ber König durch 
forgfältige Darlegung und Begründung aller feiner Schritte in ven 
preußiſchen Angelegenheiten zu zerſtreuen bemüßt war. Aber 
einzugefteßen, daß ber Feldzug einen andern Sinn gehabt habe, 
als man in Danzig ober dei ben Gölbnern im Hinterland 
gewünfcht, das fatte er doch nicht über ſich vermocht. Er ertrug 
es daher mit gewohnter Milde, daß ihm die härteflen Bor 
würfe wegen unerfüllter Zujagen gemacht wurden, aber ale 
ihm bie Senbboten zumuteten, den preußiihen Ständen „bie 
Marienburg, welche ja doch gegenwärtig gering geachtet würde, 
als fei fie mit Würfeln gewonnen, als Zufluhtsort für die 
Vertriebenen und Verdraͤngten“ auszuliefern und ihnen bie 
Tatarenhaufen aus feinem Heere jurüczulafien, fo lehnte er 
beides rundweg ab und vertröftete die Drängenben auf ein für 
die polniſche Landesſteuer zu dingendes Sölbnerfeer. Wenn 
aber dies wenigjtens durhgeführt werben ſollte, dann mußte 
der König in die Hauptfiabt eilen, um bem empörten Abel 
bie Genuptfuung für die Ermorbung eines feiner Standes - 
genoffen zu ſchaffen, bie er bem verfammelten Ktriegsheere ver- 
ſprochen Hatte. Da überdies am 21. September bie Mutter 
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des Mönige,. jene ſtarte Frau, welche auf bie Regierung einen 
fo mächtigen Einfluß ausgeübt hatte, geftorben mar, mb eim 
noch näher zu befeuhtender Streit um den Biſchofeſtuhl vom 
Kralau den Klerus feiner Heimat in eine ungewöhnliche Aufe 
Tegung verfeßt ‚Hatte, ſo brängte ed Kaſimir um fo mehr, ſich 
yerjönlich mindeſtens dem unentwirrbaren Anäuel ber preußi⸗ 
ſchen Kämpfe für einige Zeit zw entziehen. Mir feßen ihn 
daher mehrere Donate lang den preußiſchen Dingen ſcheinbar 
abgewandt, eine Reihe der wigtigften Stantägeicjäfte für Bolen 
erledigen, und bie Börberung bes Krieges einem Gölbnerheere 
envertrauen. 

Im diefem Pımtte Hatte ber Koönig fein Wort eingelöft. 
Nachdem er in dem Sanbtage von Korczhu am 6. Dezember 
1461 eine neue „gal “ — vermutlich eben bie Genefmigung 
ter“nom Adel por Lonitz fhon bewilligten fünfpeogentigen Ein 
Iommenftener — erhalten hatte, rüftete er unter bem Unter» 
lammerer von Sanbomir, Peter Dunin, eine Truppe von 
2000 Mann aus und jchitte fie den Bünbnern zuhilfe. Die 
beiden polnifchen Sölbnerführer, Peter Dunin und Ian Stalsty, 
ein Böhme von Geburt, ſpielen fortan eine hervorragende Rolle 
in ben preuftichen Kämpfen. Anfänglich hatte allerbingd biefes 
„Aktionspeer“, deſſen Notwendigkeit die ©roßrolen ſchon 1458 
eingefehen Hatten, fein fonderliches Glüd. Seine mächfte Aufe 
gabe war, bie deſſe Straßburg, bie feit Monaten von bem 
Ordensſoldnern unter Bernhard bon Eimburg (oben, ©. 140) 
Helagert wurbe, zu entfegen, und dieſes Unternehmen mißlang 
vollftändig, fo daß ſich die Belagerten (5. März 1462) deu 
Feinden zum großen Schmerz der Bündner, welche die Bebeir- 
tung biefer Burg recht hoch anſchlugen, ergeben mußten. Im 
Culmerland bildete der Befitg der Burgen von Culm, Strafe 
burg, Neumarkt, Lbau, Eilau u. a. einen fo feften Ring für 
bie Stellung bes Ordens und zum Schuge feines Hinterlandes, 
daß bie von Thorn aus mehrfach verfuchten Vorftäpe und Über- 
raſchungen erfolglos abpraliten. Nicht minder wichtig war es 
fir den Orden, daß ber ſchon erwähnte niue Biſchof von 
Ermland, Paul von Legenborf, forifuhr, an ber Befreiung 
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ſeines Territoriums zu arbeiten. Seine Stellung war eine 
ſehr eigentämliche. Den Bändern gegenüber erklärte er ſich 
kraft der ihm von feinem Vorgefegten, dem Papft, erteilten 
Autorität fir neutral, forderte aber bie Riumung der von 
ipnen noch beſetzten Frauenburg. Dem Pochmeiſter verficherte 
es, daß feine Politit von den dedlichſten Abſicten für ihn ges 
leitet wäre, aber baffir müßte er ihn in ber Eroberung ber 
Frauenburg unterftägen. Sobald mır der Biſchof fich nicht 
fir Bolen aueſprach, erlannte der Hochmeiſter in ber Arron- 
dierung und Befeftigung bes Bistums einen für das preußiſche 
Hinterland jo mächtigen Schutzwall, daß er allerdings ber Er- 
oberung ber Frauenburg ein Opfer bringen zu müffen glaubte. 
Aber es ift bejeichnend, daß ber Hochmeifter felbft für einen jo 
wichtigen Zwed nur ein meift aus Bauern jujammengefeites 
rer aufzubringen imftande war. So war benn im Sommer 
1462 eine zegelvehte Belagerung der Frauenburg von bifchdfe 
lichen und Kochmeifterlichen Ariegsleuten ins Werk gefegt wor- 
ven, bie einigen Fortgang zu Haben ſchien, ale plötlich ein aus 
Bolen und Bündnern kombiniertes Entſatzheer von der Wafler- 
kite Her auftauchte. Peter Dunin und Ian Staleiy waren 
woßl Keibe babei. Der Hodmeifter, ber feinem mit den bifchöfe 
lichen Dienftleuten obenein noch ftreitenben, umzuserläffigen 
Gefolge nicht viel zutrauen konnte, räumte um fo eiliger unter 
Berluften das Feld, als ein Teil der bündnerifchen Ezpebition 
Äh zu Woffer nad dem Samland Yinaufjog, bet Fiſchhauſen 
landete und ben Ort vollſtändig nieberbrannte. Die bifchäflichen 
teute fiheinen aber ebenjo wenig ſtandgehalten zu haben. 
Die Frauenburg blieb nicht bloß in ven Händen der Bün- 
Viicen, fonbern Jan Staieth, der es nicht vergeffen Hatte, 
wie Die Bürger von Braunsberz ihn währenb feines Aufent- 
halts tin Lager bes Königs bei Konig durch Verrat um bie 
Burg gebracht, und Peter Dunin unternahmen noch einen furcht ⸗ 
bare Spuren finterlaffenden Raubzug gegen Draunsberg, Heir 
figenbeil, Balga, Brandenburg, bei welem fie zwar keine ber 
genannten Feſten einnapmen, aber, „was be an Häfen und 
Dörfern noch war, ausbrannten und auspochten“. Dann 
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marſchierten fie „gen Danzig zurüd mit 600 Platnern und Rei- 
figen, mit 112 Holzern (Ranzenträgern) und mit 400 Trabanten, 
zogen gerade durch bie Stabt und Iagerten ſich Bei dem Dorfe 
Stries“, wo fie His zum 10. September blieben. Dann ftießen 
zu ihnen von Dirſchau und Danzig 300 Reifige und 400 gute 
Trabanten, und dazu ber vierte Mann von Danzig nebſt etlichen 
Köhlern aus dem Waldamte, jo daß vonfeiten der Bündner an 
2000 Mann beifommen waren. Am Morgen des 10tm brach 
das Heer auf, 303 Bei Putig vorüber und brannte alle Dörfer 
und Höfe ringsum bis an die Seefüfte Hin ab, ging jo die an 
die Xeba hin vor und gelangte am Donnerftag, den 16. Sep⸗ 
tember, bid zu dem auf der Straße nach Lauenburg gelegenen 
Dorfe Schwetin, eine Meile von dem ſeitwärts befinblichen 
Nonnenklofter Zarnowig. Dort lagerten fie fih in einer 
Wagenburg und „begruben ſich“ zu einem Nachtlager vor dem 
Dorfe. 

Die Bedrohungen Danzige durch die in den Weſtburgen 
gebietenden Sölprerführer unter Leitung bes vermegenen Fritz 
von Raweneck Hatten mach dem mißlungenen Feldzuge des 
Könige einen nur noch heftigeren Charakter angenommen. 
Überalt feinen die Dürgerfpaften der Meinen Städte ben 
breiften Unternefmungen ver Sölbner Vorſchub geleiftet zu 
Haben. So war am 8. Depmber 1461 die Fefte Stargard, 
im ber des Gubernators eigener Sohn befehligte, ihnen fat 
ber Befagung verräterifch in die Hände gefpielt worben, und bie 
Danziger und Dirfcauer machten im Januar darauf vergebfiche 
Anftrengungen, it Mifgefid zu Lorrigieren. Namentlich aber 
war bie Einniftung der Shloner in Putzig und Lauenburg für 
Danyig eine Ralewität. Wohl unternafmen bie Dürger im 
Binter auf dem Eife, wie im barauf folgenden Sommer Ich 
hafte Streifjüge wider fie, bei denen fie ihnen wohl Leute und 
Beute abfingen, aber jene vergalten jeden Schaden fofort durch 
die keckſen Unterneßmunger. Im Iuli z. B. mußten in Danzig 
vierzeßm Tage Iang alle Müßlen ftilftegen, denn die Söldner 
Hatten wiederum eine Meile oberhalb der Stadt bie Rabaune 
mausgeftochen und dann zergraben und zerhadt”, Die ganze 
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Umgegenb muß fon völlig einer Wüftenei geglichen Haben, 
und man erlannte daher in Danzig, baß biefem Unweſen nur 
durch die Vertreibung der Sölbner aus dem Putziger Winkel 
ein Ende gemacht werben lönne. Darum. hatten fie das pol- 
nifhe Herr mit dem ihrigen vereinigt herangezogen und fuchten 
offenbar den Feind. Dort bei Schwepin follten fie ihn finden. 
Am Sreitag ben 17. September kamen Kaspar Noftwig, der 
Hauptmann von Konig, Fri Raweneck von Mewe, Stargard 
und Putzig, Kaspar Warnersporf von Lauenburg, Fritſche 
Hogeneft von Neuenburg und Schönet fowie der Hauptmann 
von Kiſchau mit allen ihren Mannſchaften, benen aud) einige 
aus bem Herzogtum Pommern fich zugefelft hatten, 1000 Platner 
und Reifige mit 400 Fußtnechten und 1300 Bauern, gleich. 
falls mit einer Wagendurg. Ihr Plan joll geweſen fein, bie 
Wagenburg ber Bündiihen, da fie an 700 Mann mehr als 
jene zur Verfügung Gatten, zu belagern und auszuhungern. 
Aber in dem Augenblit, als fie im Begriff waren, ihre eigene 
Wagenburg zu fließen, rüdten bie Reifigen und Trabanten ber 
Bündner aus ihrem verſchanzten Lazer heraus, überließen das⸗ 
ſelbe ver Hut ber ans Danzig ausgehobenen Mannſchaften 
unter ifrem Hauptmann Lutaſz, um eine Zuflucht für ben 
Notfall zu behalten, und zogen zu Fuß und zu Roß mit dem . 
ganzen Haufen ben Orbensfälbneen entgegen. Der Anprall 
war fo geialtig, baß bie Lanzen in Stücken zeriplittert in bie 
Luft ſprangen. Aber die Spige des Ordensheeres warb ge 
Brochen, e8 wich zurüld. Um fo heftiger brangen bie Bundiſchen 
auf fie ein, und dreimal ſoll ſich im Verlauf bes Kampfes ber 
Zufammenftoß wieberhoft haben. Die Orbensfölbner erholten fich 
nicht mehr, ber Sieg geförte ben Bündiſchen. An taufend Reifige, 
Bürger und Bauern vom Orbenäheere blieben auf der Waplftatt 
ober in ben nahen Wälvern und Brüchen. Mitten im Felde 
wohl mit 250 Hofleuten und Ritterbärtigen war Brig Rawened, 
ber tapfere Hauptmann, hingeſunken. Sein Leichnara wurde 
in bem Romnenflofter von Zarnowig beerbigt. Bon ber bünd⸗ 
neriſchen Seite joflen nicht mehr als 100 gefallen und 150 
ſchwer verwundet worben fein, von denen viele hernach in . 
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Danzig ftarben ?). Die Steger brachten bie Nacht in ihrer 
Wagenburg zu; am andern Tage brachen fie wegen der Ber- 
wundeten auf und kamen am Sonntag mit ben erbenteten 
Wagen in Danzig an. ® 
Der ganze Schlag war ein wohl berechneter und von langer 
Hand angefegter, Nicht Zufall war's, daß eben jept ein nener 
Trupp polniiher Söldner in Preußen unter der Führung. 
Albert Goͤrslis anlanzte und nach dem Pugiger Winkel eilte. 
Er kam freitich mach gethaner Arbeit; zu fpät, um an ber 
offenen deldſchlacht noch Mnteil zu nefmen, aber zeitig genug, 
um noch durch einen verkeerenben Raubzug die Quellen für 
den Unterhalt ber Orbensburgen zu ſchwächen. — Wir haben 
biefer Schlacht bei Zarmowig, wie fie genannt wurde, eine aus⸗ 
führlichere Behandlung gewidmet, weil fie in ber That epoche ⸗ 
madjend für ben weiteren Verlouf des Rrieges geworben ift, 
allerdings nicht in dem Sinne, wie es wohl von ben bünb- 
neriſchen Hiftoriograppen dargeſtellt worden iſt. Mir find 
vielmehr in dem jeltenen Falle, dem am dieſer Stelle auffallen 
maßvoten Pragmatismus des. Dfugofj beipflichten zu mäffen. 
Schon die Zeitgenofjen Haben es nicht unterlafjen, dieſe Schlacht 
mit der bei Konig aus dem Beginn des Krieges in Parallele 
. 30 fegen, umb ber Danziger Stadtſchreibet meint: „das in 
dieſer ſchlachtunge mer volces tot bleb, wen in ber nidderlage, 
die der her koningk für der Eonig hatte.“ Damit widerſpricht 
ex ſich felbft, denn nach feinen eigenen Angaben find bei Konit 
am „3000 abelige und ander gutte Hoffeleutte, ame amber 


1) Hat wörtlih nah Iohann Lindau, Geſchchte des dreizehn. 
jährigen Rrieges. — Diugofe Erzäplung, bie einzige, die als zeitgendf- 
filge danesen in Betracht tommen Tann, verrät ſig in einzelnen Wen- 
bungen nur als eine mit arten nationalen Dediarken und Zuthaten 
verfeßene Überarbeitung. tesfelben Berkiis, bem vielelit der von der 
Stadt Danzig am ben König gelieferte als gemeinfume Duelle gebient 
Haben mag. Ob nigt ein Migveränbnis der orte Yintaus: „und 
brochen der hern soldener ire apieze“ (b. h. fie fprengten bie Töte ber 
Sifdner) zuc Erfindung der alten Minfelrieböiget Paul Iafirnstie 
den Anlaß gegeben fat?! 
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old“ gefallen, während er bie Zahl ber Toten bei Barıtor 
wig überhaupt auf etwas über 1219 normiert. Aber dieſe 
Totenftatifti, fowie der Umfang ber Kämpfe überhaupt geben gar 
feinen irgendwie fruchtbaren Vergleichungspuntt. Noch klaffen ⸗ 
der ſtellt ſich die Differerz, oder noch zutreffender bie Une 
dergleichbarleit der beiden Schlachten dar, wenn man die 
unmittelbaren Folgen derſelben in Betracht zieht. Man er- 
innere fi der Stellung des Ordens vor ber Schlacht bei 
Konig und beachte ven ungefeuren, fait plöglichen Umſchlag, 
der es ihm ja überhaupt erft ermöglichte, nit nur einen 
dreijehnjäßrigen Krieg zu führen, fondern am Ende fein Dafein 
mit einer Einbuße feines halben Territoriums zu retten. Man 
denke ſich den Orden bei Konig gefhlagen, dann war er mit 
einem Schlage ausgetilgt aus preußifhen Landen, dann war 
fein Untergang an jenem Tage befiggelt. Und num falte man 
dem gegenüber bie unmittelbaren Ergebniſſe der Schlacht bei 
Zarnowig. Nicht eine einige Burg hat infolge derſelben den 
Siegenden die Thore geöffnet. Sa, wenn es, woran kaum 
gegweifelt werden dann, der nächte Zwed ber ganzen Kraft - 
anftrengung im Herbſt 1462 gewejen ift, die der Stabt Danzig 
wie eine Meute auf bem Naden hodende Befagung von Pubig 
augjutreiben, dann wurde auch biefer nicht einmal erreicht, 
denn die Gieger wagten nicht, bie deſte amugreifen; fie ber 
gmügten ſich damit, Prauft zu „bepafteien“, und bie Räuber 
von Pugig fuhren fort, ger manden Trupp „Drabanten von 
Danczte“ aufzuheben und gar manden DViehtransport aus 
Pommern, der für die Tafeln der reichen Stadtherren beftimmt 
war, in ihre Schlupfwintel wegzuführen. 

Wenn aber Diugojz in feiner Beurteilung ber Schlacht kei 
Zarnowig meint, daß durch dieſe Nieberlage der Sieg kei 
Ronig „verbunfelt“ und andererſeits die Schmah ver Polen 
zum großen Zeil getilgt worten jei, daß dieſe „Deflorierung 
der Glorie des Ordens“ eine Belebung des Vertrauens zwiſchen 
dem Könige und den Bündnern und eine Steigerung des Kriegs- 
eifers erzeugt habe, jo miſſen wir ifm nad ben in ben fols 
genden vier Jahten zur Erſcheinung gelommenen Tharfachen 
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beipflihten. Der moraliſche Eindrud dieſes verhältnismäßig 
bo feinen Gefechts f&eint unermeßlich geweien zu fein, im 
außerorbintlichem Maße aufmunternd auf ber einen Seite, 
und Verzveiflung erregend auf der andern. D£ugofz dat recht, 
daß von diefer Zeit am der Orden anfing, abwärts ju gehen 
und feinem Ruin zuzueilen. daſt nichts mehr gelang ihm, 
alles ſchlug zu feinem Schaden aus, obwohl er gerabe in biefen 
Tegten Kriegsjahren feine freilich verfiegenden Kräfte bis zum 
äußerften fpannte. Wit ungleih größerem, aber von Erfolg 
du Erfolg gefteigertem Nacorud gelchah basjelbe von ber andern 
Seite, und von nun am erft erhielt der Krieg einen erfenn. 
baren Sinn und Plan, von nun an ftellen ſich nach einander 
entfcheidende und abjchließende Momente heraus. Nidt als ob 
bie zuchtlofe Raͤuberei auf beiden Seiten, das Wegbrennen ber 
Dörfer und Höfe, das Auflauern ber Fourageure, das Abe 
fangen von vieh, Das Abfengen ver Ernte, das Wegfangen 
von „Pferden und Bitalien“ jegt geringer und jeltener gewor⸗ 
den wäre; ber Gtabtichreiber von Danzig giebt bavon ein 
chronologiſch geordnetes und ſtatiſtiſch feftgejteltted Regiſter, und 
es Tann unſere Aufgabe nicht fein, ihm in dieſer Chrenil eines 
verbiffenen Fanatismus und abſchreckender Kondottierenfitten 
nachzufolgen. Aber mitten durch dieſes, wie es ein neuerer 
preußifcher Hiltoriograpp mit Vorliebe nennt, „plarloſe Ger 
tünmel“, erfennen wir grofartige, zwed- und zielbewußte Unter- 
nehmungen von wohlbebachter Überlegung eingegeben, mit ſorg · 
fam gehiuften Mactmitteln unternommen, und jebesmal auf 
einen folgen Puntt gerichtet, am welchem mit dem Giege ber 
Angreifer eine weſentliche Stüge des Orbens zufammenbreden 
mußte. Der Grundgebanle dieſes aggreifiven Vorgehens ruht 
auf der namentlich bei Zarnewig gewonnenen Überzeugung, 
daß der Orden nicht nur fein mobiles Feldheer mehr befige, 
fondern auch in ben Burgen ſelbſt nicht einmal ganz ausreichende, 
geichweige denn zeitweilig ablömmliche Bejagungen noch habe. 
Um fo mehr aber durfte man auf die Deranziehung des pol- 
niſchen Hufgebots, das ja ohnehin feine ermutigenden Erjah - 
zungen jweüchgelaffen hatte, verzichten. Aber felbft bie für bie 
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Steuererträgnife gebungenen polniſchen Söldner wurden doch 
nur teifweife und zur Aushilfe verwandt, und allenfalls, um 
im Eulmerland, im Gebiete des immer mehr von jeiner Spanne 
Traft herabſinkenden Bernhard von Cimburg, ju kämpfen, oder 
bie gelegentfichen Heinen und großen Neckereien und Räubereien 
zu beforgen, ober auch diejenigen Burgen, die man ſchon er» 
worben hatte, zu halten und zu fichern. Bon der Ruhmredige 
jeit des geitgenöfftchen polnifgen Hiforiograpfen, ver eigentlich 
alle bebeutenberen Schläge von Polen ausgeführt werden läßt, 
darf man ſich in biefem Punkte nicht irren laſſen, denn abe 
geſehen von feiner eigenen Neigung für ſehr patriotifche, aber 
mit der Wahrheit im Kontraft ſtehende Gemälde mögen ihm 
Verichte vorgelegen haben, von bemen man in Danzig jeldfi, 
alfo auf ber befreunbeifien Seite, bie age führte, daß fie 
wenig zuoerläffig und Tigenfaft“ fein. ever in dem 
Heldentum der Polen no‘ in ber gefteigerten Umfiht bes 
Königs lag das Verbienft der veränderten Sachlage, fondern 
in der beiſpielloſen Unermüblichteit und Araftentfaltung Dan- 
dige. So troftlos die Bemertung für den deutichen Patrioten 
auch fein mag, fo ſehr entipricht es doch ber Wahrheit, baß 
vielleicht im ganzen Verlauf der deutſchen Geſchichte niemals ' 
ein ſtädtiſches Gemeinweſen eine fo zäfe und von Jahr zu 
Sahr wachſende Kraft für den Verbleib bei dem politijchen 
Verbande Deutichlands entfaltet Hat, als hier bie deutſche Ser- 
ftabt aufbot, um ſich von demſelben zu trennen. In einzelnen 
Erhebungen, in Creigniffen von Kurzer Dauer, mögen andere 
Städte, wie Tibet, Nürnberg, Berzleihbared zumege gebracht 
Haben, aber biefe bucch eine ſolche Reife von Jahren bewieſene 
Beharrlicteit der Energie, dieſes eigentümlihe Wunder, daß 
mitten in einem unerhörten Aufwand von Mitteln der Wohl- 
fand in ſichtlichen Wahetım begriffen war, daß man durch 
glüdliche Seefciege das übrrreichlich einzubringen mußte, was 
der Landkrieg an Vermögen auffog, diefe harte Entjchlofjenheit 
des Regiments, das bie zu Aufruhr geneigte Menge zum Teil 
mit ſich fortzureißen, zum Zeil mit eiferner Strenge nieder» 
zuhalten verjtand — biefe bürften denn doch felbft in den ita- 
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lieniſchen Republiten, mit denen Danzig jo oft in Parallele 
gelegt wird, faum in gleichem Umfang nachgewieſen werben 
Tonnen. 

Natürlich wurden dafer auch bie Rriegeunternefmungen, 
von benen wir fprechen, immer in Berbinbung mit ben nächften 
Interefien der führenden Stadt ins Werk geſetzt. Das erfte 
grohe Beginnen nach der Schlacht bei Zarnowig war die Be- 
Tagerung von Diewe, das durch bie Bepinderung der Weichſel- 
fahrt eine Lebensader des Danziger Verkehrs ſtocken machte. 
Auch auf dem Fluſſe Hatte manche Epiſode des Krieges geipielt. 
Immer noch wagten die Danziger Handelsichiffe nur in ganzen 
lotten, auf benen ſich „Oafteien“ befanden, von Thorn Hinabzu- 
fahren, und mander Transport war ben lauernden Söltnern von 
Mewe in die Hände gefalln. Schon jehe Jahre zuvor Hatte 
man von Danzig aus Furcht vor Verpfählungen des Fahr⸗ 
waſſers die Belagerung von Mewe begonnen, aber ofne Exfolg 
wieder aufgeben müffen, Dit um fo größerem Eifer 305 jegt 
gegen Ende Zuli 1463 das Kriegsvolt von Danzig, Dirfchau, 
Marienburg und bie Bolen aus Prauft mit gewaltigem Be— 
lagerungsgerät unter der Führung ber beiden Sieger von Zar« 

nowitz, tes Ratsheren Johann Mepdeborg und dis Bolen 
"Peter Dunin, vor bie Felte. Trog der mannhaften Gegen» 
wehr der Belagung, bie in vielen Ausfällen fih fund gab, und 
trog ter biedmal in großen Wahftab unternommenen Entfag- 
verfuce, bei denen wir ausnahmsweiſe aud) wieber einmal von 
einem perjönlichen Gingreifen bes Hochmeiſters vernehmen, 
mußte Mewe am 27. Dizember, aljo nah ſechsmonatlicher 
Einjhliefung, „Hunger und Kummer halben“ gegen freien 
Abzug der Bejagung ſich den Feinden ergeben. Umfonft Hatte 
der Hochmeiſter bei dieſer Belagerung, deren ganze Vebeutung 
ihm nicht entgangen zu fein ſcheint, eine kühne Kombination 
zum Entſatze unternommen. Alle Truppen, bie er aufzurafien 
vermochte, und von benen er nur einen geringeren Teil zu 
Rande fübwärts marjchieren Ließ, ſuchte er zu Schiffe über das 
Haff zu bringen, allein bie Danziger und Elbinger umzingelten 
mit ihren „Schniden“ das ſchwimmende Entfagpeer umd ver» 
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nichteten dasſelbe dollftändig. Auch aus ben Burgen des weft» 
lichen Preufen waren bie Orbensjälbner herangezogen, offenbar 
in der Abfiht, fi mit bem Heere des Hochmeiſters zu ver⸗ 
Binden. Als aber biefes lettere nicht erfchien, und vie Danziger 
anfingen im Werder, wo fie eingebrungen waren, Bafieien auf- 
aurichten, zogen fie fich eiligft in ihre Burgen wiever zurück. Aber 
es verbient wohl wieber angemerkt ju werben, daß bie Bauern 
im Werber ihrem Bogte zum Tro bie Parteigänger des 
Ordens „mit gutem Willen als ihre liebe Herren empfingen“ 
und ihnen zu ben Lebensmitteln verhalfen, mit denen man bie 
Danziger Böte Hatte fpeifen wollen. — Jetzt erft, mit dem 
Fall von Mewe, war in bie Stellung bed Orbens im Weichſel- 
Ionde eine Xüce gebrochen, bie ben völligen Verluft desfelben 
faft zur Gewißheit machte. Der erfte, ber von dieſer Über- 
zeugung ſich zu einer entſcheidenden Entſchliezung drängen ließ, 
war der beſte Freund Des Ordens, fein trotziger Vorkämpfer 
Bernhard von Cinburg. Im Herbſt 1462 hatte er tie Stadt 
Golub an ben aus zweiläpriger Gefangenſchaft in Böhmen 
wieder auftancenden Ulrich Gperwenfa verloren, und da ihn 
des diatto bes Hochmeiſters bei dem Verſuch des Entſahes 
von Mewe lehrte, wie viel weniger noch er auf Rettung hoffen, 
dürfte, wenn ſich bie Maſſe der feinblichen Gewalt wider ihn 
lehren würbe, und ba mit bem Verluſte von Golub bie Ver⸗- 
forgung feiner Burgen aus Dobrjpr ımd Mafowien abger 
femitten, und aus ben Mitteln bes Orbens nichts mehr zu er» 
warten war, fo ſchloß er am 13. Dezember 1463 mit bem 
Könige von Polen eimen immerfin noch genug ehtenvollen 
Bergleich, infofern er ſich nur verpflitete, von feinen Burgen 
Culm, Straßburg und Althaus dem Orden feine weitere Unter» 
ftühung mehr leiften, die Schlöffer als Fauſtpfand für feine 
vom Könige allein zu Löfenden Golbanfpräche behalten, anderer ⸗ 
feit® aber auch der Huldigung des culmifchen Stände wor ber 
Rome Polen kein Hindernis in den Weg legen zu wollen. So 
war mit dem Falle Mewes das Eulmerland für den Orden 
verforen, Uber bald traf ihn ein noch Härterer Schlag, denn 
auch ver Biſchef vom Erinland gab bie Sache bes Ordens auf. 
Gero, Geitißte Polens. 7. 1 1 
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Die ein furchtbarer Alp ſaß ihm Johann Shit in Frauen- 
burg gleihfam auf ber Bruft und ſchreate Braunsberg, gegen 
welches er perjönlich einen befonbern Groll wegen bes ihm 
gefpieften Verrats Hatte, durch unaufförfice Angriffe. Noch- 
dem berfelbe neuerbings aud noch daltenſtein erobert Hatte, 
war ber Biſchof um ben beften und gewichtvollften Teil feiner 
Diöcfe gebracht. Dem Orden ohnehin mır mit halber Treue 
ergeben, trug er ımter folhen Umftänden fein Bebenten, ſich 
dem Rönige von Polen am 16. März 1464 unter Bedingungen 
zu unterwerfen, bie den don Bernhard von Gimburg accop- 
fierten einigermaßen glichen, jedenfalls aber ausſchloſſen, da 
der Orden aus ben bem Bistum gehörigen Orten noch Lebens. 
mittel und Kriegesebürfniffe beziehen konnte. Cinige Monate 
fpäter, im November 1464, trat ber Biſchof förmlich in den 
preußiſchen Bund ein, von dem er fi bisher abgefondert ge- 
Halten hatte, und im Unfang bes dahres 1466 öffnete er 
unter förmlicher Kriegserklärung gegen ben Orden ben polni- 
ſchen Truppen alle feine Städte. 

Ein Blick auf die Karte wird leicht veranſchaulichen, in 
welche Sage der Orden durch biefe beiden Abfälle geraten war. 
Seine Verbindung mit den weftlichen Burgen war dadurch faft 
ganz abgefepnitten, und an Finanzmitteln, um bie ifoliert ger 
worbenen Sölbnerfüßrer in benfelben bei guter Haltung zu 
bewahren, fepfte es ihm gänzlich. killmahlich begannen auch 
dort die Hofleute des Ordens bedentlich zu werden. Mande 
ließen kleinere Burgen ganz und gar ledig und zogen aus dem 
Lande, und in ben größeren Burgen war e8 nur dem mora- 
Then Kredit ausgezeichneter Hauptleute zu verdanfen, daß fie 
dem Angriff der Bundiſchen einen trogigen Widerſiand ent - 
gegenſetzten. So hielt ſich die Feſte Putzig, deren Belagerung 
die Danziger am 23. April 1464 begannen, unter dem tapferen 
Baltpafar von Dohna nicht weniger als fünf Monate in vers 
‚jweifelter Gegenwehr, bis fie enblih auch am 26. September 
gegen freien Abzug der Befagung Tapitulieren mußte. Im 
Danzig mußte biefer Erfolg wie eine Befreiung von ſchwerem 
Joch empfunden werben, denn von feinem Punkte aus mar 
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ben Bürgern ber Seeſtadt das Unheil be Krieges in folder 
Unmittelbarteit fühlbar geworben, als gerade von Puhiz Her. 
Noch vor dem Fall dieler Feſte aber, gegen Ende Yuli, waren 
bie Bündifchen ausgezogen, um Neuenburg, ben einzigen befeftigten 
Pla, der dem Orden noch einen Übergang über die Weichſel 
figerte, zu befagern. Wegen der größeren Nähe an Polen 
Hatten hier bie polniſchen Soldnertruppen das Weſentlichſte zu 
iaſten. Aber der Anfang mindeſtens war leichtfertig genug 
ausgeführt. Noch che ber polnifche Söfdnerfügrer Tomiec bie 
Verſchauzung begonnen Hatte, erlitt er durch bie ausfallende 
Veſahung eine Nieberlage, bei ber er felbft beinahe in ben 
Fluten der Weichfel umgelommen wäre, hätten ihn nicht Dan 
ger Voteleute aufgefiicht. Erſt als Peter Dunin in ben 
eiften Tagen bes Auguft mit feinen in ber Danziger Niederung 
entbefrlic gemotbenen Leuten heranrückte, konnte bie Cine 
fhltegung ber Feſtung vurchgefügrt werden. Auch Hier hielt 
fid die Beſatzung tapfer an fieben Monate lang, vergeblich 
nach Entſatz und Hilfe ausſpähend, aber am Ende ward fie 
erjcäpftz am 2. Februar 1465 ergab fie den Plag gegen 
freien Abzug der Verteidiger. In eben demjelben Winter war 
and) Soldau an ber maſowiſchen Grenze, das feit dem 18. Sep⸗ 
tember von Herzog Konrad von Maſowien belagert wurbe, 
ben föniglichen Truppen übergeben worden, jo daß durch ganz 
Preußen nunmehr ein breiter Streifen’ ganz in den Händen 
der Bündiſchen fih befand. Won einer irgendwie einflußreichen 
Gegenattion bed Ordens konnte kaum noch die Rede fein. Der 
Hochmeiſtet Hatte alle Hände voll zu thun, um den Andrang 
des Feindes von bem nun bloßgeftellten Hinterlande abzuwehren. 
Der Spittler Neuß von Plauen rich feine ſchwachen Kräfte 
in abenteuerlichen Anfchlägen bald auf bie grofen Städte, bald 
auf Pläge untergeorbneter Bedeutung auf. . Wenn von „plans 
loſem Getümmel“ nod die Rede fein tonnte, Tann war es 
nur noch auf der Seite des Ordens. Die haftigen, unzwed- 
mäßigen und zegellofen Bewegungen feiner Kriegsmannſchaften 
zeigten die hereinbrechende Agonie faft noch deutlicher an als 
die großen Verlufte. Die Bündiſchen fahen iehr wohl, daß 
118 
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ſich der Rrieg zu Ende neige. In ben vielfältigen Friedens. 
verbanblungen, von welchen wir gleich im Zuſammenhang er⸗ 
zahlen werben, fprach fih die Sicherheit iprer Überzeugung aus, 
daß es In ihrer Hanb Tiege, alles, was ber Orden jept als 
Friedenspfand andöte, aud ohne eine &egenleiftung ven ihrer 
Seite zu erzwingen. Im Danzig wie in Frafau war man im 
Frühjahr des Jahres 1455 der übereinftimmenden Anſicht, 
daß man bie pomereliihen Städte, Konig, Friedland, Star⸗ 
gard, Lauenburg u. a., ſich nicht vom Orden freiwillig über 
geben Taffen dürfe, weil er dedurch den Anſpruch eimes zu 
beträcptlicyen Üquivalents getwinnen würde. Und darum hatte 
man ſchon im Mai im polniſchen Reichstage befchloffen, daß 
bie tleinpolniſchen Propimen durch @elbbeifteuern, bie große 
polnifhen aber durch perſenlichen Kriegsdienſt bes Adels einen 
Heerzug des Könige wider Konitz, den Mittelpunkt ber pomes 
relliſchen Teftungen, unterftägen ſollten. Die Erwartung eines 
folgen Unternefmens, fonie bir gerabe damals mit Lehhaftige 
keit gepflogenen Brievendunterhanblungen feinen im Sommer 
des Jahres 1465 die Kriegsthätigkeit ber Bündiſchen einiger 
maßen gefemmt zu Haben; als aber beides ſich zerſchlug, 
fingen fie das Wert mit dgener Kraft an, und um Dicaelis 
1465 wurbe die Belagerung von Stargard begonnen, aber 
erft zehn Monatı fpäter, am 23. Juli 1466, nad Rämpfen, 
die der Tapferkeit und Umfiht auf beiden Seiten zum Köchften 
Ruhme gereichen, wurde bie Feſtung gewonnen, ba bie ganıe 
Bejagung in ber voraufgegangenen Nacht heimlich entwichen und 
nach Konitz abgepgen war. 

Bie im Anfang des dreizehnjahrigen Krieges, fo richtete 
fh aud am Musgang bedjelben bie allgemeine Hufmerkfaniteit 
auf Konig, bie fefte und getreue Burgftabt bed Ordens, bie 
es verbient, in den Annalen ber deutſchen Geſchichte beſonders 
gepriefen zu werten. Wir ein Wahrzeichen des ganzen Krieges 
iſt fie zu betrachten. Unter ipren Mauern hatte ſich vor brei- 
whn Jehreu jene tief einzreifende Wendung vollzogen, welche 
ben von allen verlaffenen beutichen Orden auf preußiſchem 
Boden erhielt und den dünnen Faden gewiſſermaßen eimfenkte, 
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an weichem nach Jabrbunderten wieder ber deutſche Prinzipat 
im Oſten fick au erheben vermochte. Lind dreizehn Jahre hin- 
durch Haben Hier deutſche Hauptleute wie Frig Raweneck und 
Keopar Noftig, der Schleſier, eine Treue, eine kriegeriſche Tapfer⸗ 
keit und Regfamleit, eine freudige Bermegenfeit und zuweilen 
ſeldſt einen tobverachtenden Humor an den Tag gelegt, bie 
ers glüdlicheren Erfolges mürbig geweſen wären, und bie 
faöhaft am jenen Helden „mit der eifernen Hand“, wie er in 
der natienalen Dichtung fortlebt, erinnern. Es war gleichem 
eine Symmetrie des Schickals, daß auch Hier der letzte Strauß 
der furchibaren Trogdvie ſich voltzießen folfte. Offenbar waren 
die Bündifchen nicht fehr einverftanden mit den [hen das Jahr 
dorher vom dem polnifchen Reichstag gefahten Beſchiuh, daß 
ber König alle Macht an die Eroberung von: Konitz ſeten 
müffe. Sie Hiekten vielmehr bie Sage reif dafür, ba ber 
Lörig wiederum in Marienburg eriheine. Das, meinten fie, 
würde einen fo mächtigen Eindruck hervorbringen, daß viele 
Bläge, bie jegt noch dem Orden anpingen, ſich ber ldniglichen 
Derrſchaft unterwerfen würden. Die üblen Zuftänbe, bie durch 
ſchlechte Verwaltung auf ber Marienburg eingeriffen, waren 
ausgefprochenermaßen mit ein Grund für das Verlangen ber 
Danziger Senbboten. Allein ber Aönig rechnete, als er im 
Frühjahr 1466 mit verflärkten Gölonertruppen-, mit feinen 
Hofleuten und dem Gefinde der großpolniicen Würbenträger 
an bie preußiſche Grenze jog, immer noch darauf, daß bie 
bis zu einem großen Maß ber Annäherung gelangten Srievendunter» 
haudlungen von glüdlihem Erfolge gefrönt fein und ihn des 
Rriegszuges überhaupt entheben würden. Alein während ex 
feit bem 18. Mai, an zwei Monate lang zögernd, ſich in Braede 
in Kujawien aufgielt, trugen fih Dinge zu, welche allerbinge 
den: allerſchleunigſten Austrag der Frage über bie pomerelli« 
fen Feſtungen zur unvermeidlichen Notwenbigfeit machten. 
Bon unerwünjchten Seiten begannen nämlich Einmiſchungen ſich 
beranzubrängen, bie deutlich kundaaben, daß man an ber Beute 
in Pomerellen ſich Beteiligen wolle. Der Herzog Eric von. 
Pommern» Stolp ließ nämlich durch Vertrauensmänner beim 
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Könige unter Bezeigung einer ſcheinbar deroten Ergebenfeit 
anfragen, ob er nicht die Burgen Lauenburg und Bütor m 
ben einft vom Orden empfangenen Preis von 8000 Dufaten 
von den Süldnern ausfaufen, und vielleicht inbetreff anderer 
pomerellichet Bläge, wie Konig und Stargard, ebenſo ver - 
fahren dürfe. Die Abſicht war faft zu plump an ten Tag 
gelegt, und wenn der König in einer zurüdhaltenden, zunächſt 
bilatorifden Antwort bie Zumutung ablehnte, jo geſchah es 
nicht, weil ex ihren Sinn nicht erkannte. Die Imtrigue trat 
in noch offenerer Blöße hervor, als die Nachricht einlief, daß 
fi ein pommerijher Abenteurer, Martin von Zihewih, durch 
Trug und Gewalt in den Befik der Burg Schiechau zu ſehen 
gewußt Habe '), und daß ein Brandenburgifer Nat mit vierzig 
Reiten in ber Näge ver deſte erſchienen fei, ber gewiß aud) 
nie ohne Hoffnung auf Gewinn bei dem Zufammenfturz ber 
Dinge in Pomerellen ferangefommen war. Nad) allem Dem 
tonnte Kafimiv nicht mehr zaudern. Der Zug nah Marien 
burg war vorerft aufgegeben; alle Kriegöfräfte wurden vor 
Ronig geworfen, denn an dieſem Befig hing bie Entſcheidung. 
Und ter Erfolg entipracd der Erwartung. Die Städte Fried» 
land und Hammerftein vertrieben ihre Bejagungen unb ergaben 
fich dem Könige *); eben wurde auch ber Fall ber Fefte Star« 
gard gemeldet. Im Shhlochau hatte ſich der polniſche Haupt 
mann durch einen Verrat an bem Verräter Zigewig wieber in 
den Defig ber Butg gefeßt. Die Ordensbeſahung von Kiſchan 
hatte ſchen früher fapituliert, Nur in Konig wehte noch bie 
Ordensfahne. Sieben Wochen lang beftand Kaspar von Noftig 
den heißen, faft fanatiſchen Kampf. Walzten die Polen einen 
Haufen Fitauer und Tataren heran, jo ſchoſſen bie Belagerten 
mit vergifteten Pfeilen don ihren Mauern herab. Endlich 
gelang es den Angreifern, die ftroßgededten Däder in Brand 
zu fegen, ber vierte Zeil ber Stabt und alle Borretshäuſer 


1) Bgl' mit den preufifden Quellen ben Brief Kafımirs an Jalob 
von Dem im Cod. epist. suec. XV, 233, no. 205. 
2) ©. den eben erwäßnten Brief. 
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wurden ein Raub der Flammen. Wallgraͤben und Berfhan- 
zungen machten jeben Ausfall ummöglih; ba ſank ben Gin 
geihloffenen der Mut. Gegen freien Abzug mit Geſchütz und 
Vorräten gab Noftiz mit feinen Söldnern bie Gtabt am 
26. September dem Feinde preis ), zog nach Lauenburg und 
Bütow, und nachbein fie auch bieje beiven Feſtungen bem Herzog 
Erich von Pommern für eine beträchtliche Kaufjumme übers 
geben und ihr Geichüg demfelben zur Verwahrung zurickgelaſſen 
hatten, zogen fie fih im ihre Heimat zurück. Es war fein 
edles, aber doch begreifliches Gefühl, daß in ber Umgebung 
des Königs der Vorſchlag laut wurde, dieſes Konig „für feine 
dreizehmjährige Fortführung des Krieges“ ganz von ber Erbe 
iu vertilgen, unb bamit „den Matel der empfangenen Nieder» 
Inge“ zu fühnen. Aber es ehrt ven Jagiellonen, daß er es 
ausſchlug, „mit Brand und Ruin gegen unfhulvige Dächer 
du müten“, 

Der Krieg war zu Ende. Auf der linken Seite ver Weichſel 
war dem Drden alles abgenommen. Uber auch auf ber rechten 
war alles im Zujammenbruc; begriffen. Schon im Frähjahr 
hatte Jan Skalsti die Feſte Mehljal genommen. Alle Ber« 
fuche bes Ordens, im Ermlänbifchen wieder feften Fuß zu faſſen, 
gingen zuſchanden. Mittlerweile plünderten bie aus Danzig, 
Elbing, Frauenburg auf bewaffneten Fahrzeugen herangeſegelten 
Zündner im Samland und fireiften weit in das allein bem 
Orden noch verbliebene Gebiet. Die Söldner konnten ſchon 
Tange nicht mehr bezaflt werben, und bie Hauptleute waren daher 
bedacht, bie ihnen anvertrauten Burgen ald Pfänder zu bes 
Halten. Es war in ver That beinahe fo gefommern, wie es 
die Danziger fi vorgenommen hatten, daß fie den Orben aus 
dem Lande hinansgehungert hatten. Der Orden war gebrochen. 
Die ſchon feit Iahren geführten Verhandlungen über den Fries 
ben hatten neuerdings durch bie Ankunft eines päpftlichen 
Legaten einen lebhaften Auſtoß befommen. Der Fall von Konig 


1) Xufer den preußifgen Quellen |. den Brief Diugofzs im Cod. 
epist., p. 236, no. 208. 
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machte bie Sprach: des Ordens vollends Heinlaut, Etwa brei 
Wochen danach ftanb der Hochmeiiter Ludwig von Erlichehauſen 
m Tom vor dem Mönige, um ben Frieden abjufchliehen. 
Bon den fangen Verhandlungen, die zu bemjelben geführt Haben, 
ift nun noch unfere Aufgabe zu erzäffen. 


Schftes Kapitel, 
Diplomatie während de8 Krieges. 


As ſich die Polen entichlofien, die Unterwerfung ber 
preußifchen Sandritter und Gtöbte anzunehmen, gaben fie fich 
feineswegs ter Taͤuſchung Fin, daß fie bei ber Behauptung des 
Erwerbo e8 lediglich wit dem im feiner Kriegsfähigteit fo weit 
surüdgegangenen Drben allein zu thun haben werden. Wie 
vertümmert bevjelbe auch ſchon rüctfichtlic feiner charalteriſtiſchen 
Wertmale und Prinzipien war, fo lam ihm doch noch immer 
die Hiftorifche Erinnerung om fein Grundweſen zugute. Daß 
die ganze Welt ihn einfach zw den Toten legen laſſen werde, 
defien glaubte man fi nicht derſehen zu bärfe Ge oft 
hauen früfer bie beiden hochſien Mächte der Eprifienfeit ihr 
gan} befonberes Tatereffe an dem Dxben kund gegeben, ba 
© faft frivol ſchien, zu meinen, fie wärben ihne Hand micht 
wühren, um ihn vom Untergange zu vetien. Audererſeits aber 
war man fi deun auch in Polen bewußt, daß bie Strafmittel 
bed. Papftes: und. bes Kaifers, Bann und Reichsacht, im Zeite 
alter der auffteigenden Reformation doch mur noch fo eiel 
Bedeutung in Anffpruch nehmen Kunen, als ifnen reale Bräfte, 
Maunfhoften, Waffen und Geld, zur Seite gehen. Die Päpfte 
aber, Caligt IL. and Pius IL, welge beibe für Polen feine 
wohlwollende Gejinnung hegten, waren feit dem alle bon 
KRonftantinopel viel zu ſeht mit ZTürfenfelpzigen und Kreuz⸗ 
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faßrten beihäftigt, um für den Orben mehr als Bullen und 
Briefe übrig zu haben. Ebenſo werig dürfte ben Polen ver 
Maifer Friedrich IM. Beforgniffe eingeflößt haben. Die matt 
herzige Interventiongluft, welche noch in ben erften zwei Kriegs⸗ 
jahren durch Briefe, Geſaudiſchaften und Reichttagsproponenda 
fih einigermaßen bemerklih machte, erlofch vollends, als ber 
Aurfürft von Brandenburg dem Kaiſer auseinanderfigte, wie 
viel Gelb und Reiſige vom Reich geliefert werden müßten, 
wenn ex ber Aufforderung, den Orden zu retten, nahlommen 
fehlte). Noch auf dem Reichstage zu Nürnberg im Jahre 
1456 hatte es den Anfchein, als follte eine Expebition zu feinen 
Gunſten von dem deutſchen Würften ind Werk gejegt werben; 
wan ertundigte ſich, wie viel mobile Truppen der Hochmeiſter 
ua „notvürftiger Beſehung ber preußiſchen Schläffer und 
Stäbte abgeben Knme, wie fiart das Pilfecorps au Reifigen 
und Zufvolt fein müffe, um erfolgreich eingreifen zu lönnen, 
wo die smpfindliäften Steifen für einen Einfall in Bol wären, 
und welhe Japredjeit bafür mit Rüdfict auf ben Proviante 
Bedarf bie geeignetfte wäre”; ferner, ob man nicht „tiewweil bie 
Lauer ftille figen* auf den Meifter von Livfanb rechnen 
Hanne 9) — kurzum, man war alio ſchon tief in die Einzefn- 
keiten einer Heerſahrt nach Volen eingegangen, aber ſchließlich 
ftellte ſich doch alles als bloßes Gerede Heraus. Der Doch⸗ 
weiter lonnte nicht vieht zahlen, und Uneipenlgigfeit war 
diejenige Tugend, die im 15. Jahrhundert noch feltener ger 
werben war als zu amberen Zeiten. Ordensbrüder, bie aus 
der polnifchen Gefangenfaft zurüdteprten, erzäflten, wie fie 
wahrgenomunen hätten, daß bie Bolen ſich hoͤchlichſt darüber 
verwunderten, daß Fein deutſcher Fürſt fi des Dibens an» 
nöhute °). 


1) Säreißen des Kurfütflen an den Kaifer vom 27. Jatuar 1456, 
Sei Jäger, Cod. ord. Tent, III, 112. 


2) Abjied des Rirnberger Tages 1455, im Königeberger Archiv. 
3) Spreiden des Yogmeifers em den Kunflkrfen von Brantenburg 
dom. 28. Mai 1455, im Königäberger Archio, 
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Auer dem brandenburgiſchen Kurfürften, von deſſen Rüd» 
fiht auf beite Kriegsparteien gebietenber Stellung, wie vom 
feinem verunglüdten Bermittelungsverfuche bereits die Rede 
geweſen ift, hat Iebiglich der böhmiſche Hof bes Ladislaus 
Poftfumus eine gemifie geräufhpolle Teilnahme für die Er- 
haltung des Ordens und für eine friedliche Köjung kundgegeben. 
Einige Geſandtſchaften wurden mit Polen gewechielt, aber bie 
Rate der polnijgen Krone waren doch genügend über die Ans» 
triebe und Hintergedanken diefer Einmifhung unterrichtet, um 
nicht einige höflie aber dilatoriſche Redewendungen zur Ab⸗ 
tühlung dieſes wenig begründeten Eifers für ausreichend zu 
halten. Der polnijhe Gejandte in Prag, Nitolaus Chrzaftowsh 
tonnte fi) durch den Augenſchein überzeugen, daß Georg Pobie- 
brab, ber eigentliche Fuhrer der böhmiſchen Bolitif, vornepm- 
lich um ben Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Hügften 
und energiſchſten Fürften des Deutſchen Reiches, ſich zu verbinden, 
eine rege Zeilnapme für ven Orden heucheln ließ. Überdies 
berfannte man am böpmijcen Hofe bie Abfichten Polens. Veit 
einer beträchtlichen Gelbjumme, wähnte man bort, würde ſich 
König Kafimir für feine preußiſchen Anſprüche abfinden laſſen. 
Es mochte ein auf das nachgiebige Weien Kaſimirs wohl bes 
vechneter Einfall gewefen jein, bag man ihn im Dezember 
1454 nad Breslau zum Schiedsrichter in dem böhmifch = ſäch-⸗ 
fiichen Grenzftreit einlud, denn unter perjönlihen Einwirkungen 
meinte man tem Könige eine veränderte Richtung jeiner Politit 
abgewinnen zu Lönnen. Allein nad dem Verluſt der Schlacht 
bei Xonig war denn doch die Ehre Polens zu jehr verpflichtet, 
als daß ein Aufgeben Preußens in Trage fommen konnte. Das 
ber. entzog ſich Kaſimit dem projeftierten Fürſtentage zu Breslau 
ebenfo, wie er die Bermittelungsverjuhe von andern Seiten 
mit ausweichenden Weigerungen ablehnte. Bald traten auch 
in Prag bie Interventionsgedanfen zurüd, zumal bie politifgen 
Beziehungen im Deutſchen eich, welche fie hervorgerufen hatten, 
wiederum geändert waren. Denn wie der Zürfenfreuzzug, jo 
war auch die Weitung des deutſchen Ordens auf den erfahrenen 
beutjchen Reichstagen jener Epoche entweder nur ein ornamen- 
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tales Schauſtück der Eindruck haſchenden Redekünſtler ober bie 
Hülfe eigennügiger Abſichten und Imede. Die polnücen Ger 
fandten, die anf dieſen Reichs- und Fürftentagen des Anſtands 
wegen erjchienen waren, wetteiferien mit bem Wortprunf ber 
übrigen Jeremiaben über das durch die Türlen bereitzte Elend 
der Epriftenheit *), führten auch wohl mit den Orbensgejandten, 
denen fie in folchen Fällen begegneten, unerquickliche Zankdialoge 
auf?) — inzwiſchen aber blieb die Führung der polriſch preu⸗ 
hiſchen Sache von jevem äußeren Einſpruch unbehelligt. 
Andererſeits aber hütete ſich auch der König von Polen, 
felöft dann fh in auswärtige Angelegenheiten einjumifchen, 
wenn die Gelegenheit dazu einbringliche Aufferberungen zu bieten 
fien. Dies war namentlich nach dem frühen und überrafchen- 
den Tote des Königs Ladielaus von Vähmen und Ungarn der 
Tall (23. November 1457). Es iſt vielfagend und bejeichnend, 
daß ſich der König über biefen Todesfall umd feine mäßeren 
Umftänbe bei dem Rate von Breslau die erſten Infonnationen 
geben läßt). Offenbar erfannte man im polniihen Reiche, 
daß eine Kandidatur in Böhmen oder Ungarn over gar im 
beiden Reichen weit über bie Kräfte des polniſchen Staates, 
die der preußiſche Krieg ſchen fo arg zerrüttet hatte, hinaus“ 
gehen mürte. Darum beſchied man fih, davon abzuftehen. 
Die Gefanttfchaften, welche in Prag ) und in Ofen °) gleiche 
wohl eine Werbung anmelbeten, hatten wol mur eine Nechts- 


1) ©. bie Reden des Jan Batel von Bryezie im Cod. eyist. once. 
XV, 150, no. 187. 188, fowie die Rebe om ben Pap Nitofaus, ebdaf. 
no. 140, and eine andere an Papft Caligt IIT., ebdaf. no. 168. 

2) 39. Aeneas Sylwius, Pruthenica in Seript, rer. Prufs. 
IV, 27. 

3) Sarellen der Breßlaner an ben Mönig vom 13. Dejember 1457, 
in Seript. rer. Siles. VIL, 16. 

4) Dos diefer Grfanttfhaft ſpricht Meneae Sitins, und mac; ifm 
@igenfoer. Däugafz XII, 220 nennt dem Gefanbten Nitofaus 
Chrrgoweti. Dennoch bezweilelt fie Bahmann, Ein Jehr böfm. 
Sefdihte, im Arhio fr öferr. Befdihte LIV-1, 89, nad Efoenlozr, 
&. 24, wal ber Gefandte nit aud) in Stragnic mar. 

d) NoG Diugofz a. a. D. war Kresiam MWojeypt Gefardter. 
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verwaßrung zugunfien der Königin Eliſabeth und ihrer bis 
dahin noch nicht ausgezahlten Ditgift zum Zwed, denn irgend» 
wie ernft gemeint, Hätte fie vom einem gan andern Nachdrud 
begleitet fein müſſen. Im Böpmen mar die Partei, weiche eher 
mals bei mehreren Wahlen den Nauen eines polniſchen Primen 
auf ihre Fahne geſchrieben hatte, gänzlich verſchollen, und nach 
werriger war in Ungarn von einer folhen die Rede. Es war 
ein rein finftlipes und eigenmügiges Unterfangen, als Gietra 
von Brandeis den Verſuch machte, König Kaßmir für einem 
Wettbewerb mit Matihias Coreinus zu engagieren’), Die 
Räte der Krone erkannten ſehr wohl die Bodenloſigleit dieſer 
Beſtrebungen, und wenn fie ſich den Anſchein gaben, ven Lade 
seven des uugariſchen Kondottieren Gehör zu leihen, geſchach 
es, wie ſchon früger dargelegt wurde, ledigiich im der Äbſicht, 
dem Kredit des Sölunerfüßrers für bie preußiſchen Händel nutz 
bar zw machen. Und diefe Poltrif fatte doch auch im der Tpas 
den Erfolg, daß die erſte größere Pauſe in dem nordiſchen 
Kriegsgetümmel durch Giskras Vermittelung eingetreten wer. 
Die große und nach Rage der Dinge notwendige Zurkde 
heltung Kafimirs, ver alſo dem Emportommen Georg Podier 
brads in Bohmen und des Matthias Eorvimus in Ungarn 
teine fubftantiellen Schwierigfeiten in den Weg Legte, fomste 
aber nit verhindern, daß diejenigen, welche das Auftreten der 
„Uffgerudten“ mißbiltigten, ihre Augen auf Polen richteten. 
Zu dem Widerftand, den Die Breslauer dem neuen Könige, 
dem verhaßten Jitzit, leifteten, trug nicht wenig die Buverficht 
derſelben bei, daß fie am Rajtmix eimen Fräftigen Wückhalt ſinden 
würden. Ging doch ger zur großen Beftirrzung der bohmiſchen 
Nationalpartei das Gerücht, daß Vreslau ſich ver polnifgen 
Krone unterwerfen wolle?). Daran dachte man nun freilich 


1) Bol. befonbers das Sqhreiben dei Badmanı, Ein Jahr böhm 
Geſchichte a. a. O., ©. 122. 198. 

» Ejgenlodr, ed. Markgraf, &87.49. Diugefz III, 246 
nimmt das Gerücht für Thatfae- Muh in der Umgebung George 
glaubte man bie Gefandtfchaft der Breslauer fo auslegen zu mäflen. 
©. Fontes rer. Austr. XLII, 285. 
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in Breslau nicht. Wohl aber fuchte man fich der Sympathieen des 
Konigs und der freien Zufuhr von Lebensmitteln, fowie der Er- 
laubnis zu Werkungen in Polen zu verſichern 2). Aber auch in 
dieſen Punkten, welche auf dem Stptember-Reichstag 1459 in 
‚offener Berfammlung behandelt wurden, bewahrte Polen um fo 
mehr eine vorfichtige Reſerve, ala mittlerweile auch Georg Podles 
brad bereits durch eine Gefanbtichait ſich dem Könige genähert 
Hatte. Noch im Januar deeſelben Jahres hatte zwar ber Reichstag 
aller Korrefponbenz mit den beiden Emporlimmlingen wider⸗ 
taten ®), aber mittlerweile Hatte doch namentlich König Georg 
eine Stellung in der Welt und befonbers im Reich ſich erobert, 
ter gegenüber ein legitimiftiich » doftrinäer Trog mehr als 
untlug erſchienen wäre. Die preußiſchen Bündner, welde ein 
Intereffe daran hatten, daß ſich die polnifde Kraft nicht zer⸗ 
fplittere, vieten dem Könige, den Boöhmen „in einem guten 
Wahne zu behalten und ihm weder ab» noch zugujagen“ ®). 
Das that der König micht bloß inbezug auf Böhmen, fondern 
nach allen Seiten hin. 

Am ſchwierigſten wurte diefe Huge Methode gegenüber dem 
neu erwählten Papfte Pius IL, dem der Ruf eines Deutichen- 
freunbes und Börberers bes beutichen Orbens vorausging. Um 
fo mehr war man entſchloſſen, ber vorausſichtlichen Einmiſchung 
und Vermittelung desſelben durch cin wohlberechnetes Chftem 
von nichtsſagendem freundlichem Diplomaliſteren vorzubeugen. 
Unverzüglish, nachden bie Nachricht von feiner Wahl eingetroffen, 
feßgten der König und feine einflußveiche Mutter ſich mit ihm 
in Korrefpontenz 4), Der bald darauf zufammentvetenbe Reiche» 


1) Sireiben der Breslauer an den Aönlg vom 3. Auguft 1459, bei 
&fgentosr, &. 49, und an bie Grofpolen, nebft deren Antwort vom 
16, Oftober, ebbaf, S. 62. 63. gl. auch Fontes zer. Austr. XLIL, 
227. 

2) Banbtlie, Jas pol, p. 307. 

3) Cod, epist, saco. XV, 192. Rad Dfugolz XIU, 238 beant- 
wortet Kafimie bie bohmiſche Gefanbtfcjeft „genorali potius quam sin- 
gulari scomai 

4) Cod. epist., p. 182, na. 188. 
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tag beſchloß durch den Biſchof Jan Grusztzhüsli von Wlocka⸗ 
wet fofort bie Obedienz erflären zu laſſen *), und ala Pius den 
großen europäiihen Kongref nach Mantua ausgeſchrieben hatte, 
war ber polniſche Gejandte, der Propft Jalob von Gienno, 
der Neffe des Kardinals Zbigniew Dleönidi, einer ver erſten, 
die dem Papfte tie Genugthuung des Erſcheinens bereiteten. 
Allerdings mußte der Überkhwang ber Worte den Mangel an 
pofitiven Anerbletungen eriegen. Cinen „Gott auf Erben“ 
nannte ver Redner den Papft Pius, aber als er auf ben bem 
irdiſchen Gotte befonbers am Herzen liegenden Türtenfelozug zu 
fprechen lam, wußte er zu erzäßfen, baf ber König von Polen 
buch feinen Kampf mit den Tataren gleichſam in einen une 
unterbrogenen Heidenkampf verwidılt wäre. „Eben jept“, 
tief ber Redner aus, „als ich bie Heimat verließ, Haben ſich 
bie Königlichen Voller gegen bie über ben Dniepr gelommenen 
Zataren in die Waffen geworfen. Ohne Waffenftilftand 
kämpfen fie mit den Ungläubigen und ſchühen fo Deuiſchiand, 
ja alle latholiſchen Völker“ — umb dennoch Habe ber eben 
verftorbene Bapft biefem Könige, ber nur darauf brenne, feine 
Waffen gegen bie Barbaren nach dem Befehl des Vapftes zu 
tefren, bei ber Revinbilaiion feiner „natürlichen Erblande 
Hinderniffe im ben Weg gelegt‘). Damit war Yalob von 
Sienno aus der Komdbie in bie Meslität gefallen. Aber Pins 
brauchte die Komödie, und in ben Anfängen des Mantuaner 
Rongrefies Hielt er fir dafür noch nicht. Daher gelang es dem 
polnifchen Unterhendler in ber That bie „Hinberniffe“ abzu- 
{&wägen, und gern erteilte der Papft mehrere Erleithterungen 
inbezug auf ben ven Galigt III. gegen bie Bündifchen in Preußen 
verhängten Bann). Aber auf bie weiteren Projelte, bie ber 


1) Banbifie, Jas pol, p.307, alfo nicht durch Jakob ton Sienno, 
wie Diugofa XII, 252 bat. 

2) Die Rede im Cod. epist. snec. IV, 195, no. 173. Die biß- 
jerigen Darflellungen, tie ſih auf Aeneas Sylrius Commentarüi 
fügen, find ungenan. 

3) Preuß. Sammlung III, 174 mit dem falfgen Datum 1450. — 
&$einer, Mon. Pol II, 134, no. 172. x 
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Bevollmaͤchtigte in Übereinftimmung mit mehreren Karbinälen 
auf Anregung ber Iohanniterritter verlegte, den deutſchen Orten 
mit dem ber Johanniter zu vereinigen, jenen aljo aus Preußen, 
wo er feiner Beſtimmung nicht mehr nachlonnen könne, aufs 
zuheben und beide Orben, zu einem Ganzen verbunden, in bie 
Gegend von Konftantinopel hin oder auf eine ber Infeln, etwa 
nad Tenedos, zu verlegen, ging Pius II. nicht näher ein. 
Inwieweit ſoiche Ideen überhaupt in ber vom Könige dem 
Bevollmachtigten erteilten Initeuttion begründet waren, muß 
bafingeftellt bleiben. Die Gegenreve des Drbensprofurators, 
von welcher die Polen im Gefühl eine unverwiſchlichen Miße 
trauens gegen Pius behaupteten, daß fie vom Papfte ſelbſt 
entworfen fei, nimmt auf dieſe Pläne gar feinen Bezug. Ein 
wichtiges Ergebnis aber haiten dieſe Mebegefechte. Der Bapft 
trug dem Erzbilhof Hieronymus Lando von Kreta, welder 
als Legat für Böhmen und Polen die Ordnung ber daſelbſt 
ſchwebenden Zwiſte durchführen follte, ausdtüclich am 14. Nor 
vember bie Bermittelung zwiſchen Bolem und dem beutichen 
Diven auf %), ohne aber bie bereit8 darch ben Erzherzog Albrecht 
von Öfterreih eingeleiteten Verhandlungen ®) dadurch Freuen 
und behindern zu wollen. Im einem Schreiben des Papftes 
an ben König, worin er ihn väterlich zum Frieden mahnt, 
ſtellt er ihm ausdrücklich die Wahl des Vermittlers frei ®). 
Als der Papft noch von der Möglichleit einer Mediatlon 
durch ben Erzherzog Albrecht fprach, war dieſe bereits jo gut 
wie aufgegeben. Schon auf dem Geptember» Reichätag 1459 
hatte ber König ben preußiſchen Ständen verfigert, daß er nur 
eine „DBeteidigung mit beider Parte Willen“, aber kein Schiede- 
Tichteramt des Erzherzogs acteptieren werbe 4), und ale ben“ 
nod im Januar 1460 eine ſolenne Geſandiſchaft des Öfter- 


1) Cod. epist., p. 192, ne. 172. gl. jcboch Theiner, Mon. Pol. 
II, 121, no. 167. 

2) ©. oben, S 197. 

8) Raymalbi, Ann. ecel. a. a. 1459, 23. Deyamber. Theiner, 
Mon. Pol. IT, 120, no. 165. 

4) Cod. epist., p. 191. 
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reichers in Krakau eingetroffen war, hielt es tie polniſche Regie 
zung, überzeugt davon, baf ber Hocmeifter auf ein Shiebtamt 
beſtehen würde, für angemeffen, bie Berpanblungen mit dem Erz. 
Herzoge oftenfibel fortzufpinnen. Gaben fie doch, wie fchen gejagt, 
den bequemen Vorwand, alle übrigen fi) anbietenden Were 
mittler, ben Erzbiſchof von Riga, ben Biſchof von Kurland 
und Öfel ?), den Herzog Ludwig den Reihen von Baiern, wie 
den päpftlichen Legaten, und alsdann ſogar noch ben Herzog 
Koncad den Schwarzen von Ols ⸗Koſel durch ben Hinweis auf 
biefelben abzufehnen. ber entichieben hatte bie Gefanbticheft 
des Erzherzogs noch einen ganz andern Zweck. Geit dem 
definitiven Fall von Marienburg Hatte ganz fihtlih die anti» 
taiferliche Partei in Deutſchland ihr Augenmen darauf gerichtet, 
Bolen in die Bahnen ihrer oppofitionellen Politit zu ziehen. 
Die Gefinnung Kaſimirs gegen Friedrich konnte nad der wenn 
auch ſachuch unfruchtbaren Teilnahme des Kaijers für den Orden 
als verbittert genug vorausgejegt werben. Überbies durfte 
eine nicht minder mißtrauiſche Dißpofition bes Polenldnigs geger 
bie Brandenburger, bie Kaifertreuen, füglich angenommen werr 
ben, und bie polnijchen Sendboten auf dem Mantuaner Ron- 
gerb und anberwärts Haben daraus wohl miemals ein Hefl 
gemacht, baf Friedrich in Krakau feine Gönner umd Freunde 
Habe. Schen bie Thatſache ber vertranensvolleren Beziehungen 
Kaſimirs zum Erzherzoge Albrecht, dem Neider und Reben- 
bubler des Kailers, der fi am befien Stelle hinträumte, zeigt, 
daß ber Rönig von Polen die antitaiferlihe Partei in Deutich- 
Hand ermutigt hatte, ihn als einen der iprigen amjufehen, ber 
nomentlid die Brandenburger gegebenenfals zu beichäftigen 
bejonders geeignet war. Bon folder Erwägung geleitet, Tief 
der Herzog Ludwig ber Reihe von Baiern, das Haupt ber 
Oppofitionspartei, durch feinen Gefandten Barthold Einbach 
vem Könige feine guten Dienfte behufs einer Bermittelung mit 


1) Dirfer Hat fon 1456 fih in Mittel zu gen verfuät. Rad 
Schreiben im Küuigtberger Arie. Im Jahr 1459 kam er mit Gode- 
Harb von Piettenberg zu bemielben Sie zu Hans non Barfın mad 
Mariendurg. Ebd. 
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dem Orden — was gewiß nicht fehr ernſtlich gemeint war —, 
zugleid aber ein Bündnis auf bie Qebensdauer der beiden 
Fürſten, was bie Hauptſache war, anbieten. In Polen begriff 
man den Zuſammenhang ſehr gut: Das erftere wurde höflich 
wit dem Hinweis fhwebender Unterpanblungen abgelehnt, da6 
Bindnis aber in aller Form im Früpjapr 1460 abgeihloffen, 
umd bie Herzöge von Mafowien, Herzog Erich von Pommern 
und der Biſchof von Camin als Klienten der polniſchen Krone 
in dadſelbe einbegtiffen *). 

Nach dem Wortlaute dieſes Vertrages follten von ber feind⸗ 
feligen Richtung deeſelben ausgeſchloſſen fein: ter Papft, ber 
Kaiſer, der Erzherzog Albrecht und ber König Georg von 
Bohmen. Bei ber ausgefprochenen Stellung Ludwigs von 
Baiern im Reich wird niemand auf die in ſolchen Urkunden 
herfömmlice lohale Ridficht auf das Reichsoberhaupt ein gläus 
diges Gewicht Iegen. Weder Kaſimit nod Ludwig hegten für 
den Kaiſer eine wohlwollende Gefinmung. Aber Überrafchenb 
erſcheint Hier bie entfchieben ernft genommene Intereſſengemein 
ſchaft mit Georg Pobiebrad. ange genug hatte die polnifche 
Regierung bern Böpmenkönige mit zurückhaltendem Mißtrauen 
gegenüber geftanten. Impwiihen Hatte aber der Emporkömm- 
Hing burd) feine geſchickte und nachdrücliche Diplomatie eine 
Siellung in ber Welt gewonnen, bie ihm nicht bioß allgemeine 
Anerfennung eingetragen, ſondern ſelbſt ſehr hochfliegende Pläne 
desſelben zu berechtigen ſchien. War doch allen Hindernifjen 
zum Trotz, die in feiner Nationalität, im feiner Stellung zur 
Kirche, in feiner unfürftliden Geburt Tagen, dem Podiebrad 
felöft bie Würde des römiicen Königs, ja felbft des Shzantini« 
ſchen Kaiſers nicht zu groß für feinen Ehrgeiz. Es war für 
Bolen doch allmählich bedenklich geworden, mit biefem Nach 
barn, ber fo mannigfage, auch Polen fehr nahe angehende 
Antereffen beeinflaffen konnte, nur auf ihmollendem Fuße zu fteen 
und feine unauggefegten Freundſchefisbewerbungen hochfahren 
abzulehnen. Jetenfall® war nicht zu erwarten, baß Kaſimir 


1) Dogiet, Ord. dipl. 1, 989 
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auf folge Weiſe feine Forderung von 100000 Goldgulden, 
die Mitgife feiner Gemaplin Elifabetp, zu welder der Erbe 
des Königs Ladislaw verpflichtet war, jemals erlangen würde. 
Anbererfeits hatte Polen der Krone Böhmen das Herzogtum 
Aufhwig und das Fürftentum Siewierz durch Fauf, ſowie 
einige feſte Gremzpläge durch Eroberung entfremdet. Die Be- 
ftätigung biefer Ermerbungen durch die boöhmiſche Krone ſtand 
noch aus. Die Klugheit gebot daher, dem Könige von Böhmer 
einen Schritt entgegenzulommen. Man veranftaltete Deshalb 
am 6. Januar 1460 eine Zufammentunft polmiicher und böß- 
miſcher Unterhändler zu Beuthen in Oberichlefien. Der Herzog 
Przemyslaw von Teſchen machte ben Vermittler *). Uber das 
Einverftänbnis fcheiterte am ber Verſchiedenheit der Auffaffung 
von dem ganzen Zwed der Verhandlungen. Die Böhmen meinten 
nur die zwiſchen den beiden Ländern und Königen ſchwebenden 
Differenzen zur Sprade bringen, aber ſelbſtverſtaͤndlich bie 
Rechtöbeftändigfeit des Königtums George nicht dißkutieren laſſen 
zu bürfen. Die Polen Hingegen glaubten fic gerade dadurch 
einen Vorfprung in allen ihren Anſprüchen zu wahren, daß fie 
‚eben nur die Anrechte Kaſimirs und feiner Gemahlin Eliſabeth auf 
die bohmiſche Krone in ten Vordergrund ftellten. Dahin durfte 
ihnen die böhmiſchen Diplomaten nit nacfolgen, und nur dem 
Einfluffe des Teſcheners war es zugufcreiben, daß im Prinzip 
eine perfönliche Begegnung ber beiden Herrfcer feftgeftellt und 
ine nocmalige Vorlonferen; der Bevollmächtigten in Beuthen 
für den St. Iohannistag in Ausfiht genommen wurde. 

Diefe Iegtere Zufammentunft fand jedoch in bem feſtgeſetzten 
Zeitpunkt nicht mur nicht ftatt, ſondern nad ber Spannung, 
die fi plötlich zwiſchen Polen und Böhmen entwidelte, er⸗ 
dien es zweifelhaft, ob die Beuthener Berabrebungen über- 
Haupt noch Ausſicht hätten, verfolgt zu werden. Im Frühjahr 
und Sommer 1450 war namlich im dfilicen Bägmen vor- 
ziglid, in Städten, Dörfern und Sieden eine auffällige Menge 
zon Feuersbrünften vorgelommen, welche bie fhredensvoll erregte 


1) ©. das interejente Schreiben im Cod. epist. saec. XV, no. 180. 
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Phanteſie ber bömifgen Bevölkerung den Ausländern, Deut 
fen und Polen, als Brandftiftern zuſchrieb ). Bon König 
Rafimic und feiner Gemahlin, Hieh es, fein Leute gebungen 
worden, bie Plage über das Sand ju bringen. Die Aufregung 
nahm bermafen überhand, bag ſich Mönig Georg gendtigt faß, 
eine umfaffende Austreibung ber im Lande angefiebelten ober 
in Dienftverfältniffen fteßenden Polen anzuordnen. In Polen 
veranlaßte dieſer Vorgang ein fehmerzlices Erftaunen. Mit 
blofer Geringichägung des unbegrünbeten Verdachts, wie man 
ihm geraten hatte, glaubte Kaſimir doch nicht genug gethan zu 
haben. Er jandte vielmehr zwei Ritter nach Prag, welche 
nicht bloß dem böhmiſchen Hofe entſchiedene Erklärungen geben, 
fonbern jedermann zum Erweis ber verleumderifcen Befchul- 
digung herausfordern follten. König Georg Podiebrad mochte 
wohl jelbit dem finnlojen Vorwurf feinen Glauben geſchenkt 
haben, wie er ben polnifgen Senteboten verfiherte, aber ger 
legen war ihm der Vorfall doc, um bie ind Stoden geratenen 
Verhandlungen wieder anzufnüpfen. Zu ber projektierten 
Johanniskonferenz war es unter folgen Umſtänden nicht ger 
lommen, denn wie hätten Vertreter Georgs zu einer Tagejagung 
fi begeben follen, wo ‚ein Thronreht einer Debatte unter, 
worfen werden konnte? Andererſeits hatten aber in Polen 
wiederum das Unterbleiten dieſer Zufammentunft und der 
Zwiſchenfall wegen ber Branbfehäden den Argwohn Tege werben 
laffen, daß Georg Mit feindjeligen Abſichten umginge. Daß 
man einen Krieg gegen Vöhmen, wenn auch nicht gerade für 
den Augenblit, ins Auge faßte, erhellt aus einem Vertrage 
König kaſimirs mit dem Derzoge Konrad dem Weißen von 
Öle:Kant, in welchem ber lettere ausbrädlich Heerfolge gegen 
Bohmen verfpriht, fofeen ihm nur ber Beginn der Feindfelig- 
feiten einen Monat zuvor bekannt gemacht wird). Gobald 
aber ver Böhmenfönig die Überzeugung gewonnen hatte, daß 
die Polen feine Herrſchaſt nicht mehr duch Erbprätenfionen 


1) Stati Letopisows, ed. Paladi, ©. 172. 
2) Invent, dipl, p 59. Dogiel, Cod. dipl. I, 545. 
2° 


Google 


180 Glftes Bund. Sechſtes Napitel. (1460—61.) 


anlaſtbar anfähen, nahm er bie Vefirebungen, den König 
Kafımic in die Nepe feiner weitläufigen Pläne yu ziehen, wieder 
auf). Eine neue Zufammenkunft von Bevollmächtigten beider 
Kronen fand in Beuthen im November 1460 ftatt, und biejes 
Mal mit Erfolg. Es kam ein vollftändiger Bundes- und Sreund- 
ſchaftsvertrag zuftande 2), der bie Integrität ber beiven Staaten 
und bie Sicherheit des gegenfeitigen Verkehrs gewährleiftete, 
und für diejenigen Differenzpuntte, welche noch nicht ausgeglichen 
wurben, einen Monardyenfongreß auf Neujahr 1461 oter bis 
ipäteftens ben 1. Mai 1452 in Ausficht nahm. Wichtige 
Fragen, wie beiipielöhalber die wegen ber Mitzift der Königin 
Elifabeth und wegen der durch Polen erworbenen Städte und 
Landſchaften blieben demſelben vorbehalten. Dagegen beſtanden 
bie Bolen ſchon jett auf einen entſchiedenen Verzicht auf jedes 
Einfpruchsreht in die Drbnung der maſowiſchen Herzogtümer, 
den Georg auch in aller Form bald darauf zu Ofmüg am Tage 
vor Weihnachten geleiftet hat ®). 

So wertvoll es auch für König Georg fein mochte, buch 
die Einigung mit Polen und Ungarn jeine Machtftellung ins 
Licht gefegt, den Schlefiern die Hoffnung einer Stüge gegen 
ihn entzogen und überhaupt fich nunmehr für feine fühne Wer 
bung um das römſſche Königtum im Rüden gefichert zu haben, 
fo war dod in allen greifbaren Punkten Rönig Rafimir ber 
empfangende Teil. Um ven Preis feiner nirgends anerkannten 
und nirgends unterftügten bohmiſchen Erbanſprüche gewann er 


1) Wieder war Hazog Praempeku von Teſchen der Bermitiler. Der 
Mönig Kafimtr gab aber auf feine Werbung erft Beiheib, nachdem er auf 
bem Heinpofnithen Ct. Bartfolomäus-Lanbtag ih mit den Ständen 
beraten Hatte. Ccd. «pist., no. 180. 

2) Balady, Urtundt, Beitrige, Pr. 231. Gin deutſcher Tert bei 
icbel, Cod. dipl. Drandeb, Guppiemeutband, ©. 8, tatiert som 
3. November, vgl. Martgrafin Sybels Hif. Zeitſchr XXI, 273 Anm. 
Bei Dogiel, Cod. dipl. I, 10, no. 12. 18, mit dem Datum 29. No- 
vermber, Dagegen der Yuszug im Inrent, dipl., p. 34 mit dem Datum 
24. Juli, vas ganz (alfh iR und auf Bermeßfelung von &t. Andreä 
mit St. Iatobi beruft. 

3) Cod. epist. aaa. XV, no 184. 
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tie Beflätigung der durch ben Ankauf der Fürftentümer Siewierz 
und Aufwig einfeitig ausgeführten Arronblerungen der pol 
nifchen Grenze durch bie böpmifche Krone, erlangte unbedingt 
freie Hand für die bald bevorſtehende Ordnung der maſowiſchen 
Berhältniffe und erwarb in Georg einen ſtillen Bundesgenoſſen 
für jeinen Rampf mit vem Orden. Das Iegtere war ſowohl 
momentan als fernerhin von weitläufiger Bedeutung. Eben 
damals war ja in Polen bie Veränderung ber Kriegsmethode 
bejchloffen worden. Nicht mehr durch aufreibende „allgemeine 
Aufgebot“, fondern durch Söloner follte ver Krieg fortgefüßrt 
werden. Unb Vöhmen war das klaſfiſche Land, wo die Sbidner 
zu haben waren. Wenn Georg in Böhmen die Werbunger 
für den deutſchen Orden, wern auch nicht verbot, ſondern nur 
hinderte, und andererſeits bie ter Polen förderte, jo war auch 
biefer Gewinn ſchon eines Opfers wert. Aber die Rüdficht 
auf ben preußiſchen Krieg gab dem neuen polnifch- böhmiſchen 
Bündnis noch andere Perfpeftiven. Es ijt unbelannt, ob ſchon 
bei den Beuthener Verhandlungen bie preufiihe Sache zur 
Sprache gebraiht worden fei; aber das ift gewiß, bejeugt, ak 
die friegfüßrenden Parteien ſchon jeit dem Anfang des Krieges 
ihr Augenmerk auf vie Haltung Georgs gerichtet hatten. Als 
einft von einem Schiedsrichter die Rede gewejen war, ſtimmten 
bie Bolen dem Gedanken zu unter ber Vorausſetzung, daß ber- 
felbe ein Slawe fei, womit eben niemand anders als der bar 
malige Subernator Böhmens, Georg Podiebrad, gemeint war. 
Und andererfeits wiederum ſchrieb Bolko von Eulenburg ſchon 
in ben erften Tagen bes Jahres 1456 an den Hocmeifter, 
er möchte ſich doch nur der „ZTeiding“ durch Georg mittels 
einer Geſandtſchaft verfigern, denn, fegte er in einem „Weir 
zettel“ hinzu: wenn „Jorſigk teibingt“, dann würde ber Köniz 
von Polen fi mit einer bloßen Celdſumme abfinden laſſen ?). 
Indes war feine Augficht vorfanben, daß Georg ſich eher in 
bie ihm am ſich feen liegenden Händel mifchen werde, als bis 


1) Sqrelben vom Fieilag nah Dre-Knig 1406, im Abuigsberger 
arthis. 
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fie ein Werkzeug zur Förderung jeiner eigenen Vorteile werben 
Dinnten. Und diefer Zeitpunkt war jegt gefommen. In dem 
überhebenden und verwickelten Gedanken, den der Wanderbiplomat 
Martin Mayr in die empfänglice Phantafie des Emportöimm- 
Üings geworfen, bie römiſche Königswürde zu erjagen und alg 
„Reftaurator des heiligen roͤmiſchen Reichs ſich ein geſegnetes 
Andenken für ewige Zeiten zu fihern“ *), und zwar mit Zu 
ſtimmung des Kaiſers und des Papſtes — erihien «8 als ein 
jeuchtender und faeinterender Punkt, bie Verbienfte der Zufunft 
mit bem Friedenswert zwiſchen Polen und dem Orden zu bes 
ginnen. Was Georg alle die Jahre her kühl ausmeichend ab⸗ 
gelehrt Hatte, das ergriff er jet im Zufammenhang mit feinem 
«hrgeizigen Vetreiben mit ſcheinbar erregtem Anteil. Beide 
Parteien ſchienen ja nur auf feinen Wink zu warten; beider 
Geſandiſchaften hatten ja darum gebeten, und Georg ſchien 
villfaßren zu wollen. Gegen Ende des Jahres 1461 brüdte 
er dem Papfte Pius IL. feine Zuverfiht auf das Gelingen feines 
Bermittelungöwerfes aus ?). i 

Inpwilhen war freilih die Situation des Böhmenkönigs 
bald eine andere geworben. Ein Zeil feiner diplomatiſchen 
Erfolge in Deutjhland war zerronnen, die ftolze Hoffnung auf 
das romiſche Rönigtum war verflogen, die Kurie in Rom wolfte 
fich feinem Eprgeize nicht für eine unklare Unterwerfung bienft- 
bar erweifen, ba8 Lavieren zwiſchen ben Parteien in Deutfche 
land erwies ſich als eine Unmöglichkeit. Martin Mars Pläne 
muften eingeftellt werden. Daher fanden bie Eingsbungen 
eines noch ſchwindelhafteren Wanberbiplomaten, Anton Marinis, 
bei dem auf eine ungemößnliche Gräfe erpichten Podiebrad 
Eingang. Nicht mehr um das römiſche Königtum, fondern umt 
die bhzentiniſche Raiferfrone handelte es fic) jegt. Grohartiges, 
Unerhörtes, gar; Europa Umfpannendes war in biefer biyanı- 
fintihen Phantafie in Ausficht genommen, eine neue Ordnung 


1) Worte Martin Mayrs, Palady, Geſchichte Söhmene IV.2, 136, 
Anmerkung. 
2) Breifauer Rorrefponben, ed. Markgraf, ©. 67, Ir. 66. 
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der Staaten und neue Verteilung der Gewalten, bei welcher 
Bapft und Kaiſer nur jo viel von ihrer Mutorität behalten 
ſollten, als fi in die geplante Weltorbnung einfügen läßt. 
Ein Bundesrat der eutopäijcgen Fürften ſoll einen immer» 
wahrenden Frieden ftabifieren, ein europäifges Parlament over. 
Konfiftorium fol als , Quelle ber Gerehtigfeii“ eingefegt werben, 
und die dereinte Kriegsmacht ber verbündeten Völker ſoll den 
Türken entreißen, was fie eroßert Baben, und bie Chriſtenheit 
dor neuen Unfällen ſchützen ). Es wird immer als ein 
Symptom des von Neformgedanken überfülften Geiſtes im 
15. Jahrhundert gelten, daß Pläne folder Verwegenheit ent« 
ftehen und fich hinauewagen konnten, aber es muß noch mehr 
als pſychologiſches Rätfel erſcheinen, daß ſolch einbildungsreicher 
Utopiemus in der Seele eines fo Fraftvoffen Realpolitifers wie 
Georg von Böhmen war, Wurzel fchlagen und eine Zeit 
lang jeine Unternefmungen beherrſchen konnte. Trat mar 
biejem gigantiſchen Luftichloß näger, jo mar ber Kern besielben 
ein mit weitläufigen Unterftügungen unternommener Türken 
feldzug, bei welchem für Georg bie ſlawiſche Raifertrone Heraus 
fpringen ſollte, und die erfie Unterlage besfelben, eine innige 
Verbindung bes Königs von Bohmen mit Ungarn und Polen. 
Bon ber durch ſolche Vereinigung gewonnenen Machtſiellung 
aus follten alle weiteren Schritte in bem wahnentiprungenen 
Unternehmen ihren Ausgeng Haben. Um jo gewichtvoller wur ⸗ 
den nun bie böhmiſch /polriſchen Beſiehungen. In ver Werbung 
um bie römiiche Königswürbe bildete die Freundſchaft mit Polen 
nur ein felundäres Dioment, im dem neuen ausgeweitelen Plane 
bildete fie einen der Haupt» und Grunbpfeiler. Danach hatte 
fih aber auch die Tenderz der in Beuthen verabredeten Mo- 
narchenzujammenfunft weientlich wrändert. Als fie im Nor 
vember.1460 beſchloſſen ward, dachte man am bie Ausgfeihung 
nachbarlicher Differenzen, Forderung des Berkehrs, Feſtſetzung 
friedlicher Lebensbedingungen, mit einem Wort an die Reali⸗ 


1) es Nihen in dem autgezeichteten Aufſaz Martgrafs in 
Syreis Hif. Zeitfär. XXI, 45-304. 
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täten ber Tagespolitit, und da fie unter dieſem Gefichtspunft 
mit zu einer brennenden Notwenbigfeit geworben, konme fie 
eine geraume Zeit aufgeichoben Kleiben, zumal Kaſimir damals 
durch den Kriegszug nach Vomerellen, durch den Tod feiner 
auf die Geſchäſte höchſt einflußreichen Mutter?) und duch Uns 
außen in der Stadt und in ber Didceſe Krakau abgezogen 
wurbe. est aber, wo die Zufammentunft in ber Borftellung 
Georgs die Bufunftspofitit betraf, wo es ihm brängte, das 
Fundament feines eingebilveten Baues zu legen, jetzt betrieb 
er biefelbe mit Kaftigem Cifer. Nur ein Element war auch 
bei biefem veränderten Charakter des projektierten Kongreſſes 
in berfelben Bedeutung geblieben, die Bermittelung zwiſchen 
Bolen und dem beutiden Orden. Hatte dieſes beabfühtigte 
Friedenswerk früher dem Papfte und dem Kaiſer als ein Ver⸗ 
dienſt Georgs und als eine Probe feiner Fähigfeiten in die 
Augen ſiechen follen, fo follte jet die gejamte Chriſtenheit daran 
erlennen, daß fie dem Böhmenfönig vertrauen könne, wenn er 
fie auf waghalfigen und unerförten Wegen zur Solge ein- 
ladet. 

Den ganzen Umfang dieſer weitausfehenben Entwürfe ſcheinen 
die Polen damals noch niht gelannt zu haben, und mußten 
fie etwas davon, dann fpielten fie meifterlich das Programm ab, das 
ihnen die preußiſchen Städte und Ritter vorgeichlagen hatten, 
„den Böhmenlönig in einem guten Wahne zu behalten“. Als 
die boͤhmiſchen Gejandten mit einer Werbung wegen des Kon⸗ 
grefieß und wegen ber Vermittelung im Anfang Dezember 1461 
auf dem kleinpolniſchen Landtage zu Korcapn erichienen, lonute 
ihnen noch feine entſcheidende Antwort erteilt werden, weil man 
fi über den Cporalter der Intervention noch nicht ar war, 
ob Georg „die Streitftage aufs Recht, oder bloß auf Freund» 


1) Sie fierb am 21. September 1461. Über fie ſchreb man bem 
Hofmeifer: ¶ Ich verneme das des Koniges mutter Reti® mete in der 
zat geset vur alle bie brieffe bie deme Komige werden gefehreben, bie 
muf man ie leſen vnd and fe ſich mirgend gebit vom dem Ronige.“ 
Königtb. Hehio. 
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ſchaft bringen· wolle '). Im dem Maße aber, als die Polen 
ben Hintergrund des bößmifhen Bermittelungserbietens erkannten, 
waren ſie bereit, «8 voll und ganz zu acceptieren. Am 5. Februar 
1462 fianden Stanislaw Oftrorog und Zadlo von Tarnow 
zu Prag vor dem Böhmentönige und fchloffen mit ihm einen 
„Abſchied“, nach weldem Georg nicht als Vergzleicher, ſondern 
als Schiedsrichter anerkannt wurde. In Glogau follten am 
1. Mai beide Teile von dem Könige gehört werben, der dann 
nach einer beftimmt verabrebeten Norm zu verfahren habe ). 
Im demſelben Mehe aber wurde ber Hochmeifter, der im Herbft 
und Winter 1461 bie Intervention des Böhmen noc fo drin 
gend gewünfcht Hatte, mißtrauiſch und zurüdgaltend, und fo 
geſchah «8, daf, als die Glogauer Zuſammenkunft darn endlich 
in ‚der That im Mai ſtattfaud, die Bevollmächtigten des Ordens 
fich nicht ſehen liehen. Die böhmiſche Vermitlelung war von 
den Polen durch bie entfchloffene Annapme derfelsen gründlich 
vereitelt. Uber fie mar ja auch nicht ber wahre Zweck des 
Kongrefies. Um fo lebendiger trat diefer felbit hervor. 

Es war eine ſehr großartige Verſammlung, die in den 
Maitagen zu Glogau ftattfand. König Georg fam mit feinen 
beiben Sößnen, begleitet von ben Biſchofen von Olmüg und 
Breslau und einer glänzenden Suite von ſchleſiſchen derzögen, 
mährifcen und böhmijchen Grafen und Herren, an 2000 ber 
tittene Leute. Am 14. Mai zog er in Glogau ein. Aber 
alle feine Pracht und Hertlichteit überbot Kaſimir, als er am 
18. Mai mit einem auf 5000 Reiter geichägten Gefolge feinen 
Einzug Sielt. Georg war ihm eine Meile Wege vor ter Stadt 
ſchon entgegengefommen und madte, da Glogau z1 jeinem 
Gebiete gehörte, ten Wirt. Die Verhandlumgen fonnten einen 
raſchen Fortgang geminnen, ba der Hochmeiſter feine Bevoli» 


1) Anh) ein geofpolnifeper Landtag wurde adgehelten, um ie Grund» 
züge eines Vertrages mit Georg fefzuftzlen. Siefe das Gofreiben des 
Königs aa ben Erzbiſchef von Guefen bei Dogiel, Cod. dipl. Pol. 
T, 18, no. 14. 

2) Fol. E. de8 Aönigeberger Arhioe. Die Geliteöriefe falten beim 
Herzog deinrich von Glogan deponiert merden. 
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möchtigte gefandt und einen Aufſchub ber Berfanblirmgen bis 
qum Hodfommer begehrt Hatte, was ja einer Ablefnung gleichfam. 
Dawit war bie preufifhe Sache, die alein ben Polen Bes 
denklichteiten zu ermeden vermochte, von bem Programm bes 
Kongreffrs abgefegt. Um fo mehr berrieben num aber Die 
Böhmen den Bund gegen die Türken. Zwölf Tage verhandelten 
die beiberfeitigen Räte. Auch jegt ift wohl ſchwerlich ben Polen 
der Sinn des Planes und das Projelt Marinis enthüllt wor« 
den. In der Erwägung, daß Türkenfeldzüge in jenen Zeiten 
doch nur Wechſel auf unendlich Lange Sicht waren, verfianden 
fih die Polen dazu, zu genehmigen, daf, wenn die Tärken bie 
Befigungen eines ber beiden Könige befriegen oder bedrohen 
foliten, der andere gefaften fei auf oorergegangene Aufforbes 
zung perfönlic) mit feiner Macht zufilfe zu fommen. Selbft 
um jglimmften Falle war bie Wahrſcheinlichkeit, von ben Türken 
angegriffen zu werben, für Polen größer als für Böhmen, fo 
daß eintretenden Falls der Vorteil des Defenſivbündniſſes doch 
nur den Polen zufallen würde. Dahingegen einigte man ſich 
weiterhin, dah bei König Georgs Lebzeiten aller Streit über 
bie im polnikhen Befig befindlichen böhmiſchen Gebiete von 
Aufpwig, Zator u. a, wie über das Helratsgut der Königin 
Clifabeth völlig ruhen und begraben jein follte; bie vorigen 
Verträge wegen Erhaltung des Friedens zwilhen beiden Könige 
reichen, wegen Sicherung der Hanbelsftragen und guter Münze 
währung, wegen Beilegung von Privatftreitigfeiten ber beider» 
feitigen Unterihanen, und namentlich auch wegen des Verzichts 
alles Einſptuchsrechts der böhmiſchen Krone in bie Ordnung 
des mafowilhen Erbfolgeftreit8 wurben erneuert und beftätigt. 
Mar ſicht, die Polen famen bem Böhmen fo weit entgegen, 
ala es iprem Vorteil entjprach, und ipnen fine ftörenden Vers 
bindlichkeiten auferlegt wurden. Als aber bie anweſenden Ger 
fanbten Ludwigs von Baiern, oder auch Georg feldft, wie erzaͤhlt 
wird, den Rönig Rafimir aud zum Kriege gegen Brandenburg 
bewegen wollten, hörte bie polniſche Wiltfäprigfeit alebald auf 2). 


1) Der Bertrag im beiden Augfertigungen bei Dogiel, Cod. dipl, 
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In dem Vertrage vom 27. Mat ſteht nichts davon. Am 
30. Mat löfte ter Kongretß ſich in der Beften Stimmung 
auf"). 

Aug dieſes Mal Hatte Polen ben realen Gewinn, und 
Böhmen „ven Wahn“. Denn ſelbſt das Einzige, worin Kafımir 
einen Anfpruch aufgegeben zu haben ſchien, inbetreff des Heirats ⸗ 
guts feiner Gemahlin, war doch zur ein zeitweiliger Verzicht. 
Nur fo Tange Georg Podiebrad Iebte, lonnte er: nicht mehr von 
ber bohmiſchen Krone jene Mitzift vellamieren, aber wie fein 
Anrecht nad; dem Tode besjelben wieber in feine volle Güftige 
keit trat, fo war nicht ausgeihloffen, dab Kaſimir inzwiſchen 
fih am andere Erben bes dadislaus Poſthumus und nament- 
Lich an bie Öfterreicher Falten fonnte. Und in ber That wahrte 
er fih in folcer Weile. Auf feiner Heimlehr von Glogax 
traf er im Poſen bie Senbboten des Erzherzogs Albrecht, 
welche mit ihm ein enges Freundſchaftsbündnis abzuſchließen 

" beauftragt waren. Der König ging gern barauf ein, aber er 
bebingte fih ausbrüdlih darin, daß bie Verſchrewung bed 
Sadislaus don dem Haufe Öfterreich als zu Recht beitehend 
anerfanat werben müffe. Im Crptember darauf ratifizierte 
aud Albrecht diefen Bertrag *). So ftanb denn Kaſimir 1402 
im Bunde mit Ludvig von Balken, Georg von Böhmen, 
Albrecht von Oſterreich, das ift mit derjenigen Partei im 
deutſchen Meiche, welche damals einen verheerenden Krieg gegen 
den Raifer und feine Feldhauptleutt in Franken, an der Donau, 


Pol. I, 14, no. 15. 16. ud) in Breslauer Korreſpondenz, ed. Mart- 
araf I, no. 88, wo das Verhältnis besfelben zu dem dom 29. Not. 
1460 (Balafy, Urundl. Beiträge, Nr. 231) beleuchtet if. Bpl. aug 
Wartgrafs Auffag In Spiels Oit. Zeitfer. XXI, 277, Anm. € 

1) Ql. Breslauer Korrefpondenz, ©. 102, Rr. 89. Der Kurfürf 
von Brandenburg hatte ſich mit Polen (dom im Dezember 1461 in Eim- 
vernehmen zu ſeben gewußt. Diugofj XII, 281. 

2) Der Vertrag im der Ausfertigung Kafimir vom 14. Juni und 
von Albrecht vom 20. September in Dogiel, Cod. dipl. Pol. I, p. 161, 
no 11. 12. — Des Bündnis if alfo ummittelßar vor dem Ausbrud 
beB von Abreist geleiteten Wiener Auffanbs heſchloſen. 
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am Rhein und am Nedar führte), ohne daß er jedoch auch 
nur eines Mannes Haut zu Nartte tragen zu laſſen brauchte. 
Es war eine entihieden günftige Stellung, die auch namentlich 
feinen Krieg mit dem Orden ijolierte. 

Inawiſchen aber machten Georg und fein Ratgeber Marini 
von ber polnifchen Freundſchaft Kapital. Den BVenetianern, 
welche zumächft für ben erfonnenen Plan zur Umgeftaltung 
Europas gewonnen werden follten, wurden große Worte ger 
macht von dem umermefliden Eifer des Polenkönigs für ben 
Tartenkrieg, ebenfo vor Pfilipp von Burgund und namentlich 
vor Lubwig XI. son Frankreich, dem Marin eine Hauptrolle 
in dem europälichen Zürftenbunde zugedacht hatte. Hier fand 
Marint das Iedpaftefte Entgegenkommen, denn ber Branzofen- 
!önig unterfhägte bie Vorteile einer Verbindung mit einem fo 
unternefmenden Fürften wie Georg von Böfmen leineswegs. 
Gr empfaßl dahet das Unternehmen ben Denetianern, den 
Ungarn und ben Polen auf das lebhafteſte, und fo erfuhren " 
bie Polen jegt erft auf dem Ummege über Franfreih, um 
was es ſich eigentlich in ber Glogauer Zulammenkunft gehan ⸗ 
beit, und wozu das dort geſchloſſene Bündnis dienen ſollte. 
Aber faſt zu gleicher Zeit wird man auch wohl erfahren haben, 
daß fih im Oltober 1462 bereit® eine päpftlich- burgunbifche 
venetianiihe Verbindung der Kombination Marinis in den 
Weg gelsgt Hatte, und daß namentlid Matthias von Um 
garn wenig DBereitwilligleit zeigte, die ihm zugedachte Unter- 
ftügungsrolle in dem byzantiniſchen Wbentener George von 
Böhmen zu übernehmen. In der erften Hälfte des Jahres 
1463 ſchien auch Podiebrad felbft durch feine Annäherung 
an Markzraf Albrest von Brandenburg und feine Ent 
frembung von Ludwig von Baiern eine veränderte Richtung 
einſchlagen zu wollen, die nit mehr den Bedingungen des 
Mariniſchen Planes entſprach. Aber im Herbſt 1463 muß 
Marini felöft *) mit Briefen Lupwige XI. von Ftantreich 


1) Georg Boigt, Enen Eilvie Piccolmini III, 262 ff. 
2) Mertgrafs Aufſatz in Syhbels Zeitſchrift XXI, 294. 
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in Polen erſchienen fein, und nunmehr glaubte Kaſimir 
die ganze Angelegenheit vor den Meichdtag bringen zu 
ſollen. Hier hörte man mit Verwunberung, daß „ter König 
von Frenkreich in Verein mit dem Könige von Böhmen, dem 
Hergog von Burgund (was nicht einmal richtig ter), bem 
Herzog Ludwig von Baiern und anderen großen Herren, bes 
wogen von ber Betrachtung ber großen Irrungen und Zwie⸗ 
ragt in der gemeinen Eprifiengeit ſich vorgenommen Habe, 
ein Rormifium und eine Zufammenkunft zu einer beftimmten 
Zeit in einer gedgneten Stabt zu veranftolten, wohin jeder 
König, Fürft oder Herr in eigener Perfon ober durch Bevoll- 
mächtigte erſcheinen ſollte, um in ber ganzen Chriſtenheit volle 
ommene Gintraht zu ftiften, und alle @riege, Zwietracht und 
Schelung abzuthun, aber auch die Auflage des zehnten Pfennigs, 
die der Bapft auf bie Geiftlichen gelegt hat. Gefdähe bies 
nicht, daß Die Auflage aufgehoben würde, jo werde man viels 
leicht den Bapit abfegen, und wie es mit bem Raifer geſchehen 
wirb, das würde ſich fpäter erft zeigen. Auch hat bie Herren 
beiveget bie große Unterdrüdung der Ghriftenheit von den 
‚Heiden, denn vordem gab es 117 chriſtliche Königreiche, und 
jegt find nicht mehr als 17 vorhanden, und ber Türke nimmt 
von Tage zu Tage aberhand. Darum haben fie bie Abſicht, 
eine allgemeine Umlage in ber gamen Chriſtenheit zu erheben, 
von Geiftligen und Weltlichen Gelb zu jammeln, von Kaufe 
Leuten, Amtsleuten, Bauern und don anberen ofne jemanbes 
Ausſchluß, und welche Herrihaft in bie Not kommt, mit den 
‚Heiden zu fechten, der foll man mit folhem Gele zupilfe 
Tommen“ ?). 

Im dieſer Form melbeten bie Danziger Sendboten ihrer 
Stadt die Reichstagsvorlage. Man ertennt mit Leichtigkeit, 
daß es ein ungeſchidter Auszug aus dem Expoſt war, das 
Marini dem Könige Ludwig von Frankreich vorgelegt Hatte 2). 


1) Far wörtlich nach bem Danziger Reh Über ben Reitetag don 
1463, St. Sediwigßtag in Fiotefom. Naehbud I, im Danger Achio. 
2) Das Erpefe feht in den M6moires de Commines von Yenglet 
du Greenoy (London und Paris 1747) IL, 4244. Dil. Mart- 
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Wir vernehmen weiter, daß „ber König mit jeinen Prälaten 
und Herzen in eine heftige Diskuſſion darüber geriet, ob man 
darauf nur fchriftlich erwibern oder eine Botſchaft fenben ſolle. 
Der König ftimmte für das Iegtere und ſetzte Hinzu, mar jolle 
dem, was man zufagt, auch nachtommien, und babei blieb es 
an jenem Tage“. Imbefien haben mir feine Kunde von einer 
Geſandtſchaft nach Frankreich, nur konnte Marini, der im Früh⸗ 
jahr 1464 aud nach Ungarn gegangen war, als er endlich im 
Juni an der Spige einer vierzig Perfonen zählenden böhmifchen 
Geſandiſcheft wor Ludwig XI. erſchien, auch bie Erebenybriefe 
des Könige von Ungarn mie bes Nönige Kafimir von Polen 
vorlegen. Damit war aber für Polen der ganze Zwiſchenfall 
abgeichloffen. Das -Luftgebäude zerfiob, Marini veriämand 
jo plöglic, wie er aufgetaucht war. Das nüchterne Freund» 
ſchaftsenbnis zwiſchen Frankreich und Böhnen, das am 
18. Juli 1464 zu Dieppe abgeſchloſſen wurde, hatte feinen 
inhaltlichen Beyug auf den fosmopolitiichen Verbrüberungsplar. 
Bür Polen reſultierte aus dieſem Vorgang bie Vereitelung der 
Einmiſchung Böhmens in den preußiſchen Krieg, ein leidlich 
gutes Verhältnis mm Könige von Vöhmen, und allenfalls ver 
Ruf in ber Welt, daß e8 zu Türkenfelbzägen biejelben Neigungen 
habe wie andere Mächte ver Chriſtenheit. 

Ale diefe Verhandlungen und Vorgänge hatten jebod eine 
Seite, welche wir nod gar nicht berüßet Haben, und melde 
doc nicht one erlennbaten Einfluß geweſen ift, wir meinen 
das Verfältnis zum Bapfe. Die aus Mantua von dem Kor- 
greß empfangenen Nachrichten hatten das Vertrauen ber Bolen 
zu Pins IL nit gefteigert. Briefe Jakobs von Sienno ſtellten 
ihn im ungünftigften Lichte dar i). Die angebotene und bem 
Regaten Hieronymus Lande von Kreta aufgeitagene Bermitte- 
Tung begegnete demnach in Polen einer entjcievenen Vor- 
eingenommenheit. Als daher ber Legat unmittelbar nad ber 


graf a a. D,, ber «8 zuerſt wieber hervorgezogen. In unferem Auszug 
finb bie Kuferumgen über ben Papf umb den Kaiſer viel präcifer als 
dort. 


1) Dfngofj XI, 285. 
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Erledigung eines Teils feiner Miſſion, der Verſöhnung der 
Breslauer mit dem Könige Georg Podiebrad, fih vom Prag 
über Breslau nah Polen begeben wollte, fand er dort von 
feiten des Könige Rafimir, der früher feine Ankunft begehrt 
zu haben ſchien *), Briefe vor, in welchen unter Hinweis auf 
bie durch den Erzherzog Albrecht geleiteten Verhandlungen ber 
Empfang des Legaten mit einem wohlklingenden Borwand ab- 
gelehnt wurde. Hieronymus mußte nah Rom zurüdtehren, 
‚ohne einen Schritt in der polnifch-preußiihen Sache gethan zu 
haben. Vielleicht hat nichts fo ſehr die Verftändigung mit dem 
Böhmenlönige gefördert als dieſes Mistrauen Kaſimirs in die 
Gefinnungen des Vapſies, von welchen ber König in der am 
24. November 1460 erfolgten einfeitigen päpftlichen Provifion 
des Jalob von Sienno zum Biſchofe von Krakau einen hand» 
greiffichen und beleidigenden Beweis zu haben glaubte®). Am 
22. September 1460 war nämlih der Biſchof Thomas 
Stryempinsfi von ſtralau geftorben. Wenn Rafimir, ber das 
Beſetzungsrecht der Bistümer für ein unveräußerlices Recht 
feiner Krone Hielt®), ſchon in jevem andern Falle feinen Willen 
mit Zäpigfeit geltend zu machen ſuchte, dann mochte er bei der 
Wichtigleit und Vedeutunz des Krakauer Bistums um fo 
weniger benfelben wieder fo übergangen wiſſen, wie bei ber 
Valanz nad dem Tode des Karbinale Zbigniew. Sein Kan- 
bidat war der in Staatsgeſchaften viel erfahrene Bilhof Ian 
Gruszeyisti von Wfockawet. Obwohl das im Kapitel ſehr 
wohl beiannt war, fielen dennoch bei der Wahl nur drei 


2) Bericpt des Gieronymns an ben Pap, bi Theiner, Mon. Pol. 
I, 127, no. 168. 

2) Theiner, Mon. Pol. II, 137, no, 176. 

3) ©, ben hicht intereffanten Brief des Gedzimoj vom Tjedel an 
Dfugofg vom 26. Juni 1472 im Cod. epirt. macc. XV, 264, na 228, 
wo die Äußerung des Königs «us bem Jahre 1459 mitgeteilt wird. — 
Zu demerten iR, daß biefer Drief e8 if, befien Sancdi, Speeimen 
vatal. codd, mss. bibl. Zulusc, p. 83, no. 88, emäßnt, boß er aber 
teineswepß, mie Ianodi und nad) ihm Zeißberg. Bolnifce Geihicht- 
fhreibung im Dit, ©. 227, annehmen, den Streit wegen beb Kralauer 
Bienums beräfrt, 
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Stimmen auf ihn, bie übrigen 22 vereinigten ſich auf den 
Reiche Vizekanzler Jan Rute von Brzezie. Der König aber 
beftand auf feiner Meinung, der fih Jan Lutet auch unterwarf, 
indem ex fich bereit erflärte, mit der Nachfolge im Bistum 
Wioclawel fürlieb zu nehmen und Ian Grudzezhüsti den Kra-⸗ 
Tauer Stuhl zu überlaffen. Damit ſchien der Bifhofgftreit aus- 
geglichen zu fein, als unerwartet Jakob don Sienno, der Neffe 
des Kurdinals Zoigulew Oleonicki mit einer fon 14 Tuge 
vor ver Rapitelwapl erfafienen päpftlichen Provifion auftrat, 
welche fomit bie Gültigfeit ebenfomohl ber Wahl als ber fönige 
lien Verfügung aufgob. 

Daß der Papſt angerufen werden mußte, lag auf der 
Hand. Aber nicht für den gemäßlten Ian Zutel, wie bie Räte 
wollten, ſondern für feinen Nominaten, für Ian Gruszczyüski 
folten nad dem Befehl des Königs die nad Rom geſchickten 
Diplomaten, Ian Nytwianski, der Staroft von Sanbomir, und 
der Domherr Matthias von Raciqj bei der Kurie das Wort 
führen. Denn mit ungewöhnlicher Energie beftand Rafimir 
auf feinem Nominationsrecht und ſcheute auch vor einem faft 
unerhörten Schritt niht zurück. Er ſprach die Acht und Ber» 
bannung über Yalob von Sienno, über feine Brüder, Ber 
wandte und Freunde aus und broßte jebem mit Strafe und 
Güterentziehung, ber dem Prätendenten Worfchub Leiften 
würde. Diefes Schichal traf denn auch fofort den Geſchichts-⸗ 
ſchreiber Jan Dfugofz, defien jüngeren Bruder und andere Mit- 
glieder des Kralauer Klerus, ſowie namentlich au ven Suffragans 
biſchof Georg von Laodicea, welcher mit den Suffraganbiſchöfen 
von Breslau und Gneſen ben auf die Burg vinczow) ger 
flohenen Jakob von Sienno zum Bifhof konſekriert hatte. 
Zugleich zwang ber König die zurüceblicbene Geiftlichteit, ſich 
jeiner Petition an ben Papft in vollem Umfang anzuſchliehen, 
und Tiep die Burg IHa zuguniten feines Nominaten ohne 


1) In ber neuen Ausgabe bes Diugofa ſteht biandziczow. Das 
Zirtular des Zatob von Gienno im Cod. epist,, p. 208, no. 185, ift 
über batiert von Pingom. 
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weiteres befegen. Much bie Univerfitit ſchreb Bittend an ben 
Bapft, inbetreff bes Krafauer Bistums dem Willen des Könige, 
der im übrigen ja immer ein ſehr gehorſamer Sohn ver Kirche 
fei, dem Klerus jonft alle Gunſt erweife, das Ernennungsrecht 
ber Bifhöfe aber für eine von feinen Vorfehren ererte Prär 
ogative anfepe, im Intereffe des Friedens nachzugeben '). 
Während aber die Geſandten des Königs fih zur Reiſe nach 
Rom anfcidten, und der König fih mit ber nefamten Ritter: 
daft von Polen auf dem Feldzuge in PBomerellen befand, 
veröffentlichte Jalob von Sienno ein vom 2. Zuni 1461 da 
tiertes päpftliches Monitorium, worin der Adminiftrator und 
das Kapitel von Krakau unter Androfung der ftvengften Zen 
furen angetviefen werben, die Kirchengüter an Jakob von Sienno 
auszuliefern, und dem Erjbiſchof von Gneſen fogar bie Leſung 
der Krakauer Kirche aus dem Gneſener Metropolitanverbande 
in Ausfiht geftellt wird, falls er ven Anordaungen des Papftes 
nicht Folge leiften würde. Der Merus befand fih in einer 
argen Zwangsioge, denn ber König war nicht geneigt, nachzus 
geben. Er befahl dem Kapitel, gegen das Monitorium an 
ben Bapft zu appellieren ®), und ließ mittlerweile bie Anfänger 
Zatobs, die ſich der Appellation nicht anfchliegen wollten, aus 
der Stadt bringen und ifre Güter einziehen. Da auch An 
ftaften gemacht wurden, die Burg Piandziszow, den Zur 
fluchtsort Jakobs zu belagern, jo begab berjelbe ſich zu feinem 
getreuen Anhänger Yan Teczhüoti, dem Staroften von Krakau, 
auf beffen Burg Techhn, in ber Abficht, feldft nach Nom zu 
teifen. ber der junge dan MelsztyAsli, der fich nicht jceute, 
den Zorn des Königs auf ſich zu laden, bot ſowohl Jakob von 
Sienno als au dem Domperen Ian Dlugoſz und gewiß noch 
anderen Verbannten ein fiheres Aſhl auf feiner Feſte Melsztyn 
an, wo biefelben auch Bis zum Austrag ter Händel: blieben. 
Ein entsrannter, wilder Zorn aber ſchien ſich Des Königs Der 
mägptigt zu haben, deun es will gar nicht zu feiner milben 


1) Wis zuiewsti, Hist. lit. IV, 442 
2) Cod. epist, saec. XV, 207, no, 185. 
Caro, Geitichte Bol. V. 1. 13 


Google 


194 Elftes Bud. Sehkes Kapitel. (1461.) 


und gutmütigen Weiſe jtimmen, wenn wir vernehmen, daß er 
mach feiner Rücdtefe aus Pomerellen das Kanonitatehaus bes 
Dlugoſz erbrechen und plündern lies, und fogar vom gewalt- 
famer Befeitigung der beiden Brüder Dlugeſz geſprochen 
haben joll. 

Die Rede, welche Ian Rytwiansn in Rom vor bem Papfte 
gehalten haben foll, ift uns noch erhalten. Es ift ber ftärkite 
Ausorud bes Oppofitionsgeiftes jener Tage. Im biejer [hei 
digen Auseinanderiegung klingt der revolutionäre Geiſt der 
Bafeler Reformationgmänner fern von allem Pathos mit dem 
Aniprud auf Bethätigung in einem praftifhen Falle in Hofer 
Tonlage hindurch. So fpricht fein Bittender. Aber San Ayte 
wiangti fannte feine Stärke. Er Legte dem eitlen und empfindlicher 
Papſte Pius II. die Originalderigte Jalobs von Sienno vom 
Kongreffe zu Manta vor, in denen der Papft in möglichft 
unvorteilfaftem Lihte und als arundfäglicher Gegner Polens 
dargeftellt wurde. Wie mußten da die Chancen Jakobs von 
Siemo zuiammenbreden. Aber mehr no. ben damalß, 
als bie Gefandten in Rom waren, traf bie Anzeige Georg 
Podiebrada ein, daß er bie Auefößnung zwiſchen Polen und 
Preußen vermöge feiner Herzlichen Beztefungen zu Kaſimir zu 
bewerkftelligen die Ausficht habe — und eben bamald war man 
in Rom entſchloſſen, die Prager Kompaltaten zu verwerfen 
und Georg entweder unter den Fuß ju bringen oder in einem 
Rampf auf Tod und Leben zu vernichten. Durfte Pius um 
einer Pfrundenfrage und eines obenbrein unzuverläifigen Prieſters 
willen ven Rönig von Polen dem mäctigften Neger in bie Hände 
treiben? Konnte Pius geftatten, daß fi) Georg bort auf dem 
Felde ber Hofnifchepreußifchen Händel wohlfeile Qorbeeren Hflüde, 
um fie bann gegen die Kurie fruchtbar zu machen? Nein, 
die preußiihe Vermittelung mußte ifm aus ben Händen ger 
wunden werden, und Jakob von Sienno war aufgegeben. Sein 
Sturz bildete einen Teil der Gegenmine, welhe der Papft 
wider Georg zu legen im Begriffe war. Wenn auch den pol- 
niſchen Geſandien nicht gleich die Anerkennung bes Königlichen 
Nominaten Ian Gruezezyüski zugeftanden wurbe, jo burften 
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fie doch mit der Zuverficht heimreiſen, daß der „geiltlice Krieg“, 
wie man den Bifgofftreit in Polen nannte, feinen andern 
Ausgang mehr nehmen verde. Es eröffnet einen Blit auf 
den Zufammenhang ber Tinge, wenn wir ſehen, daß ber Papft 
am 17. Dezember 1461 dem Erzbiſchof Hieronymus Lando 
von Kreta von neuem die Vollmacht erteilt, den Frieden 
zwiſchen Polen und Preußen zu vermitteln und die Rechtslage 
in bem Streit um das Srafauer Bistum zu unterfuchen. 
Namentlich aber und vorerft verlangte ber Papft, folle ter 
Legat dafür Sorge tragen, daß durch den auf ben Rönig von 
Bohmen geftellten Kompromiß dem Orden fein Schaden und 
dem römifhen Stuhl, dem biefer allein untergeben wäre, in 
feinen Rechten fein Eintrag geſchähe, ſonſt aber Georg vor 
einer Einmiſchung in die preufifche Sache zu warnen 9). 

Aus allem dem aber entipringt ber rationelle Grund, 
weshalb der Hochmeifter den Kongreß zu Glogau nicht bes 
ſchiete, und zudleich ein anderer, weshalb Kaſimir zu demſelben 
geeift mar. Durch) nichts formte Kaſimir fo ſehr auf bie Rurie 
drücken, als durch dieſe oftenfilbe Freundſchaft mit dem Utras 
quiſten. Mit Bangen ſah der Papft dieſe Händedrüce. Ver⸗ 
geblich Hatte er dantin della Balle, feinen Ceſchaftsttäger, ber 
auftragt, die Verbindung der beiden ſlaviſchen Könige zu hinter 
treiben, und war „übel zumute” auf Fantin, als bies mißlang. 
Mit dem Rüdhaft diefer Verbindung, welche, wie gefagt, auch 
ein Brejfionsmittel gegen die Kurie war, glaubte Kafimir nun 
mehr noch einen Schritt weiter gehen zu bürfen. Er ließ bie 
Benefizialzehnten Jakobs von Sienno und feiner Anfänger aus 
bem Kapitel mit Beſchlag belegen ?) und ſchien es ſich nicht 
einmal zu Herzen zu nehmen, daß darob Wunderzeichen am 
Himmel gejehen worben find. Endlich aber, nad Langer Vers 
zögerung, erſchien der Erzbiſchof Hieronymus in Polen. Am 


1) S die bei Voigt, Gaſchichte Preußens VII, 624. 625 etierten 
Atenfüde. 
2) ©. bie Briefe Dfugog8 im Cod, epist, p. 210, no. 189, und 
p. 215, no. 191. 
18* 
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Treitag, ben 26. November 1462, hielt er beim Reichstag vor 
viotrtow feinen Einzug. Wahrend ber Legat ben Schwerpunft 
feiner Miſſion einzig in bem Friedenswerk zwiſchen Polen und 
Preußen erkannte, brang Rafimir auf feine Bermittelung im 
dem Kirgenftreit, der eine Unruhe fondergleigen in ganz Klein- 
polen erregt Hatte. Der Legat hob in feiner Unterredung mit 
dem Könige die Schwwierigfeit hervor, die päpftlide Proviſion 
ohne Einwiligung Ialob8 von Sienno zu koſſieren, allein 
Kafimir rief vol Entrüftung, er wolle Lieber fin Königreich ver 
Tieren, che ex jenen auf bem bifhöflichen Stuhl von Kralau 
ſaͤhe. Da erwiderte Hieronymus mit bem ganzen Hochmut 
eines Kurialiften, „beſſer es gehen brei Körigreiche zugrunde, 
als daß der Papfı fein Dtecht preisgäbe". ¶ Indeſſen wurde das 
Mittel zur Beilegung des Streits doch barin gefunden, daß 
gatob von Gienno nebit ſeinem Anfang unter fiherem Geleit 
auf dem Reichstage zu Piotrkow erſcheinen, und mittlerweile 
duch einen Eilboten die Aufhebung ber Provifion des Papftes 
von Rom eingeholt werben jollte. Im der That trat Jalob 
von Sienno im Januar 1463 zu Piotrlow vor ben König. 
Da aber weder bie Fürfprache des Legaten noch feine eigenen 
Tniefälligen Bitten bei Kafimic Gehör fanden, fo erklärte Jakob, 
die ihm zuteil gewordene Provifion in die Hände bes Papftes 
aurüdgeben zu wollen, und bedingte fih nur den Erſatz feiner 
Auslagen fowie eine Jahresrente aus der difchöflichen Tafel 
von Rrahın aus. Daraufpin wurde der Vergleich abgeichloffen. 
Eine neue Gefandtihaft ging nah Rom ab, um nunmehr für 
bie Verſetzung Ian Gruszcpnstis auf den Krakauer, und des 
Jan Lutik von Brzezie auf den Wloclawker Biſchofsſitz die 
definitive Genehmigung einzuholen. Bei dem Wunſche ber Kurie, 
ben Polenförig von der Umgarnung durch Podiebrad zu ldſen, 
konnte jener dort alles erlangen. So verbarkte Kaſimir feiner 
böpmifchen Politif ven Triumph in einer das Land tief ber 
unruhigenden Angelegenheit, in welcher eines ber konſtanteſſen 
Prinzipien feiner Regierung in Frage kam. Denn nicht per 
ſonliches Übelwollen Hatte ten König gegen Jatob von Sienno 
dermaßen in Groll und Eifer verjegt — fußte er doch für 
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ihn das durch ten Tod Paul Gilydis!) erledigte Bistum 
Vlock, am welches ſich damals die wichtigften Königlichen Inter» 
eſſen fnüpften, und das einen entſchiedenen Anhänger ber Krone 
damals mehr als je vorausfegte), zu verfhaffen —, fondern 
das Bewußtfein, daß er feiner koniglichen Stellung ein wich-⸗ 
tiges Attribut vergäbe, wenn er an Stelle der Vereinbarung 
zwiſchen der Krone und den Kapiteln die käuflichen päpftlichen 
Proviſionen einreigen laſe. Ais Sieger zeigte fin Kafimir 
grädig genug. Alle Verbannten wurber wieder in Gnaben 
aufgenommen und in ihre Beſitztümer eingelegt, und als im 
folgenden Jahre (1464) infolge der Erledigung des erzbiſchöf - 
lichen Stuhls Ian Grusſczyüsli zum Primas, und Ian Lutet 
zum Biſchof von Rralau beförbert worden mar, erhob Kaſimir 
feinen Einwand bagegen, bag Jakob von Sienno ben Bijchöfe 
lien Sig von Wloclawek einnahm. 

Nah dem reihligen Entgegentommen ver Kurie war man 
aber freilich nicht baran ju denten, daß ihr der Werjuc einer 
Vermittelung zwiſchen Polen und Preußen verfagt werben Könnte, 
Da Rafimir einen Teil ter Miſſion bes Kretenſers acceptiert 
Hatte, mußte er ſich auch den andern gefallen laſſen. Aber 
daß die Einmiihung tes dapſtes nicht allzu ſehr nachteilig und 
bald ſich als reiner Wind barftellen würbe, deſſen Hielt ſich 
Keſimir fo überzeugt, daf er den Legaten gewähren ließ. Wie 
bisher den König von Bihmen, fo galt es jet auch den Papft 
bei „gutem Wahn zu erhalten“. So burfte denn Hieronhmus 
ſich von Polen nach Königsberg zum Hochmeifter begeben, und 
8 gelang ihm, zu erwiren, vah Devollmähtigte dis Ordens 
ſowie der Bümiſchen neben einer nicht unanfepnlichen polniſchen 
Delegation, bei ber fich beſonders auch namhafte Rechtsgelehrte 
befanden, zu dem für den Anfang Mai 1463 in Brest in 
Kujamien angefegten Berfandlungstage eintrafen. Den Polen 
war das Treiben des Legaten verdächtig, denn er ſchien es 


1) Bifchof Paul von Biod Narb am 27. Iannar 1463, als chen der 
maſowiſche Erbfolgeftreit ntbrannt war. 
2) ©. weiter unten das Napitel „Nafowien“. 
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Darauf abgefeßen zu Haben, bie Bundiſchen von den Polen zu 
trennen. Auch die Darlegung der Orbensgejandten war für 
bie Polen eigentlich nicht diskuſſionefähig, denn fie forderten 
eine vollfänbige Wieberferfelung des status quo ante bellum, 
und wollten alsdaun erft fich einem päpftlichen Richterſpruch unter- 
werfen. Aber auch wenn bie polnifhe Geſandtſchaft beſſeren 
Villen gehabt Hätte, würden Schiwierigfeiten aus ber Antoefen- 
heit ber Vertreter bes preufiicen Bundes entftanben fein, 
welche im Banne ſtehend, doch nicht ohne weiteres vor dem 
Nepröfentanten des Papftes ericheinen Eonnten. Sollten fie 
aber wieterum anbererjeits, wie ber Legat verlangte, die Recht» 
mäßigfeit bes Interbitts anerfennen? Sie tonnten es nicht, 
und als ber Erzbiſchof ifretwegen allen Gettesbienft in ber 
Stabt einftellen ließ, drangen Soöldner und Geiftlihe in bie 
Stabtlire, ließen mit allen Glocden läuten und jtinumten zum. 
Hoßne dis Segaten ein Tereum an. Pieronpmus, beſchimpft 
und gefränkt, wollte fi) nad Krakau begeben, um bort, „weil 
fonft im Sande nirgends Ärzte und Mebizin zu haben find, jeine 
Geundhet wieder Herzuftellen, allein aus Beforgnis vor Uns 
frieven und Zwiettacht, bie baraus entitehen könnten, nötigten 
bie Polen den Legaten, fib aus dem Lande zu entfernen ). 
Hieronymus zog fih nach Breslau zurüf, wo er ſeit drei 
Dahren mit Rat und Bürgerſchaft in vertrauten Beziehungen 
ftand, und zächte fi am ben Bünbifgen in Preußen dadurch, 
daß er bie zahlreich nah Breslau um Johannis einfehrenven 
Preußen als Gebannte behandeln und bie gottesbienftlichen 
Handlungen vor ipnen fiftieren ließ). Gine Beſchwerde des 
Königs von Polen barüber fand zwar bei dem grollenven 
Legaten kin Gehör, aber ber Rat von Breslau, bem an ber 


1 NaH der eigenen Darfelung tes Hieronymus an ben Biſcof 
Dominitns von Torcelo, in Breslauer Korrefp, Nr. 173. Im Könige 
Gerger Ardiv finder fid (vom Boigt nicht benugt) fein Berigt an ben 
Sochmeiſter vom 6. Mai 1463, aus Brjekl noch datiert. 

2) Schreiben des Bredfaner Rats an den König, an ben Eublſchof 
don Gnefen und am den Wifdpf vom MWfockamet, Breslauer Korrip. 
Mr. 168, woraus zugleich bie Übertreibungen Diugoiz8 hervorgehen 
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Gunft Kaſimirs eben jegt nicht wenig gelegen war, wandte 
fih doch deshalb an den Papft mit der Bitte, dem Legaten 
dieſe Rigorofität zu verneiſen ). Pius aber kam dem Wunſche 
der Breslauer um fo mehr entgegen ®), als ifm am ber 
Schlichtung ber polnifchepreußifcien Händel durch feinen Legaten 
nicht mehr viel gelegen war. Schon im JZuli hatte er bem 
Erzbiihofe geichrieben, er folle mit ber Preußenfade, wenn er 
nicht feße begründete Ausficht auf Erfolg hätte, feine Zeit nicht 
vergeuden ). 

So hatten denn bie Polen auch bie zweite ungebetene Ber- 
mittelung, bei welcher ſie mit vollem Recht ben Einfluß felbfte 
ſüchtiger Nebenabſichten vorausfegten, glücklich abgeſchlagen. Es 
war eine merkwürdige und eigentüriliche Stellung, welche Kaſimir 
damals in dem Streite zwiſchen dem Papſte und Georg von 
Bohmen, die ſich den Rang als Vermittler in bem preußtfchen 
Kriege Hatten ablaufen wollen, nunmehr einnahm. Beide 
waren in „gutem Wahne erhalten“, und beide waren doch um 
bie Vorteile, die fie fih von ber Freundichaft Polens ver. 
ſprachen, getäujht. Auf dem Dftober-Reichötag 1463 ließen fich 
ber König und ber Reichstag von ben franzoͤſiſchen und böh— 
mifchen Gefanbten großartige Bunbespläne vortragen, in benen 
auf Bolen gerechnet wird, wenn es ſich darum handeln könnte, 
den Papft abzufegen“. Und ungefähr um biejelbe Zeit, etwa 
einen Monat nur früßer, hielt der Papft mit einem Diplo» 
maten folgendes Gelpräd) *): 


1) Cod. epist, saec. XV, 221, mo. 195, bie Prototolle der Berhaud - 
Tung der polmſchen Gefanbter mit dem Erztilhe. — Bas Schreiben 
dee Brrßlouer Rats an den Bapft, in Bresl. Rorrefp., Nr. 188. 

2) Bule des Papfles vom 21. Ditober, im Bredl. Rorzelp., Nr. 196. 

3) Brest. Korrelp., Nr. 175, 83. — Nihtsdefiomeniger wurde die 
Morrefponbeng des Rönigs Kaflmir mit Hieronymus nech fartgeleht. Im 
September wurben foger neh zwei Gefanbte an ihn nad Breslau ger 
fGidt, um ihn zur Wieberaufnaptme der Wermittelung zu veranfafien, 
aber unter Bebingimgen, auf weleje ber Ergbifcpf fihtlih nicht eingehen 
mollte. ReichBtags-Hlegei im Reehbud I des Danz. Kreis. 

4) Bericht Zopann Weinreid® an den MWresfauer Rat Breslauer 
Roreefp., Nr. 186. 
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„Wem follen wir", fagte Pins, „einen Anſpruch auf das 
bögmifche Reich geben? Wiſſen wir doch nicht, wer die Macht 
hätte, es zu bezwingen? Weißt Du irgend jemand, fo fag 
ihn ung.“ 

„Heiliger Vater“, erwiberte ber Diplomat, „Em. deiligkeit 
lennt alle Könige und Fürften, die folhen Sachen vorzuitehen 
vermögen.“ 

Hierauf Se. Hriligteit: „Nehmen wir dem von Böpmen 
das Reich, ehe wir einen andern gewiß haben, ver es aufnimmt, 
jo Haben wir Sorge, wir möchten ben Bresfauern und ung 
(elbſt) Schande entünden. Wir müſſen zuvor des gewiß fein, 
der e8 aufnimmt.“ 

„Die gefällt Die“, fuhr ber Papit fragend fort, „der König 
von Bolen, ob er möchtig wäre, das bößmifche Reich zu zwingen ?* 

„Heiliger Vater“, meinte der Diplomat darauf, „wäre er 
nicht ein Gebannter, ber Kirchengüter und (Güter) des Orbens 
zu Preußen inne hielte, jondern fih der römüchen Kirche und 
ifren Geboten unterwürfe, und bem Orden bie Lande und 
Güter wiedergäbe, jo wäre er mit Anderer Hilfe ſolcher Macht, 
daß er das böhmiſche Reich überwinden möchte.“ 

Darauf Se. Hriligteit: „Wenn er das thäte, was Du 
fprichft, fo Hätte er zu feinem Reiche die Preußen wider die 
Böhmen zubilfe und wäre ftärter, aber wir haben Sorge, er 
giebt ungern das Gewiſſe, das er in Preußen Hat, und nimmt 
das Ungemiffe auf in Böfmen. Doch wollen wir und ber 
trachten und Div zu Rom Antwort geben.“ 
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Siebentes Kapitel. 
Das Friedenswerk. 


Schon die Thatſache, daß ber König nad allem, was vor 
gefallen war, im Herbft 1463 noch einmal mit bem Legaten 
Hieronymus Lando wegen- einer Vermittelung in Verbindung 
trat, bezeugt das tiefgehende Bedürfnis und ven gehegten Wunſch 
eines ehrenvollen Friedens. Da der Legat fih aber in die 
polnif-preußiichen Händel nicht mehr mifgen wollte, fo ſah 
ſich der König genötigt, fein Verfahren vor dem Papſte au 
rechtfertigen, und fandte im Anfang des Jahres 1464 den 
Sohn des Wojewoden von Kaliſch, den rechtegelehrten Jan 
Dftrorog, am ben Papft, bei welem derſelbe eine Aber alles 
Erwarten ausgezeichnete Aufnahme fand. Im den vertraulichen 
Geiprähen des Papſtes mit dem jungen Magnaten in dem 
Heinen Badeorte Petrioli bei Siena!) mögen wohl bie eriten 
Andeutungen der Ideen gefallen jein, die Pius II. in dem vor⸗ 
Her erwähnten Geſpräch mit dem Breslauer Diplomaten aus- 
gebrüdt hat. Indeſſen bürften fie ſchwerlich jegt in Polen 
einen weſentlichen Anklang gefunden haben Das waren doch 
bevenkliche Lockungen, die da das Oberhaupt der Kirche jpielen 
bie. Wenn fie in Polen Beifall gefunden Gätten, und na 
menilich jegt fon, dann Hätte es wohl fo gefchehen fönnen, 
wie der Papft es ausprüdt, das man das Gewiſſe für das 
Ungewiffe verjcüttet Hätte. Das wollten, aber die Polen 
Teinegwegs. Je mehr tie europaiſche Lage es zu erheiſchen 
ſchien, daß ihre Macht frei und verfügungefähig wlrde, deſto 
mehr erfannten fie e8 als eine Notwendigfeit an, den Gewinn 
in Preußen in Sicherheit zu bringen. Darauf ſpannten ſich 
jegt alle ihre Kräfte, und tarum bemerkt man aud im den 


1) Caro, Eine Reformetionsfgrift des 15. Jahrhuuderis, ©. 281. 
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tommenden zwei Jahren, welde für Georg Popiebrad fo ver- 
Hängnisvoll werben folkten, eine entſchiedene Zurücpaltung der 
polnifhen Politit. Sowohl in dem Lonflift des Bäpmentönigs 
mit tem Papfte als auch in dem eben desſelben mit bem im 
Bbhmen ſich bildenden Herrenbunde Sefchräntt ſich die polnifche 
Regierung auf die Entgegennahme ber beiberfeitigen Kund⸗ 
gebungen, und felbft in dem erbitterten Kampfe der Stadt 
Breslau gegen den Utraquiften, welcher bie polniſchen Inter» 
effen nafe genug auftreift, begnügt fih Polen dadurch, vaß es 
der bebrängten Stadt die Handelöwege nach dem Often offer 
erpält?), den Schlefiern ein Zeichen freunblid) nachharlicher 
Gefinnung gegeben zu haben. 

Ie mehr num aber darauf verziätet werden mußte, daß 
ber Frieden mit dem Orben durch Die Vermittelung des Papſtes 
oder bes jtammoerwandten böhmilchen Königs erlangt werben 
Tunte, defto woßlwollender wurbe ein Antrag des Rats von 
gübed, als des Vororts der Hanfa, den Ausgleich zu ver- 
fuchen, von den Beteiligten begrüßt. Die ſchweren Schädigungen 
und Berwirrungen, welche der Dftieehandel durch den Krieg 
erlitt, machten es dem Rate von Lübeck zur Pflicht, ſelbſt um 
den Preis eines Opfers die DVermittelung anzubahnen. Um 
die Zeit, als der Legat ſich noch in Breußen befand (Frühjahr 
1463), Hatte ber Lübecker Ratsſetretär Johann Draft dem 
Rate von Danzig bereit® die erften Exöffnungen gemaght. Dann 
war er im Sommer auch noch nad; Königsberg geeilt, und 
als er dort Feine abiclägliche Antwort erhalten, mit den Send⸗ 
boten der Bundiſchen auf dem Reichstag zu Piotrkow (Oktober 
1463) erfhienen, wo eben Anton Marini als Gejandter des 
Königs von Frantreich den europäifden Fürftenbund und das 
SGeiftliche „Welt-Konfifiorium“ dem erftaunten Adel und Klerus 
von Polen plaufibel zu machen fuchte?). Der Köniz aceptierte 


1) Sipreiben der Vredlauer an ben Popfı vom 7. Augaſt 1456, bei 
Eihenlosr, ed. Markgraf, S. 106. 

2) Oirſch (Seript. rer. Prais. IV, 608, Anm. 1) zeigt, daß er ben 
Rogeb Im Danziger Riezeßbuch füihtig gelfen und mißverauden Hat. 
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bie Intervention der Hanfeoten, nur lehnte er die Stäbte 
Elbing, Braundberg, Heilsbera als ungelegen zu Verhandlungen 
ab, da der Orben dort Befagungen in ber Nähe Habe, und für 
eine umfängliche polnifche Gejandtihaft der Weg zu weit wäre. 
Auch dem von ven Bündiigen vorgefchlagenen Dariensurg gegen- 
über hielt ex bie Stävte Bromberg, Thorn und Eulm als beffer 
gerignet. Auch die Forderung der Rübeder, daß der Biſchof 
von Wilno zugezogen werde, wurde ebenſo wie bie vorgeihlagene 
Zulafjung von Vertretern der Städte Riga, Dorpat und Reval 
von Kafimir genehmigt. — 

Es beyeichnet den Fortichritt, den bie Friedensideen gemacht 
hatten, daß es dieſes Mal wenigftens, wenn auch erſt um 
Iopamnis bes folgenden Jahres 1464 zu geordueten Verhand- 
lungen fam. Unter Führung des Biſchofs Arnold von Kübel 
waren bie Hanfentifchen Bevollmächtigten von Lübet, Roſtoch 
Wismar, Lüneburg, Rige, Dorpat, Reral mehr als 150 am 
der Zahl, Herbeigefommen, und hatten in Thorn ihren Sitz 
aufgeſchlagen. Die Vertreter des Ordens, an deren Spike 
neben dem Biſchof Joſt von Oſel der Spittler Heinrich Reuß 
von Plauen, der livländiſche Marſchall Gerhard von Malin- 
krodt und ber Graf Georg von Henneberg ſtanden, blieben ben 
Abreden gemäß in Culm, „7 Meilen von Thorn“, während 
bie polnifche Geſandtſchaft, welche außer den Biſchöfen Jan 
Lutel von Wfochwel und Andreas von Polen (1) ?), die Wojer 
woden und hervorragenden Kaftellane Großpolens und die Unie 
verfitätsprofeforen Jalob von Szadek und Johann von Da- 
browka neben dem Domherrn und Geicichtihreiber Jan Dlu⸗ 
goſz in ifrer Mitte Hatte, fid gleichfalls „7 Meilen von Thorn 
von ber anbern Seite“ in Bromberg aufpielt. An fie ſchloſſen 
ſich unter Führung des Öubernators Stibor von Bayfen bie 


Bon einem Vorſchiag Sranfrih®, den Strelt einem allgemeinen „eon- 
siltum‘“ zu unterkreiten, fat fein Denia) gefprochen. 

1) DLugofs nennt im nicht, wohl aber Jo. Lindau in Soript, 
zer. Prufs. IV, 612, und Boigt, Gefdicte Preufene VIII, 655. Den- 
mod) bürfte Dfugofs reift haben. Anh Detmars Leriht nennt nur 
einen Bifof. 
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Vertreter der Städte und Ritterſchaft des preußifchen Bundes, 
welche gleichfalls einen zeitgenöffiichen Geſchichtſchreiber, ben 
Stabijekretäv Johann Undau von Danzig bei ſich hatten. Der 
König mit feinen Näten weilte indeſſen in bem nafen kujawi⸗ 
ſchen Brztoͤe. Bemerkenswert bleibt et, baf außer den Rrafauer 
Gelehrten und dem Reicheihagmeifter Hincza von Rogew fein 
einziger Kleinpole an den Berhanblungen beteiligt war. Schon 
dieſe Aufftellung gleichſam in drei Lagern Iegte bei dem gegen» 
jeitigen Mißtrauen ben Verhandlungen Schwierigkeiten in den 
Weg. So wenig hielt man fich der Stimmung der Stadt 
Thorn doc verfichert, daß man vom der Anweſenheit einiger 
Orpensritter Verrat und Abfall derjdben beforgen zu müffen 
glaubte. Daper griff eine Peinlichteit in ber Gefcäftsfüßrung, 
Play, die den Verhandlungen von sornferein den Charatter 
der Zuperficht benahm. Das Etſcheinen des getreuen Bern 
hard von Eimburg unter ben Ordensleuten, obgleich er damals 
bereits jeinen Frieden mit dem Rinige von Polen gemacht 
Hatte, ſowie andererfeits die präjudicierliche Führung des Titels 
„Erbling von Preußen“ vonfeiten Kafimirs in den Vollmachts⸗ 
briefen erregten Anſtoß. Endlich, nachdem alle diefe Vorfragen 
Teiblich beigelegt waren, begannen bie eigentlichen Berhanblungen 
unter dem Vorfig des Biſchofs Arnold von Lübed mit einer 
ergreifenben Anfprache desjelben an bie ftreitenden Parteien. 
Was den Verhandlungen ihren ganz beionderen Charatter 
verlieh, war der auffallende Doktrinarismus, mit welchem 
namentlich von bolnijcher und bünbnerifcher Seite die erhobenen 
Anfprüche begründet wurden. Nicht umjonft hatten die Parteien 
einen Anhang von Brofefjoren und Gelefrten mitgebracht. Es 
wurben Hier naturrechtliche und hiſtoriſche Argumente vorge 
tragen, die nirgends [onft in jener Zeit zur Legitimierung 
eines Anfpruch8 geltend gemacht fein mögen. Namentlich gepen 
die Berufungen auf die Geihichte fo durchaus parallel mit den 
von dan Dlugoſz in feinem großen Geſchichtswerle niebergelegten 
Anſchauungen, daß wir wohl kaum fehl gehen, wenn wir ihn 
als den direlten oder mittelbaren Urheber ber polnijden Der 
weisführung anjehen. Die Annahme eines Stammoaters der 
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Bolen, Namens Lech, vom bem fie die Bezeichnung Lechiten 
erhalten Hätten, bie Auswanderung berielben aus den uriprüng- 
lichen Sigen in Pannonien, Kroatien und Dalmatien, und die 
Anfievelungen derjelben am obern und untern Lauf der Weichiel, 
ver Nachweis der Nationalität aus den Namen der Stäbte 
und Ortfchaften, aus der Aufammengehörigfeit des Metropolitan- 
verbanbes, die mythiſche Erflärung des Peterspfennigs als eines 
Rriteriumsd polnifher Nationalität durch die angeblige Dispen- 
fation des bei den Cluniacenſern eingetretenen Herzogs Kaſimir, 
die einfeitige Huffaffung ter gemaltfamen Aneignung ber Lanb- 
haften an der untern Weichiel durch ben Orben, die Bezug. 
nahme auf bie Prozeſſe von 1320 und 1339 vor den päpft- 
lichen Kommiffaren, deren Rezefe betanntlich Dkugofz felbft 
aufammengeftellt Hat, fowie alles Weitere, und namentlich 
au die Darftellung der Rebellion der Bindiſchen als eine 
Rücklehr zu dem echten, berechtigten und natürlichen Herrn“, 
fowie die Berufung auf ten Kauf der Schlöffer aus der Hand 
der Soldner, das alles hort. ſich genau wie eine Wiederholung 
der betreffenden Kapitel aus der Historia Polonica des Kra- 
lauer Domherrn an. Aus Briefen der Danziger Delegierten 
an ben heimiſchen Rat erfahren wir, wie man eigens zum 
Zweck dieſer Verhandlungen die „Liberarien" von Danzig nach 
Eproniten, das Archiv von Pelplin nach Urkunden burchfiöberte, 
Die deutſche Chronit des Jeroſchin, wie des Wigand von Mar 
burg, wurde eben damals auf ausdrücklichen Auftrag Dlugoſzs ind 
Lateiniſche übertragen ?). Der gelehrte polniihe Domherr brachte 
unzweifelhaft nicht bloß für feine litterariſchen Zwede, jondern 
ur Unterftägung feiner Darlegungen auf der Friedenskonferenz 
einen Apparat zujammen, ber mehr für alademiſche Erörter 
zungen, als für praktiiche Verhandlungen geeignet war. 

Es ift gar nit zu verfennen, daß diefe allzu gelehrte Me⸗ 
thebe dem Auftreten ver Polen Abbruch tat. Denn einmal 
tonnten alle diefe vom Schulſtaub verbumfelten Argumente mit 


1) Spt. Seript. rer. Prafi. I, 665, Anm. 1, unb beſonders Zeiß- 
berg, Poln. Geſchichtsſchreibung im Mittelalter, S. 301f. 
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nicht zu großer DMüfe entfräftet werden. Auf jeben gefunben 
Praktiter mußte es doch einen fiegreihen Eindruck machen, 
wenn die Ordendgejandten gegenüber dem mythiſchen Rech darauf 
hinwieſen, daß im Anfang die ganze Welt menfchenleer geweſen, 
und dag wohl niemand fagen fan, wer zuerſt jene ftreitigen 
Gegenden bevölfert habe; over wenn fie darauf Hinwiefen, dag 
England und Öfterreich auch ben Peteröpfennig entrichteten und 
voch nicht zu Polen gerechnet werden Könnten; ober wenn fie 
zeigten, daß in Holland und Seeland bie politiien Grenzen 
fi mit den fiehlichen Provinzialgrergen auch keineswegs dedten, 
und jomit daraus fein Beweis gejogen werben könnte. Dann 
aber zeugten doc im beften Falle die meiften dieſer Allegationen 
nur für ven Anſpruch auf die Lanbigaften Culm, Micelau 
und Pomerellen, und die Forderung der Polen ging doch 
darüber hinaus. Die Frievensvermittler Hatten fichtlih das 
Gefuhl, daß die Verpandlungen auf einen praftifcheren Boden 
übertragen werben müßten, unb ſchlugen ben Gtreitenden einen 
Vergleich auf der Grundlage bes-uti possidetis dor. Allein 
die Polen verwarfen dies durchaus. Der Orden, meinten fie, 
müſſe das Land überhaupt räumen, und nunmehr traten fie 
mit dem Gedanfen hervor, der feit mehreren Dahren dem 
Könige bereits im Sinne gelegen Kaite, und ber bereits im 
Herbſt des voraufgegangenen Jahres mit dem litauiſchen Landtag 
beſprochen worden war 1). Cie erboten ſich nämlich, dem 
Orden, um ihn feinem Berufe des Heidenfampfes wieberzugeben, 
die Landſchaft Podolien einzuräumen, was freilich bie zwiſchen 
Polen und Litauen darüber ſchwebenden Streitigleiten in einer 
eigenen Weife gelöft haben würbe. Es ift unbefannt, wie ber 
Hitauifche Qandtag zu dieſem Projelt ſich verhalten habe, aber 
die Ordensbevolmägtigten wieſen nicht ohne Ditterfeit darauf 
Hin, ob fie wohl bie „85 gemauertm Städte und 43 feflen 
und wohlgebauten Schlöffer für ein unbebautes und wüftes 


1) Bericht des Komturs zu Memel au ben Hochmeiſter vom 1. Nor 
vimder 1468, im Mönigsherger Arhiv. Bol. anh Napierstg, Inder 
IL, 44, no. 2022. 
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Land, wie Podolien“ hergeben follten 1). Soviel ging aus den 
weiteren Verhandlungen bereit hervor, baf bie Polen von ber 
definitiven Abtretung von Culm, Michelau, Pomerellen nebft 
Danzig, Elbing, Thorn und Marienkurg unter feinen Um ⸗ 
ftänden mehr abfehen werden, überzeugt davon, daß dann der 
Orden in dem abgeſchnittenen Winkel des Hinterlandes fich 
ſelbſtändig nicht mehr erhalten könne. Aber auch bie Ordens» 
leute verzichteten bereits auf den Gedanken der Erhaltung der 
Souveränetät. Sie wollten Culm, Michelau und Thorn der 
Krone ganz abzeben, für das übrige Territorium aber dem 
Könige ein Yahrgeld zahlen, ihm Deeresfolge Leiften und ihn 
als „Beſchirmer annehmen“. So ſchwankten die Angebote 
und Forderungen Hin und Her, es fonnte eine bereinbarende 
Grundlage nicht gefunden werben. Der bittere Kelch, ben ber 
tapfere Heinrich von Plauen leeren mußte, wurbe ihm noch 
vergällt Durch die Beſchimpfungen feines Ordensgewands, deſſen 
fih der Pösel vom Thorn befleihigte. Wie wird ben Rittern 
das Herz gebfutet Haben, ald fie ſehen mußten, wie da ein frecher 
Bube hoͤhnend mit einem weißen Orbensmantel mit ſchwarzem 
Kreuz umgethan und begleitet von jechs Gelellen, um das Rat 
Haus einen Mummenfganz aufführend, zog — am ber Stätte, 
wo einjt der weiße Mantel den Herrn und Gebieter bezeichnete. 
Verbittert und grollend zogen ſich bie Ordensbevollmächtigten 
nad Culm zuräd, und mit Mühe nur bewirkte der Biſchof 
von Xübee, daß fie bort noch einige Tage das Ergebniß feiner 
Verhandlungen mit ben Polen abwarteten. Alles, was indes 
von den Polen zu erlangen war, beftand in der Erklärung, 
daß fie vem Orden das Samland und bie Gebiete von Branden ⸗ 
burg und Balga belaffen wollen. Damit waren aber die Ber- 
handlungen zerſchlagen Die Lübeder benugten bie Gelegenheit, 
ſich vom Könige Kafimir die Veftätigung von vier Privilegien 
aus ber Zeit der Gelbftändigkeit Oſtpommerns zu verichaffen, 
in welden ihnen Befreiung von allen Zöllen in Oftpommern, 


1) &. ben Beriht in Detmars Fertfegung, in Script. rer. Prufs, 
IV, 670. 
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und überbies bie Erlaubnis, ein Kaufhaus in Danzig zu erbauen, 
zugeſichert worben war, und fehrten {onft unverrichteter Sache 
nachhaufe zurüd ?). 

Sb e8 richtig Äft, was ergipft wird ?), bag ber Kalfer und 
andere deutſche Fürften, insbefondere aber der Kurfürft von 
Brandenburg, den Hochmeifter durch die Einrede, baß es feiner 
Würde nit zieme, ſich durch bürgerliche Leute den Frieden 
vermitteln zu laſſen verhärtet hätten, muß bahin geſiellt bleiben. 
Im Geifte der Zeit und in bem Gelsftberwuftfein der Orbens- 
herren war zuverläffig aud ohne ſolche Stachelung von außen 
Ser ſchon ein Gefüßl des Wiberfirebens gegen die Notwendige 
keit, vor Bürgern u Geriht zu gehen, begründet. Allein eine 
Ermägung der Rriegelage, wie fie fi) namentlich im Sapre 
1464 entwidelt hatte, ſchloß bie Berechtigung ſolcher Standes 
vorurteile aus. Im Gegenteil. Nah den Momenten, welche 
die Thorner Verhandlungen Mar geſtellt Hatten, mußte ber 
letzte Schimmer von Hoffnung auf Erhaltung einer irgendwie 
lebenefahigen Exiſtenz gerabe auf bie bürgerlichen @lemente ger 
fegt werben. Wenn die Tporner Verhandlungen einerjeits ben 
Polen den Gebanten außgerebet hatten, den Orden in Preußen 
ganz abzuſchaffen ober anderwärts hin zu verlegen, und anderer» 
feit8 der Orden zu ber Überzeugung gelangt war, daß er bei 
jeder irgendwie georbneten Territorialverteilung jedenfalls feine 
Souveränetät nicht werde erhalten können, jondern in trgende 
einer Form eine Oberhoheit ver polriſchen Krone werbe aner- 
kennen müffen, fo mußte die Vorftelung ſich erheben, ob es 
nicht zu bemirfen wäre, daß Preußen ungeteilt als Einheit in 
dieſes Verhältnis zu Polen eintreten Bunte, ob nicht auf Grund 


1) Das fegtere nur Bei Diugofz XIII, 385. Im ber Leipziger 
Ausgabe find die Urkunden ſelbſt verſchober, fie ſtehen &. 307 fj.; in ber 
weuen Kralaucr Ausgabe an ihrem Orte. — Diugofs Erzuhluug flcllt 
ung ben zolnifchen Reh des Thorner Tayes bar; ben ber Bundiſchen 
giebt ber Berißt bei Sl, ©. 313ff.; den bes Didens bei Pole, in 
Script. rer. Prafs. V, 228g; ben ber Yübtder bei Detmar, in Script. 
ser. Prafs. IV, 6680gg- 

2) Däugofz XIU, 385. 
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einer gemeinfamen Anerkennung der polniſchen „Schirmherr 
ſchaft· der Riß wieder geſchloffen werden fonnte, der 1454 
durch bie einfeitige Unterwerfung des preufifchen Bundes ver- 
anlaßt worben war. In biefem Sinne geſchah es, daß auf 
Anfugen des Orvens im Frühjahr 1465 Verhandlungen ein 
geleitet wurden, die völlig verfßieben von affen Fisßerigen 
„XZeibigungsverfuhen * waren. Weber bie hohen Gebietiger 
des Ordens noch die Polen wurden zugezogen. Es waren 
nur Preußen, welche gegen Ende April in den Dörfern Kobbel- 
geube und Stuthof auf der Friſchen Nehrung einander ohne 
Vollmacht ihrer Regierungshäupter gegenübertraten. Der Guber⸗ 
nator Stibor von Bahſen, Otto von Machwitz, Nikolaus von 
Bfeitsvorf, Natsmänner von Danzig und Elbing auf der einen 
Seite, umd ausgewählte „Diener des Hochmeiſters“ famt bem 
Dürgermeifter Georg Steinkaupt und anderen Ratsherren von 
Königsberg, Kneiphof und Löwenicht auf der andern Seite. 
Hier, wo it wefentficen nur bie beiberfeitigen bürgerlichen 
Glemente einander begegneten, Berrihte von Anfang an ein 
vertrauensvollerer Ton, ein aufrichtigeres Streben nach dem 
Abſchluß der aufreibenden Wirren, und durch alle die beider» 
feitigen Meden Hang der Schmerz boch leiſe hindurch, daß es fo 
gefommen ift. 

Nichtspeftoweniger minderte dies Teinesweges die Hart» 
nädigfeit des beiberfeitigen Stanbpunlis. Wenn bie Bundiſchen 
ben Berfuch machten, den Orden bei feinen eigenen Unterthanen 
zu biöfeebitieren, fo warnten biefe jene wieverum dor ben 
Aluſionen, zu deuen bie jegt noch ungehemmt willfährige Gnade 
des Polentönigs hnen Veranlaffung gäbe. „Die Zukunft wird 
8 lehren⸗, meinte Georg Steinfaupt, „ob ihr für euch und 
euere Nachkommen wirklich fo weile und klüglich durch die 
Unterwerfung unter Polen vorgejorgt Habt, als ihr jegt glaubt. 
Mer weiß, 05 if: nicht noch dereinft Dinge erlebt, die euch und 
uns unter bie Augen jtoßen werben.“ Jedenfalls wirb hier im 
einem Tone der Herzlichkeit und gegenfeitiger Schonung inber Form 
gefprochen, daß man, werm auch junähft ein poſitides Ergebnis 
nicht zu erwarten war, biefe Verhandlungen wieder aufzunehmen 

Caro, Seſaichte Polens. V.1. 14 
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beihloß. Und fo fand denn im Anfang Augufi eine zweite Tage 
faget an temfelben Orte, und gegen Ende desſelben Monats eine 
dritte ftatt, zu welcher Iegreren vonſeiten der Bolen ber Bijchof 
von Ermland nebft zwei Doktoren *), und bonieiten bed Ordens 
ver Santmarfpal von Kivland nebjt zwei Romturen hinzu 
gefommen waren, Überblitt man ben Gang der und in aus» 
fahrlicher Aufzeichnung erhaltenen Verpandlungen, jo fan man 
den Eindrud nicht abweiſen, daß die Wortführer des Ordens 
ſich im Nachteil in jeder Hinſicht befanden. Einmal war es 
ja ausreihend in ber von Tag zu Tag fi trüber gejtaltenben 
Kriegslage begründet, daß fie Heinlaut auftraten, zweitens aber 
benahm der Diangel eines jeiten Programms ipren Erbietungen 
ven Eindruck durchtringenter Überfegung. Sie ergingen ſich 
in einer Dannigfoltigfeit von Kombinationen, welche aus dem 
Stegreif gefaßt und fomit nicht konkret genug für die Untere 
lage der Vereinbarung zu jein fchienen, während Stibor von 
Bayſen mit feiner beftimmt vorgezeichneten Pofition einen wirt» 
ſamen Einorud der Beharrlichteit und Bemußtpeit hervorbrachte. 
Das vac vietis trat hier ſchon mit ſchmerzicher Empfinblic- 
teit hervor. Und dennoch zog durch dieſe Verhandlungen ein 
Sinn der Treue, der Offenheit, ber Biederkeit, der ſehr verfchie- 
den von der Überliftungsjuht diplomatiſcher Longreſſe des 15. 
Jahrhunderts war, Es wer die Zwieſprache beutiher Männer, 
bie da mußten, daß das Geſchick fie geſchieden, aber nicht minder 
einſahen, daß biefer Retſchiuß des Sqchichals um fo empfind- 
Hier, als eigentlich natürliche Berwandtichaft fie verband. Bon 
den Angeboten und NRücvericlägen, wie fie im Verlauf der 
Unterredungen gemacht wurben, ijt hier nicht zu ſprechen. Nur 
die Keiderfeitigen Poſitionen, welde die Uuvereinbarfeit am 
Ende berfelben Kerausftellten, mögen bier angedeigt werben. 
.Wollten fie und“, erflärten bie Worthalter de8 Ordens in 
der conclusio finalis, „abtreten Marienburg mit ben Gebieten 
Elbing, Dfterode und Chriſiburg mit dem ganzen Hinterland, 
jo wollen wir dem Könige geben ganz Pomerellen, das cul» 

1) Zalob von Spadet, ber Profeffor, und Johaan Diugofz der Ger 
ſchichtſchreber. 
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mifge Land, Michelau mit Örenzen und Städten. Sollten fie 
aber darauf nicht eingehen wollen und dem Drben einige 
Sclöffer und Städte in Pomerellen zum Aus und Eingang 
diefer Sande einräumen, fo follte der Orden für Marienburg 
ein dahrgeld zahlen, auf Elbing, Thorn und Danzig verzichten, 
geitatten, daß auch Inländer in den Orden eingekleidet werden 
fönnten, und endlich den König von Polen als Beihirmer 
Preußens und Livlands anerlennen. Diefem weit vorgeſieectien 
Entgegenfommen aber erwiderte Stibor von Bahſen: „Bones 
selten, Culm und Micelau müffen wir opne jeden Anſpruch 
haben, und um Warienburg wollen wir alle Leib und Leben 
laffen. Aber von dem Elbingſchen Gebiet wollen wir bem 
Orden ein Stüd geben, und einen Anſpruch auf das Eprifte 
burgiſche und Djterode» Gebiet gelten laſſen. Dies mögt ihr 
dem Hochmeifter für eine weiter anzuberaumende Zagfahrt 
unterbreiten 2).“ 

Eine ſolche fam aber nicht mehr zuſtande. Die Krieges 
ereigniffe nahmen ihren geigilderten rapiven Gang zum Unglück 
des Ordens. Die eigenen Untertfanen des Ordens wie bie 
Söloner wurden vebellifh, der Tepte Reſt ver Mittel war er« 
i&öpft, der Mut des Widerſtandes gebrogen. Alle Haupt- 
feiten und Städte des Weſtens fielen den Xerbündelen im 
Frühjahr und Sommer 1466 in bie Hände. Der Rönig ſtand 
mit einem großen Dreregaufgebot in Preußen. Die dellige Unter» 
werfung des Biſchofs von Ermland Hatte ‘ben Orden vollends 
von jeder Verbindung mit Deutjdland abgeſchnitten ?). Die 
Berzweifelung Hatte auch die Hartnädigften im Orben ergriffen, 
nur ber Friede fonnte von allem Untergang retten. Aber auch 
in Bolen wollte man ben Frieden und nahm bie Kunde freudig 
auf, daß der zum Legaten ernannte und zur Beit in Breslau 
weilende Rudolf von Rüdesheim, Biſchof von Lavant, ver eine 
Meihe diplomatifger Erfolge in Deuiſchtand aufgumeifen Hatte, 


1) Die Royeffe aller brei Tagfahrten in Seript. rer. Prals. V, 242—270. 
2) Um 23. März 1464. ©. Eichhorn in Ermlaud. Zeitfhrift 
1, 146. 
14* 
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und bem ber Ruf eines efrenpaften, Hoßfinnigen und gerechten 
Draunss voraufging, vom Papft Paul II. cu ben Auftrag 
erhalten fatte, feine Dienfte als Vermittler zuiſchen dem Orben 
und Polen anzubieten. Bald im Anfange de legten preußte 
ſchen deldzuges Hatte Kaſimir ſich mit den Bundiſchen ver- 
flänbigt, den Legaten behufs Ginleitung bes Frievenawertes 
einzuladen, und zugleich den Domherrn Jan Dkugoſz nach Breslau 
geſandt, um ſich vor jeder Varteilichleit des Kirchenfürſten zu 

wahren. Gleichwohl verzögerte ſich der Begian bes Friedens⸗ 
tongreſſes weil noch ber Ausgang ber Belagerung von Konitz 
ber letzten Orbenöbefigung auf dem linken Weichfelufer, bie 
Gemüter in Spannung erhielt. Aber vom Hochmeifter felbft, 
der alle Hoffnungen vernichtet und die Gefahr des Abfalis der 
Seinigen von Tag zu Tag anfteigen ſah, ging ber Anftoß zur 
Beichleumigung aus. In jeinem Namen erſchien Bernfard von 
Cimburg, um Frieden Bittend, vor dem Könige ). Auch jegt 
noch fuchte Kafimir bie Entfgeidung Hinzupalien, aber endlich 
warb denn in einer Konferenz zwiſchen Bernhard von Cimburg 
unb dem von zwei Mäten begleiteten Dfugofz zu Schwet feft- 
geftelit, deß am 8. September Abgeorbnete des Rönigs in Thorn, 
und Bevolfmächtigte bes Ordens in Culm ſich einfinden umb 
in einem dazwiſchen gelegenen Orte, Cufmiee oder Nefjau, 
bie Verhandlungen unter Zeitung des Legaten beginnen follten. 
Und babei blieb es aud, obgleich der Gubernator Stibor von 
Bayſen anfänglich Einwendungen dagegen erhob. 

Am 9. September eröffnete Rudolf von Rüdesheim ven 
Friedenskongreß). Der Hocmeifter felbft mit den Gebietigern 
fand in Eufm, der König mit den Geinigen in Thorn, ber 
Legat ließ bie Sprecher der Parteien nach Nefjau fommen. 
Der doftrinäven Webfeligfeit der polniſchen Gelehrten, die 


1) Brief des Könige an Ialob von Deine vom 4. Auguf, Im Cod. 
pist. saee. XV, 983, no. 205, worin and ein Mbriß ber ganzen 
Reiegelage. 

9) Am 29. Auguf war Rudolf von Riütesfeim von Breslau aufe 
gebrogen. ¶ Cin Bresiauer Maiserr, Lutas Ciſennich, begleitete ihn. 
Sfgenlosr ed. Markgraf, ©. 119. 
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wiederum in Geſchichte und Naturrecht zurlidteifenb, die Recht- 
mäßigteit ihrer Unfprüde tartfun wollten, ſchnitt der Qegat bald 
das Wort ab. Mit ungemein praktiichem Geſchick drängte er 
die Verhandlungen fofort auf den Boden ber realen Differenzen. 
In dem Feilſchen um Land und Städte, das hinüber und Herüber 
ging, erhob ſich noch einmal ber Hochmeifter zu dem Vewußtſein 
der Grundlagen jeiner Stellung. Jedes Opfer war er zu bringen 
bereit, wenn ifm nur Marienburg und die heiligen Reliquien 
des Ordens, das Heilige Kreuz und das Bild der Heiligen 
Barbara zurücgegeben wurden ih. Als aber die Verhanviungen 
dadurch zu ſcheitern vropten, jo ſchwand aud dieſes Begehren, 
und der Orden war mehr oder weniger ber Gnade der Polen 
unb dem, was des Legaten großherziges Betreiben für ihm er⸗ 
zielte, preisgegeben °). Endlich waren die Grundlagen verein« 
Bart. Mit ſchwerem Herjen, vom Shidjal gebrochen, erfchien 
im der Mitte des Oktober ber Hochmeifter vor dem Könige. 
Den fürftlihen Rang desſelben ehrend, war ihm Kaſimir zum 
Empfang entgegen gezogen und begrühte ihn und bie Gebietiger 
mit freundlichem Handſchlag. Allen reichte der Hochmeifter die 
Rechte, nur als der Biſchof von Ermland fie ergreifen wollte, 
zog er fie zurilt. Noch in dieſem Augenblid gab es auf pol- 
nifher Seite eine Partei, und der Biſchof von Ermland ge- 
hörte dazu, melde die volle Vertreibung des Ordens durch 
die jet fanım jchwierige Eroberung Königsbergs für ratſamer 
hielt. Allein dem Legaten, dem alle Parteien und alle Bericht» 
erftatter das höchfte Lob und bie reichſte Anerkennung zollen, 
ta alles darauf an, den Friedensihluß nicht mehr verfhoben 
zu ſehen. Dem biefer war, wie ſich ſpäter zeigen wird, mehr 
als die Erhaltung des Ordens unter den Gefihtspunlten feines 
Auftraggebers, des Papſtes, maßgebend geweſen. 

Endlich am 19. Ofteber ward der Friede zuftante ger 
bracht. Im Gildenhaus zu Tporm verlag Rudolf von Rüdes- 


1) ©. ben Brief Diugofs 8 vom 28. Sept. gegen Schluß, im Cod. 
epist. anec. XV, 286, no. 208. 

2) Bl. das Fragment eins Driefes des Dkugoſz vom 4. Oftober, 
im Cod, epist. saec. XV, 239, no. 211. a 
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Heim in deutſcher Sprache, und Vincenz Kiefbafja, der neue 
Biſchef von Culm, in polmijcher Sprache vor einer zahlreichen 
Berfammlung ven Traktat. Hierauf Mieten der König und ber 
Hochmeifter nach eimanber vor dem Regaten nieder und ſchworen, 
die Unverbrüchlichteit dieſes Friedens anzuerfermen. Der Sitte 
gemäß folgten die beiberfeitigen Würdenträger dem Beiſpiel 
ihrer Herren, Hierauf begab ſich bie Verſammlung in die 
Marienkirche, mo der Legat das Hochamt celebrierte und das 
Tedeum anjtimmte. Ein Gaſtmahl auf dem NRathaufe *) ſchloß 
die Feier des denkwürdigen Tagee. Der König machte ben 
Wirt. Die game Gutmütigkeit, bie ben Jagiellonen eigen war, 
entfaltete Kaſimir in ter Behandlung des gebemütigten und 
ihmerzgeseugten Hochmeiſters. ALS verfelbe vor ihm in der 
Gildenhalle ins Knie ſinken wollte, hob er ihm raſch auf und 
umarmte ihn unter Tränen. Mie Rücſicht auf die Pflicht 
des Hochmeifters, feine Säldner abzulohnen, verſchrieb der König 
ihm als Erfag für die Abttetung von Matienburg eine Summe 
von 15000 Dufaten, von ber er ihm freilich nur 150 bald 
zu zahlen imftande war ?). Won ber im Vertrage ftipulierten 
Heeresfolge entband er ihn im Hinblick auf bie Vermüftung 
des Ordensgebiets für die nächiten zwanzig Jahre. Beide Teile 
verlündigten ben beiderieitigen Unterthanen volllommene Am- 
meftie für ihre Haltung während bes Strieges, und diejenigen, 
welche nunmehr unter die Herrichaft des Königs Famen, Liegen» 
ſchaften aber im Orbenslande hatten, wurben auf 25 Jahre 
von allen Leiftungen und Laſten freigeſprochen. Auch bie jagiel- 
loniſche Luſt am Schenfen verleugnete Kafimir nicht. Dem 
Hochmeifier gab er filßerne Geräte, Beftgemänber, Pelzwert, 
Werbe, and ebenfo ben Komturen und den Soldnerhauptleuten. 
Die reidten Geſchenke aber hatte er dem Segaten zugedacht; 

1) Die Kenner ber patriotiotiſchen Romane Gufan Freitags 
dürfte e8 Intereffieren zu erfaßeen, daß der Schultkeih ber alten Gtabt 
Worn in diefem Jahre Marcus König war. 

2) Das das Tein Gnadengeſhent twar, wie nach Dkugofz in alen 
Zarftellungen, außer bel Kogebwe, Ültere Gefichte Preußens, zu laſen 
Ü, gehtgeus ber Berihreibungsurkunde jeruor; Dogiel, Cod. dipl. 
Pol. IV, 175, no. 124 
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doch Rudolf von Rüdesheim lehnte fie ebenfo beſcheiden ab, 
wie er einft, nahdem er den Frieden zwiſchen dem Kaiſer und 
Matthias von Ungarn zuftande gebracht, die Gaben des Ungar- 
Königs abgewieſen Hatte. Beide Teile ſchickten nunmehr ihre 
Sendeboten nad; Nom, um vom Papfte die Betätigung des 
Friedens zu ermirfen und für ben Cegaten zum Lohne ven 
Kardinalshut zu erbitten. Don Polen gingen mit dieſem Aufe 
trage der Biſchof Bincenz ſtieldaſſa und ver Sohn des Wojemoden 
von Kaliſch, Johann Oſtrorog, ber Kaſtellan von Mejerig. 

Der Friebenstraftat ftellte eine völlig neue und ziemlich 
willlürliche Konfiguration des in zweihundertjähriger Arbeit und 
Aufopferung der Wildheit abgerungenen Preußenlandes her, 
Bolen erhielt nicht bloßz diejenigen Landſchaflen, welche noch im 
Anfang des 14. Yahrhunderts mit ihm in einem rechtlichen 
Berbande geitanden haben, Culm, Michelau und Bomerelten, 
ſondern auch Sqhloß, Stabt und Gebiet Marienburz, fowie 
bie Gebiete von Elbing und Chriſtbutg mit Ausſchluß Fleinerer 
Teile. Immerhin würde dann noch das dem Orden ver 
bliebene Sand eine kompakte Maſſe gebildet Gaben, wenn 
nicht die Beftimmung getroffen wäre, daß ber ermlänbifche 
Biſchof als mweltlicher Herrſcher mit feinem ganzen Territorium 
unter bie Botmäßigkeit und Proteftion des polniſchen Könige 
treten folle, während das Bistum Pomefanien beim Orben 
verblieb. Ein Blick auf die Karte zeigt, in welchem Maße 
dadurch bie Verwaltung des Ordendlandes erichwert werben 
mußte, daß ein breiter Keil polnifcher Tandesteile fih mitten 
in das Territorium des Hochmeifter8 hinein Tagerte. Nur 
zwei Bistümer verblieben aljo dem Orden, Samland und Pome ⸗ 
fanien, benn das Bistum Eulm wurbe wiederum dev Önejener 
Kirchenprovinz zugeteilt. 

Am wictigften in dem ganzen Vertrage waren aber bit 
Beftimmungen über bie meue Stellung, die ber Hochmeifter 
nunmehr einnehmen follte, und üßer bie Organtfation bes 
Ordens. Mit einem Worte läßt fi fagen, daß der Hoch ⸗ 
meifter von nun am nicht mehr deutſcher Reichsfürſt, ſondern 
polniſcher Reichs ürſt werden follte. Nur allein die Oberherr⸗ 
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lichkeit des Papftes foll er als ein regulierter Herr noch an⸗ 
erfennen, nicht aber mehr bie bes Kaiſers und bes deutſchen 
NReiches. Seine Lande, die ipm geblieben, jowie etwaige Err 
werbungen in ber Heidenfchaft follen einen integrierenden Teil 
des polniſchen Reichskorpers bilden, in welchem der Hochmeiſter, 
nach der ausbrüdlihen Definition feiner Befugniſſe und Ein« 
ſchränkungen, genau bie Stellung der Teilfürften einnehmen 
ollte. Er ſollte Mitglied des fenatorifchen Reichsrats werden ') 
und den Ehrenplag zur Linlen bes Königs einnehmen, er ſollte 
eine Unzapl Gebietiger zur Aufnafme in ven Senat in Bor- 
{hlag Bringen türfen, er follte fctwären und jeber feiner Nach- 
folger jevesmal ſechs Monate mach feiner Wahl, daß er bie 
Intereffen des polnifchen Reiches wie bie feinigen Betrachten 
und die Bedingungen dieſes Friedens aufrecht halten werde, er 
jollte ohne des Königs Einwilligung feinen Krieg gegen Epriften 
füßren birfen, er ſollte mit feinen Gebietigern wie jeder pol« 
nifche Senator das Zuftimmungsrecht zu Bünbniffen und Ber- 
trägen der Krone mit dem Ausland oder fonftigen Perfonen 
haben, kurzum er follte genau in bie Gerechtſame treten, welche 
damals noch die maſowiſchen Fürſen ber Krone gegenüber 
befaßen: eine Stellung, welche ein wenig eingeſchränktes Maß 
son Autonemie, aber ein durchaus beichränktes Maß von 
Souveränerät bebingte — aber jedenfalls mit einem 
Vepnsverfältnis aud nit das mindeſte gemein 
hatte. Das Feudalrecht galt in Polen nicht und wurde auch 
zur Begründung der neuen Stellung des Hochmeiſters nicht 
entlehnt. Das Wort „feudum“ oder ein Derivat desſelben 
fommt in bem ganzen Vertrage nigt vor. Nur allein das 
polniſche Staatsreht war für die Ronftituierung bes neuen 
Teilfürſtentums maßgebend. Es iſt eine durchaus umuläffige 
Übertragung deutſcher Rechtsverhältniſſe auf Polen, wenn in 
deutſchen Schriften von einer im Tforner Frieden geſchehenen 


1) Mir iR nicht tetannt, ob ber Ausbrud „eonsiliarius“ auch Sei 
den maforifen Keilfücften vortommt. Wer ſattiſch Hatten fie ebenfalls 
Eit im Senat und jaben 1447 fogar ben Borrang vor dem Mierus, ber 
auc Rechten des Mönigs fah, in Anfpruch genommen. &. weiter unten. 
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Lehnsauftragung zeſprochen wird. Eine joldhe hat durchaus nicht 
ftattgefunden, und ber in dem Vertrage felbft feitgeftellte Eid 
des Hocmeifters ift don ber Form eines Lehnseides abſolut 
berihieben. Und diejem neuen Charakter des Ordens als eines 
polnifchen Teilfürſtentums entſpricht e8 buchaus, daß fünftighin, 
wie feftgeftellt wurde, auch Untertfanen jeglichen Standes aus 
dem Königreiche Polen und feiner Lande eingelleidet und in die 
Romtureien und Orbendämter bis zur Hälfte der Ordens⸗ 
gliederzahl eingelegt werden bürfen. Der Orben hatte ſich 
damit von ven Wurzeln und Fußpunkten feines Daſeins getrennt. 
Bon einem deuſchen Orden“ Fonnte hinfort nicht mehr ge- 
\proden werden. Zwar findet fi) auch in andern Verträgen 
jener Epoche als ſiehende Formel die Beltimmung, daß teine 
Macht der Erde, weber der Papft, noch ber Kaiſer, noch ein 
Ronzil ober irgendeine andere Obrigfeit bie Gewalt Haben folfe, 
den Eidſchwur auf den Frieden zu löjen umd von feiner Gültige 
feit zu entbinden. Aber in biefem Falle Hatte dieje Klauſel 
doch ihre eigene Bedeutung, wenigſtens was den Kaijer bor⸗ 
nehmlich anging. Denn dem Papfte war ja noch, iniofern 
es fih um Veränderungen ber firchenpolitiihen Organiſation 
handelte, ein Beſtätigungsrecht vorbehalten. Aber dem Kaiſer 
gegenüber, welcher doch bie Quelle des Eigentumsrechtes war, 
das ber Orden am preußiichen Landen Hatte, war bie einjeitige 
Entfremdung eines zum Reiche gehörigen Territoriums ein 
Att der Felonie, der nur in fo zerrütteten Verhältniffen, wie 
damals in Deuiſcland errichten, und bei einem jo inbofenten 
Derrſcher, wie Friedrich III. war, ohne nachdrudsvollen Ein 
fprud hatte erfolgen Fönnen. Es wurde hier — und das ift 
im Hinblick auf jpätere Vorgänge im Auge zu behalten — ab» 
folut meues Rect geichaffen. Der Orden hatte darein ger 
willigt, nicht mehr nach deutſchem Lehnsrecht behandelt zu 
werben. 

Gegenüber biefen funbamentafen Beftimmungen waren bie 
weiteren Orbnungen bed Thorner Friedenstraltats von unters 
georbneter Bedeutung. Sie bezogen ſich auf die Sicherheit des 
Yaufmännifchen Verkehr, auf die Gerichtöbarkeit, auf den Modus 
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ver Ausführung ber einzelnen Vertragsbeſtimmungen und auf 
die von beiden Seiten zu gewährenden Bürgſchaften für bie 
Aufrechterpaltung des Friedens. Erwähnenswert iſt nur noch, 
daß Kafimir unter bie Teilfürften des polnifchen dieiches, bie 
ex nicht bloh in ben Frieden mit einihließt, fonbern für welche 
ex als Reichsoberhaupt das Wort führt, auch ben Herzog Erich 
von Pommern.Stolp und ben Palatin Stephan von ber 
Moltau zählt, den erften wohl nur wegen ber ihm überlafjenen 
Zeile Pomerelfens, Lauenburg und Bütow, ben andern auf 
Grund ber Verträge, bie feit ber Begründung der polniſchen 
Oberhopeit im Frieden von Iglö (1412) mehrfach erneuert 
worden waren. Aber die auffälfigfte Erſcheinung im Thorner 
Traltat ift die des Biſchefs Paul von Ermland, ald eines 
unter koniglicher Klientel erſcheinenden felöftändigen Pacitcenten. 
Da das Bistum, wie ſchon bemerkt, feiner Kirchenprovin; ztte 
geteilt, ſondern im geiſtlicher Beziehung unmittelbar dem Bapfte 
untergeſtellt werden ſollte, ſo trat hiermit eine volllommen neue 
Einrichtung im polniſchen Staatsrecht hervor. Geiſtliche Fürſten- 
tuümet hat es bisher in Polen, mit Ausnahme des von Zbigniew 
Dlesnici erfauften Fürſtentums Siewierz, nicht gegeben. Schwer« 
li} würben die Polen einer ſolchen Neuerung ihre Zufiimmung 
gegeben haben, wenn fie nicht damals ſchon ben Hinterpebanfen 
gehabt Hätten, baf bie Wahl eines Polen zum Biſchof am deſten die 
Verbindung des feiner Bevölkerung nach ganz deutſchen Ermlanbe 
mit bem nationalen Intereſſe gewäprleiften mürbe, während 
bie Zuteilung desſelben zur Gneſener Kirchenprovinz bei bem 
unverhältnismäfigen Anwachs berfelben im Lande felbft an 
maßgebenden Stellm Widerſpruch gefunden Haben witrde. 
Degen der in Thorn damals herrſchenben Pet, bie ale 
mahlich das ganze Sand ergriff, eilten bie Teilnehmer des Ron 
greffes Bald in ihre Heimat zurlck, um ſich im ber nachft- 
folgenden Zeit ber Ausführung der eimgelnen Bertragsbeftim- 
mungen und ber Heilung ber unermehlichen Schäden bes Krieges 
ju widmen. Bevor aber ber Legat ben König verlieh, hatte 
ex eine überaus wichtige Unterrebung mit dem Könige, welde 
die Abſichten und Tendenzen der Kurie bei ihrer Vermittelung 
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und die Willfährigfeit hres Bevollmächtigten, bie Ernied⸗ 
tigung des Ordens zuzulaſſen, mit einem grellen Lichte auf- 
Mlärte. Da ſich vom biefer Umterrebung aus wiederum eine 
neue Kette von Ereigniffen, welche das polnische Volt betrafen, 
fortfpinnt, fo fommen wir fpäter in Zufammenhang auf die 
felbe zurüd. Aber ver neuen Peripektiven, welche ver Legat 
dor ben Augen bes Königs und jeiner Räte aufthat, beburfte 
es nicht, um das Herz des beglücten Monarchen und aller 
polniſchen Vaterlandsfreunde Höher ſchlagen zu laſſen, ber In⸗ 
Halt des Augenblid® bot des Genugthuenden in reichſtem Maße. 
Die Seeausgänge waren gewonnen, Provinzen von einer Kultur- 
entfaltung, die laum in rinem Teile Polens eine ähnliche Höhe 
erreicht, waren in den Schoß des polnifchen Reiche aufgenommen 
und in eine politiiche Lebensgemeinſchaft zurückgekehrt, die trotz 
einer trennenden Entwidelung bon fat zwei Jahrhunderten 
doch micht ganz verflungen war. Freilich jahen fie in dieſem 
Augenblick von der Furie eines breizeßnjäfrigen Krieges arg 
zerzauſt und verfommen aus. Wir wiſſen nicht. auf welden 
Grundlagen ſich ber Bericht?) ftügt, nach welchem während 
des Krieges don 21000 Dörfern nicht weniger ald 18000 
Dörfer und mehr als 1000 Kirchen zerftört worden fein ſollen, 
aber die Zahlen find jedenfalls übertrieben. Indes ale ber 
Bifchof von Lübec fih zum Thorner Tage begab, fiel ihm 
die grauenvolle Cinöde, die der Krieg hervorgerufen, doch herz 
brechend auf. „Wir find dahergezozen“ äußerte er, „manche 
Meile und Haben fein Dorf, feinen Menſchen, fein Tier ger 
fefen“. Noch Dahrhunderte danach waren in dichten auf 
gewucherten Waldungen Spuren ehemaligen nüglicen Anbaus 
eriennbar, bie der wilde Arieg vermichtet Batte. Gtröme 
Blutes waren in den unglüdlichen dreijehn Jahren gefloflen. 
Abgefegen von ben Heimifchen, die der Krieg Kimweggerafft, 
umd die auf mer als 100000 Kopfe angeſchlagen werben, 
ſollen 170000 Söldner auf den Gefilden Preußens ihren Tod 
gefunden haben. Und weiche Gelvopfer! Über 700000 Mark 


1) In der mittleren Chronit von Dliva, Seript, rer Prals. V, 634. 


Google 


220 Siftes Bug. Siebentes Kapitel. (1406). 


ſoll Danzig, und ebenfo viel der Orden verausgabt haben. 
Polen aber ſoll nicht weniger als nahezu eine Milfion Dutaten 
aufgewandt haben, und das erſcheint inanbetracht ber bis zum 
Unerträglicpen gefteigerten Beſchahung des ganjen Landes ſehr 
wohl möglich. Wenn aber der König ſchon bei einer Über- 
legung biefer Thatfahen ausgerufen heben fol: „St denn aber 
auch das Land jo viel Chriſſenblutes und Geldes wert zu 
achten?“ — jo mag ed in Polen doch neben ven triumppieren» 
den auch Stimmen gegeben haben, melde ſolchen Zweifel in 
ergobenerem Maße aueprüdten. Die Kleinpolen wenigfiens 
feinen wie im gamen Verlauf des Arieges jo auch beim drie ⸗ 
den ihre laue Haltung nicht verlaffen zu haben. Es fällt auf, 
daß der bis zum Jauchzen von patristiihem Glück geſchwellte 
Dlugofz, der an ben legten Peripetieen des Krieges einen jo 
Hervorragenden Anteil nahm und vielleicht der Konyipient ber 
Friedensuttunde war, dieſes Wal weder vom Glodenläuten im 
Kratau noch von Freudenfeuern zu erzäplen meiß. Vielleicht 
war in feiner einzigen polniſchen Stadt, wo man bie bitteren 
Laſten des ausſaugenden Krieges zu empfinden hatte und wohl 
wußte, daß noch manches Japr vergehen wird, ehe wieder ein 
normaler Stand der hirtſchaftlichen Verpältniffe erreicht fein 
würde, bie Freude über ben Frieden jo ungemeſſen, jo geräufch 
voll und jo das ganze Volk beherrſchend als in der nicht pol« 
nifgen Stadt Dreslau '). Hier Inüpfte man an dieſen Frieden 
die Hoffnung auf eine vollfommen neue Ira, auf eine Rettung 
von dem Joche des ſlawiſchen und Iegerifchen Böhmenkönigs. 
So jeltfam verworren waren bie nationalen Begriffe der Zeit, 
daß eine deutiche Stabt über den ſchweren und unermeßlichen 
Verluſt und Abbruch des deutſchen Reiches in Jubel ausbricht, 
weil fie nunmehr auf einen andern flawijchen König die Aus 
fie Baur, durch ihn vor ſlawiſchen Cingriffen bewahrt zu 
Bleiben. Unzweifelhaft aber am zeinften und tiefften war das 
Hochgefüßl und die innere Befriedigung beim Könige Laſimir, 


1) Breslauer Korrefpondenz, Pr. 341. Ejhenloir, ed. Mart- 
graf, ©. 128. Diugof; XII, 386, 
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der mit einer Zäßigfeit fonbergleichen ben Anfechtungen der 
auswärtigen Möchte, ben Schwankungen bes Kriegsglüds, den 
Aufwallungen der Unzufriedenheit feiner neuen Untertanen, 
fowie dem bis zu offenen Inſulten gefteigerten Murten feiner 
alten Untertanen, ber Gelonot und Verlegenpeit, ben Schwierige 
keiten und Bwilhenfällen ausbauernden Widerſtand entgegen. 
geiegt hatte. Und mit ihm durften bie nationalen Parteien 
des Landes, voran die Großpolen und die „Süngeren“, mit 
Stolz ſich des Augenblids erinnern, ba fie vor 13 Jahren auf 
die Annahme der preußiihen Verbündeten gedrungen und be 
ftanden Hatten. Es war einer der glädlichften Augendlicke, 
welde der polniicen Nation im ver Geſchichte gegönnt waren. 
Aber es ift eine weile Vorkeprung Gottes, daß Menihen und 
Böllern der Vellgenuß des in einem Augenblick zuſammen ⸗ 
gebrängten Glüd8 durch eine barmherzige Verhüllung der Zur 
tunft gegönnt ift. 


Achtes Kapitel. 
Die bürgerlie Tragödie in Krakau. 


Wir jhalten an dieſer Stelle die Erzählung eines Bor 
gangs ein, der oben nur mit einem Worte geftreift wurde, 
und der um fo erwähnenswerter eriheint, als er bie ſozialen 
Gegenfäge und den Zuftand ber Rechtöverhältniffe in eindrucks⸗ 
vollerer Weife beleuchtet, als es irgendwelche Darftellung ver 
möchte. Auf den Gang der allgemeinen Verhältniffe Hatte er 
nur infofern Einfluß, als er die Aufregung und die Unbot 
mäfigfeit des Adels im Feldzuge von 1461, der infolge deſſen 
fo ganz ergebnielos enbigte, mit veranlaßt Hat. Detannilich 
hatte der Raftellan von kralau, der fogenannte Ban Krakowski 
Ian Teczyüsli, gegen ben Feldzug geftimmt und hat ihn aud 
nicht mitgemacht, aber fein Bruber Andreas wollte dem Auf 
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gebot Folge leijten. Da feine Rüftung nicht in Ordnung war, 
hatte er fie dem Waffenſchmied Klemens in Kralau zum Aus- 
beſſern gegeben. Die Arbeit war gemacht, und Andreas kam 
felbft im das Haus bes Meifters, um fie fich zu Holen. Meifter 
Semens forderte zwei Gulden, Herr Andrens bot etwa ben 
vierten Zeil, achtzehn Groſchen. Der Meijter beftant auf feine 
Forderung, und ber ergrimmte Evelmann ohrfeigte den Hand» 
werter in feinem eigenen Hauſe. Noch micht genug, auf ber 
Stelle begab ſich Herr Trayiski auf das Rathaus und ver- 
Hagte den Waffenſchmied wegen ber Rüſtung, wobei er übrigens 
eingeitand, ihn geofrfeigt zu haben. Der Rat ſchickte fofort einen 
Büttel nach dem Meiſter mit der Weilung an den Beamten, nicht 
von jeiner Seite zu weichen, und bat Herrn Andreas, ein wenig 
zu warten. Diejer aber war zu ungebulbig, verlief; das Rate 
haus und blieb mit einer Schar don Freunden vor dem Hauje 
des reihen Ratsherrn Kreidler fichen, wo biejer und ber Pros 
turator Walter (Resling) ſich gerade befanden '), als eben 
Meifter Klemens mit dem Büttel nad dem Rathaus vorüber» 
ging. „Bert“, rief da der Meijter dem Edelmann zu, „in 
meinem Haufe Haft du mic ſchmaͤhlich geihlagen und geoßr- 
feigt, jet wirft. bu e8 wohi bleiben Iaffen.“ Boll Zorn fielen 
Andreas und fein Sopn und feine Leute über den wehrloſen 
Dann mit blanten Sibeln und Stöden her und richteten ihn 
jo unmenſchlich zu, bag ibn Herbeigelommene Bürger nachhauſe 
tragen mußten. Der Büttel, der doch als Sicherheitsgeleit 
vom Nat ihm zur Seite gegeben war, ftand dabei und ſah 
dem Vorgang mit an. AS die Herren auf dem Natkaufe 
davon förten, waren fie tief erihrofen, denn fie überjafen 
bald, daß ber Streit eine bebenklihe Ausdehnung gewinnen 
tönnte, und um bem borjubeugen, begaben fie ſich jofort zur 
Königin auf Das Schloß und jegten ihr den Vorgang wie ifre 
Beſorgniſſe auseinander. Die Königin Eliſabeth gebot fofert 
beiven Teilen Rufe bis zur Rüdtehr des Königs bei ftrenger 


1) Diugofz XL, 268 mertt an: „ardem . .. . regum sculptas 
imagines in we habentem.“ 
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Strafe für ben, der fie Brit. Yu dem Grotbude bed 
Starofeen fand man fpäter eingetragen, daß das fogenannte 
vadium auf 80 000 Mark angejegt war 1). 

AS die Natsperren aber das Schloß verliefen, fanden fie 
die Stadt ſchon in vollem Aufruhr. Sofort gingen wieder 
einige Ratsherren zur Königin und baten, fie möchte ben 
Andreas Teczhusti nleih auf das Schloß holen laſſen, denn 
ohne Mitwirkung ber Königin getrauten fie fich nicht, der Ber 
wegung Herr zu werden. lijabeth fand den Vorſchlag ganz 
angemeffen und fandte nad) dem diitter. Diefer aber — jo 
erfupr man — wollte weder etwas von der Bürgſchaftsſumme 
wiſſen, noch aufs Schloß zehen, ſondern rief raſch feine Sreunde 
in das Haus des Accifepägpters und Dürgers Nilolaus Kiginger, 
wo er zu wohnen pflegte, lieh Steine inauftragen und richtete 
ſich auf eine Verteivigung ein. Das Gerücht davon durchflog 
die Stadt, und als die Ratsherren vom Scloffe in das Stadt- 
haus zurüdteßrten, jahen fie vom der Schloßgaſſe her und ans 
deren Straßen. eine unermeßliche, aufgeregte und bewaffnete 
Menge fih gegen das Raihaus hinmälzen. Cäbd wurden 
geſchwungen, auf den Armdruften die Pfeile aufgefegt, und ein 
Haufe ſuchte in die Matsfiube zu dringen. Die Ratsperren 
begannen zu zittern und machten ſich, fo viele ihrer konnten, 
davon. Nur einige blieben zurüd umd traten dor die Thür 
hinaus. Sobald die Maſſe iprer anfihtig wurde, ſchrie man 
ihnen entgegen: „Gewalt ift geidepen! Wir Haben fo oft ſchon 
über Gewalt gellagt, ihr aber kümmert euch nicht darum !* 
Umionft fuchten tie Rausfersen der Menge Uar zu machen, daf 
ihr Genugthuumg gegeben werden foll, und was bie Königin 
eniſchieden Kat, denn eben jap man Tecayrisfi, der angeblich 
auf dem Schloſſe fein jolte, in herausfordernder Weile auf 
dem Ring umherfpozieren. „Worte machen, das könnt ir“, 
vief erkittert Die Volfsmenge, „uns zum Trotz und Hohn wan⸗ 
delt der Hier auf dem Ring umher, das iſt eure Genugthuungl 


1) Urtunbe im Cod. dipl. civit. Crac. (Mon. med. aeri V), p.241, 
zo. 170. 
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Nun, wenn ihr feinen andern Schut für uns Habt, werben 
wir un felber ſchützen.“ Die Aufregung wuchs, die bewaffnete 
Menge befam Zuzug, die Ratsherren beichworen die Tobenden 
beim Erbarmen Gottes, doch nicht die Stadt und ſich felbft 
ins Unglüd zu ftürgen. „So ſchüht ihr uns immer“, vief ihnen 
die Menge entgegen, und bald rafte der Ruf: „Zu den Waffen, 
zu den Waffen“ über die Stabt Fin, während vom Turm ver 
Marienkirche die Sturmglode Heulte Mit unbezähmter Ger 
walt warf ſich ein Haufe jegt auf die Verfolgung Techhüskis, 
den man, wie gejagt, kurz zuvor noch auf dem Ring erblidt Hatte. 
Das Kigingerfche Haus in der Brübergaffe wurde durchſucht, und 
als man ihn dort nicht fan, bie Nachdarhäuſer, dis dann enbfic, 
wohl eine Spur auf das Franzislanerflofter hinzuweiſen ſchien. 
Bald war das Klofter von den Witenden umringt. Hinten 
wurden bie Gartenzäune zertrümmert, vom Thüren und Portale 
erbrochen, und nunmehr unaufhaltſam — es mochte ungefähr 
5 Ufer nachmittags fein — drängt ſich ber Pübel in das 
Heiligtum. Wäßrend die Menge ifr Opfer in ben Gängen 
und Päumen tes Gebäudes fuchte, mar ein gewiſſer Zar 
Doyſwon aus Warſchau in die Kirche gelommen und fah plötz⸗ 
ih gegenüber der Satriſtei Hinter ber Tpür am duhe ber 
Steintreppe, die zur MHeineren Orgel führte, ben gehetzten Edel⸗ 
mann ftehen, der, feinem Verfolger winkend, ihm Hundert 
Dufaten gab oder verfprad, wenn er ihn zeiten wollte. 
Doyfwon glaubte es gut zu machen, als er den nächſten an⸗ 
dringenden Leuten zurief: „Herr Andreas ergiebt ſich eurer 
Gnade und bittet um freies Geleit, er will ſich euch vor den 
Ratsherren auf dem Rathauſe ſofort ſtellen.“ Durch die ganze 
Kirche aber tönte nur der Zuruf: „Er iſt Hier, er iſt Hier l“ 
Da trat Terzpnskt ſelbſt heraus und bat: „Mordet mich nicht, 
ih bin euer Gefangener.“ Uber überall ſah er mur wut⸗ 
ſchaumende Gefihter, und ald er bemerkte, daß brüßen ein 
Mönd, die Satkriſteithür äffnete, fucte er in raſchem Sprung 
fie zu erreichen. Da traf ihn ein Schlag über Kopf und Ger 
fiht, und die in die Satriftei fih Himeinwälzende Maffe ſchlug 
erbarmungslos und ohne Schen vor dem auf dem Altar noch in 
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ber Monftranz ſtehenden Sakrament auf den unglücklichen Mann 
106, bis er verenbet war. 

So ber ben Eindrud der Wahrheit machende Bericht, ber 
ſich in den Alten bes Krakauer Rats erhalten hat Y. Nach 
Diugoſz aber, ber bem Haufe Tegptieft nahe ftanb und jeben- 
falls dorther jeine Informationen erhalten hat, wird, abgejehen 
von untergeorbneieren Umftänden, bie alle auf Milberung ber 
Schuld des Ritters berechnet find, den Ratsherren geradezu 
die Anregung und Förderung des Tumults zugefchrieben. Sie 
Hätten, von dem Beicheide der Königin unbefriebigt, die bemaffe 
neten Bürger zuammentufen laſſen, auf ihre Beranfaffung 
wahrſcheinlich fei die Glode geläutet worben, um die Hand» 
werfer von ihrer Arbeit zu Kolen, und ber wirre Volloheufe 
fei nicht bloß ergrimmt, fondern and betrunken gewejen. Dann 
aber erzahlt er, daß Andreas doch nicht allein war, ald er ſich 
in das Kloſtet flüchtete, denn Nicolaus Sanaygnieweti, Sphtet 
von Melsztyn, fein eigener Sohn Jan von Rabsjign und 
mehrere Freunde wären um ihn gewefen. Dem Ian Dohſwon 
wird nachgeſogt, daß er dem Anbrens 200 Gulden jchulbig 
war und eben deshalb ihn verraten habe. Werner wird in 
Übereinftimmung mit der Unllagentte erzäplt, daß bie Morder 
auch am dem Leihnam noch ihre Wut ausgelaffen, ihm Bart 
und Haupthaar angebrannt und ihn entblößt durch den Strafen. 
tot am dem Züfen nach dem Rathaus geſchleppt Hätten ?), 
wo er zwei Tage behalten wurde, um am dritten ber St. Adals 
berts · Kirche und am vierten den Verwandten zur Beifegung 
in XRiaz übergeben zu werden. Von den Begleitern bes Andreas 
ſei fein einziger Sohn, Yan, als der am meiften gefährbete, 
durch das in der Nähe des Schloſſes befindliche Kanonifatspaus 
des Diugofz geflichtet, die andern aber hätten fih im Turm 
des Kloſiers verbarrikadiert und feien bis zum anderen Tage 
vom Voite belagert worden, bis fie enbfich auf freies Geleit 


1) Monum. Pol, hist. III, 793 und Cod. epist, saec. XV, 111, 
no. 190. 

2) So au im ber furen Motig der Ann. Glogor. In Seript. rer. 
Sil. X, 28, wo das Safresbatum falf if. 

Saro, Deſcichte Polemt, V. 1. 15 
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zum Rathaufe Fapitulierten, von mo fie fich nach Vereinbarung 
mit dem Rat am britten Tage entfernen burften. 

Wäprend biefes Vorgangs, ber fih am 16. Juli 1461 
autrug, befand fih ver König in Inowrackam, welches als ber 
Sammelplag für das allgemeine Aufgebot bezeichnet war. Bu 
feiner ungelegeneren Zeit hätte ber Ausbruch des angeſammelten 
Stänbehaffes vorkommen können. Kaſimir fühlte fofort, daß 
die Kataſtrophe eine nachteilige Rückvirkung auf ven Feldzug 
haben werde, und fuchte foviel als möglich biefelbe durch bie 
wieberholte Verficherung an ven Kaftellan von Krakau, ben 
Bruder des ermordeten Techyüeri, baf ex das Verbrechen fühnen 
werde, abjuftumpfen. Gleichwohl aber traten bie Folgen ihm 
bald fichtbar unter bie Augen. Die Fähnlein ber Monaten 
fehlten fat ſämtlich, und das Lazer bot einen traurigen und 
verbrießlicen Anblid dar. Als nun die Mufterung und die 
Ernennung der Hauptleute erfolgt war, trat ber Kaftellan 
dan Amor Tarnoweti von Sanbez, umgeben von einer großen 
Anzahl von Nittern, als Sprecher des gefamten Abel vor ben 
König, um Race für das Blut des Erfcjlagenen zu forbern, 
denn das Verbrechen der Bürger von Krakau habe nicht bloß 
einen einzelnen Mann, fondern ben ganzen Abelftand und den 
gonig felsft betroffen. Kefimir ermiberte, baf ihm der Fall 
fo nahe ging, als hätte er einen Verwandten verloren, er ver- 
kenne durchaus nicht bie fr den ganzen Staat bebentliche 
Tragweite der That, ber die Strafe auf dem duße gefolgt 
wäre, wenn ihn nicht der preußiſche Feldzug aufgefalten Hätte. 
Nach feiner Rückehr werte die Verfolgung dieſer Sache fein 
erftes fein. Die Antwort befriedigte das Heer, aber wir 
wiſſen bereits, daß beunod ein Unftern über biefem Feldzug 
waltete. 

Nach ſechs Wochen etwa, um Michaelis lam ber König 
zurück, und von Bromberg aus, mitten in ber Trauer um 
ben Tob feiner Mutter, nom bem er dort Nachricht erhalten 
hatte, Tieß er einen allgemeinen Reichstag auf den St. Nikolaus 
Tag nad Neuſtadt ⸗Korczyn anschreiben. Zahlreich ftrömte 
ber Abel zufammen, und da bie Bürger von Krakau durch bie 
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Citation des Rats und der Zunftvorftände vecht wohl mußten, 
um was es ſich handele, waren auch viele aus ihrer Mitte in 
bas nahe Städten hinübergereiſt. Die erflen Tage bes 
Reichstags gehörten den fremden Geſandten und ben politifchen 
Angelegenheiten, aber am Mittwoch, den 9. Dezember 1), wurde 
das Tribunal tonftituiert, vor dem nunmehr Ian Rabsztynski 
als Ankläger gegen ben Rat, bie Zünfte und die ganje Ger 
meinde von Kralau wegen Mord feines Vaters, und Ian 
Teczyüski, der Kaftellan, wegen der gebrochenen Bürgſchaft vom 
80000 Mark wiber eben biefelben auftraten. Die Angellagten 
hatten zu ihrem Sachwalter einen abeligen Herrn, ben Ian 
Draczowähi, beftelit, der, ohne auf ben Tpatbeftand ſich ein- 
qulaffen, bie Kompetenz bes Gerichtshoſes auf Brund bes in 
Krakau beftehenben Magdeburger Rechts ablehnt. Bevor ber 
Sachwalter aber das fierauf bezügliche Privilezium Kaſimirs 
bes Großen *), das allerdings für einen Ball wie ben vorliegenben 
die Gerichtöbarteit ausbrüdlic einer aus Ratsmitglierern und 
Bürgern unter dem Worfig des Königs oder feines Stell 
vertreterd zu bildenden und nach Magdeburger Recht urteilenden 
Schöffenbank vorbehielt, nur verlefen tonnte, wurde er nad 
feiner Vollmacht befragt. Offenbar war man in ben Abels- 
freifen mehr noch als über den erhobenen Einwand darüber 
entrüftet, daß fi ein Edelmann, und zwar hohen Geblüts, 
gefunven Hatte, die Sache ver verampteten Bürger vor Gericht 
zu führen. Es eriheint aber geradezu unfaßlich, daß Oraczowski 
eine Bollmacht nicht aufzuweilen vermochte, und nun brach die 
Wut gegen den Sachwalter los, bie abeligen Herren ſchlugen 
auf ihn los, vauften ihm bie Haare aus, und wenn er fich 
nicht an bem Mantel des Königs gehalten hätte, wäre er tote 
geihlagen worden. Das Tribunal aber verurteilte ihn zu einer 
Strafe von drei Mark wegen Intrufion in einen Gerichtshandel 
und ließ ihn vergaften. Daß ihn bie Kralauer mis Geld ver- 


1) Diugofz übereinftimmenb mit Spominki Krak, im Mon. Pol. 
hist. II, 241. Die Marginalnote daf. it falſch. 
2) Cod. dipl. eivit, Crae., p. 36, vom 7. Dezember 1358. 
1” 
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ſahen, um ſich bald aus ver Haft zu löſen, verfieht ſich von 
felbſt. Da num alſo die verfagte Partei nicht Rede geſtanden 
Hatte, wurde ihr ein peremptoriſcher Termin auf den 14. Der 
gember angefegt, und ald auch donn nur ein Sachwalter ber 
Berflagten mit bem Privileg vom Jahre 1358 erſchienen war, 
wurbe ber Thatbejtand als zugeftanden angejehen, und die Ge— 
meinde Krefau für beide Fälle verurteilt 1). Zuiſchen ben beiden 
Verhandlungen waren zwar 4 Natsherren und ein Sachwalter 
aus Krakeu nad; Neuſiadt · Korczyhn ferübergefommen, nicht 
ſowohl um im Gericht Rebe zu ftehen, als um auf ben König 
zu wirlen und im bie Wahrung ihrer Vorrechte zu empfehlen. 
Aber der Rönig ließ fie nicht zu Worte fommen, und da bie 
Burger fi im ber Melöterfemmlung nicht fiher fühlten, 
warfen fie ſich heimlich des Nachts auf ihre Pferde und kehrten 
unter Zurüklaffung ihrer Wagen nah Kratau heim. Die 
Führung des Vrojeſſes vorfeiten des Rats ſchien allerdings 
infofern eine ſchwache Seite darzubieten, als bie neuere Geſetz- 
gebung, das Statut von 1454, ausbrüdfich für ven Fall ber Vers 
wundung eines Erelmanns durch einen „Plebejer oder Bürger" 
die Elimirierung des Stadtrechts zugunſten des Landrechts 
gewäßrie. 9. Aber überall galt der Grundfak, dahz Stadirecht 
vor Landrecht geht, und daran fich zu Halten, mar der Rat 
wohl berestigt. Nach polnikhem Recht war nunmehr, nachdem 
das Urteil gefproden, nur noch ein Termin, ber fogenannte 
„ad satisfretionem“ abzuhalten, bei welchem ber Verurteifte 
fein Ausbleiben motivieren konnte. Der Reichstag war am 
21. Dezember ſchon aufgelöfl, und der Rönig war nach Krakau 
gelommen. Der Abel fatte ſich dankbar erwiefen, denn er 
hatte wiederum bie Steuer ber Städte und Bauern, den for 
genannten Vierbung bewilligt. Erwägt man, daß ber König 
eben damals auch mit einem Teil des Klerus in einem heißen 


1) Das Kontumazurieif von Neuftabt-Xoregpn iſt nut inbetreff des 
Vadiums feinem Wortlaut nad) vorhanden in Mon. Pol. hist. III, 804. 
Aber beide iennt man durch den Auszug im Satisfakionetermin. 


2) Bobrzyüsti, Ustawodarstwo Nieszamskie, p. 92. 
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Kampfe lag, und zwar jo fehr, daß er eben nach jeiner Ankunft 
in Rrafau jenee Kanonitatshaus des Dlugofz, durch welches 
der junge Teczyiski fich geflüchtet hatte, wegen ber Wider 
ſpenſtigleit des Domperen inbetreff der Beſetzung des Kralaue: 
Biſchofsſtuhls aufbrechen und ausplünbern ließ, fo wird man 
begreifen, baf er bem Mel bas Opfer feiner eigenen Gefühle 
zu bringen gendfigt war, wollte er nicht auch biefen mächtigften 
Stand zur Auflehnung reizen. 

Im der That erſchien der König in biefen Tagen von einer 
Energie und eine Härte, bie feiner Natur fonft nicht eigen 
waren. Übrigens forgten die Terzpiiefi dafür, daß bie „Final 
exefution“ nicht verihoben werde. Am 5. Januar fand ber 
Satisfaltionsternin ftatt, und ba der Rat natürlich fein Aus 
bleiben nicht anter8 als früher begründen fonnte, fo war ber 
Prozeß zu Ende, das Urteil volfftredbar ?). Noch immer aber 
mag der Rat fih Hoffnungen gemacht haben, denn wen follte 
und wollte man denn mit dem Urteil treffen? Man Lonnte 
doch nicht die ganze Gemeinde Kinrichten! Der unglüdliche 
Urheber des „Luflaufs“, ter Meiſter Clemens war aufer 
Nandes geflogen, und jener Jan Doyſwon ebenfalls. Wie 
ſollte man die Schuldigen ausfindig machen? Aber auch biefe 
Heine Ausfiht follte alsbald verſchwinden. Am 8. Januat 
ſandte dev König an ven Rat und ließ ihn auffordern, ihm 
bie Schuldigen auszuliefern, denn der Herr Kaftellan Teczhürsn 
will nicht die Unfchuldigen mit den Schuldigen die Strafe 
eines fo außerorbentlichen Verbrechens büßen laſſen. „Mar 
kennt bier feinen Schulvigen“, war die Antwort des Rats, 
denn es iſt notoriſch, daß Feine anftänbige und Beſitz habende 
Berfönligfeit an der That ſich beteiligt hat. Won den loſen 
Leuten und Hardwerksgeſellen, die das Verbrechen begingen, 
ift ver größere Teil ſchon geflogen.“ Damit gingen die Sende 
boten zum Könige zurüc, aber fur; darauf erfchienen wieber 
andere und eröffneten dem Rate im Namen bes Könige: „Wir 
haben eure Antwort vernommen. Ihr behauptet, wie ihr 


1) Helcel, Panniki II, no. 36613 unb b, 3662. 3668. 
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fon immer getfan, daß ihr bie Schuldigen nicht Berne. Nun 
benm, ber Here Keſtellan Teeppüen bezeichnet als Schulbige: 
ben Bürgermeiſter Stanislaus Leimiter, bie Ratöherren Kuntz 
Lang, Iarosz Szarleh, Martin Belz, ferner aus der Gemeinde 
Cie Schöffen) Iopann Teſchner und Nitelaus Wolfram, banıı 
ben Maler Albert, ven Spohrer Johann Schilling und ben 
Büttelmeifter Nikolaus. Diefe Habt ihr nach Eid und Gehorſam 
auszuliefern, ober ber ganze Mat und die ganze Gemeinde 
zugleich mit ben Inkulpierten erſcheinen fofort vor dem Könige.“ 
8 war ein ſchrecliches Wort. Die Häupter der Gtabt, 
Männer, die feit Jahren die Ehre umd das Vertrauen der 
Vürgerfchaft genoffen, — bieje Hatte bie Nachſucht Tenprietis 
ſich ausgefucht. Da erhoben fid die Benannten und fprachen: 
„Wohledle Herren, da ber Herr Kaſtelan ums, will's Gott un. 
ſchuldige Leute, des Verbrechens bezüctigt, jo wollen wir das 
Rathaus nicht verlajjen, bis wir und dort, wo wir nah un 
ferm zuftänbigen Recht verpflichtet find, gerechtfertigt haben 
werven. Wir Haben bie Zuverficht zu unferer Unſchuld, daß 
fie und frei machen wird.“ Unb dam zur Gemeinde und ben 
Ratsherren ſich wendend, riefen fie: „Auf euch, Liebe Herren, 
berufen wir uns, wenn jemand unter euch und insgeſamt ober 
einen von und auch nur im Geringften ſchuldig weiß, jo fage 
er es, und ohne jede Wiberrebe wollen wir und bem Rechts. 
fpruch unterwerfen.“ „Nein, nein“, riefen da alle, „ihr ſeid 
rechtlich und unſchuldig, von keinem wiſſen wir eiwas Unrechtes.“ 
Die Kniglichen Voten Körten dieſe ergreifende Rede mit am, 
und als fie dem Könige Bericht erftatteten, trugen fie im 
Nomen der Gemeinde ihm bie Bitte vor, wenigftens bis zum 
andern Toge mit dem endgültigen Biſcheide zu warten. Dies 
geſchah denn aud. Die Inkulpierten waren im Rathaus ger 
blieben. Am Sonnabend, den 9. Yanuar, aber erſchienen ber 
Kaſtellan von Kalisz, Nifolaus Stora de Gaj umd ver Krafauer 
Starojt und Unterlimmerer Nikolaus Pieniajet wiebe rum vor 
bern Rat und richteten im Namen des Mönige bie Tategorifche 
Trage, ob fie ihm geforchen wollten, oter nicht. Die bebrängten 
Bürgervorſtände pflogen mun eifrig Rat. Es iſt eine ben 
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Stabtkreifen zwar naheſtehende, aber auswärtige Quelle 2), 
welche uns verrät, daß in ber Bürgerſchaft Teinesiwegs Die 
Einigkeit herrſchte, die man nach dem altemmäfigen Bericht des 
Kralauer Rats voransfegen folte. Und in biefem peinlichen 
Augenblid, der ein grauenvolles Schiejal entfcheiden follte, 
bürfte der Zwieſpalt ber Meinungen ben berebteften Ausdruck 
gefunden Gaben. Einfach nachgeben bebentete nicht bloß bie 
Aufopferung einer ganjen Schar der ehrenwerteften Männer, 
von denen gewiß viele wo nicht alle Familienväter waren, 
fonbern oßenbrein bie Durchlbcherung bed Stabtprivifegiums, 
ber autonomen Gerichtäbarfeit, des Paladiums, auf dem Slanz 
und Blüte des Gemeinweſens beruhten. Ebenſo wenig aber 
durfte man dem Könige trogen, denn e8 wird wohl niemanbem. 
in Kralau ein Geheimnis geblieben jein, unter welchen Zwang 
der BVerhältniffe Kaſimir in dieſem Balle handelte, Handeln 
mußte. Man war überzeugt, daß bie Umverföhnlichteit des 
Abeljtands den König zu Schritten drängen würbe, bie eim 
unabſehbares SBerhängnis über die ganze Gemeinde ferauf- 
beſchwoͤren würden. Endlich fand man barin eine vermittelnde 
Auskunft, die im Hinblick auf die Gutmütigleit des Jagiellonen 
eine Leife Rettungspoffnung eröffnete, daß man bie geforderten 
9 Bürger nicht in die Diskretion des Anklägers, jonbern in 
bie Gewalt des Königs auszuliefern beſchloß. Dann hatte 
man dem Könige georht unb bem Drechte nichts vergeben, 
Es war ein trauervoller Aufzug, als ver gefamte Kat, bie neun 
Argeſchuldigten in jeiner Mitte zu Wagen führend, ſich auf das 
Schloß begab. „Erlauchter König und Herr“, fo redete ein Rats⸗ 
mitglied ben Nönig an, „Deine Hoheit hat in wiederholten 
ftrengen Weifungen und aufgegeben, biefe grundlos befcjulbigten 
ente vor Deine Maojeflät zu ftellen. Wir wollen nicht des 
Ungehorfams und der Auflehnung geziehen werden. Mir 
Tomuen Deinem Befehle nad, wir bringen biefe Leute, nicht 
der Schuld Überfüprte und Verurteilte, fondern ente, denen 


1) Breslauer Korrefpondenz, ed. Markgraf in Script. rer. Sils. 
VII, 79. 
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kan Fehl nachgewieſen ift. Die game Gemeinde bittet Dich 
mit ung, bie Männer vor unjer Gericht zu ftelen, falls jemand 
eine Klage wider uns Kat, fie werben jevem Rede ftehen, und 
Du wirft jolergeftalt unjer Stadtrecht als ein gnädiger Herr 
in Schuß genommen und ung barin verwaßrt haben.“ Die 
Hin» und Widerrede z0g fih im bie Länge, der Mat machte 
alles geltend, was feinerfeits gefagt werben fonnte, aber in dem 
Widberſtteit zwijchen Politit und diecht blieb bie erfiere tim Über» 
gewicht. Soviel hatte Kaſimir mad einer Veſprechung mit 
ſanem ftändigen Königsrat gegenüber dem rachſichtigen Drängen 
des Kaſtellans Teepnsh zugeitanden, daß das Fontumacial« 
ertenntnis affein nicht ausreichen folle für bie Strafvollſtreckung, 
fendern daß bem Ankläger nach polniichem Recht der Eid über 
die Beſchuldigung der von ihm Genannten akverlangt werbe. 
Bird Herr Ian Teczhüski von Rabsjtyn jhwiren? Wird er 
in feiner Rachſucht das Leben von neun [hultlofen Männern auf 
fein Gewiſſen nehmen? Es läßt fid denfen, daß von allen 
Seiten Vetſuche gemacht wurden, vem jungen Wanne dad Herz 
za rühren. Für einen der Unglüdligen, für Martin Belz dat 
der Denebiftinevtonvent, für einen andern, für Iarosz Szatleh 
machten ſich die verſchiedenſten Einflüffe geltend, und emblich 
gſchah es foger, daß die ſiolzeſte Frau, die Habsburgerin, bie 
Königin Elifabeth, der ein Matthias Corvinus nicht gut genug 
zum Eidam war, von ifrem Schloſſe Kerabfiig und in bas 
Haus de8 jungen Evelmanns trat — gewiß nicht bloß, wenn 
auch vielleicht vornehmlich, für den einen zu Sitten. Es war 
vergebens. Nur dreien ſchenkte er das Leben, den Ratsherren 
Martin Belz, Johann Teſchner und Nilolaus Wolfram. Gegen 
die übrigen ſechs aber, gegen Leimiter, Yang, Szarley und die 
drei Zunftmeifter leiltete er den Eid. 

Unmittelbar nachdem die Opfer auf Das Schloß gekommen 
waren, wurben ſie in einen Turm besfelien eingelerkert. 
Dort blieben fie in dinſternis und Einfamteit, [webend zwifgen 
"ben und Tob, einige Tage. Am 15. Danuer 1462 wirrden 
fie endlich, verſehen mit ben Sakramenten in dem nad) der 
Weichſel zu gelegenen Turme durch den Henker vom Leben 
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zum Tode gebracht. Dan nannte benfelben fortan den Teczhüsti⸗ 
Turm. Auf dem Ringe nad) dem Herkommen das Hod- 
gericht zu vollziehen, Hatte man nicht gewagt. Die Leichname 
der Hingerichteten holte die Gemeinde vom Schloſſe herab in 
die Stabt, und in einem gemeinfamen Grabgewölbe wurben fie 
anter der Sakriſtei der Marienkirche beigefegt. Bon ber Trauer 
and dem Wehtlagen der Stadt kann felbft der Freund der 
Teczyusti nur mit lebhaften Worten reden. Daß e8 ein Yuftize 
morb gewejen, Haben doch auch ſchon unbeteiligte Zeitgenoſſen 
augeftanben ). 

Die drei am Leben erhaltenen Bürger wurden von dem 
jungen Teczhuski in ver deſte Rabszthn anfänglich im jtrenger, 
aledann in milberer Haft gehalten, und endlich nach einem 
Jahr und acht Wochen wieberum entlafen. Die Gemeinde ehrte 
fie auch fernergin mit ifrem Vertrauen, denn man findet fie 
noch im Rate viele Jahre hindurch. Der Meifter Clemens 
aber, an dem das Unglüd der Stadt anhob, und ver, wie 
gejagt, nad) Breslau geflopen war, fand dort Feine ſicherude 
Stätte. Im ihrem erbitterten Kampfe gegen Georg Podiebrad 
hatte die fehlefiihe Kommune eben damals eine gewiffe An- 
ichnung an Polen gelucht und mochte ihr politiſches Intereffe 
nicht durch einen flüchtigen Mann fompromittieren, und ber 
aus feinem Hausfrieven aufgeicheuhte Meiſter muRte weiter 
wandern. In Sıgan ift er aledann in Kummer und Gram 
geftorben. Und außer dem verſchollenen Jan Dohſwon gab es 
noch ein Opfer, denn jener Herr Kreidler, vor deffen Haufe 
die brutale Schlägerei vom 16. Juli ftattgefunden Hatte, war 
aus Furht vor Mitverwidelung in den Prozeß davongelaufen 
und Hatte fih zu Jan Meleptyneti geflüchtet, wo auch Die 
Flüchtlinge aus dem Pfaffentriege Schug gefunden hatten. In- 
folge hoher Verwendungen wurde er zwar bon jeder Verfolgung 
befreit, aber eine ſchwere Krankheit Hatte er ſich doch vurch 
rie Angft zugezogen. Mit der Hinrichtung ber feche Gemeinder 


1) Spominki Kral. in Mon. Pol. hist. III, 241, iudictum erudelis- 
simum et iniguum. 
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vorfteher war aber nur dem Sofne des erfhlagenen Andreas 
genug gethan. Sein Bruder, ber Kaftellan von Krafau, Hatte, 
wie wir ſahen, in Neufiadt / Korczyn und in bem fpäteren Gatie- 
faftionstermin noch ben Arſpruch auf das Babium von 30.000 
Mark erftritten, und der Yuftiziarius (Weiny) von Krakau, 
Sitko, Hatte die Erlaubnis erhalten, durch Pfändung bie Zahlung 
biefer ungefeuren Summe zu erzwingen. Yan hat berechnet, 
daß 80000 Mark nicht weniger als 91 Bentner Silber ber 
tragen haben würben, ımb baß bie völlige Werarmung der Stabt 
bie nnansbleiblice Folge geweſen fein würde. Nun Beftanb 
bie Verurteilung der Bürger zu biefer unerichwinglichen Zahlung 
doch auch nur auf bem Kontumacial-Ertenntnis. Der That ⸗ 
beftand ber Verpflichtung war noch nirgends nachgewieſen. 
Allerdings ftand in dem Grodbuche von Krafau — und noch 
Beute kann man es leſen — durch ben Staroften eingetragen 
ein Vadium von 80000 Mark, auferlegt durch die Königin 
Elifabetf, aber der offizidfe Bericht des Rats über ben ganzen 
Hergang ftellte es überhaupt in Abrede, daß die Königin eine 
Keftiemmte Summe als Badium Iimitiert Hätte, und beruft ſich 
ausbrüdlich auf eine entjhiedene Betätigung dieſes Einwands 
durch bie eigene Ausfage der Rönigin, fo daf aljo der mafloje 
Anfag von 80000 Mark Ieviglich auf die Willtür des Gtaroften 
Nitolaut Pienigzel zurädzufüpren war. Die durch feine Ger 
mahlin {pm gewährte Überzeugung mag es num gewefen fein, 
bie ben König veranlafte, dem Gerichtsvolljieher in ben Arm 
zu fallen. Er befretierte in Übereinftimmung mit bem Konigs - 
tat, baß einftweilen bie Vollſtreckung des Urtäls bis zu erneuter 
Berfanblung auf bem Reihötage zu Piotrkew zu fiftieren fei. 
Natürlich entfprad das gar nicht den Wünſchen des Kaſtellans 
Tecspnehi und feiner Freunde, und nicht nur, baß er ton ber 
Betreibung ber Exekution nicht ablief, mas ben Stadtrat zu 
wiederholten Vorftellungen beim Könige veranlaßte, ex brachte 
auf dem Provinziallandtage von Neufiadt / Kerczhn, wo er unb 
die Geinigen ben unbefchräntteften Einfluß genoffen, ein Schreiben 
an das Krakauer Landzeriht zumege '), worin in ber unbot- 
1) Htlcet, Pomniki II, 10. 8682. 
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mößigiten Weiſe von ben Wiverfprüchen der Tönigfichen Dekrete 
geſprochen wirb, und worin der kleinpolniſche Abel in jewweräner 
Anmagung das Gericht auffordert, unter Befeitigung aller 
Töniglichen Befehle dem formalen Rechtsſpruch Genüge zu Keiften. 
Das Schreiben datiert vom 27. Zuli 1462. Saft unverziglig 
darauf aber erigien von Thorn aus *), wo der König damals 
weilte, ein neues konigliches Ebitt, daß niemandem das Recht 
zuftehe, im entgegengefegtem Sinne Anorbnungen zu treffen, 
daß fie, von wen auch immer fie ausgingen, null und richtig 
wären, unb daz es Sei dem anbefogfenen Auffgub des Ber 
fahrens unbebingt fein Bewenben Haben müffe. Won bem Reicht 
tage durfte freilich Jan Teczynski nach der vernichtenden Ausfage 
der Königin faum eine Anerkennung feiner Forderung erwarten, 
gumal berfelbe doch auch ber poliuſchen Rüdjipt auf den wirt 
ſchaftlichen Ruin der Stabt Raum gegeben haben würde. Er 
309 es baher ver, bei dem Kralauer Landgerichte, das am 
4. Ottober nod vor dem Reichstage Termine abpielt, einen 
erneuten Verfuc zu maden 2). Geinem auf die Frehition 
dringenden Sadwalter Jan Nieprowski trat aber biefes Mal 
ein Anwalt der Stodt, Peter Kolawa mit dem Thorner Edilt 
des Könige vom 16. Auguft gegenüber, und das jo in bie Enge 
getriebene Gericht Half fi in Anbetracht des dazwiſchen ger 
tretenen Kompetenztonflitts durch Verweiſung der Sache auf 
die nächſten Termine, die nach dem Gebrauch erft nach dem 
Neichötage gehalten werben fonnten. 

Ob fi nun der am Martinitoge in Piotrfom gehaltene 
Reichstag, der durch den maſowiſchen Erbfolgeftreit eine bejonbere 
Bereutung hatte, mit dem Teczpisfie Prozeß beidäftigte, iſt 
nicht befannt. Dem Gericht ift er nur noch unterbreitet ger 
weſen, um ben mittlerweile durch Dyierölaw Rytwianski und 
Jalob Debinski bewirkten Vergleich zu Iegalifieren. Der Kaftellan 
Teczynsti hatte im Vergleichsverſahren feine Forderung ſchon 
auf 8000 Dufaten ftatt der 80000 Diart reduziert und ſich 


1) Helcel, m. 3684 und Cod. dipl. eivit. Crac., p- 25. 
2) Thid., no. 3687. 
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ſchließlich mit 6200 Dufaten völlig abfinden Tafjen). Das 
Urteil vom 5. Januar 1462 wurde in dem Gerichtsbuche 
annulliert, und damit war ber zweite Alt des ſogenanuten 
„ltigium magnum“ geſcloſſen. Es berührt nun freilich 
wie das Sathrſpiel nach der Tragödie, daß das Kralauer Ge— 
richt am 4. März 1463, elen in den Tagen, ba der Vergleich 
zum Abſchluß gelangte, auf Verlangen des Rats von Krakau 
das Privilegium Kaſimirs des Großen vom 7. Dezember 1358 
wegen ber eigenen Gerichtsbarkeit Tegalifierte 2), dag ber Staroſt 
Nitolans Pioniajet dasjelbe zur allgemeinen Renntnis brachte, 
und daß der König endlich auch, um jedem daraus abzuleitenden 
Präjudiz vorzubeugen, auch das erte Urteil vem Satisfaftiong- 
termin ducchitreicen, alfo ungüktig machen Tief, eine Annule 
lierung auf bem Papier nad dem thatſächlichen Sujtizmorde. 
Wapıfgpeinlic) ift der ungemein lebendige aber doch jedes Ur 
teils ſich enthaltende Bericht des gangen Vorgangs, der ſich ung 
erhalten hat, vonfeiten des Rats behufs Information anderer 
Städte und insbeſondere wohl Breslaus abgeſaßt worden. Es 
mag woßl auch nicht ohne Zufammenhang bamit jein, daß 
eben damals der Breslauer Ratsherr Andreas Hornigt ih am 
den polniſchen Königspof begab und mit feinem Ankiegen fich 
zunädft am die Königin Eliſabeth warbte. Dem Anfcheine nach 
hat ber Srafauer Rat in jeiner äußerften Verlegenbeit fih um 
eine möglichft dislrete Intervention bei ber deutſchen Stadt 
beworben, da dieſe durch ihre Feindſchaft wider Georg Pobiebrad 
mit dem polnijgen Rönigsfofe und namentlih «ben mit ber 
ihrer Tegitimen Anfprüche auf Böhmen lebhaft gedenkenden Habs» 
burgerin in einem gewiffen Gefühl der Gemeinfhaft fand. Dem 
deutſchen Ratöheren gewährt e8 ſichtlich eine Befriedigung, wahr 
zunehmen, baß bie Fürftin ‚einen deutſchen Dann“ als Beichte 
vater und geheimen Rat bei fich hat. Man fprict offenbar im 
Bertrauen mit Hornigt, und er gewinnt, wie er berichtet, ben Ein⸗ 


1) Seleel, no. 3706. Über bie Zahlung im Coc. dipl 
p. 247. 687. 
2) Cod, dipl, eivit. Crac., p. 247. 
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drud, daß der König gar mande Dinge jegt gefchehen laſſen müſſe, 
nicht wie er fie wünfeht, fonbern nad; dem Verlangen ber Herren, 
bie ihm als Ratgeber zur Seite ftehen. Der Parlamentarismus 
ift gewachſen, bie Königsgewalt ift eingeſchränkt. Auch ohne 
dieſe Andentungen eines beobachtenten zeithend ſiſen polititers 
würde man namentlich bei ber Etwägung ber Kriegslage in 
Preußen und bei der Erinnerung an ben Pfaffentrieg In Kratau 
den Eindruc haben, dah der König nicht der freien Eingebung 
feiner natürlichen Milde gemäß handeln lonnte. Die rajenbe 
See des Adelshaſſes wollte ihr Opfer Haben. Der Fönigliche 
Wille reiht allenfalls aus, eine beabfichtigte Beutelſchneiderei !) 
don maßlojer Ausdehnung zufchanden zu maden, aber er ift 
nicht mehr flark genug, um Unbefcpoltene vor bem Rigtbeif 
zu ſchützen und nicht mehr fo weitvermögend, ur bie Gerechtſatne 
feiner Hauptftabt, auf der notoriih die ganze Blüte derjelben 
berußt, vor Anteſtung zu wahren. Das ift einer ber grellen 
Lichtftreifen, der aus dieſem Vorgarg auf die inneren Zuftände 
Polens fällt. 

Dann aber dürfte insbeſondere dem beutjchen Leſer, der 
bie Erinnerung voll hat von jenen zähen und blutigen Bürgers 
tämpfen mit ihrem helbentümlicen Pathos, doch die Paijivität 
der Krafauer Bürgerſchaft etwas auffällig erſcheinen. Auch 
der Breslauer Stadtrat Hornigk, der fiherlich der Sompathieen 
für die burgerliche Sache nicht entlehrie, ſcheint doch ver Ger 
meinde in Krakau mehr Fehler und Verfehen zuzuſchreiben, als 
der offizisje Bericht erkennen läßt. Cr ſcheint doch bie „Eins 
tracht, bie Klugheit und die Auedauer“, die ſolche Kataſtrophen 
abzuwenden vermögen, in merklichem Maße vermißt zu haben. 
Die Gemeinde Het micht jene politifche Gewandtheit und jenes 
feft umſchriebene Selbſtbewußtſein, die allein durqh die ununter- 
brochene Teilnahme an einem politiichen Gefamtorganismus 
erworben werben. Auf dem Reichslage ift fie fremd, die Zeiten, 
da fie wenigſtens in außerorbentlihen Momenten ein inter 


1) „Pena vallata per rapinm “, Spom. Krak. in Mon. Pol. hist. 
I, 241. 
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grierender Teil deoſelben war, find längjt vorüber. Weber 
individuell noch als Gefamtftand ift das Bürgertum noch im 
diefem Gerebralorgan des Staates vertreten. Seine ganze 
Beziehung zum Gtante geht allein nod durch ben König, und 
der Mönig ift micht mehr umumfchränft Vergeblich fieht mar 
fi nad) den Vereinigungen der Städte und nach ſolchen Bünden 
um, die in Deutihland und anberwörts bie Produktion wie 
bie Widerſtandsfähigleit der einzelnen Stadt bis ins Unendliche 
potenzierten. Jede Stadt lebt ihr eigenes Schichal allein, 
ifoliert, für ſich durch, umb jede wird alfein allmaͤhlich dem. 
immer von einem Gefamtintereffe gebundenen Abel unterliegen 
und zugrunde gehen. In einem entſcheidenden Augenblite hat 
bie Bürgerſchaft von Krakau tie Grundlage ihres politiſchen 
Daſeins, bie autonome Gerichtöbarkeit, gegen ein breift an⸗ 
greifende8 und jede Partikularität auflöfende® Landrecht nicht 
zu verteibigen gewußt, bie Bahnen der Zufunft find damit 
vorgejeichnet, ber abfchüffige Weg zum vollen Berluft der Selb- 
ftänbigfeit ift betreten. 

Doch der Vergleich mit deutſchen ihnlichen Vorkommniffen 
hinlt noch nach einer andern Seite Hin, bie ein fehr weſentliches 
Charalteriſtilum des erzäßlten Borgangs enthält. Dem Kundigen 
braucht nit in Erinnerung gerufen zu werben, mit welder 
Wucht und Energie fich in ähnlichen Kämpfen im weſtlichen 
Europa und vornehmlich in Deutfhland das Nationalgefügt 
Bald als treibende Anregung, bald els entwidelnder Faktor, 
bald als ausjöpnende Vermittlung — aber immer wirkſam, 
fühlbar, verkfärend geltend machte. Und was fehen wir Hier? 
Das nationale Moment tritt dermafen in den Hintergrund, 
daß man nicht jagen kann, ob die gefallenen Opfer Deutſche 
over Polen waren. Die Namen derfelben find ja zumeift 
deutfch, und es Tiegt der Gebanfe nah, daß ber kochende Haß 
des Ndel®, der eben auf einem Zeldzuge gegen einen deutſchen 
Staat begriffen war, nicht bloß gegen bie Bürger von Kralau, 
fonbern auch gegen bie beutfchen Bürger von Krakau gerichtet war. 
Und noch mehr Könnte man fid ber Unficht erfchliefen, baf 
dad ganz offenbar hervortretende Mitleid der Känigin aus 
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dem Gefügl nationaler Gemeinſchaft neben dem ber Menſchlich-⸗ 
feit entfpringt. Aber über eine blofe Annahme Hinauszugepen, 
wäre ein unmethediſches Wagnis, denn bie Quellen unterftügen 
eine ſolche Gedankenrichtung mit kiner Silbe, wenn fie fie 
auch wit feiner Silbe abſchneiden. Wie dem aber auch fein 
mag, wenn auch die deutſchen Namen vielleicht Männer deutſcher 
Ablunft bezeichneten, wenn auch die internen Alten des Rrafauer 
Rats noch zumeif: in deutſcher Sprache geführt wurten, eine 
deutſche Gemeinde mit jenem ummiberftehlichen Rechtsbewußtſein, 
mit jenem ftörriihen Gigenfinn, mit jenem unvberwüſtlichen 
Bürgerſtolz war die Kralauer nicht mehr. Sie hatte ſich des 
Geiſtes ihres Urſprungs entledigt, fie war in nationaler Hinficht 
farblos, jchemenheft geworden. 


Neuntes ſtapitel. 
Maſowien. 


Damals, als zuerſt das Haus ter litauiſchen Fürſten unter 
Ausſchluß der in Maſowien und Sclefin noch Hüpenben 
Bioften, ber Seitenlinien der alten polniſchen Königsfamilie, 
auf ben polniihen Thron berufen ward, fand man es bem 
Intereſſe des volkstümlichen Legitimitätsgefühls entſprechend, 
die neue Dynaſtie mit der älteren ſo viel als möglich zu ver⸗ 
nüpfen. Die Verbindung Wladyslam Jagiellos mit Hedwig 
war im diefem Sinne bod nicht ausreichend vollwichtig, zumal 
Hedivig doch nur durch ihre Großmutter piaſtiſches Blut in 
ihren Abern hatte. Unter bem Eeſichtspunkt erblicher Legir 
timität, welcher noch faft ein ganzes Jahrhundert hindurch in 
Polen Bei manden Parteien einen gewiſſen Anklang fand, 
fanden die mefowifchen Fürften bem Anfpruh auf bie Krone 
bei weitem am nächften. Us Vertreter dieſes piaftifchen Haufe 
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lebten damals Januſz I. als vegierender Herr von Czerek, 
Warfhau, Zakroczym, Woegrad und Ciechenowo, ber eine 
Shweter Witors, Anna, zur Frau hatte, und fein Bruber 
Biemowit IV., der Herr von Plot, Rana, Sechaczewo, 
Softyrin und Plonsk, deffen Mitbewerbung um ben Chrom 
der Hebwigichen Partei in den entſcheidungevollen Tagen vor 
der Ankunft ver erwäßlten Rönigin gar ſchwere Stunden be— 
reitet hatte. War Ziemowits Werbung auch nicht von Erfolg 
gekrönt, fo lag doch in feimm Dafein und in feiner Stellung 
eine fortauernd drohende Prätendentſchaft, deren Gtachel, 
wie ber glücklichere Jagiello fühlte, abgebrochen werben mußte. 
Zunäcft Müpfte er ihn daher an das Interefie feines Haufes 
durch die Verfeiratung mit feiner Schweiter Alerandra, einer 
Dame, in welcher nach allem, was wir miffen, die ſympathi- 
ſchen Eigenſchaften der Jagiellonen in einem gefteigerten Grade 
zur Erſcheinung gelommen waren. Aus der urjprünglic nur 
unter politiihen Rücſichten geſchloſſenen Heirat entmwidelte ſich 
aber ein liebewarmes Verhältnis, welches, wie bie heidniſch 
übermäßigen und anftögiger Trauerzeremonieen beim Tode 
Ziemtos gigten, über das Grab Hinaus empfunden wurde. 
Eine zahlreiche Nachtommenſchaft, nicht weniger als fünf Söhne 
und fünf Töchter, entfproffen biefem Fürftenpaare, das, fo viel 
fih aus allerhand gelegentlihen Andeutungen erfehen läßt, zu 
dem loniguichen Haufe bie innigften famifiären Bejtepungen 
unterhielt, während der andere Zweig der maſowiſchen Familie 
unter Januſz etwas fühler und zurüchhaltender Beifeite ftand, 
und feine verwanbticaftlichen Verbinbungen und auch wohl feine 
politiſchen Hilfäquellen mehr in Litauen fucht. Beide fuchte 
Jagiello durch anfehnliche Echenfungen dem töniglichen Haufe 
zu verpflichten. 

Dem Januſz freilich hat die verhängnievolle Schenkung 
von Podlechien vom Jahre 1391, und mehr noch feinem Enkel 
Voles law Tevigli Kummer und Verdruß bereitet. Nicht ein- 
mal das war den Majowiern davon geblieben, was ihnen nad 
dem Sriege vom 1444 (j. oben ZI. IV, 258 ff.) vertragsmäßig 
zugeftanden war. Die gewaltfame Revinbifation der Verleihung 
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von 1391 wurde aber nur darum bon der national / polniſchen 
Bartei — indbefondere auch vom Kardinal Zbigniew — une 
aufhörlich getabelt und beklagt, weil fie im Intereſſe der litau⸗ 
iſchen Regierung erfolgt war. SKafimir, dem der Vorteil 
Litauen jeverzeit ſeht am Herzen lag, glaubte fig; in feiner 
Weije verpflichtet, jeine Bojaren zugunften eines polniſchen 
Teilfürften, der obendrein die Waffen einft gegen ihn geführt 
hatte, zu verlegen. Dort in Litauen alſo nahm Kaſimir ſchon 
früg den Gegenjag gegen die Majowier auf. 

Anders Tagen die Verhältniſſe gegenüber bem jüngeren 
Zweige des maſowiſchen Haufes, deſſen Oberhaupt Ziemowit IV., 
der Schwager dagiellos, im Jahre 1396 die Landſchaft Bez 
mit fieben Stäbten (f. oben, TI. IT, 148) als freie Scentung 
ber polniſchen Krone erhalten Hatte. Alerbings war don zur 
Zeit der Merleipung lebhafter Widerſpruch gegen biejelbe Herr 
vorgelteten, injofern dadurch der unifizierenben Tendenz, dem 
feit der Erneuerung des Königtums durch Wladyslaw Lokietel 
maßgebenden Gedanten der königlichen Politit, Eintrag geſchehen 
mußte. Nur fhwer war damals die Aönigin Hedwig jur Ber 
nehmigung zu bewegen geweſen. Aber es war eine Schenkung 
im vollen Sinne des Wortes, nicht etwa ein Lehen, woran 
nad) deutſchen Maßen gedacht werben könnte. Der Herzog 
erhielt ansbrüdlich das Sand mit dem Recht ber Vererbung 
und Veräußerung durch BWerfauf, Tauſch an jedermann, fo er 
nur dem polnifcen Unterthanenverbande angehört. Die Dienfte, 
die auf dem Lande rubeten, follten dieſelben fein wie diejenigen, 
welche die Krone von ven Bewohnern von Lemberg bei Aufs 
geboten zu beaniprucen fat, und auferbem war dem Herzog 
verwehrt, ohne Einverſtändnis mit dem Könige irgendjemandem 
Fehde anzulündigen. en einem etwaigen Heimfall des dandes 
an die Krone unter irgendwelchen eintretenden Bedingungen 
war in ver Schentungsuttunde nicht die Rebe»). Yevenfaus 
hette dieſes Geſchenk ben beobfichtigten Zwed, es verſöhnte den 


1) Kod. Mazom, p. 117, no, 195. 126. Nah Dingafz: „dotis 
nomine “ — bavon ſieht mict® in ber Urtunde. 
Saro, Beihihte Polemt. Vi. 16 
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Fiaften mit der litauiſchen Dynaſtie, und man hört nidt, daß 
ex Zeit feines Lebens fid den Pflichten gegen biefelde entzogerr 
Hätte, wenngleich er nicht immer bie Gefichtäpunfte teilte, weiche 
die Politil des Königs beſtimmten. 

Unter der Gerricaft der beiden Brüber Janufz urd Bie- 
mowit aber nahmen ihre Landſchaſten einen ungemeinen Auf- 
forwung. Eine nachhaltige und umfaffene Einwanderung fand 
in dieſe Gebiete fiatt. Im dem urfpränglich ruffiſchen Lande 
Belz bildete fich in jenen Tagen die joziale Struktur aus, 
welche jpäter fo bedeutungsvoll für dieſe öjtlihen Grenzprovinzen 
werben follte. Der einheimifche ruſſiſche Abel verſchwand gänz- 
lich vor der an feiner Stelle fich anflebelnben polniſchen Szlachta, 
wäßrend die umtertpänige Grunbbeoölferung noch Tange unver- 
ändert in Sprade, Sitte und Glayben verblich. Die auffällig 
zahlreichen Verleifungen des beutihen Rechts, und zwar meift 
in der dorm des aulmifcyen, beiveifen zwar mit, wie in fru— 
heren Zeiten, die Bildung deutſcher Stabtgemeinden, aber jedert- 
fall einen beträgtlihen Zuftrom verſchiedener bürgerlicher 
Elemente ). Der Handel und Verkehr auf dem Nare nach 
Preußen hinein nahm einen lebhaften Aufihwung. Die Zürften 
hielten, bald gemeinſchaftlich, bald geſondert, in ihren Herzoge 
tümern mit ihrem bazu berechtigten Abel wiederholt Verſamm- 
kungen behufs Entwidelung und dörderung der Landesgeſetz - 
gebung ab. In biefer Epoche wurde das majowifche Neiht, 
das zwar im weſentlichen fih nur als eine partilulare Aus= 
bildung des polniſchen Rechts darſtellt, durch eine ganze Reihe 
von Statuten bereichert *). Aus der Erteilung bes belannten 
Statuts für die Juden, das feit dem Jahre 1264 bie Grund⸗ 
lage ihrer Nechtsverfaffung in Polen unb Litanen bildete, er- 
fießt man, daß aud die Suben im biefer Zeit in Mafonien an 
Zahl und Bedeutung zunahmen, was jedenfalls mit dem Auf- 


1) Rocpelt, Verbretung bes Magbh. Stabtreits, S. 253, mo 
allerbings zur ein Heiner Zeil cufgefüßrt if. 

2) Baubttie, Jus. pol, p. 267sug. unb Delcel, Pomuiki I, 
%5sgg., Ezadi, O prawach Maz. (Werte III, 468 ff), Komnadi, 
im Pamieteik Warzamski XVI, 425ff. 
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ſchwung bes Handels und der Gewerbe in Zuſammenhang 
ftand 9). Solcher kulturfreundlichen Richtung entſprach e8 auch, 
daß die Majowier mit ihren Nachbarn, dem deutſchen Orben, 
fomeit e8 ihre Pflicht der Krone Polen gegerüber nur zulieh, 
die vortrefffichften Vergältniffe unterhielten. Sie warmen ben 
Hodmeifter, wenn bie Gefahr eines Juſammenſtohes herannaht 
fie füßren mırr infoweit Rrieg mit ihm alß fie durch den König 
dazu gezwungen werben, aber fie nehmen Minen Anftand zu 
geitatten, daß maſowiſches Vol unter den Söldnern des Ordens 
Dienſte nimmt. Ihre verwandtſchaftlichen Verbindungen ſuchen 
fie meiſtenteils unter den ſſammverwandten Biaften Schleſiens 
und Pommerns, und fo fehr fie auch beitrest find, ifre ver 
Krone von Polen gegenüber übernommenen Pflichten zu erfüllen, 
io ift doch in ihrem Hauſe die Tradition nicht erloſchen, daß 
fie im Vergleich zu ber herrſchenden Dynaſte hiſtoriſch voll⸗ 
gültigere Rechte beſitzen, als das dermalige polniſche Staatsrecht 
ihnen einräumte. 

Namentlich bie jüngere Generation des maſowiſchen Hauſes 
ſchien auf Diefe Tradition weitläufige Gedanken aufgebaut zu 
Haben. Waren auch wohl ſchon zwiſchen Ziemowit IV. und 
feinem Schwager Jagiello ab und zu Irrunzen vorgefommen, 
jo waren fie ohne weitere Folgen vorübergezegen, fo lange ber 
König ſöhnelos geblieben war. Aber es ift doch bejeichnend 
für Die Idee, mit welcher fich bie Söhne Ziemowits trugen, 
daß ein im Jahre 1425, unmittelbar nach der Geburt eines 
Erben und Thronfolgers, wieder hernorgetretener Zwieſpalt 
fofort im ber ermftlichften Weiſe aufgefaßt wurde. Im dem 
erwähnten Zeitpunkt waren mehrere Gründe zur Mißhellig - 
keit zufammengetroffen. Der Streit um ben Beſitz von 
Schloß und Stadt Krzeszow?) würde an ſich wohl kaum zu 
beträchtlichen Aufregungen Anlaß gegeben haben. Aber auch die 
viel ſchwerer ind Gewicht fallende Thatjahe, daß der Biſchof 


1) Seleel, Pomniki I, 266. 


2) ®gl. Lib. canc. Stan. Ciolek I, 170 mit Kod. Mez., p. 172, 
0. 168. 
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Stanislaw Panlowsfi von Plod gelegentlich ver Umlage einer 
Steuer zu Zweden des Huſitenkrieges die Erklärung abgab, 
daß Mafowien den Steuerpflichten des polniihen Reiches nicht 
unterliege *), würde vielleicht zu anteren Zeiten nicht für jo bes 
drohlich angeſehen worben fein, um jofort ben Reichetag bes 
Halb aufzubieten. Allerdings aber war die Erklärung von einer 
umabfehbaren Tragweite in einem Augenblick, ba bie Gucceje 
fionsfrage durch die überrafchende Geburt eines jagiellonifchen 
Erben den Staat aufrüttelte, zumal wenn ſich das nicht ganz 
unbegründet Gerücht Binzuthat, deB die mafowilcen Prinzen 
ſich auf Grund früherer Beziehungen zur böhm iſchen Krone 
als dehnsträger biefer, nicht bes polniicen Königs betrach-⸗ 
teten. 

Im der That Hatte ja früher inmal Böhmen ein gutes 
Anrecht auf bie Lehneherrlichteit über Maſowien ), das ſelbſt 
don Kaſimir dem Großen feiner Zeit anerlannt war. Aber 
dieſer Mluge, die Einheit des polniſchen Staates in weiler Bor» 
ausficht vorbereitende Monarch hatte durch das Opfer unhalt« 
bare felefifcher Pfandbefigungen (Pitſchen und Kreuſburg) 
dafür Sorge getengen, daß das Verhältnis zwiſchen ber pol- 
niſchen Krone umd den moſowiſchen Teilfürſten durchaus jeder 
Einſprache ber boͤhmiſchen Herrfcher entzogen bliebe. Kaiſer 
Karl IV. war als böhmiſcher König für feine maſowiſchen An« 
ſprüche abgefunben und Hatte allen Anrechten für immer ente 
fügt. Welden Aufruhr aber mußte es im Jahre 1425 er- 
zegen, als ſich plöglich die Nachricht verbreitete, bie majomifchen 
Herzöge Hätten diefe alten Beziehungen zur boöhmiſchen Krone 
wieder aufgenommen und mit dem Sönige Sigismund, dem 
allzeit verbächtigen Freunde Polens, „Verbindungen“ angefnüpft. 
Etwas Wahres ift gewiß an dieſem Gerücht gewejen, denn, daß 
ſich die maſowiſchen Herzöge eben bamals die Lehnsurtunde 
ihres Urgroßvaters Wanto dom Jahre 1329 durch den böh- 


1) Spt. cben, Teil IT, 582 
2) Bal oben, Zeil. II, 288ff,, unb inshelondere die Anmerkung zu 
Lib. canc. Stan. Ciolek I, 166. 
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milden König Sigismund und feinen präjumtiven Nachfolger 
Albrecht von Öfterreih vibimieren Ließen *), hatte gewiß nur 
in ſolchen Zenvenyen feinen Anlaf. Auf der Stelle wurden 
bie beiden regierenden maſowiſchen Fürſten vom polniſchen 
Könige zu erneuerter befinitiver Yulbigung vorgelaten. Werm 
ud König Sigismund mit hohen Vetenerungen ben Verdacht 
der Polen zurücwies, jo mußten biefe doch um fo betroffener 
fein, als die Maowier unter dem Vorwand von unenticies 
denen Unjprüden inbejug auf die Burg und die Stadt Krzesow 
einen Termin nad dem andern, zu welchem fie behufs Bor« 
legung ihrer aus ven Zeiten Kafimirs des Großen jtammenden 
Urkunden hätten ericeinen jollen, vorübergehen Liegen. Um fo 
Integortjcher ging aber munmeßt ver König gegen fir vor und 
jeste feinen Willen auch burg. Herzog Januſz leijtete ven 
Treueio perjönlich, und Herzog Ziemowit, der damals frank 
danieverlag, durch Jeine Söhne. Bald darauf ftarb ZiemowitlV., 
und jeine Sößne, Biemowit V., Wiadyslam, Kaftmir und Troj⸗ 
den, teilten fih in fein Erbe. 

Natürlich trat die Frage der Huldigung fofort noch einmal 
in den Vordergrund. Am 8. September 1426 erjchienen bie 
Herzöge mebft ihrer Mutter Alexandra vor dem Sönige in 
Sandomir, nicht, fo meinten fie, um zu huldigen, ſondern 
um ifre im einzelnen uns nicht befannten Anjprüche der Krone 
gegenüber geltend zu machen. Als mun aber der König vor 
allem weiteren Berfahren auf den Homagialeid beftand, er⸗ 
Härten bie Herzöge mit einemmale, daß fie der Perjon des 
Königs, allerdings den Eid leiften wollen, nicht aber der Krone 
Polen, „weil jonft jeder Bole aus dem Reihe fie als jeinen 
Lehnsträger anfehen fönnte, und efe fie dieſe Schmach ertrügen, 
wollten fie lieber ven Tod erleiden‘. Man wird erftaunen 
über dieſe eigentümliche Idee von Bolfsfouveränetät, welche 
die jungen Herzöge Hier geltend machen, und bie eine mert- 
würdig verkehrte Auffaſſung von der Natur des Verhältniſſes 

1) @ünig, Teutfges Reichtariio, p. spec. cont. I, Gorif. 1, p. 826. 
Da Mont. ©. d. I, P. II, £. 112. Bel. Dobner, Mon. hist. Boh, 
I, 144. 
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zwiſchen Staatsoberhaupt und Staatsbürgern Tennzeichnet, und 
man wird andererſeits begreifen, baf bie Zumutung der Her- 
söge die Legitimität der jagielloniſchen Dynaſtie gewiffermagen 
in Zweifel fellte. Natürlich erhob fih der Verdacht eines 
unlautern Hintergedanlens Nach lengen Berfanblungen lei- 
fieten zwar bie Herzöge in ber üblichen feierlichen Form ven 
Huldigungseid, aber es ift fein Zweifel, daß ein Stachel des 
Mißtrauens und der Scheeljucht auf beiden Seiten zurüdkgeblieben 
war ?). 

na dann wenige Jahre danach (1429) auch Sanuf I. 
ſtarb/ hinterließ er fein Erbe feinem Entel Boleslaw, dem ber 
Vater vor dem Großoater weggeftorben war, und ber nun 
unter ber Bormunbfehaft feiner Mutter Anna bie Herrſchaft 
antrat. Hatte ſchon Januſz jene ehemalige Schenkung Jagiellos 
aus dem litauijcen Reichegebiet gegen vie Vergewaltigung 
Witolds nicht zu ſchützen vermocht, jo war unter ben derzeitigen 
Umftänden noch weniger an eine Grlangung ber verbrieften 
Aniprüde zu benfen. Da übervies Herzog Bolestlaw, wie 
bereits erjäßlt wurbe %), fich jenes unglüdlichen litautſchen Bräten- 
denten Micaf, feines leiblichen Better, in dem Maße als es 
fein Verhälmis zur Krone Polen zulieh, geofmütig annahm, 
fo wurde feine Stellung zu den Jagielloniven noch unfreund- 
Ticher, obwohl er feinen Pflichten als abhängiger Teilfürft jeder« 
zeit getreulih nachtam. Gleich damals, als Wladyslam der 
Dagiellonide mündig geworben, die Regierung in Pelen jeld- 
fäntig antrat (1498), ſuchten bie beiten meſowiſchen Linien 
in engem Anflug an eimanber ihre Stellung zu Eefeftigen. 
Herzog Boleslaw und bie Herzöge Ziemomit und Wladhelaw 
Taınen mit einander überein, bei jedem Angriff ihrer echte, 
ihrer Immunitäten ober gar ihrer Länder, von welder Seite 
er auch kommen möge, fih gegenfeitig über gemeinſame Ab⸗ 


1) Bericht Jagiellos an Witold im Lib. canc. Stan. Ciol, p. 182, 
20. 103. — Aus dem Teilungsvertroge ber Vrüder Ziemswit, Wiadpt- 
dam und Rafımir vom Jahre 1497 erfieft man, dah ber Gtreit um 
Sryetyor damals nit beigelegt mar. 

2) Oben, Teil IV, 205ff. 
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wehr zu verftändigen. Diefe nur befenfive Cofibarität folfte 
aber, im Falle einer der Herzöge ohne ſolche Verftänbigung 
in feindfelige Beziehungen geriete, für bie anderen Kontra 
henten keine Macht haben ). Schon biefer Vertrag zeugt 
von einem Gefuhl der Unſicherheit, welche die Maſowier von 
niemandem anders als von ben Ingiellonen beforgen konnten. 
Die bitteren Erfahrungen, welche Boleslaw bald darauf bei 
dem Verſuch, feine Anfprüce im Litauen zu realifieren, machen 
mußte, konnten dieſes Gefühl nur fteigern. Im Polen jelbft 
waren zu jener Zeit große Sympathieen für bas piaſtiſche 
Fürftenhaus laut geworben, im Gegenfat zu ber Härte, welche 
Kaſimit, damals nur Groffürft von Litauen, demielden gezeigt 
Hatte. Umd bei dieſer Geſinnung ift Kaſimir auch als König 
von Polen um fo mehr geblieben, als in der Zeit der Ber 
Handlungen um feine Annahme ber polniſchen Krone Boleglaw 
von Maſowien ihm als Gegenfandidat der nationalen Partei 
aufgeftelt worden war, und mittlerweile berjelbe Boleskam bie 
Anwariſchaft auf alle Teile der maſowiſchen Herrichaft erworben 
Batte, deren Umfang faft das gang übrige polniiche Reich Hätte 
aufiwiegen Tönnen. 

Der jüngere Zweig des maſomiſchen Furſtenhauſes, ver fo 
reichlich angefegt hatte, war nämlich überrafchend bald in Ab» 
nahme gelommen. Bon den fünf Söhnen Ziemowits IV. 
war ber eine, Alexander, in ben geiftlihen Stand getreten und 
Hatte aus ben Wirren des Baſeier Konzils die Würde eines 
Batriarehen non Aquileja davongetragen, in welcher er vollends 
für die maſowiſche Erbſchaft nicht mehr in Betracht kam. Ein 
anderer Sohn, Trojden, ſcheint kurz nad) feinem Vater ver⸗ 
ftorben zu fein. Ein dritter Son, Biemowit V., vem bie 
Landſchaften Nawa, Sochaczewo, Goſtynin zugefallen waren, 
war am 5, März 1442, in der Zeit, ba fein Wetter Boled- 
Tan mit Kafimie wegen ber litauiſchen Schenkung in Streit 
Tag, mit Tode abgegangen *). Da er nur eine Tochter, Mar⸗ 


1) Kod. Mazow., p. 197, no. 381. 
2) Nonumenta Poloniae histor. II], 123. 
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gareta, hinterließ, fo ſehte fih fein Bruder Wladhölaw in 
ben Beſitz feiner Zaudfchaften. Auch der fünfte Bruber, Rafimir, 
welcher Beh; und die ruſſiſchen Befigungen erhalten Hatte, ftarb 
im Jahre 1446 tinderlos 2), jo daß aljo Wiadhélaw ſaliehlich 
der einzige und altinige Erbe der väterlichen Herrſchaft blieb, 
infoweit nidt Frauen und Täter noch ein Anrecht zu ber 
haupten Hatten. Aber auch Wladyslaw ſchien auf eine Fort 
entwidelung feiner Stammlinie niht mehr zu rechnen, denn er 
vermachte, offenbar um einem Heimfall an bie Krone vorzur 
beugen, alle feine Sandichaften, das nom Water ererbte Plot 
wie die von feinen Brüdern ihm zugefallenen, Rawa und Beh, 
ſamt ihren zugehörigen Gebieten feinem Better Boleskm *) 
von ber älteren Linie, fo daß dieſer aud im Kronlande nicht 
unbeliebte Fürft mit feinem Bejig und feinen Anwartſchaften 
ver Jagiellonendyneſtie eine nicht geringe Gefahr fein mußte, 
zumal dieſe damals nur auf zwei Augen jtand und au ir 
Ktauen felft von Michal Zhamuntowicz, tinem Schwager 
Boles lawe, beſtrittin wurte. Nichts hat im Herbft 1446 fo 
fehr den Entihluß Kaſimirs, über alle Schwierigleiten hinweg 
von dem polnifhen Throne Beſitz zu ergreifen, gezeitigt, als 
bie Einficht in dieſe bebenkliche Mebenbußlerfchaft. Uber es laßt 
ſich ſeht wohl begreifen, daß er den Maſowiern nicht gerade 
förberlihe Geſinnurgen entgegenbrachte. 

Den Ehrgeiz aber, um bie Krone zu werben, feheinen bie 
maſowiſchen Fürſten gar nicht gehabt zu haben. Site famen 
Kafimir entgegen, als er ins Land einzog, fie affiftierten feiner 
Krönumg, ımd wenn fie auch am varauf folgenden Tage bie 
Hulbigung der Bürgerjhaft auf dem Markte von Kralau durch 
einen Streit mit dem Klerus um den Vortritt ftörend ver⸗ 
hinderten, ſo Iegten fie doc) ſehr bald darauf ihr Bedauern 


1) Nach Ann. Ploense in Mon, Pol. hist, III, 124 am 10. ep 
tamber 1442." 

2) Uıt. in Kod. Maz,, p. 208, no. 191. Das Datum 1444 muß 
falfch fein, benn MfabySfam nennt fid) barin heres Bolzenais und gieft 
and) Bel; ab, wos doch erft nach 1446 möglich war. uch fült 1444 
nativ. Mar. [UOR auf einen Dienstag. 
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darüber au den Tag umb zogen auch biefen Anſpruch zurüd. 
Ebenſo war ihre Dropung, daß fie alle Beichlüffe des Bafeler 
Konzils in ihren Landen durchführen würden, lediglich darauf 
berechnet, gute Bedingungen bei der Obedienzerllärung gegen 
Bopft Nitolaus V. ferauszuichfagen. Nachveın ihnen diele ber 
willigt waren, ließen fie die Sonderpolitif in kirchlichen Dingen 
fallen *). Aber durchaus beharrlich blieben fie bei der Border 
rung einer Genugthuung für die dem Bolesfam im Vertrage 
von 1444 zugeſorochenen Städte an ber litauiſchen Grenze. 
Im Jahr 1453, als Kafimir burh den Eid auf die Landes - 
verfafjung nunmehr definitiv die Perfonalunion von Polen und 
Litauen aufgerichtet hatte, brachten Die Majowier ihre dorde⸗ 
zung an den Reichstag. Der Rönig erwiderte rauh und bro- 
hend, benn in ber That hätte faum etwas in dieſen bedenllichen 
Momenten die Ltauer mehr aufrühren können, als die Nach— 
giebigleit gegen einen polnijgen Fürften auf Koften litauiſcher 
Eigentumsanjprüde. Nur der Kardinal Zdigniew nahm fih 
ber maſowiſchen Rechte an, und bie zu feinem Lebensende hörte 
ex micht auf, dem Könige wegen Tilgung biefer Schuld in den 
Obren zu liegen. Aber ſchwerlich fand Zbigniew für dieſen 
Nechtöftandpunft eine ins Gericht fallende Unterftügung im 
Neichstage ?), denn in leinem Punkte modte Kaſmir ber 
Majoritat desjelten jo ſicher jein, als für die Idee der Uni» 
filation des Reiches, welche die charatteriſtiſche Seite ver jür 
giellonifjen Politit ausmachte und von dieſer Dynajiie bis zu 
ihrem‘ Ausgang in immer größeren Dimenfionen als ihre 
eigenfte Aufgabe betrachtet wurde. In dem durch Wfabhefam 
Kotietet begründeten Königreihe war für das aus den früheren 
Epochen ſtammende Jnſtitut ver Teilfürftentümer mir ipren Autos 
nomieen fein Plag mehr. Ie mehr der Staatsbezriff fih 
ausbifbete, deſto mehr verſchwand e&. Mochte es notgebrungen 
von ber Verteilung ver Machtverhältniſſe geboten, ober aus 


1) &. oben, Teil IV, 396ff. 

2) Daß aber der Kommunitätenabel cine Ausglihung mit ben Ma- 
fowiern winſchte beweift da8 Statut vom Zirkig von 1454, in 
Banptfie, Ju. pl, pı 260. 
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einer weilen und borfichtigen Politik geſchehen fein, e8 bleibt ein 
bemerfenewerter Zug in ber Gefchichte ber Iagielfonen, daß fie, 
fo viel et anging, ifrem Ziele niht auf dem Wege ftärkerer 
Vergewaltigungen nachgingen. Aber im Auge behielten fie es 
jederzeit. Der ganze Verlauf der Dinge in Maſowien mochte 
wenig mit den Wünfchen und Abfichten des Königs und ber 
ihm nabeftehenden Parteien im Staate im Einklang jein, aber 
gleichwoßl Hielt er die Schonung wohlerwordener Rechte um 
fo mehr geboten, als diefelbe durch die Vorausfegung erleichtert 
wurde, daß bem einen Zweig ber Mafowier, in welchem mehrere 
Glieder an der Schwindſucht Titten, ein nahes Erlöſchen benor- 
fteße. Dennoch aber war eine Berüdfichtigung ber maſowiſchen 
Forberungen nicht zu erwarten, und ber König gab auch im 
Jahre 1454 auf dem Reiastage zu Leczhe, mo bie Annahme 
ber preufifchen Unterwerfung offigieli befhlofien wurde, einen 
nicht minder ablehnenden Beſcheid, obgieich e8 nach der dar 
maligen Cage der Dinge nicht gefahrlos war, die maſowiſchen 
Vürften „mit nod mehr erbittertem Groll“1) heimkehten zu 
laſſen. 

Unzueifelhaft wirkten dieſe Verhaͤltniſſe auf den preußiſchen 
Krieg mehrfach ein. Wiederholt hort man bie Vündifgen vor 
bem Rönige Hagen, daß dem Orden durch Maſowien allerhand 
Zufuhren geſchehen, und daß auch unter feinen Söldnern fich 
majowijde Leute anwerben liefen *). Fand man doch in ber 
That bei der Einnahme der Marienburg dem Herzog Wladys- 
taw gehöriges Kriegevolt im Dienfte des Hohmeifters. Wenn 
auch bie Fürften feldft ſich Hüteten, ihr fhulbiges Gefolge zu 
verfagen, fo ag doch in ber ganzen Stellung berjelben ein Zug 
von Zweideutigleit und Argwohn®), den felbft Fernftehende 


1) „.. . non sine molestia amaritnäinegue ampliori “; Däugofs 
XIL, 146. Dagegen hatte Kaflmic bie Bitte Wiadystaws wegen Be- 
fetigung der neu aufgelommeen Zöe an ber mafonifd)- polniſchen 
Grenze bereitwillig genchmigt. Kad. Maz, p, 219, no. 200. 
2) Sion am 24. Mpril 1454 jeigt Johann vor Zapfen dem Mat 
Kon Danzig die Ankunft mafonifcher Ariggälente am Danziger Archio 
3) Sal. die Auherungen Beleblaws zur Preuherſache oben, ©. 21. 
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recht wohl erfannten. Es iſt überaus bezeichnend, daß, als 
der Kurfürſt Friedrich II. von Brandenburg feine Intervention 
im Hochſemmer 1455 wiederum einleiten wollte und bei dem 
Herzog Wladhslaw vertraulich angefragt hatte, wie man zu 
Berhandlungen mit dem Könige gelangen fünnte, dieſer bie 
&egenfrage ftellte, ob er das kurfürflliche Schreiben eigen folle;, 
zuraten konne er allerdings nicht, denn der König würde nur 
noch ergrimmter werben. Der Herzog jeinerjeit8 werde fiet 
eingedent fein, daß feine Vorfahren 26 gewejen, die dem deut⸗ 
ſchen Orden das preußiihe Sand eingeräumt Hätten, daß ber 
Orden ihm jeberzeit Gutes erwieſen Hätte. Übrigens aber bäte 
er ben Kurfücften, die Korreſpondenz geheim zu halten, denn 
an feinem Hefe befänden ſich immer Polen, bie ihn zu beob⸗ 
achten Hütten ?). 

Eine derartige Haltung ter Teilfürften in fo kritſchen Zeit- 
Läuften mußte allerdings den Glauben an die Schäblichfeit der 
ganzen Inftitution nur verftärken. Bald follte ſich aber ber 
Mißſtand noch greller hervorlehren. Der Herzog Boleslaw 
von Mafowien-Warjhau war ſchon im Jahre 1454 geſtorben 
und hatte vier Sößne (Konrad, Kaſimir, Boleslaw und Januſz), 
fowie zwei Töchter (Anne und Sopsia) Hinterlaffen, bie beim 
Tode ihres Vaters alle noch unmlindig waren, und für welde 
für den Augendlit ihre Mutter, Barbara, bie Negentihuft 
führte. Und ſchon das Jahr darauf, 1455, wurde aud Wia- 
dy8fam, der fih durch Trunkſucht früh ruiniert haben fol, 
dahingerafft und hinterlick zwei gleichfall® unmünbige Söhne, 
Ziemowit VI. und Wledyslaw IL., für melde ebenfalls die 
Mutter, die Herzogin Auna, eine Tochter des ſchleſiſchen Her- 
3098 Konrad von Ols-Kent, bie Regentihaft üͤbernahm. Weder 
konnte wegen der Unmündigfeit ber Prinzen eine Teilung der Her» 
zogtümer vorgenommen werben, noch fonnte der Exbvertrag, den 
einft Die Herzöge Bolestam und Wladyslaw mit einander geſchloſſen 
Hatten, in Kraft treten, va es in beiden Linien doc männliche 
Erben gab. Auch in weniger kriegeriſchen Zeiten als bie das 


1) Schreißen vom 27. Arguft 1455, im Rönigeb. Ach. 
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maligen würde die Herrichaft der Frauen über jene exponierten 
Sandfehaften für Die Dauer undurbführbar geweſen fein. Der 
Sandesadel fand daher ſchon darin eine verpäluismäßige Dürge 
ſchaft, daß der Landesbiſchof, Paul Gäydi von Plod, ven bei⸗ 
den Megentinnen an bie Seite gejtellt wurbe, unb das ganze 
maſowiſche Land beider Zweige unter feine Verwaltung kam. 
Solcherweile konnte es gefchehen, daß im Jahre 1459, als in 
dem polniih-preußiihen Kriege ein vorübergehender Waffen⸗ 
ffilftand eine etwas mildere Stimmung der Parteien anzu- 
deuten ſchien, im Namen Mafowiens cn Veifriebe adgefhlojfens 
wurde, zu welchem jedenfall der König tie Genehmigung nicht 
erteilt hattet). Um fo entſchiedener aber mufte ber Entichluß 
wachen, den gefährlichen Bartitularitäten gegebenenfalls ein 
Ende zu machen. Und biefer Fall tret gar bald ein, ben im 
Jahre 1462 ftarben raſch Hinter einander die beiven Söhne 
Wiadyslam I, die herzoge Ziemowit VI. und Wiadyslaw IL., 
wie man weint, vergiftet von einem angeblich buch fie ger 
trankten Edelmann. Bon dem ganzen veich blüenden jungern 
Zweige ber Maforwier war damals nur noch eine Tochter Bier 
mowit IV, am Lesen: Margareta, melde mit dem Herzog Konrad 
dem Schwarzen von Ols⸗Koſel verheiratet war. 

Daß man im Rate des Königs einer Krifis inbetreff der 
moſowiſchen Sande noch vor tem Erlöſchen jener Fürjtenlinie 
entgegengejehen Hatte, geht beutlich genug aus bem Beſtreben 
hervor, jedem Einſpruch vonjeiten der böpmiihen Krone tor- 
zubeugen, jede Erinnerung an das vor anbertfalb Jahrhun- 
derten gehüpfte Lehnsverhälmis zu entkräften. Die polniiche 
Forderung eines Haren und abjoluten Verzichts auf jedes 
Mitreht durch König Georg Podiebrad war eine der Grunde 
Tagen, auf welchen im Jahre 1460 zu Beuthen die Aus 
gleihung zwiſchen Polen und Böhmen bewirkt und bie Zur 


1) Biſchef Paul war Übrigens nicht lloraf gegen den Knig, 1461 
ſchreibt er an ten Hauprmann zu Wartenbarg, dad ale Hoffnung auf 
Frieden ſchwinde, wenn bie Rente bes Ordens fortführen, jo übel vom 
Mnig Raftmir zu teben. Königeb. Areio. 
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fammentunft ber beiben Rönige angebahnt worben war. Georg 
hatte dieſe Zufage feiner Bevollmächtigten am 24. Dezember 
vatifigiert 2). Bon dieſer Seite war ber König alio bei jeinem 
Vorgehen gefichert. Saum war daher die Nahrict von dem 
am 4. Januar 1462 erfolgten Ableben des Herzogs Ziemowit 
von Plock eingetroffen, fo traten .alehalo bie Zöniglichen 
Kommiffare, der Wojenode von Lemberg, ber Unterfämmerer 
von Lublin und der Staroft von Chefm vor dem Abel der 
Landſchaft Beh; mit der Zumutung auf, dem Könige ven Eid 
der Treue zu leiſten. Weder in der Benöllerung noch bei ben 
zahlreichhen Bewerbern um die maſowiſche Erbſchaft begegneten 
fie Schwierigleiten, denn bie beſondere Eigenſchaft dieſes Landes 
als ehemalige tönigliche Schenkung ließ den Throninhaber in 
der That ald den „wahren und Iegitimen und unbezweifelten 
Nachfolger,“ wie er fi in ber Einverleibungsurkunde nennt, 
exfpeinen, obwohl die Schentung vor 70 Jahren nicht auf ben 
Heimfall auszethan war. Um Oftern erſchienen vier Bevoll- 
mächtigte der Landſchaft vor dem Könige und empfingen nad) 
der Huldigung die Urkunde, durch welche Bel; mit den im 
jener Schenkung einft anneltirten Gebieten zu einer jelbit- 
ftändigen, reicheunmitteltaren „terra“ mit eigenen Privilegien, 
bie im wefentlicen denen des Lemberger Landes gleihkamen, 
dem Stantsförper einverleibt wurde 9). 

Dahingegen erhob fih, als auch Herzog Wladhslaw IL. 
bald darauf 1462 geftorben war ?), ein wahrer Sturm ber 
Erbprätendenten um bie Landſchaften Plod, Rawa, Coftynin, 


1) Cod. epiat. snec. XV, 205, no. 184. 

2) Urt. in Vol. Leg. I, 199. 

3) Nah Dtugoſz XIII 288, die Saturni, sexta mensis Februarii. 
Da® if aber mict möglich, denn wir haben noch im Kod. Maz., p. 232, 
20. 212 eine Urkunde besfelsen vom 26. Behruar. Am 7. Micy aber 
fäeint er tot zu fein; deun Ratparina urlundet ald Fürfin von Pod, 
Naiva und Gofnin, alleriinge ofne Mfadpsfans II. alt eines Ber- 
focbenen zu gebenten, mäßnend fie ipeeg Bruder Maby6lam I. und 
ihres Meffen Ziemowit VL als Berſtorhener erwähnt. — Da and ber 
6. März auf den Sonnabend fäRt, fo nefme id an, dab Bei Dfugofs an- 
Matt mensis Februsrii m. Martüi zu Ifen if. 
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Sochaczewo, Msʒzezonow, Zawfrze, Wizna. Am wenigſten 
ſcheint die Mutter der beiden verſtorbenen Herzöge, Anna, 
ſich in den Streit des polniſchen Königs mit den Prätenbenten 
eingemifcht zu Haben. Sie zog ſich auf das ihr im Gaßre 
1451 1) vom ihrem verſtorbenen Gatten Wiadhslaw I. als 
Witwengut verfhriebene Sochaczewo zurüd, das beſonders 
durch ſeinen Tuchhandel blühend war, und hielt ſich daſelbſt 
in aller Stille bis zum Jahre 1476, in welchem fie ihre An⸗ 
vehte im Wege gütlicher Vereinbarung an den König über 
tung *). Allerdings Hatte ihr auch ihr Sohn Wiabyelam 
kurz vor feinem Tode „behufs Erweiterung ihres Witwenguts 
noch die Landſchaft Goſihnin derſchrieben, aber — (ment anders 
die Urkunde echt if) — mit Recht mochte bie Gültigleit ber 
Verfügung eines Unmünbigen in Zweiſel gezogen werden, zumal 
weder ber Biſchof noch der Adel der Landſchaſt dieſelbe an⸗ 
erfannt Hatten °). Die Herzogin machte au, fo viel man 
weiß, feinen Verſuch, das Ländchen Goſthnin an ſich zu ziehen. 
Ein folches Unternefmen wirde aud) feine befonderen Schwierig. 
keiten gehabt haben, denn der Noel von Goftynin mar ebenfo 
wie ter von Rawa geneigt, ohne dem Ausgang der Erb 
fireitigfeiten vorzugreifen, doch ber Rrone das Worreit bei⸗ 
zumefien. Gar viel trug ed zum Vorteil Rafimirs bei, daß 
die beiden Hauptburgen Rawa und Goſthnin in der Hand eines 
Töniglichen Parteigäugers, des Grot von Nowemiafto ſich ber 
fanden, der jede Weberrumpelung vonjeiten anderer Mitbe- 
werber entjchieden abzuwehren entſchloſſen war. 

In der Hauptitabt Maſowiens aber, in Plod, mo ber 
Biſchof als regierender Vormund refidierte, herrſchte ein ent ⸗ 
ſchiedener Widerwillen gegen den König. Hier trat unmittel⸗ 
bar nad) dem Tode des jungen Wiabysfaw feine Tante 
Katharina, die jüngfte Tochter Ziemowit IV., vie nad dem 


1) Kod, Maz,, p. 215, no. 196, 

2) Kod. Maz., p. 266, no. 234; f. and no, 233.285. Bgl, Diu- 
gofa XII, 540509. 

3) Kod. Maz., p. 232, no. 212. Man bemerte hie untergenrhneten 
Zeugen. 
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Tode ihrer Schweſter Anna den verwitweten Gemahl der⸗ 
felben, ben Herzog Michal don Litauen, den Entel Wilotds 
deheiratet hatte, als Prätendentin auf"). Ihre erite Kund⸗ 
gebung als Regentin beftand in fo weitgefenden Konzeſſionen 
an den Biſchof von Plock?), daß wohl mit gutem Grund 
auf eine Begünftigung derſelben durch den Kirchenfürften ger 
ſchloſſen werden darf. Und zwar meinte fie das game Erbe 
der jüngeren Pinie in Anfpruch mefmen zu follen. As daher 
der Statthalter von Rawa, jener Königlich gefinnte Grot, mit 
ber Anerfennung ihres Exbrechts zigerte, ließ fie ihre Kriege» 
leute gegen ihn einfchreiten. Aber der Verſuch nahm einen 
übfen Ausgang, denn einige der Leute wurden erfchlagen, und 
die Herjogin auf ben Rechtsweg verwieſen. Inzwiſchen aber 
waren auch die Herrn von Plot vom Könige durch eine 
notable Gejandtihaft zur Unterwerfung aufgeforbert®), Sie 
ſchlugen fie entidieben ab. Da ater die Finberlofe Katharina 
mit ihrem ſehr antaftbarem Erbanfprud; kaum als eine ges 
eignete Mithewerberin dem Rönige entgegengeſetzt werben konnte, 
fo ließ man dieſe Negentin, bie mit einigen Erbgütern ent 
ſchädigt wurbe, fallen, griff auf den Erbbergleich vom 1444 
zuri und berief Konrad, den äfteften Sohn des Herzogs 
Boleslaw, von der älteren Warſchauer Linie, zur Regierung 
in PBlod. Auf dem für den zweiten Mai 1462 zu Leczhe an⸗ 
gefegten Berhandlungstage erfgien dager vie Herzogin Dar- 
bara, die Mutter Lonrads mit einigen weltligen Here, um 


1) Diugofs wiberfprict fh. Ad. a. 1426 fagt er von ihr „in 
Virginitate permanens usque ad mortem“ — und ich Habe ihm oben, 
Zeit III, 559, Anm. 1 biefen Srrtum macgefeprieben — und ad a. 
1462, p 288, „ducis Michaluskonis Lithuaniae relieta“. &o aber 
wird fie auch in den Schreiben Pins IL. und Ratfer Griebrid III. (Cod. 
epist., m. 196. 198) genamnt. früher war mit biefem Niatuszto 
ipre Saweſter Anne verkeiratet gevefan. ©. bie Univerfitätsrede im 
Cod. epht., D. 337. 

2) Kod. Maz., p. 227, no. 219. 

3) Bgl. ben Bericht eines Breslauer Gefanbten am poluiſchen Hofe 
an ben Breslauer Ratsperen Anton $ormizt von Lowich, 24. Mär, 
1462, in Brest. Korrdip,, ed. Margfraf in Script. zer. Siles, VIIL, 81 
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die Anfprihe ihres Sohnes zu vertreten. Da ber Biſchof 
nicht gefommen, und ein Austrag fomit nicht zu erwarten war, 
jo verſchob der König verdrießlich die Verhandlung auf dem 
regelmäßigen Reichstag zu Piotrtow, Der im November ftätt- 
finden folte. 

Auf dieſem Reichetage zu Martini 1462 erſchien aber nicht 
blos die Herzogin Barbara mit ihrem älteften Sohne Konrad 
famt dem Biſchof und einer grofen auf 800 Nitter ge» 
f&ägten Begleitung, fondern auch derjenige Erbprätenbent, 
welcher wegen ber Begründung feiner Aniprühe und megen 
feiner Beziehungen zu auswärtigen Fürften als ber ernftlichfte 
aufgefaßt wurde, der Herzog Konrad der Schwarze von Del“ 
Kofel, welcher mit Weargareta, einer Tochter Biemewit V. 
verheiratet war). Schon früher ſchien dieſer Fürſt eine 
Rolle in Polen zu ſuchen. Im Jahre 1461 waren jeine 
Sendeboten im Tniglichen Heerlager in Pomerellen erihienen, 
um bie Genehmigung des Königs für eine angeblih von den 
Soldnern des deutſchen Ordens angeregte Friedensvermittelung 
nachzufucen. Kaſimir war barüber mehr defremdet und ver- 
Iegen als erbaut, und entſchuldigte ſich wor den Danzigern, 
deß er biefe Gefandten überhaupt erft in das Land zelaſſen 
habe). Als er nunmehr auf dem Reichetage zu Piotrkow 
mit dem Anfprud auf bas ganze maſowiſche Exbe ber jungeren 
Xinie namens feiner Gemahlin auftrat, mochte er wohl wenig 
Freunde im Rate des Königs gefunden haben, aber immerhin 
war bier Doch die Weberzeugung vortaltend, baß die ganze 
Angelegenfeit doch nur mit Behutjamfeit und maßvoller Zur 
tüchaltung behandelt werden dürfe, wenn nicht ein heimifher 
Krieg zu dem in Preußen geführten ſich geſellen ſollte. Zu- 
nachſt Hatte es nicht geringe Beſtürzung erregt, daß der Hein« 
polnifge Adel — in der richtigen Vorausjegung, daß bie 


1) Schreiben des Breslauer Rats an den Erzbiſchos von Kreta vom 
3. Degember 1462, in Breslauer Korreſp, ed. Markgraf I, no. 126. 

2) Ood. epist,, 9. 209, no. 188. ud vonfeiten deB Ordens wurbe 
fein Trbieten abgelchnt. Schreiben des Elbinger Komturs von 1461, 
Donnerstag vor Bartfolomä. Königeb. Archiv. 
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maſowiſche Annerion ben Großpolen zufallen und ihre Ber 
beutung in ber innern Politif verſtärten werbe — ſich von 
bem Reichstage völlig fern hielt, als gälte e8 feinem ger 
famtftoatlihen Intereſſe. Um jo mehr ftelfte fich ber Weg 
der Rechtsentſcheidung als der einzig praftife bar. Der 
Senat tonftituierte fih als Gerichtshof, ber König ſiellte feine 
Anwälte denen ber’ Vrätendenten gegenüber, ber Brosch bes 
gann. Nicht ohne Grund aber proteftierte Herzog Konrad 
von Mafowien gegen ein Verfahren, bei dem thatſachlich der 
König Partei und Richter zu gleicher Zeit fei, und verlich mig- 
mutig den Reichstag, noch ehe der Spruch gefällt mar. Da- 
durch war nun allerdings der Abſchluß des Rechtöverfahrens 
ummöglich gemacht, und in ber That zog fich daſſelbe vor einer 
dazu befignierten Kommiſion bis in das Jahr 1468 hinein. 
Da aber dieſe Verhandlungen gezeigt Hatten, daß die Krone 
mit allem Nahbrud ihre Rechte zu behaupten entichloffen war, 
jo nafmen die Stände von Rawa und Goftpnin, welde nur 
eine folche Ueberzeugung abgewartet hatten, Teinen Anftand 
mehr, die Hulbigung bem Könige anzubieten. Umverzüglich 
vollzog daher Keſimir bie Annegion ber Beiden Landſchaften 
unter Berleifung erleichternder Privilegien und unter Eins 
fügung derſelben in ben polniſchen Verband *). YIener Grot 
von Noweniafto wurte Falatin nicht blos von Rawa, ſondern 
auf von Plod, lehteres freilich vorläufig nur auf bem Papier. 
Denn die Froge um Pod blieb eine offene, da ein Bürger 
krieg, wie er ſich bei dem MWiderftand ber bertigen Stände 
zweifellos entwidelt Haben würbe, unter allen Umftänden vers 
hũtet werben ſollte. 

Bei dem Streite über bie Kompetenz des polniſchen Senats 
für eine Mectsentfcheivung hatten bie Herzöge bereits ihre 


1) Die Imtorporationsurtunde von Ratoa vom 7. Dezember 1462, 
im Cod. apist., p. 215, no. 192. Die son Goftynin som 14. Dezember 
bei Helcel, Pomniki, I, p. 298. Die Urkunde im Cod. epist., p. 218, 
mo. 195, vom 20. Dezember in nicht, wie dort angegeben, der „akt 





przylaczenia ziemi Gostyhekiej“ — fondern ein Privifegkum filr bie 
Stadt Sofhmin. 
Gars, Geiate Polen. V.1. 17 
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Neigung kundgegeben, bei einer auslänbifhen Inftanz eine 
ſchiebsrichterliche Wiung zu ſuchen. Der Bapft t), der Kaifer, 
ober andere Neichdfürften, ober auch eine italienifche Univerfität 
wurben zu bem Zweck vorgeichlagen. Aber nach ben Er— 
fahrungen der Polen in ahnlichen Berpältniffen vergangener 
Tage würden fie ſich aud dann nicht dazu verftanden Haben, 
wenn e8 ihr Stolz zugegeben Hätte, ben’ Charakter der ma 
ſowiſchen Frage als einer rein internen zu verleugnen. Die 
Prätendenten jedech ergriffen allerdings dieſe Auskunft und 
tiefen den Papft, ben Kalfer und den König von Böhmen um 
Intervention wegen Mechtövergemaltigung an. Und nicht ohne 
Erfolg. Denn Kaiſer Friedrich ſchrieb nicht blos mahnend an 
den ihm nahe verwandten König Kaſimir, fondern auch an den 
Papſt Pius IL, der feinerfeits wiederum eine ernfte Warnung 
am den König abgefen ließ ®). Wenn auch folde Schreiben in 
jenen Tagen nur geringe Macht hatten, fo trafen biefe doch 
gerabe in einem Zeitpunlt in Polen ein, in dem fie nicht ohne 
Eindrud blieben. Nichts konnte in jenem Augenblid, ba bie 
preußifchen Angelegenfeiten der Entmidelung und fung ente 
gegenreiften, unerwünfchter‘ fein als eine Einmiſchung aus 
wärtiger Machte in bie innern Irrungen. Mit Müge erwehrte 
man fi zur Zeit ber Zubringlichkeit tes päpftlichen Legaten 
Hieronymus von Kreta, und es wäre bedenklich gewefen, wenn 
Diefer oder ein anderer Legat mit einem noch bornenvolleren 
Auftrage betraut, in bie polniſchen Verhältniſſe einzugreifen 
berechtigt geweien wäre. Noch einbrudänoller aber war bad 
Tunbgegebene Interefje bes Könige Georg Podiebrad für ben 
Herzog Konrab von Dels-Rofel, benn als viefer im Oftober 
1463 auf dem Reichstage zu Piotrlow nochmals mit feinen 
Forderungen auftrat, hatte er den befürwortenden Schuß eined 
außerorbentlihen Gejanbien ber bohmiſchen Krone zu feiner 


1) Schon am 8. Degember 1462 hatte ber Erzbiſchef von Kreta bem Kon- 
rad von DIE den Rit erteilt, ben Papft oder die Rata als Schiedsrigter 
vorzufglagen. Bgl. Brest. Kortefp., Nr. 126, Anm. — Über weilere 
vermittelnde Schritte des Exzbilcofs Hieronymus f. ebb.., Ar. 139. 134. 

2) Cod. epist. stec. XV, 228, no. 196, und p. 227, no. 198. 
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Seite. Es kam zu heftigen Auftritten auf dieſem Reichstage, 
denn der Herzog beſchuidigte den König offen des Wertbruche 
und ging „nit Unwillen von bannen” 2). Aber ber Vorgang 
Hatte doch den Erfolg, daß die Polen dem Stand der Streit- 
frage eine Wendung zu geben verſuchten. 

Der in ber mafowifgen Angelegenheit zuerft als praktijcher 
Staatsmann hertorgetretene vehtähndige Ian Oftrorog, ber 
Sopn des Wojemoden von Kaliſch, wurde nach Rom gefandt, 
um bem Oberhanpte ber Kirche bie nötigen Auftlärungen zu 
geben 2). Ingwijgen wurben unter Bermittelung bes bihmiſchen 
Königs Verhandlungen mit Konrad von Oels gepflogen, bie 
jedoch erſt im Herbit 1465 zum Abſchluß gebiefen®). Im 
einer Zufammentunft des Königs mit dem Herzoge zu Kalifch, 
bei welcher im Namen bes Böhmenkönigs der Biihof Jodokus 
von Breslau und Herr Wilpelm von Roſenberg umd Rabſtein 
äugegen waren, entjagte das herzogliche Ehepaar allen bie 
herigen Anfprücher und zufünftigen Anvartfejaften in Maſowien 
gegen eine Entſcheͤdigung von 20,000 ungariſchen Dukaten, bie 
der König von Polen ratenweife zu entrichten fich verpflichtete. 
Nah den und no erhaltenen Quittungen ift denn auch bie 
game Summe in den feftgeftehten Sriften richtig ausgezahlt 
worden, fo daß alfo derjenige Prätendent von Majowien, 
deffen Erbrecht nicht geleugnet werben konnte, befrieigt und 
beihwichtigt war 9). 


1) Schon im Biginn des Jahres 1453 fatten Verhandlungen mit 
Konrab in Malilz attgefunden. Brest. Rortelp., Wr. 160. Nach dem 
Keigstage-Regeb im Danziger Reyehbug I. Konrad wer mit [einer 
Gemahlin Margarete, ber eigentlichen Exbin, erfgienen; der Bäßmifdie 
Senbebote war dert Birte (d. i. Berta tom Duba), ber Ubrigeig zu ben 
Mamen des Ölser gehörte. Bgl. Seript rer. Biles. VIEL, 38. 

2) Bol. Caro, Eine Neformationsferift des 15. Iahrhunberts, in 
Wefpreuß. Zeitiär., Yet IX, ©. 28. 

3) Diugofj ZI, 339. 345. Xomab Jatte mit einem Angriff auf 
Boten gebroft. ©. Breil. Romep. Nr. 294. 

4) ©. bie Urtt. im Cod. epist. sacc. XV, 224, no. 197, im Cod. 
dipl. eivit. Urac., m. 578, und im Inventarium diplom., p. 845. 346, 
fowie Gofgbiomwsti II, 196. BgL Diugofz ZU, 354. 
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Um fo Heftiger aber erfoben nunmehr tie Dafowier ber 
älteren Linien ihre Stimme. Auf bem Qätare-Neichstag 1466 
waren fie noch einmal alfe erfchienen. Den Stützbuntt bes 
Erbrechts Liegen fie jegt mehr im Hintergrund !), ba ber König 
durch feinen Vertrag mit her Herzogin vom Dels biefer Ber 
geänbung den Boten entzogen hatte. Um jo mehr Gewicht 

. legten fie auf das Staatsrecht, aber wie «8 uneigentlih be« 
zeichnet wurde, auf das Lehnsrecht, wobei fie ſich natürlich 
verftehen mußten, die Anfprüce auf Belz gänzlich fallen zu 
Hafen. Aber weber dieſe neränberte Taktik noch verfähnlice Ver- 
Handlungen Hatten einen Grfolg. Auch jebem Tauſchangebot 
für die Landſchaft Plock verfogten bie Prätendenten ihre Ge- 
nehmigung, weil fie mit Recht durch die Abgabe des Bifchofe 
figes den ganzen Reſt ihrer Selbftänbigfeit und Bedeutung 
einzubüßen befürchteten. Es verbient aber beſonders her⸗ 
vorgepoben zu werben, baß bie Herzöge, obwohl in folder 
Weife von dem Kinige zurücgeftohen, dennoch ihre nationale 
Haltung nicht werleugneten und im ben Schlußſcenen bes 
preußiſchen Krieges der polniſchen Sache wihtige Dienfte 


1) In den Mon. Pol. hist, LU, 202204 teilt Kuga Bielowati 
einen Rocznik mazowieki mit, ben er aus dem Toder bes Gehzinej von 
Czechel (S. 944—945) geyogen, unb von wrelchem er meint, baß er vor 
1370 verfaßt fein müfle, denn der Berfaffer nenne Kefimir den Großen: 
modernus deminns noster. Das ift aber ein großes Mikserfänbnig, 
dem das thut ber Vafaſſet käneswegs. Cr fagt: „Cui (sc. Wiadislao 
Loctico) Kazymirus älius suus successit. Et sub tempore regiminis 
olim domini Wladishi (se. Jagellonis) regis, patris moderni domini 
nostri, (sc. Wladislai rel Casimiri) accesserunt ducatus Wyelunensia.“ — 
Diefe Aeceffion hat bitauntlich 1396 Rattgelunden. Afo fan mit dem 
Bater des modernen Könige mur WlahyBlato Jaglelio gemeint fein. — 
Der Säluffag dieſes fogen. Jahrbuchs lautet aber fo: „Et sic dues 
Mazowie ex origine prosesserunt de regia stirpe et quotiescungue 
moriuntur duces sine masenlina prole hoc de jure venit, ut ad regnum 
perveniat prineipatus“ Aus biefen Worten fieht man, baf fier gar kin 
dahrbuch vorliegt, ſondern Iebiglic) eine im maforsifchen Exbfolgetreit ab- 
gelahte Steatsfeeift, bie woßl einen ber @rafauer Gelehrten, vielliit 
Sehzitooj vom Ciechei feldf, zum Berfafier fat, und die zur Information 
dienen folte. 
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feifteten. Richtedeſtoweniger wurde das im Jahre 1462 bes 
gonnene Rechtsverfahren vor der vom Senat eingefegten 
Kommiffion wieder aufgenommen und mad Abichluß bes 
preußifchen Krieges mit Eifer fortgeführt. Auf dem Neiche- 
tage im Hexbft 1468 erfolgte ber Spruch, ber nach Mafzabe 
der Anſpruche der Erbforderer in einelne Zeile zerfiel. Dem 
Herzog Konad von Mafowien wurde jedes Anrecht auf bie, 
Landſchaften Plod, Zawkrze, Plonst, Wizna und Sochaczewo — 
der Herzogin Katharina ebenjo jedes Anrecht auf die Land⸗ 
ſchaften Plonsk, Wizna und Sodaczewo abgeſprochen, und ber 
König Kaſimir als einzig berechtigter Erbnachfolger anerkannt *). 
Damit war aber ber mafowilche Erbfolgeftreit noch bei 
weiten nicht erkbigt. Denn einerjeits Hatten bie Fürften das 
Gericht nicht anerkannt und waren in eontumaciam veruts 
teift worden. Andererſeits lag es auch jegt nicht in ber Ab⸗ 
fiht der Krone im Hinblick auf die Sympathieen, welche die 
piaftifchen Herzöge im Volte genoffen, dem ricterlichen Spruch 
duch Waffengewalt Nachdruc zu geben. Ir Gegenteil wurde 
noch zwei Jahre fpäter, auf dem Meichätage von 1470, den 
Herjögen der Verſchlag gemacht, unter Anerkennung des Heime 
fall der miaſowiſchen Landſchaften gegen Entrichtung der an 
Konrad von Oels gezahlten 20,000 Dutaten Plot und Wizna 
von neuem ju Lehen zu nehmen. In der Ueberzeugung jedoch, 
daß der König in Rüdfipt der das Land opnepin fiart in Ar 
ſpruch nehmenden auswärtigen VBerwidelungen zu einer Zwangs⸗ 
ausfüßrung bes vichterlichen Urteils doch nicht fehreiten werde, 
und baß fie ſomit das doch behalten würben, was fie erft er⸗ 
taufen follten, ſchlugen fie jedes vermittelnde Angebot beharrlich 
aus. Den Hulvigungseid leifteten fie dem Könige Kaſimir 
nicht ?), und es zeugt von einer unerſchöpflichen Langmut bes 
YJagielloniden, daß er dieſen Trog ohne Vergeltung ertrug. 
In noch mehr. ALS der König im Jahre 1476, wie ſchon er⸗ 


1) Die Enburteife im Kod. Maz., p. 238—250, no. 217—222. 


2) Dos hebt Ich. Albrecht fpäter (1496) ansbrüitiih hervor. Kod. 
Maz., p. 305, no. 261. 
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wahnt, durch Abrede mit der Herzogin Anna die Landſchaft 

und bie Stabt Sochaczewo erworben Hatte, unb bie Herzöge 

Zarısz und Boleslaw den Verfuch wagten, ter Befigergreifung 

burd die Krone zuvorzufommen, hatte dieſe Auflehnung feine 

weiteren Folgen für fie, als daß fie von Kaftmir wieberhofent- 

lich auf den num unabänderlic gewordenen Stand des Rechts- 
„ tergältniffes Hingemiefen wurden. 

Im folder Berfaffung blieb nun Mafowien während der 
ganzen übrigen Lebenszeit des Aönige. Die ältere Linie hatte 
faktiſch die Landſchaft Pleck aus dem Erbe ber jüngern er 
worben, während bie Krone unter unabläfiger Behauptung 
ihres Anrechts ſich mit ver bloßen Anwartichaft auf biefelbe 
ufrieven gab. Don ben vier Drübern des herzuglichen Haufe 
war einer, Kafimir, in bem geiftlihen Stand getreten und 
einige gahre (1471—1481) Biſchof von Plock geweſen. Der 
andere, Boleslaw V., welcher Warihau und Zakroczhm er» 
halten fatte, ſtarb im Jahre 1488 kinderlos und fein Herzog» 
dum wurde von feinem Bruder Konrad II, weldem Czerst 
und Eiehanowe zugeteilt war, eingezogen. Auch Janusz IL, 
welcher in dem beftrittenen Po das Negirient führte, ftarb 
im Jahre 1495, ohne Exben zu hinterlaſſen, jo daß auch bie 
ältere Linie gegen Ende des Jahrhunderts zur noch auf zwei 
Augen fand. Da aber Herzog Konrad, der nicht lange zuvor 
fih zum zweiten Male und zwar mit Anne aus bem Haufe 
Rabiwiff verheiratet Hatte, feinen erhofften Rindern die Erb 
fofge in feinem Patrimonium wahren wollte, jo milligte er 
endlich (1496) in die Abtretung von Plod an die Krone und 
erlaufte ſich durch Ableiſſung des Homagicleives den Schutz 
des Konigs für feinen Nachfolger. AG Konrad im Jahre 
1503 farb, hinterließ er vier Kinder, zwei Töchter Anna 
und Sephie und zwei Sohne, von benen ter ältere Stanis- 
taw 3 Jahre, der jüngere, Janusz, nur ein Jahr beim Tode 
des Vaters zählte. 

Sie waren bie Tegten regierenden Pinften in Polen. Den 
völligen Untergang ber majowijchen Antonomie werben wir noch 
weiter unten zu erzählen haben. dier gift es nur die ebenſo 
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tluge als glückliche Politit Kaſimirs auch nach diefer Seite in 
ins Licht zu fegen. Mitten in den Stürmen des preußifchen 
und des ungarüchen Krieges hatte er den polniſchen Reichs⸗ 
törper durch vier beträchtliche Landſchaften, Beh, Rawa, Goſiyh⸗ 
min, Sochaczewo, melde früßer als nur mittelbar abhängige 
ben Gefamtintereffen bed Staates nur in vermindertem Grade 
Dienfte leifteten, erweitert und durch die offen gehaltene An 
wartichaft auf Plod die vollftänbige Aufgebung des Meinfürften ' 
tums in Polen vorbereitet. Durch Zähigfeit in den Unter 
handlungen und vorfichtige Zurädhaltung in der Ausführung 
feiner erworbenen Unrechte hat er die drohende Gefahr eines " 
innern Krieges während der auswärtigen Verwickelungen weis 
Tich abjuftumpfen verjtanden. Gin wichtiger Schritt auf dem 
Gebiete der Zentralijationspolitit der Jagiellonen war ger 
ſchehen. Wührend das polniſche Reich mit einem mächtigen 
Anwads feines Gebietes bie Scenuögänge gewonnen hatte, 
wurbe das Hinterland durch einen energiicheren politiſchen Zu 
ſammenſchluß besjelben für die Ausnützung der eröffneten Per 
fpeftive des Weltverlehrs fertig gemacht, Ein Blick auf die 
Karte zeigt, was das polniiche Reich für eine wohlbeleibt: 
Geſtalt nach dieen Wendungen im Vergleich zur Zeit bes ber 
ginnenden preußiichen Krieges gewonnen hatte. Aber ver Heim 
fall der maſowiſchen Landſchaften war noch darum befonders 
wertvoll, weil deren Amalgamirung mit dem polnifhen Boffe 
feine Schwierigkiten barbot. Es war ein Zuwachs aus dem 
Eigenen, und tie Weberfüßrung der dortigen politiigen Ein 
ticptungen ju ten allgemein gültigen bot die Megierung zu 
feiner befondern Energie — die Regierten zu feiner erheblichen 
Selbftüberwindung auf. Die Annexion vollzog fih auf glatter 
Bahn. Aber ift es nicht eine Verfleinerung des milden Sinnes 
des Königs und der wohl berechnenden Klugheit feiner Ratgeber, 
wenn dieſer Geninn lediglich dem Glück Kaſimirs zugefchrieben 
wird? Dem Glück fam jedenfalls bie Meispeit gleichwiegend 
entgegen. 
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Zu den Umftänden, welche das Glück Kaſimirs und bie 
erweiterte Weltſtellung feines Reiches bedingten, gehörte in nicht 
geringem Maße der Wamilienjegen, der ihm zuteil geworben 
war. Wenn ſchon in monarchiſchen Staaten überhaupt ſolche 
Momente niemal® ganz ber Bedeutung entbehren, fo Hatten 
fie in unſerem Falle einen geradezu hervorragenden Einfluß 
unb bilteten ben Ausgangspunkt weitfchichtiger politifcher Ber 
gebeneiten, bie mehr als ein halbes gahrhundert das Schidjal 
des ganzen Oſtens von Europa beftimmten. An fi war es 
[on eine eigene und bemerfenswerte Thatſache, daß Kafimir, 
mitten in einer Epoche verborbener Sitten und entwurzelter 
ethiſcher Anſchauungen, welche, dem polniſchen Cproniften zu⸗ 
folge, in Polen faſt in derſelben kraſſen Weiſe zutage traten, 
wie in derſelben Zeit in Stalien, das Beiſpiel einer keuſchen, 
flectenfofen Ehe gab, die jelbft ben erbittertfien Gegnern 
feine Gelegenheit zur Verläfterung barbot. Mochte man an 
Rafimirs Negentenfähigkeit oder felbft an feiner unmwandelbaren 
Neligioftiät, obgleich er von beiben bie glänenbfien Zeugniffe 
gab, aus dem Geſichtspunkte inbividueller und parteiliher In- 
teveffen noch fo viel ausjegen, fein Familienleben blieb frei 
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von jedem Vornurfe und jeder Nnchrebe. Vielleicht war es 
nicht immer gut angebracht, ba er feiner Mutter, welche allen 
Anzeichen nad eine tüchtige Frau geweſen iſt, einen fo um« 
fänglichen Anteil an ven Geſchäften einräumte, daß fie jeberzeit 
in den Rat gehen und fi alle eingehenden Briefe Iefen laffen 
durfte. Aber ven Ruhm eines truren und ergebenen Sohnes 
Hat ex fi) im jetem Falle damit erworben. Bon dem Augen- 
biit aber, da fäne geihäftsfunbige Mutter, die Ruſſin von 
Geburt, das Zeitliche gefegnet Hatte ?), treten bie Spuren her⸗ 
‚vor, daß auch jeine nicht minder ausgezeichnete Gemahlin, bie 
deuiſche Raifertogter, einen merklihen Einfluß auf die Yinige 
lichen Entſchluſſe auegeibt Hat *). Es möchte doc wohl mehr 
als Zufall fein, daß bie Politit Polens von biefem Zeitpunfte 
an ein mehr nad; dem Weften gewendetes Gefiht erhielt. Aue 
deſſen überwogen bei Eliinbeth die Aufgaßen der Gattin und 
Mutter, denn in veichem Segen war bie konigliche Familie 
aufgeblügt. Nict weniger als dreizehn Rinder, ſechs Söhne und 
fieben Töchter, find aus ihrem Schofe jervorgegangen®). Um 


1) But. oben, ©. 184. 
2) Bgt. ben Verigt Anton Hornigts in Dredl. Korrefo., Rr. 77. 
3) Diebysiamw, geb. 1456, 1. Mg; gef. als König von Ungarn 
und Böhmen, 1516. 
‚Sebmig, geb. 1457, 21. Sept.; gef. 1502, vermäjie mit @eorg 
von Balern. 
Kafmir, geb. 1458, 3. Oft.; geſt. 1483 tanoniſiert. 
Jan Aldrecht geb. 1460, 27. Dez; gef. 1601 al stönig vom Polen. 
Alerander, geb. 1461, 5. Auguft; geft. 1506 als Känig oon Pofen. 
Sophia, geb. 1464, 6. Mai; gef. 1512, vermäßlt mit Mertgenf 
Friedrich von Brauderduth. 
Cüifebetf, ge. 1465, 9. Mai; get. 1466, 9. Mai. 
Sigmund, geb. 1467, 1. Jan; geft. 1548 al6 König von Polen. 
Srievrich, geb. 1468, 27. April; geft. 1504 als Kervinal. 
Euſabeth, ges. 1470, geſt. 1470. 
Eiifabeth, ge. 18. Mal 1472; vermäßlt mit Herzog Biebrih von 
Cegntz, gef. 16. Febr. 1817. 
Anna, geb. 1476; gel. 1503; vermäßft mit Boguslam don 
Pomnern. 
Barbara, geh 1478; gef. 1534; vermahlt mit Herzog Georg, Sohn 
Adens von Sale. 
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die Zeit bes Thorner Friedens hatte ber ältefte Sohn Wlatyslan 
bereits das zehnte Lebensjahr erreicht und warb nibſt feinen 
Brüdern dem ebenfo gelehrien als in der praltifchen Politit 
verdienten Jan Dfugojz, dem Erafauer Domherrn, ver in ben 
Traditionen Zigniero Ofcsnicis lebte, zur Erziehung über- 
geben. Auf Söhne und Züchter waren ſchon Längft die Blick 
ber verfchiebenen Höfe gerichtet. Aber vor allen ſchien der 
ältefte Sohn für eine bebeutende Rolle auserlefen zu fein, und 
die Mugen Bertreter des preußiſchen Bundes, welche auf dem 
September-Reichötage des Jahres 1459 zu piotrkow erſchienen 
waren, erwiberten auf bie Trage des Königs, wie man ſich 
zu der Forderung Breslaus wegen ber. Zufuhr von Lebens⸗ 
mittefn und wegen der Werbungen in Polen zu verhalten Habe, 
mit dem Rate: der ſchleſiſchen Stabt entzegenzukemmen, „denn 
Se. Gnaden (dev König Kafimir) hätte Söhne und Erblinge 
zu der Krone Vöhmen und anderen Sanben, unb ba Herr 
Girfi alt ift und abgegend, werden &e. Gnaden Sohne defto 
freundlicher und lieblicher aufgenommen“). Der Köniz 
ftinnmte bem zu, obgleich ber ältefte Prinz damals erſt im 
vierten Lebensjahre ftand. 

Dirfer aus dem Danziger Rezeh gerogene, alfo urkundlich 
beglaubigte Umftand wirft aber ein helles Streiflicht auf bie 
böhmifge Politit des polniſchen Königs alle die Jahre her. Er 
zeigt, mit welden intergedanfen Rafımir in Glogau mit 
Georg Podiebrad Freundſchaftsbezeugungen ausgetaufht fat, 
und wie Pius IT. gar wohl Urfache Hatte, zu glauben, daß 
ſich Polen als Waffe gegen den Böhmenkönig würde gebrauden 
laſſen. Darin lag aber eben ber tiefe Unterſchied zwijchen ber 
Auffaffung des Papſtes und des polniſchen Königs. Dieſer 
hatte alfe jeine Hoffnungen und Wünfche bezüglich des böhmiſchen 
Thrones bis zum Lebensende George vertagt. Jener aber, 
bem es auf bie Vernichtung der Rompaktaten, auf die Ab ⸗ 
f&haffung bee kirchlichen Sonderſtellung Böhmens und bie Unter: 
werfung des bie einheitliche Ordnung der Inteinifhen Kirche 


1) Cod. epist, sacc. XV, 192. 
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ftörenden Königs ungleich riehr als auf die Wiederherſtellung einer 
Tegitimen Dimaftie in Prag anfam, bedurfte eines fofort der» 
fügdaren Schwertes wider den gekannten König, einer Macht, 
welche mit unzwelfelgafter Anhänglichteit an die Kurie ent« 
ſchloſſen iſt, die Fahne ter abfolulen Rechtgläubigkeit zu ent- 
falten. Die Kurie brauchte jegt einen Mann wie jenen 
Wladhslaw, deſſen Gebeine auf den Gefilden von Warna 
bleishten. Cin folder mar aber Kaſimir feinestweges. In 
allen ten Stüden, bie der Papft als geiſtliches Oberfaupt der 
Kirche zu fordern berechtigt war, ließ es fi Kaſimir von 
feinem zuborthun. Die Univerfität Krakau und jelbft das 
Rapitel daſelbſt bezeugen e8 ihm während des Biſchofſtreits 
vor dem Bapfte, daß er ‚der frammfte Pfleger der chriſilichen 
Religion, der ausgezeichnetfte Freund der gejamten Geifilichleit 
und ihr mactvoller Belhüger und Fürſprech“ wäre, aber, 
meinte die Univerfität, jein Eifer für den Klerus und bie 
Kirche ſelbſt find doch nicht erfaben über Kränfung feiner 
tönigligien Rechte, gegen welche er von ber äußerften Empfinbe 
Tichteit it"). Es wäre zu viel gejagt, wenn man von Rafimir 
behauptete, daß er dem Standpunkt der Kompaktaten ſich ger 
mäert habe, aber das wiffen wir doch beftimmt, daß ſich in 
feiner Umgebung Kleriler befanden, die ihren Schwur auf bie 
Beichlüffe des Baſeler Konzils für ihr ganzes Leben als ver- 
bindlich anfagen, und daz ber König fi dom Doftoren der 
raten ließ, tie noch darüber Hinausgingen?). Für feinen 
König der damaligen Chriſtenheit Hatte jelbft ver heilelſte Punkt 
der Kompaftaten, die utraquiftifche Kommunion, jo wenig An⸗ 
ftößiges und Befremdendes, als für im, den Großfürſten von 
Litauen, welcher ber übermiegenden Mehrzahl feiner Unterthanen 
diejen Ritus zugeſtehen mußte. Der entichloffene Angriff auf 
ein kirchliches, von ben Päpften verzärteltes Inftitut, wie der 
deutſche Orden gewejen, und das breigefmjäßrige Lavieren 


1) ®isznieweti, Hist lit. IV, 433. 


2) ©. ben Brief Sehgimos vom Czechel am Täugofz im Cod. epist,, 
no. 226. 
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zwilchen einem päpftlichen Banndekret und einer Abweiſung 
der furinfen Einmifgung, wie es der preußiſche Arie mit fid 
brachte, haben ſicherlich nicht dazu beigetragen, in dem Könige 
und in der hoben polniſchen Ariftofratie den Fanatismus für 
die päpftticen Anfprüche auf eine Gerichtsbarkeit über gelrönte 
Häupter zu befeftigen. MI der frommen eligiofität des 
Königs hielt doch eine durchdringende Berückſichtizung bed 
national⸗ politiſchen Intereſſes mindeſtens das Gleichgewicht 
und nauentlich, ſeitdem durch bie Befeitigung der Immunität 
des Klerus dieſer ben politiſchen Geſichtspunkten des nationalen 
Gemeinweſens energiſcher untergeordnet war, konnte es Kaſimit 
noch viel weniger gleichgültig fein, eine fo bedenkliche Autori⸗ 
tät des römifchen Siuhles zu untertügen. Mit einem Worte 
biefer König war nicht gemacht dazu, fich für die Anmaßungen; 
der Aurie gegenüber dem Böhmenlönige bis zum Ergreifen 
des Schweries zu begeiftern. Daran war aber ber „In 
bolenz, noch ein Uebermaß von Friebendliebe, noch die Leiden⸗ 
ſchaft für die Jagd“ irgendwie ſchuld, wie Bis auf den heutigen 
Tag die Geſchichtſchreiber dem ferifalen Berichterftatter nad 
erzaͤhlen ), ſondern es ift mehr als zweifelßaft, ob Kafimir 
das Verfahren ber Kurie auch mur im entfernteften billiate, 
denn „enen gefalbten und gefrönten König abzujegen”, äußerte 
er einmal, „überjchreite die Befugnis des Papftes“ 2). 

Bon biefem Gefichtspunkte aus ift aber die polnifge Politit 
in der bohmiſchen Frage zu beurteilen. Es ift ſchon gejagt 
worden, daß Kaſimir bereits im zweiten Regierungejahre 
Podiebrads die Nachfolge feines Sohnes auf dem bohmiſchen 
Throne ins Auge faßte, und mit ber Zäßigfeit und Geduld, 
bie ihm eigen war, ift er biefem Ziele ftetig madgegangen, 
aud dann, wenn er am wenigſten bavan zu arbeiten ſchien. 
Aber eben fo ſehr ſcheint fein Entſchluß feftgeftanden zu Haben, 
dieſes Geſchenk nicht Tebiglih ans her Hand des Yapftes zu 
empfangen. 

1) Bon Dingofz bie zu Markgraf (in Sybels Hif. Zeitſcht, NF 


11, 257) ift das immer behauptet worden. 
2) Müller, Reihstagstfeatrum IL 266. 
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Freilich war das eine ganz beſenders ſchwierige Stellung, 
die zu bem Verſuch mötigte, mit allen ſich heiß Befämpfenen 
Parteien auf gutem Buße zu bleifen und ofne Einmiſchung 
dennoch um bie Sympathieen in Bihmen und in den Neben 
ändern zu werben. Man durfte den rebelliſchen ſchleſiſchen 
Bund unter der Führung Breslaus nicht ermutigen, wollte 
man nicht den Beuthen-Ölogauer Frieden mit Georg verlegen, 
aber man wollte ihn doch noch weniger entmutigen. Polen 
Ta den Schlefiern fo weit entgegen, als es mit feinen Ber« 
tragspflichten gegen Georg nur irgenbivie vereinbar mar. 
Ebenſo Hatte man fih in dem Streite zwiſchen dem Papfte und 
dem Böhmenkönige zu Kalten. Seitdem Paul II., ungleich 
ungeftümer als fein Vorgänger Pius, ven bisherigen Weg der 
Verhandlungen mit Georg mit dem bes kanoniſchen Prozeſſes 
vertaufcht hatte, fuchte Polen fih um fo mehr vor einer aus. 
geprägten Parteinahme zu hüten. Mit Georg um bed Papſtes 
willen brechen, hieß diejenige Partei in Böhmen zum Krieg 
peraußforbern, auf welde am meiften bie Zutunftshoffnungen 
des Sagiellonen gebaut waren, unb mit bem Papfte ſich ent» 
zweien um Georg willen, wäre unbebingt noch thörichter ger 
weien, benn ber Papft blieb immer noch ber Papit, ter mehr 
zu geben hatte, als alle Parteien und alle Könige. Daher 
die ängftlihe Scheu der Polen vor einer päpfilichen Ver⸗ 
mittelung im preußiſchen Kriege, die verpflichten konnte; daher 
wohl auch der Stillſtand in bem Verkehr mit ber Kurie über- 
Haupt während der Jahre 1464 bis 1466. Aber om Ende 
war ber Papft Bei eimem Frieden mit einem geiftlihen In⸗ 
ffitut, wie der Orden, wobei e8 obendrein zu neuen Diözefan- 
einteifungen komrien mußte, nicht zu umgehen. Wir Körten 
fon, mit welcher Vorſicht ter König ſich dem Legaten Rudolf 
don Mübespeim näherte, wie ex ihn zuvor wegen feiner Dis- 
pofitton ausforſchen Ließ, ehe er ihn zur Leitung der Friedens 
verfandlungen einfud. Der betreffende mit dieſer Aulgabe ber 
traute Geſandte fand ihn, vielleicht zum Erſtaunen Laſimirs, 
für Polen beſſer geftimmt, als jemals bei Beziehungen zum 
Orden von einem päpftlichen Gejandten erwartet werben konute. 
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Der Wegat bezauberte Kafimir förmlich bei dem Fortgang bes 
Friebenswerle; der König nannte ihn feinen „beiten Sreund”, er 
erhob ihn zum „Consiliarius perpetuus‘* bes polnifchen Reiche, 
er verichrieb ihin eine Iapreörente, er bemühte fih um feine 
Erhebung zum Karbinal, aber dennoch gingen ber König und 
der Legat mit einem Mißton auseinander. Denn vor bem 
Abſchiede enthüllte Rudolf mit einemmale tie Gründe ber 
päpftlien Winfäprigkeit, ven Orden preiszugeben, und vie 
Gründe feiner eigenen Befliffenfeit, ben polsijcen Intereffen 
zu dienen. Die Kurie hat dir einen Dienft geleiftet, das 
war ungefähr der Sinn ber Eröffnungen des Legaten, fie er⸗ 
wartet nunmehr einen gleihen von dir. Georg Podiebrad 
iſt ein Keger, ein Ujurpator, du Haft burch beine Gemahlin 
Eiifaberp ein Iegitimes, und durch Verwandiſchaft der Natior 
nalität und Sprache mit dem Böhmen ein natürliches Recht 
auf dieſes Sand. Der gröjere Zeil de böhmiſchen erren- 
ftandes, die Stabt Breslau, eine Anzahl ſaleſiſcher Fürften 
ſtehen auf dem Punkte, Georg zu verlafien. Erhebe die Fahne 
gegen ihn, und willft du nicht die böhmiſche Krone bir aufs 
Haupt fegen, fo gieb den Rebellen in Böhmen einen deiner 
Sipne. In Breslau kann er ſicher feinen Sig fofort aufe 
ſchlagen, die Unterwerfung der übrigen Länder wird nicht aud- 
bleiben. Das Ausland wird den Sprit Eiligen, und ber 
Papſt wird dir mit Geld und Gunft jever Art zur Seite 
ſtehen. „Sür den Erwerb von Schleſien und ber Laufig fage 
ich dir gut”. Damit ſchloß ber Kegat. 

Das hatten die Ingiellonen alle vom ifrem Vater gelernt, 
bei peinfigen Zumutungen ihre Abhängigfeit vom bem Reicht 
tage herverzulehren. Kaſimir vertröſtete ben Legaten auf ben 
zum St. Georgstag 1467 angejegten Reichstag. 

Im wefentligen verlangte Rudolf von Lavant alfo, daß 
der König Hier in Wöpmen wieberpofen fol, was er vor 
dreizehn Jahren in Preußen zethan, auf dem Grunde eines noch 
fadenfheinigeren Anrechts fh einer Rebellion gegen bie ve— 
gierende Kerrichaft anzunehmen. Auch ohne Erwägung weiterer 
Umpftände ift es pipchologifch erflärlih, daß Kaſimir trotz dem 


Google 


Die Parteien in Böfmen. arı 


endlichen Erfolge, durch die dreizehnjährigen Opfer, Leiden, 
Mipen und Corgen gewigigt, ein Abenteuer folher Art nicht 
wieher befiehen mollte. Gewih fiand fein Sim auf bie 
boͤhmiſche Krone für feinen Sopn, aber er mochte fie jept nicht, 
fo lange Georg ledte, und er mochte fie aus den Händen nicht, 
die fie ihm darbrachten, er mochte fie lieber von denen em 
pfangen, die ihm feldft ſchon einmal, tor 37 Jahren, als er noch 
ein 12 jähriger Knabe war, als König von Böhmen entgegenger 
jubelt hatten. Damal® waren vie Kreiſe, in denen man jet 
einen Polen auf den Schild heben wollte, jeine erbitterten Feinde 
geweſen. Auf eine Anerkennung feines legitimiftiichen Anrechts 
auf Böhmen mode Kafimir ſelbſt anfänglich nicht allu große 
doffnungen fegen, deſio mehr aber auf die Berwandeigaft in 
Sprache und Nationalität, die einen Sagiellonen gegen jeden 
Mitbewerber auszeichneten, und von welcher auch ber Legat ge 
prochen Hatte. Allein grade bie Parteien, welche fih ihm 
jet am ben Hals werfen wollten, gehörten am wenigiten dem 
„linguagium slavonicum“ an. Der größere Teil bes Herren. 
Handes und bie Städte mit beuticher Beodfterung, welche fich 
vornehmlich gegen Georg Podiebrad auflehnten, Iegten unter 
allen Umftänden mehr Gewicht auf Kaſimits Rechtgläubigkeit 
als auf feine flawifche Mutterfprade. Der Ritterjtand, die 
Maſſe des Landvolks, bie Mehrzapl der czechiihen Städte 
bildeten die Stützt Georgs, fowie auch die Stüge des Utra- 
quismus. Der Kurze Verſuch des Emportömmlings im Anfang 
feiner Regierung, eine Stellung zwilhen beiden Richtungen ein- 
zunehmen, war hoffnungslos gefcheitert. Er mußte ſich wieder 
den Wurzeln feiner Macht zuwenden, er mußte auszeſprochener 
Utraquift fein. Und mit je mehr Energie er biefer Ucher- 
yeugung Ausdruck gab, deſto entſchiedener wuchs ifm eine 
iatholiſche Partei gegenüber. Der Herrenftand unter Führung 
Zoenef3 von Sternberg, des böhmiſchen Vertreters in ben 
Beuthen-Ölogauer Verhandlungen, machte fih zum Mittelpunkt 
berfelben. So mächtig dieſe Dfigarchen indes aud waren, 
namentlich wenn fie von dem Klerus und bem Papite unter 
ftügt wurden, fo fonnte doch fein König auf biefem Pfeiler 
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allein fein Regiment aufzubauen trachten. Abgefehen von ber 
fchärferen Formulierung dea veligiöfen Gegenfages Lagen bie 
Berhältnife in Böhmen nicht anders als in Polen. Auch 
Kaſimir Hatte feinen Herrenjtand, ber nicht bulbete, bag er 
Leute aus dem Nitterftand in feinen Rat zog. Auch Kafimir 
war er fhon geſahrvoll genug für bie Dinaftie gegenüber 
getreten, auch Koſimir katte ſchon wiederheit im Ritterftand 
fih Hilfe und Stüge ſuchen müffen. Sollte er nach allen 
dieſen Erfahrungen fih von ber Önade eines ſolchen Herren» 
ftanbes unter Umſtänden, die eine Zuflucht beim Ritterftande 
ausfhloffen, eine Krone aufprängen laffen? WS bie umur 
friedenen bößmijchen Herren am 28. November 1465 auf dem 
Säloffe Sternbergs in Grünberg einen Bund auf fünf Jahre 
ſchloſſen, haben 16 Herren die Urkunde unterzeichnet. Das 
war benn doch zu wenig, um eine Thronummälzung darauf 
Hin unternepmen ju wollen. R 

Einen Punkt aber gab es in ben Beichwerben bes Herren- 
ftandes, ber einer völligen Sympathie bei Rafimir benennen 
mußte. Wenn die Barone ſich beklagten, daß Georg offen das 
Beftreben Fund gegeben habe, einem jeiner Güpne die Nachfolge 
in Bömen ſchon bei feinen Lebzeiten zu verficern, und bie 
eichsleinodien eben deshalb ſchon in den Gewahrfam feines 
Sohnes BViltorin gegeben Habe, jo fand dieſer Vorwurf bei 
Kafimir am meiſſen Gehör. Denn daran hingen alle Hoffe 
nungen und Pläne Kaſimirs für ſich und feinen Sohn. Über 
bie Lebenszeit Georgs hinaus burfte das Negiment der „Uffe 
gerudten“ nicht beſtehen bleiben. In diefem Punkte mar die 
Annäherung Kaſimirs an den Herrenbund begründet. Aber 
Georg hatte aus dieſem Herzens wunſch gar fein Hehl gemadt. 
Er hatte ihn unter feinen Anhängern im Lande als die Krönung 
feines Spftems bezeichnet, ja noch mehr, er hatte ihn damals, 
als ex durch einen phantafievollen Plan ben Berfuch machte, 
bie naturgemäß ſich bildende Gewmeinſchaft wilden der Kurie 
und dem Herrenftand aufzuhalten, als ven pofitioften Zeil der 
Gegenleiftung des Papſtes für feine und feiner Familie Nüd- 
keht zum alten Ritus bezeichnet. Aus den früheren Projekten, 
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mit denen Georg efrgeiige Phantafie von den Wanderbiplo- 
maten erfüllt worben war, hatte fidh bie See bes hzantinifchen 
Raifertums noch erfalten. Wenn der Papit ihn zum Kaiſer 
von Konftantinopel machte, dann wollte er einen orthobozen 
Erzbiſchof in Prog und den orthodoxen Ritus in feinem Haufe 
ſich gefallen laffer. Nur ein neues Element war hinzugetveten, 
die Forderung, daß einer feiner Söhne jein Nachfolger würde. 
Es ift hier nicht zu betradten, inwieweit es Georg mit biefem 
Vorſchlag einer jung des Kirchenſtreits ernjt geweſen ijt, oder 
ob er damit nur Zeit habe gewinnen wollen. Aber in bem 
einen Punkte dieſes Angebots war aud wiederum für Kaſimir 
ber Anftoß gegeben, jich ver Kurie nicht unerreichbar und nicht 
unerbitilich zu zeigen. Er mußte ver Kurie Die Hoffnung offen 
Laffen, in ihm eine Geihel für den wiberipenftigen Bäßmenlönig 
au finden, wenn fie jeine bedingte und verklauſulierte Unterwerfung 
ablehnt. Mit laum zu bezweifelnder Deutlichteit war dies 
In der Annahme des Legaten Rubolf als Vorjigenden bes 
Thorner Friedenakongreſſea ausgeſprochen. Mithin ftand Kaſi- 
mir damals, als der Legat ihm die offizielle Eröffnung nach 
dem Abſchluſſe des preußiſchens Friedens machte, mit den beis 
den die Stellung George untergrabenden Mächten, mit bem 
Herrenbund wie mit der Kurie, noch feineswegs im einer 
völligen oder auch nur umfafjenden Ioeengemeinchaft. Hatten 
ja vieje jeldjt erit Damals, eben in ten Herbittagen 1466, in 
der Verſammlung des Herrenbundes ju Zittau, bei welcher der 
Minorit Gabriel Rangoni aus Verona den iu Polen anweſenden 
Legaten vertrat, das erjte Programm eines gemeinihaftlichen 
Borgepens gefunden. Aber mit dem Gedanken der beiben 
Parteien, die Nachfolge eines Podiebrad zu verfinbern, war 
Kaſimir bereits innerlich einverftanden und im biejer Hinficht 
der Solidarität im Geifte ſchon beigetreten. 

Der Kurie genügten vorläufig ſolche Augficten auf Unter- 
ftügung, um das Sriegsfeld Mar zu maden. Am 23. Der 
zember 1466 wurde im einem öffentlichen Konſiſtorium ber 
Bann über ven Bögmentönig und jeine Samilie dertündet, ihm 
der Thron und jeinen Gühnen das 4 der Tpronfolge ab» 

Gare, Geidigte Polen. Ver. 18 
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geiprochen, und alle feine Untertkanen von ber Pfliht des 
Gehorfams wiederholentlich entbunber. Bösartige Klagicriften 
gingen von Rom und von dem in Breslau weilenden Rudolf 
von Lavant in alle Welt hinaus. Selbftverftändlich forgte der 
Fegat bafkr, baß eine bavon auch in bie Hand bes Kanige 
Kaftzmir gelangte, und unterrichtet vor bem Einfluß der Rönigin 
Eliſabeth auf ihren Gemabl, verfäumte er au nicht, auf das 
Gemüt ver hohen Frau zu wirken, bie an biefer böhmiſchen 
Frage das perfänliäfte Intereffe nesmen mußte. Er hielt ihr 
in einem Schreiben die berüßimten Frauen der Bibel vor und 
forderte fie ſchließlich auf, eine neue Eſther zu werben, wie er 
als Marbochaj das Volt aufrufen werbe. Sie folle en Top 
ihres Brubers Labislaus rächen und ihren Gemafl zur Annahme 
des bohmiſchen Reiches bewegen 1). — Um biefelbe Zeit aber, 
da dieſe heißen Mahnungen am polnüchen Hofe geleſen wurben, 
war auch fon vom Könige Georg bie Frage geftellt, ob er 
208 Glogauer Bündnis noch als zu Recht beftepend anſehen 
dürfe. Die vorläufige Antwort nad; Prag brachten bie Ge— 
jandten, welche nach Rom geſchickt worden waren, um bie 
Betätigung des Thorner Friebens vom Papfie Baul I. zu 
erbitten: Bincenz Kielbafja, ver Biihof von Culm, und Ian 
Oftrorog, ber Berfafjer einer äußert antillerifalen Reform- 
ſchrift. Diefe Geſandten ſcheinen mit ſeht widerſprechenden Ins 
ſttultionen verſehen geweſen zu fein. Im Breslau, wo fie 
einige Tage bei dem Legaten verweilten, ließen fie biefen und 
den vor Werfolgunggeifer gegen Köniz Georg Lochenben Bres- 
Tower Rat Höchft getröftet und mit Heffnungen erfüllt zuräd %); 
in Prag, wo dieſe Geſandten wieder eirige Tage vermweilten, gaben 
fie dem Könige Georg und feinem Tiplomaten Martin Meier 
die Verfiherung, daß fin Grund zu einem Argwohn vorkiege, 
daß ven beim polnifchen Hofe anpodenben Rebellen die Hand 
gereicht werden würde, ber König vom Polen wieſe fie weit 


1) Brest. Koruefb., No. 344, Ann. 

2) Ebb., Nr. 348: „Speramus enim hunc regem Pol. pro aug- 
mento et defensione fidei omnia facurum ad mandata sue aancti- 
tatis.® 
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zurück; und bald nad ifnen fam ein neuer Sendbote aus 
Polen nach Prag, ber bie Erneuerung ober Ergänzung ber 
Verträge von Beuthen-Glogau bereitwillig anbot *). Auch ven 
fähfifcjen Geſandten, die im Intereffe George ſich nad Rom 
begaben, verſprachen bie polnijhen Bevollmächtigten, ihnen mit 
Hat und That beim Papfte behilflich zu fein ?). 

Als aber die beiden Gefanbten in ver Markuskirche zu Rom’ 
am 14. März 1467 vor dem Bapfte Audienz hatten ®), führten 
fie doch wieder eine anbere Sprache. Im ber vortrefflichen 
Rebe, welche vor dem Heiligen Vater und den Kardinälen vor« 
getragen wurbe, war bie Obebienz bes polniſchen Bolkes und 
des Könige ausgefproden, wurbe mit beweglichen Morten um 
die Beftätigung des Thorner Friedens gebeten — aber bie 
bihmiſche Yngefegenheit war barin mit Teiner Silbe berüfrt ©). 
Wenn fich an dieſe Rede eine Diskuſſion gefnäpft Haben follte, 


1) Martin Meer Brief an den Erzhiſchef von Gran, vom 19. Febr. 
1467, im Arie für öferr. Geſchichtsquelen XII, 341, wo unter „Zar- 
niensem elevtum‘, wis feinen Sinn hat, zu verſtehen if: ;, administrator 
Pomezaniensis“, BeiTeleti, Hunyadiak kora XI, 242 fleht „el. Zami- 
ee“. Natürlich wird dann aus Vincenz Kielbafa ein Glert vom 
Sunland gamagt, 3. ©. aud) von Papde in Rozpramy Akad, Krak, 
VI, 357. 

2) Scpriben Marin Meiers an ben Secretarits regis Paul im Arch. 
fir öflere. Gef. XIT, 831. 

3) Brest. Korrefp. Nr.353. Bericht Fabian Hantos, ber ein Studien - 
geroffe Jan Oftroroge war und fchon 1484 in Rom mit ihm zufazmmen- 
geiroffen war. Bgl. Caro, Cine Reformasiongjgrift bet 16. Jap 
hunderis, ©. 12. 24. 

4) Die Rebe if abgebrudt in Vol. Leg. I, 222. Kiüdfihtli, ber 
Kutorfgaft Habe ic} in meinem Bude: „Cine Reformationsfärift dee 
15. Jahrhunderts", ©. 26, bie Trodition, taß Ian Ofttorog ber Ber- 
Iafler derſeiden gewefen wäre, in Gcug genommen. Pamiisti teilt 
iedoch aus einem Kopialbanb ber Petersburger Bibliothel eine „paroratio 
dumini Ostrorog coram domino Apostolico“ mit und glauht aus einem 
kein Auferligen Grunde fliehen zu mäffer, daß fie von Ian Ofttorog 
amd bei diefer Gelegenfeit gehalten wire. Aus bem Infalt ber mit 
einer abfteufen Gelefrjamteit und mit Reminitgenzen aus Rabkubet üker- 
Inbenen Rebe geht das nicht Kerer. Hat Jam Ofroros biefe „pero- 
ratio“ gehalten, fo wlirbe fein Rufın etwas Bläffer werben. 
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dann kann fie aud nicht zugunften George von Böhmen aus» 
gefallen fein, denn bie Korvinale und alle Präfaten loblen die 
polniihen Herren, und ber Breslauer Geihäftsträger fand, 
baß „fie ganz ehrlich beftanden Hätten‘. Was fonnte ein jo 
pärteiiiher Zeuge wohl unter „ganz ehrlich“ verſtehen? Der 
Bapft Paul ſcheint die Zweiventigfeit der polniſchen Stellung 
richtig erfannt zu haben und war entichloffen, den König zur 
Entſcheidung zu Drängen. In einem Breve vom 14. Mai 1457 
erteilte er dem Biſchof von Lavant die Ermächtigung, ben 
Thorner Trieben ju beftätigen, wofern der Rönig von Polen, 
falls er oder einer feiner Sößne für ven böhmiſchen Thron 
eloren würden, die Krone anzunehmen, ober, falls irgend 
jemand anders gewäßlt werben follte, biefen mit aller Macht 
zu unterftügen fich verpflichtete *). 

Das päpftliche Schreiben und bie um biejelbe Zeit aus» 
gegebenen wiederholten Bannbullen kamen zu ſpät in die Hände 
des Legaten, um noch für ben auf den St. Georgitag 1457 
angefegten Meichätag in Piotrlom verwendet werben zur Fnnen. 
Der Legat war daher auch dort nicht erichienen, wohl aber 
ein Gelanbter George, Johann Jicinsli von Eimburg, um die 
Vorſchlage wegen etwaiger Ergänzung des Gfogauer Vertrages 
entgegenzuneßmen. Man erwiberte hm, baf eine genaue mb 
gemiffenhafte Ausfügrung ber beſtehenden Verträge für ein frie« 
lies Verhältnis ‚wilden Polen und Böhmen ausreihe, eine 
Verfiherung, die dem bebrängten Georg um jo willlommener 
fein mußte, als der Herrendund im Februar unter dem Einfluß 
des Teibenfepaftlichen Zdenel ron Sternberg ſich ganz und gar 
dem Papfte in bie Arme geworfen und ausbrüdlic den König 
von Polen ober einen feiner Söhne als ihm genehmen Erfag 
für ben gewaltfam zu vertreibenben König Georg bezeichnet 
hatte *). Der Legat Hätte jet wohl auch kaum ſich nad) Polen 
wegbegeben können. Er hatte zur Zeit dringlicheres zu thun. 
Georg Katie angefangen, dem Herrenbund Ronzeifionen zu machen, 


1) Brest. Koreelj,, Mr. 851. 
2) Fontes rer. Austr. VII, 224. 


Google 


König Georg bebrängt. ar 


und unter Mitwirtung feiner Gemahlin Johanna ſuchte er 
durch Verhandlungen mit einzelnen Perſonen bes Bundes ins 
Heine zu Fommen *), ber Legat mußte dieſe Wege zu fperrem 
fuchen. Der Herrenbund burfte nicht wieder aus der Gemein» 
ihaft der lathouſchen Partei fi jiehen wollen. Mit erſtaun- 
lihem Eifer. arbeitete der Legat an der Entflammung der 
Gemüter; überel fin prebigte, befahl er ben Abfall von bem 
verpönten Jirzt“, überall Hin warb ber Kreuzzug angefündigt, 
deſſen Anführer einftweilen im Einverftändnis mit dem Papfte 
Zdenek don Sternberg fein follt. Nicht das größere ober 
geringere Maß von Privilegien aber foll das Ziel in biefem 
Kreuzzug fein, fondern nur die Vernichtung des Gebannten, 
Die Eyelution bes päpftligen Spruchs. War die katholiſche 
Kiga im Frühjahr 1467 zwar noch nicht feſt Konftituiert, fo 
war fie doc in allen Elementen gut vorbereitet. In allen 
Nebenländern der Krone Böhmen, in Schleſien, im der Laufig 
und in Mähren war die Infurrektion im Auffteigen begriffen ?). 
Eben in ben Tagen des Piotrlower Reichstags hatte der Krieg 
der Rebellen gegen König Georz bereits begonnen; am 14. Mai 
fagte der Herrenbund als folder dem Könige Georg ab, und 
am 21. Mai ſchrieb derſelbe Bund an König Kafimir und bie 
polniſchen Stände, daß nunmehr die Zeit gelommen fei, durch 
eine energiihe Hilfe das jagielloniihe Thronrecht in Böhmen 
zur Geltung zu Bringen 9). 

Der Reichstag in Piotrfo aber war jhon auseinandere 
gegangen, und diefes bequeme Argument mußte wiederum für 
die auf die Zufanft vertröftende Antwort des Könige Kafimir 
herhalten. Gegen Ende des Monats Mai empfing. er in 


1) Archiv Besky IV, no. 27, und Tanner, Die Helden ton Sternen, 
€. 359. 

2) Bgl. Martgraf in Sybels Hif. Zatfär., N. F. I, 271. 

3) Sommereberg, Seript. rer. Sl. IL, 86. Dogiel, Cod. dipl. 
Pol. 1,20, no. 11. 18. — Pape a. a. D. vermutet mit Reht, dab 
biefe unbgebung ves Herrenbunbes mojl bie „Mahl“ if, bor ber Dt» 
g0fs XLIL, 408 frict, und bie er in Iglau geſcehen Käht. Sie iR nir« 
gendS font Bejeugt. 
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Niepolomice den Bericht jeiner römiſchen Geſandten über die 
Weigerung bes Bapftes, ben Thorner Frieden ohne bie An- 
name der böhmiſchen Krone zu beftitigen, und wenige Tage 
darauf eine Yuseinanberfegung Georg Pobiebrabs, weshalb 
derſelbe ſich genötigt gefehen Habe, gegen ben Papft am eim 
Konzil zu appelfieren 1). Iu ber Lage, in ber ſich ber polniſche 
König damals befand, und bei feiner allgemeinen Gefinnung 
mochte er wohl ber Georgſchen Idee eines Konzils mehr Syms- 
‚pathie entgegenbringen, als ber jubringlichen Schentung einer 
Krone durch den Papft und bie katholiſch⸗deutſchen Rebellen 
in Bößmen. Uber länger konnte am Gnde boc bie Iebiglich 
aufichiebenbe Politil nicht getrieben werben; es mufte ein Schritt 
gefdeen. Im ben erften Tagen bes Jali drängten fih bie 
Bevollmähtigten der katholiſchen Liga in Krakau. Der Pfarrer 
Elias von Neuhaus war von Zoenet, ver Lizentiat Johann 
Hoffmann vom ®gaten und der Ratsherr Lukas Eifenreich 
von ber Stadt Breslau geihidt. Bald trafen auch im Namen 
des Papſtes der Kegermeifter Fra Gabriele Rangoni aus Verona 
und Peter Erclens der Dechant von Aachen, in der polntichen 
Hauptſtadt ein. Aber als alle Diefe Gefandten doch nur wenig 
Eindrut zu machen ſchienen, fo machte fih Rubolf von Rüdes- 
heim, ber jegt zum legatus a latere ernannt wer, ſelbſt auf 
den Weg. Am 28. Yuli kam er nah Krakau. Die verichier 
denen päpftlichen Bullen vom 15. Mai, bie er vort empfing *), 
hatten aber am Hofe nicht ben gewünfchten Erfolg. Dem 
Zonige war e8 dod als eine Kränkung erſchienen, bag die Be- 
ftätigung des Thomer Friedens und die Auffebung ber durch 
den Ordenskrieg verwirkten Zenſuren an eine jo erorbitante 
‚Bedingung gefnüpft war. Es mar ihm doc bedenklich, daß 
der Papſt fi herausnahm, wie alle anderen Verträge mit 
Georg, fo auch ten feinigen von Glogau einfach aufjußeben. 
Und welche Opfer wurden ihm zugemutet! Was hatte es ihn 


1) Palady, Urt Beitr.. Nr. 396. 
2) Brest. Koreefp, Mr. 361 Anm., mb Pr. 351-370. Eihen- 
doet, ©. 138. 
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für Kämpfe gefoftet, ben Klerus zu einer Staatsſteuer heran 
zuziehen, und jeit follte der Legat für einen Zwet, ben bie 
volen nicht billigen, den Zehnten ihrer Einkünfte erheben 
hürfen, Uber mehr noch: welder König war feines Thrones 
noch ficher, wenn es erlaubt fein follte, einen „rite geſalbten 
und gefrönten König“ abzufegen? Angeſichts folder Betrachtungen 
bildete denn doch bie von 15 zebulifchen Baronen umterfiegelte 
Urkunde der Berufung nach Böhmen ebenfowenig ein Gegen« 
gewicht, als die überſchwenglichen Deflamationen ber Kleriler 
von dem unermeßlichen Verdienſt um bie Ehriftenheit, einem 
Ketzer zu züchtigen. Mit dem feit auf die Zukunft gerichteten 
‚Ziele im Auge und ber dadurch gegebenen Notwendigfeit, die 
utraquiftifche Partei in Böhmen, bas Heißt bie große Maſſe 
des Bolls, fich zu verbinden und die kacholiſchen Verbündeten 
Doch nicht gerade abjolut vom fih zu ftoßen, folgend, war 
Kafımic entihleffen, das Anerbieten abzulefnen. Zu dem auf 
ben 10. Auguft nach Neuftadt-Korczyn eingelabenen, aber an 
gebli wegen der Peft nach Krakau verlegten kleinpolniſchen 
Landtag ließ Kafimir viefes Dal auch die Großpolen berufen, 
Bei denen ex eine lebhaftere Unterftügung feines eigenen Stande 
punktes voraugſetzen durfte. Man beriet Hin und Ber, und 
enblih gab der König am 28, Auguft den Beſcheid: er danke 
dem Papſte und den böfmijchen Baronen für die Anerkennung 
feines Erbrehts an Böfmen. Über bie Verfolgung besjelben 
fönne er nur durch Vereinbarung mit dem Reichstag und mit 
ven Kitauifgen und ruſſiſchen Ständen zu einer Ertſchließung 
gelangen. Diefe kann alfo vor dem nächſten Jahre nicht mehr 
erfolgen. Inzwiſchen aber wolle er eine feierliche Geſandtſchaft 
nach Böhmen ſchicken, um eine Ausföhnung zwiſchen Georg und 
dem Herrenbund zu vermitteln und eine Annäherung des Königs 
an ben Papſt anzubahnen. Ginftweilen möge baher ber Legat 
bie Verkundigung bes Interbili® gegen ben Böhmenkönig ein 
fleffen, damit derſelbe feinen gegründeten Widerſpruch eintwerfen 
nme. 

So ſehr die Antwort auf einen Aufſchub hinauszukommen 
ſchien, bie Petenten faßten fie vihtig auf, fie ſahen in allem 
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nur das „Nein“, Vielleicht Hat das ausgefprodene Wort fie 
nicht jo beftürzt gemacht, als das, mas fie fonft in Polen zu 
fegen unb zu Hören befamen. Der Exzbiihof von Cnefen felbft 
nahm e8 fid) nicht übel, von bem keheriſchen Könige Briefe zu 
empfangen, worin biefer jenen bittet, dafür Gorge zu tragen, 
daß bie in den Solbbienft bes ſchleſſchen Bundes getretenen 
Polen dur den König zurückgerufen werden ). Triumphierend 
Täft Georg nach Krakau während ber Anweſenheit des Legaten 
die Kunde von feinen Erfolgen im Felde gegen ben Bund ge» 
Tangen, und es wurde notoriſch, daß dolniſche Ritter dabei auf 
feiner Seite mit gelämpft faben*). An Begefrlicteit fehtte 
8 ven Bolen in allen Schichten gar nicht: Ein Mann wie 
Dlugoſz verſichert, „er würbe ruhiger fhlafen, wenn Polen 
das Bistum Rebus und Schleſien wievergewänne”, und brüdt 
mohl die Wünfhe der polnifhen Klerilalen überhaupt aus. 
Die überwiegende nationale Partei aber träumte von weiten 
Erwerbungen: Schlefien, bie Laufig, Böhmen, warum nicht 
auch vie Marken? Ungarn, ja jelbft Öfterreih — alles was 
mit bem Erbrecht ber aus luxemburgiſchem Stamm entjproffenen 
Königin Elifabeth angefproden werben konnte, ſchwebte den von 
ihren Erfolgen in Preußen trunlenen Nationalpatrioten vor 
Augen. Aber alles dies mwinften fih biefe auf Grund einer 
neuen Orbnung ber Dinge, nicht aus dem Nachlaß pärftlicher 
Verurteilungen Dem Regaten mufite bange werben vor dem, 
maß er felbft entfeffelt Hatte, ex entſetzte fich über die Beobachtung, 
bag durch bie Union Böhmens mit Bolen „bie Ketzerei zur 
Schwachheit der Epriftenpeit nur gefteigert werben würde“; er 
ſat mit einem Male, vielleicht zu ſchwarz malend, daß „Herren, 
Nitter und Merus von ber Ketzerei vergiftet wären, und daß 
der zweite Lotterpfoffe in Böhmen pelnifcher Herkunft feit 9). 
Jetzt war aud ver Legat mit mehr darüber im Zweifel, daß 
„König Kaſimir mit beiden jtreitenben Zeilen gute Freundſchaft 


1) Fontes rer. Austr. XX. Urt. Beitr, Nr. 406. 407. 
2) Urt. Beitr,, Mr. 418. 
3) Ejäenloör, ed. Markgraf, ©. 148. 
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halte, um entweder beim Tode Georgs, oder bei einer not⸗ 
gedrungenen Ceſſion desſelben bie böbmiſche Krone für feinen 
Sohn zu erlangen“. Er gab es daher auf, die Kandidatur 
Bolens weiter zu unterftügen, und fah ſich nad} einem anderen 
Fürften für die Rolle bes Erekutors ber päpftlichen Dekrete 
um. Während feine Gehilfen Fra Gabriele Rangoni und 
Peter Erclens ſchnurſtracke von Krakau nach Dfen zum Könige 
Matthias Corvinus ſich begaben, ledrie Rudolf verdroſſen nach 
Breslau zurück um bie böhmiſche Krone von päpftlicen Gnaden 
bem Rurfürften Sriebrih von Brandenburg anzubieten 1). 

Da ber Krieg der Bündiſchen gegen Georg bis dahin, beide 
Zeile in gleicher Weije erihöpfend und das Land aufreibend, 
entfcheivungslos fortgetobt hatte, fo fanb die Idee des polniſchen 
Königs, einen Waffenftiliftend zu vermitteln, felbft bei denjenigen 
Beifall, die im darüber grolften, daß er fich nicht felbft in 
diefen Kampf türen wollte. Der Legat Hatte ſchon im Juli 
1467 ſeufzend erklärt, daß er nie in den Krieg gewilligt hätte, 
wenn er die Schwäche der Katholiken beſſer gekannt Hätte. 
Der Biſchef Joſt von Breslau, ein Herr von Rofenberg feiner 
Geburt nah, hatte ihm dieſe Schwäche wohl verraten, aber 
der Legat wollte in feinem fanatiichen Eifer nit daran glauben. 
Als der Iegtere jegt jchmerzerfült von Krakau zurüdteprte, 
mufte er vernehmen, daf der Breslauer Biidof und die beiben 
Herren Iopann und Ufrid Zajis von Hafenburg mit Georg 
einen förmlichen Frieden geichlofjen Hätten 2). Freilich hatten 
die Dündifhen aud den Herrn Yohann von Roſenberg, ber 
auf des Königs Seite fand, zur Nieverfegung ber Waffen 
gesungen, aber berjelse hatte ſich doch vorbehalten, den König 
nicht zu verlafjen und keineewegs dem Herrenbunde beizutreten °). 
Aber diejer Gewinn wie jener Verluſt Liegen die Zuverfiht auf 
den Beltand und die Wiberitandöfraft des Bundes doch in 


1) Rudolf Schreiben an den Kurfürſten vom 6. Februar 1468, bei 
NRiebet, Cod. dipl. Brandent. III,1, 455. 

2) Eſchenloer, p. 142—144. Archiv Cesky IV, 147. 

3) Belady, Geſchichte Bohmens IV.2, 477. 
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einem üllen Maße eriheinn, und umſomehr gewann bie pol- 
niſche Politit Ansfiht auf Exfolg. 

Am 20. Oftober 1467 hatte bie polnifche Gefanbticaft 
bereits bie erſte Aubienz vor König Georg. Stanislaw Oſtrorog, 
der Valetin von Kaliſch, Yacob von Debno, der Staroft von 
Krakau und Ian Dlugofz, der Domberr von Krakau, der Er⸗ 
gieer der Königlichen Bringen, an welche alle Barteien bei dieſen 
YHänbeln dachten, waren von Kafimir zur Führung dieſer An⸗ 
gelegenheit auserſehen. Da vermutlich Dfugofz der Sprecher 
war, fo darf man ſich nicht wundern, daß bie erſte offizielle 
Rede eine ſtart papiſtiſche Färbung trug. Ihr Antrag ging 
auf einen Waffenftiuſtand aus. König Georg erläuterte feinen 
Siandpunkt mit großer Mürbe. Gr hielt bie rinzefnen Faktoren 
der ihn befämpfenben Parteien ſcharf auseinander; vem Papfte 
wolle er Rebe ftehen, wenn man ihm bazu Gelegenheit böte, 
feine Differenzen mit dem Herrenbunde wolle er ber Ent» 
fgeivung des polnifchen Königs unterbreiten, obwohl er das 
Unwuͤrdize, heimiſche Streitigfeiten vor Fremden zu befanbeln, 
recht wohl empfände. Das Zugeftänbnis eines Waffenftiliftanbs 
aber bebingte ex buch bie Auslieferung der damals belagerten 
Befte Konopiät. Der Herrenbund dagegen war doch nicht mehr 
geneigt, das Schiedsrichteramt des Königs von Polen ofne 
weiteres zu acceptieren. In ben Verhandlungen, welde bie 
polniicen Vermittler mit Zdenet von Sternberg in Iglaı 
barüber führten, zeigte fih fein merklihes Entgegenfommen 
der Herten. Cie wünſchten nur einen kurzen Waffenftillftand, 
um mittlerweile zu Brieg in Schlefien eine freie Beratung 
aller Bündiſchen abhalten zu können. Auch darein willigte König. 
Georg, aber begrenzte dafür, ba der Bunb bas polniſche 
Schiedsgericht nicht bald acceptierte, den Waffenftillftand auf 
noch fürjere Zeit. Am 19. November wurde endlich bie Waffen ⸗ 
ruhe bis zum 25. Sanuar 1468 von beiben Teilen angenommen, 
und über bie beiden damals belagerten Seftungen, Konopist in 
DYöpmen und Hopersmerba in ber Laufig, ein Abfommen jur 
vorläufigen Belaflung derſelben in statu quo getroffen. Die 
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Hauptfache aber war ber Tag zu Brieg ) Daß Georg dieſen 
Punkt gewaährt hatte, zeigt jebenfalls, daß ihm viel daran ag, 
das Gchieberichteramt bed polnifden Könige von dem Herren. 
Bunde angenommen zu jehen. Allein ſowohl ver König, als 
bie polnifchen Telegierten, welche ſofort jelbft nad Brieg ger 
eilt waren, ſchienen doch die Stimmung der Aufitanbeführer 
zu unterfchügen. Schon barin lag eine Verſchiebung bes eigent- 
fihen Zwedd der Tagfagung, daß fie nad bem von ben fana- 
tiſchſten Einflüffen erfüllten Breslau verlegt wurde, und nod 
verhängnisvoller war’8 für dieſelbe, daß ber alleit mäßigende 
Biſchof Soft von Breslau am 13. Dezember geftorben war. 
Ale Häupter des Aufftandes waren in Breslau zuſammen⸗ 
gelommen und verbanbelten unter bem Borfig de Segaten bei 
verſchloſſenen Thüren. Wenn vordem die Schwäche des Aufe 
‚ftands noch in der Verſchiedenheit der Richtungen beftand, 
infofern der Herrenbund andere Ziele als der Legat, und dieſer 
noch andere ald bie Stäbte, die ſchleſiſchen Herzöge und die 
Mäprer im Auge hatten, jo hatten fie in dieſer Breslauer 
Bufarmenkunft bie jammelnden Geſichtopuntte gefunden. Don 
diefem Tage zu Breslau an farm erft eigentlich won einer 
Yorholifcpen Ziga im vollen Sinne des Wortes geproden werben. 
Die politiigen und lokalen Anliegen traten völlig zurüd vor 
dem Ipeziftic-Tatholijchen Charakter. Auch ber Herrenbund wurbe 
jegt nur eim Werkzeug des Papfies, des Legaten, und Zoenet 
von Sternberg trat nun nicht mehr auf als Verteidiger. ber 
Landesfreiheit, ſondern ald „Hauptmann aus päpflicher Er» 
nenmung“. 

Damit Hatte die Breslauer Tagejagung einen ganz anderen 
Zerlauf genommen, als König Georg umb die pofnifcen Ger 
fandten vorausgefegt hatten. Von ber Annahme bes polniſchen 
Schiedsgericht war hier wenig bie Rede. In ben Gröffnungen 


1) Fonten rer. Austr. KX. Ust. Seite, Pr. 496. 428. Zwei auf 
dieſen Tag Sezüglige Briefe mit den Giegefn ber Gefanbten (aud Dfu- 
90139) find nenerdings auf dem Boden bes Bredlauer Kathaufes ge- 
funben werben. 
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des von Ungarn mit ermutigenben Ausſichten zurüdgefehrten 
Fra Gabriele am die Polen, die in Breslau der Enticheidung 
harrten, war ber ſcharfe Ten bes Regermeifters vorherrſchend. 
Der Köniz von Polen ſolle nicht in Dingen ein Schietsamt 
annehmen wollen, bie bod) ein kirchlicher Natur wären. Beſſer 
thäte er, wenn er jeinen Sohn mit taufend Reitern nach 
Breslau chiden und durch den Legaten zum bößmifchen König 
trönen fieße. Die ganze Antwort der fatholifchen Liga mar 
mehr darauf berechnet, eine ſchneidende Dianifeftation gegen den 
Bömenkänig abzugeben, ald ben polniſchen Geſandten Beſcheid 
ju erteilen, bie übrigens, wie es ſcheint, in ben etwas ver⸗ 
widelten. Verhältniffen ſich nicht zurechtfanden. Jalob vor 
Dibno geriet Über die „wiberwärtige” Antwort der Liiſien in 
„einen großen Zorn“ *), aber gleichwohl ließ fi) Die Geſandt ⸗ 
ſchaft voch tazu gebrauchen, die Verhandlungen mit Georg 
wegen Verlängerung des Woffenſtillſtands fortzufüßren. Obwohi 
auch biefer im einen „arofen Zorn“ über bie Vorgänge im 
Breslau ausgebrochen war und ſich einer ergrimmten Rede» 
weiſe bebiente, die von feiner fonftigen Mäßizung und ſtaats- 
männifhen Haltung ſehr abwich, fo meinte er doc in eine 
Ausdehnung bes Woffenſtilſtands Bis zum Himmelfaprtstage 
(26. Mai) aus Nüdfiht cuf den König vor Polen. willigen 
zu follen. Polen war ber einzige Staat, in dem wider ihm 
kein Kreuzzug geprebigt wurde, aus dem ihm vielmehr Mann⸗ 
ſchaften in immer zahlreicheren Rotten zuftrömten. Er burfte 
diefen einen Verbündeten, der ihm aus feinen guten Tagen 
mod) gebfieben war, nicht von fid) abwenden und in das Lager 
ber verfofenden Liga treiben. Raum kann man zweifeln, daß 
Georg damals bereits bie eigentlichen Ziele ber polniſchen 
Politit darchſchaute, aber immerhin Iag in ihr doch mehr Rüd- 
fit auf ihn und feine Stellung, als irgend eine andere Macht 
in jenen Tagen auf ihn napın. Georg hatte doch anzuerfennen, 
daß König Kafimir in einer Zeit, in welcher er ber Gunſt es 
Bapftes nach manden Seiten Bin dringend bedurfte, dennoch 


1) Efgenloer, ed. Kuniſch II, 2081. 


Google 


Bafientillftand in Böhmen. 285 


feinen Einlabungen zu widerſtehen, ja jelöft feinem Berne zu 
trogen wagte. Die poluiicen Geſandten verlangten ja aud 
nur einen auf das Kronfand Böhmen beigräntten Stillſtand. 
Es blieb ihm dann noch immer die Möglichkeit, inzwiſchen irgend 
einen feiner zahlreichen deinde in die Schranten zu fordern. 
So fam «8, daß, als bie polnifchen Geſandten in den Tagen 
des Februar wieer in Srafau eintrafen, fie wenigſtens einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Georg und ber Liga Big zum Himmel- 
fahrtstage als Ergebnis ihrer Bemühungen aufweifen tonnten ?). 

Dem Anfgeine nach lönnte man finden, daß die polniſchen 
Bermittler doch gar zu ſehr gegenüber ber gebotenen Unparteis 
lichleit im Intereſſe der katholiſchen Liga gearbeitet hätten. 
Denn für fie, die nod in der Organifation begriffen war, lag 
ein größerer Vorteil in tem Zeirgewinn, als für Georg. In 
Wirklichleit war «8 nicht jo. Denn auch bem Könige war ber 
Stillſtand im Kronlande ein beträctlicher Vorzug, infofern ihm 
dadurch die Arme frei wurden, gegen jeine Feinde außerhalb 
desfelten. Niemandem aber grolfte er mehr, als dem Rtailer, 
dem er, trogben berfelbe im Auguft 1467 für einen Auffchus 
des Prozeſſes gegen Georg beim Papſte ji) verwendet hatte, 
bie Haupiſchulb am allen feinen Widerwartigtkeiten zuſchrieb. 
Ungerehtfertigt war biejes Mißtrauen feinesweges, denn Friedrich 
intrigierte mit dem Papfte wegen der Neubejegung des bohmiſchen 
Thrones, als ob er eben ſchon definitiv erebigt wäre. Nur 
darin ftimmte Friedrich mit dem vapſte nicht überein, daß ber 
König von Polen ober deſſen Sohn in Ausficht genommen 
werden ſollte. Abgeſehen von der ſchon feit Jahren beftehenden 
Abneigung Friedrichs gegen Kafimir, erwog er in richtig ger 
fühftem beutihem Intereffe, daß ber Pole dann Kurfürft im 
deutſchen Reiche werben und mit dem Rückhalt einer jo groß 
artigen Hausmacht das entjchiebenfte Übergewicht in demjelden 


1) Die Urkunden über dem Gang ber polniffen Bermittelung bei 
Eigenioer, ed. Markgraf, ©. 148-176. Urtundt. Beiträge in 
Fontes rer. Austr. X. no. 426. 428. 431. 432. 433. 434. 436. Arch. 
Cesky IV, 147—168. 
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gewinnen würde. Darum fatte er mit Karl dem Kühnen von 
Burgund angelnäpft, um in ihm einen Gegentandidaten gegen 
Bofen zu gewinnen. Er wornte bie katholiſche Liga, ald dieſe 
auf dem Dreölauer Tage noch immer einige Hoffnungen auf 
Bolen zu fegen ſchien. Kurz überall begegneten bie Polen 
der Feindſeligkeit des Kaiferd, und es mußte fie baher mit 
Genugthuung erfüllen, daß König Georg eben in ben Tagen, 
da bie polnifchen Gejanbten an dem Waffenftiltfianbe im böfmifchen 
Kronlande arbeiteten, durch feinen Sohn Biltorin dem Railer 
den Rrieg anfündigte ). Man wird micht ımrichtig fliehen, 
wenn man ber polniſchen Geſandtſchaft einen gewiſſen intereffierten 
Anteil an biefem Entjchluffe beimißt. Denn auch das Ing wohl 
den Bolen am Herzen, daß fih bie Verlegenheiten des bbhmiſchen 
Könige nit allzuſeht verminderten, und feine Hilfsbedürftigkeit 
ihm fortwährend die Freundihaft Polens wertvoll machte. 

Die Tage ſchien alfo im ganzen den Ausfichten der Polen 
zu entfpredien. Sie ftanden mit Georg und der utraquiftifchen 
Bartei in Böhmen auf gutem Fuße, mit dem Herrenbund und 
der latholiſchen Liga nicht gerade auf ſchlechtem. Hatte doch 
eine außerordentliche polnijche Geſandtſchaft des Erzbiſchoſs von 
Gneſen nach Breslau nicht wenig dazu Beigetagen, baß ber 
Lgat Rudolf von Rübeöfeim zum Biſchof von Breslau er- 
Iren wurde ?). Die Polen glaubten aljo in leiner Weiſe mit 
ipm gebrochen zu haben. Auch von dem Papſte meinte Kaſimir 
noch eine Biligung feiner Gefichtspuntte und feines Verfahrens 
erlangen zu fönnen, benn er [cite jet nach der Vermittelung 
in Böhmen ven Ian Zapiersti nach Rom mit der Bitte um 
Beftätigung bes Tporner Friedens, um Beſeitigung ber ver- 
wirkten Senfuren und um Betätigung des Vincem Kielbaſſa 
ds Biſchof von Ermland. Gr mußte wohl nicht, Daß zu gleicher 
Zeit eine Denmjiation ber Intholifchen Liga wider ihn · in Rom 
eingelaufen war, die ihm, weil er nicht einfach fi am bie Spige 

2) Brest. Koreefp., Nr. 380. 881. 

1) Brest, Korrelp., Nr. 386. Efgenlosr, ed. Markgraf, 8.176. 
Damit werden die Säliffe, bie Zeiß berg, Poln. Geihihtidreibung, 
©. 241, daraus zieht, Finfälig. 
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der Aufftänbifchen fofort fiellen wollte, als unwert ber päpfie 
lichen Gunft bezeichnete und joger ber aktiven Unterftügung, 
de Keherlonigs anklagte ?). Und jenen Waffenftilftand, ben 
er fich zum Berbienfte anſchrieb, ftellte bie Liga als ein uner- 
wünfchtes Hindernis für dem ſchon in vollem Zuge geweſenen 
Rrenzzug bar. Nein Wunder, wenn ber Papft bei der Ber- 
fagumg ber Beftätigung des Thorner Friedens blieb und ben 
Culmer Biſchof nicht nach Ermland verfegte, aber bie bohmiſche 
Krone hielt er dem Polentönige immer noch vor Augen *). Keine 
der eingefäbelten Kandidaturen Hatte fih entwickelungsfägig ge 
zeigt. Weber Karl der Lühne, noch ber Kurfärft Friebrich 
von Brandenburg, noch irgend ein anderer deutſcher Fürft hatte 
Luft, das Abenteuer zu beftehen. Um fo größere Beſtürzung 
aber muhte am polnijchen Hofe die Nachricht erregen, bag ber 
König von Ungarn, Matthias Corvimıs, fih bereit erklärt hätte, 
der atholiſchen Piga fih zur Verfügung zu ftellen. Das war 
ein Mitbewerber, der die äuferften Beforgniffe für Polen zu 
erwecken imftande war, nicht bloß, indem er bie Pläne auf 
Bohmen befeirigte, ſondern auch, weil jever Zuwachs von Macht 
in ven Hänben des verwegenen Emporlömmlings dem Polen- 
reiche jelbft gefährlich werben konnte. 


Zweites Kapitel. 
Des Matthias Corvinus Bewerbung. 


Noch -paffiver als Böhmen gegenüber hatte fich Kaſimir 
feit dem Tode feines Schmagers Ladislaus gegen Ungarn ver⸗ 
halten. Auch in Ungarn hatte er, wie wir bereits wiſſen, 


1) Efgentosr, ed. Markgraf, ©. 175-170. 
2) Bredl. Koriefp., Nr. 885. 
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feiner Zeit feine Erbanſprüche anmelden laſſen und war habei 
vom Raifer Friedrich umterftügt worden, der die polnifche 
Werbung allerdings nur ald Hebel jeiner eigenen gepeimen 
Wünfce anſah. Ein Anfang im ungarifchen Wolfe, der, wenn 
aud nur in zweiter und britter Linie ind Gewicht gefallen 
wäre, bildete fich nicht, und über bie Kandidatur der Jagiello⸗ 
niden würde jehr bald fein Wort mehr geſprochen worden jein, 
wenn nicht der Kondottiere Giekra von Brandeiß aus eigen- 
mügigen Abſichten eine Zeit lang in feinem Rampfe gegen bie 
ungarijche Nationalpartei fih des polnifsen Namens bedient 
Hätte, um ihr und dem von ihr auf ven Schild gehobenen 
Matthias Corvinus einen wirkſamen Widerſtand entgegenjegen 
zu fen. Wir wiffen, wie wenig nachhaltigen Autlang feine 
Verſuche in Polen, durch eine raſche Beendigung des preußiichen 
Krieges den polniſchen Ehrgeiz auf Ungarn zu Ienfen, gefunden 
Haben. Am Ende wurde auch Giskra ſehr bald der getreue 
und nicht gering anzuſchlagende Unterthan des kühn und glüdlich 
aufitrebenden Matthias. Mit ſchmollendem Umvillen acceptierte 
man am polnijgen Hofe die in Ungarn vollendeten Thatjachen, 
am denen etwas zu ändern doch außerhalb jeiner Macht Ing. 
Man Hört nicht, daß der Emporlömmling Veranjtaltungen traf, 
die Anerkennung durch Polen zu erzwingen. Die Polen be 
ſchwerten ſich wiederholt über Räubereien und Verheerungen, 
die namentlich durch Emerich Zäpolya in vem Gebiete ber Zips 
vortamen, und nit minder Hagte wieverum Matthias darüber, 
daß die aus Ungarn verbrängten' böhmiſchen (Freibeuter, die 
mZebrafen" ſich in Neumarkt (Nowy targ) unter polniſchem 
Syuge anfammeln und Streifzüge nach Ungam machen durften. 
Diefem Unweſen, das jahrelang zur Plage des Landes bejtand, 
entſchloß jich aber König Matthias mit Entſchiedenheit zu ſteuern. 
Sein Obergeſpan Emerich Zäpolha und deſſen Bruder Stefan 
brachen in Das polniſche Gebiet ein und nahmen ſchwere Race 
an den Räubern. In Krakau beſorgte man, daß dieſe Händel 
eine größere Ausdehnung annehmen könnten, und leitete Ber- 
Handlungen ein. Matthias führte dieſelben von Altjopl aus, 
aber Der Austrag wurde einer fpäteren Zuſammenkunft 
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in Bartfelb vorbefalten. Ob aber mit Polen jemals über 
einen ausbrüdlichen Verzicht auf die ungarifche Krone verfanbelt 
worden ijt, wie es vom Böhmen geſchehen war, das ift und 
nicht überliefert. Es ſcheint nicht, daß König Matthias darauf 
den Wert Tegte, wie Georg. Er ließ es fi gefallen, daß der 
König von Böhmen in feinen Ruftgebilden eines bhiantimiſchen 
Raifertums von einer polniſch ungariſchen Koalition als weſent ⸗ 
licher Bedingung ausging, aber zu biefer Koalition fehlte jo 
gut wie alles. Selten haben fich die beiden Reiche kühler, 
man kann fagen gleichgültiger gegenüber geftanben, als in den 
erfien acht Jahren der Regierung bes Könige Matthias, 

Den erften wirklichen Konflikt veranlaßte das zu allen Zeiten 
unllar gebliebene Verhältnis ber Moldau zu ben Beiden Staaten. 
Für ein fo prefäres Land, wie bie den Tataren und Türfen 
Teicht ausgeſetzte Moldau, waren bie Beftimmungen des Iglauer 
Vertrages von 1412, auf denen ihre finatsrechtliche Lage ber 
ruhte, zu künſilich, um fochlid durchgeführt werden zu können. 
Übrigens Hatten vie unaufpörlicgen Tpronftreitigfeiten, bie wir 
oben (Zeil IV., 474—430) geſchildert haben, die Recitöfrage 
überhaupt nicht auffommen laſſen. Es Hatte ſich aeeigt, daß, 
foweit übergaupt von einem Einfluß auf biefelben die Rebe fein 
konnte, Polen ihn ohne Einfpruh Ungarns ausgeübt hat. 
Zuletzt hatte Peter, der ſchon oft verdrängt gewefene Prätendent, 
fi in der Moldau (1455) zur Herifchaft aufgefepmungen und 
durch einen fehr beooten Vertrag mit Polen vom 26. Juni 
1456 !) fi) zu befeftigen verſucht. Ausprüdlich Hatte er ver- 
ſprochen, feiner anderen Macht, d. h. ver allem nicht Ungarn, 
zu huldigen, zum preußifgen Kriege 400 Lanzenreiter und 400 
Ofen zu ftelen und ſowohl in der Ordnung ber familiären 
Beziehungen behufs Legitimierung feiner Herrſchaft als auch 
in ben auswärtigen Angelegenheiten ſich an die Weiſungen zu 
Halten, bie ihm vom Rönige von Polen gegeben werden würben. 
Daß er gleichwohl Bald darauf dem Sultan Mohamed einen 
Tribut von 2000 Dufaten anbot, um fih vor ben Türken 


1) Dogtet, Cod. Aipl. I, 602. 
Gars Seſchiate Pole. V. 1. 19 
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Ruhe zu ſchaffen, ift wohl nicht gegen ven Willen des Könige 
heſchehen 2). Aber feine Regierung Hatte überhaupt Feinen Be- 
fand. Schon zwei Jahre darnach, 1458, wurde er von Stefan 
Bogbanomicz verdrängt. Peter fuchte in Polen Schutz, und 
Stefan verlangte feine Auslieferung. Als biee nicht erfolgte, 
leß ber ergrimmte Wojewode in Podolien und in ben ruſſiſchen 
Provinzen plündern, und da bie Polen im Norven mit allen 
Kräften in Anfpruc genommen, bejorgen mußten, dah ſich 
Stefan dem eben neu gemäßten Ungartänige in bie Arme werfen 
were, fo beeilten fie fich durch eine „Konvention“ (vom 4. April 
1459) ?) mit ihm auf einen leidlich guten Stand zu gelangen. 
Beter follte in Polen fern ron den Grenzen interniert bleiben. 
Durch eine Reihe von Verträgen, von bemen ſich aus beu 
Jahre 1452 bie ausbrüdliche Huldigung und der Gegeneid 
Kaſimirs erhalten haben ®), ſowie durch eine lebhafte latholiſche 
Bropaganda mittel8 der Minoriten, bie ſelbſt zu der Abficht 
des Papſtes Pins IL, bie Inteinifchen Bistümer zu vermehren, 
Beranlaffung gab ), fuchte Polen den tücjtigen und unter- 
nefmungsluftigen Wojewoben an fih zu feſſin. Aber auch 
Stefan ging inbezug auf bie Türken die Wege feines Nebene 
Sußfers Peter. Auch er ſuchte durch einen Tribut ihre Gunſt 
zu gewinnen, und wenn ed ihm auch mißlang, worauf ur⸗ 
fprünglich fein Wunſch gerichtet war, den Wojewoden Kabul 
aus der Walachei zu verprängen, fo glüdte es ihm doch, bie 
Feftungen an der unteren Donau, dag für ben Handel fo wichtige 
Kilia und bald darauf auch Bielogrod (Afierman) zu gewinnen. 
Ale diefe Unternehmungen waren aber gegen Ungarn gerichtet, 
denn Rabul war ein Schügling und Vafall Ungarns, und in 
geilia und Dielogrod waren ungariſche Befagungen heraus- 
geichlagen worden. Eine biſe Rechnung haufte ſich daher für 
Stefan bei Matthias Corvinus auf, und infofern alle dieſe 
Unterneßmungen nicht ohne Ermutigung feitens der Polen 


1) Urt. im Inventarium dipl, p. 199. 
Dad, Cod. dipl. I, 602. 

und Inventarim, 1. c. 

i Hung. dipl. 1I, 506. 
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erfolgt waren, fo fiel eine nicht geringe Laſt derſelben auch auf 
bie polniſche Seite. 

Eine Reihe von Umſiänden traf-zufammen, um Matthias 
endlich zur Rache aufzuftaheln. In Siebenbürgen war 1467 
unter Führung des Konigrichters ber ſächſiſchen Univerfität 
Benebilt Roth (Bered) ein Aufftard ausgebrochen, der bald 
durch den Beitritt ber Seller, ber Walachen und anderer 
Mißvergnügten eine bedrohliche Ausdehnung erlangte. Schon 
war fogar ber Vaida von Siebenbürgen, ein Graf von Pöflng 
und St. Georgen, zum @egenfönig ausgerufen worben. Gtefan 
bon ber Moldau hatte dem Aufruhr um fo bereitwilliger feine 
Unterftägung geliehen, als er erfahren, daß fein Nelenbuhler 
Beter fih aus Polen nad Siebenbürgen unter ungarifchen 
Schutz geflüchtet hatte. Matthias mußte eilen, um bas Unheil 
nicht um ſich greifen zu laffen. Mit Starker Hand warf er im 
Herbſt 1467 ben Aufſtand nieber, und e8 war charalteriftifch, 
daß die Rädelsführer, wie Denebikt Roth, Ladislaus Suly u. a. 
in Polen und in der Moldau Rettung fuchten. Trotz ber 
fpäten Jahreszeit, denn ber November war ſchon herangelommen, 
drang Matthias, der, je mehr feine Gedanken jegt auf eine 
großartige Unternehmung im Weiten gerichtet waren, im 
Dften gründlich aufräumen wollte, mit feinem Heere in bie 
Moldau ein. Sein Ziel war Suczawa, bie Hauptftabt. Weber 
die Verhaue in ten Päffen, noch bie Unterhandlungsverſuche 
Stefans hielten ihn auf. Die Stidte Bacow, ‚Roman und 
Niemgn gingen in Flammen auf, aber in Baja, das bie Ungarn 
ſchon beſebt Hatten, kam es zu einem mörderiſchen Treffen, in 
welchem bie Ungarn ſchwere Verlufte erlitten, und Matthias 
felbft durch einen Lanzenfplitter eine Wunde erhielt, an ber er 
noch mehrere Jahre zu leiden hatte. Beide Teile ſchreben ſich 

- den Sieg zu*). Daß bie durch bie Ungarn erbeuteten Fahnen 
und Feldzeichen nad Ofen in bie Marienkirche gebracht wurben, 
hat nichts Auffälliges, wohl aber verdient es als bezeichnend 


1) König Georg begläctwinfäit Matihas wegen feines „Seges . und 
bebanerte feine Bermmbung. Zeleti, Hunyad. Kora XI, 305. 
198 
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hervorgehoben zu werden, daß tie Bahnen und Feldzeichen, 
melde bie Molauer ben Ungarn abgenommen hatten, nach 
Wilno zum König Kaſimir geihidt worben find. Der game 
Sinn des Krieges wird dadurch auf eine.eigene Weiſe beleuchtet. 
Der Winter und bie Berlufte zwangen die Ungarn, den Feldzug 
aufzugeben. Als aber Stefan von neuen in Siebenbürgen bes 
triebenen Rüftungen Körte, fol er — das machte ihm feine 
Strupel — auch dem Könige von Ungarn gegenüber fih als 
Bofall und Unterifan im Anfange des Jahres 1468 einge» 
ſchworen gaben. Vermutlich ift dies der Grund, warum Stefan, 
als bie Polen voll Unwillen gegen Ende desielben Jahres das 
perfänliche Exfgeinen bes Wojewoden, behufs Erneuerung ber 
Huldigung forderten, mur durch Wertzeter die Eidedleiſtung 
bewirten lief. Wir beſihen noch die Urkunden über wieberfolte 
Treugelöbniffe Stefans an bie polniſche Krone, und man be- 
greift bafer ben Groll ber Polen gegen Mattfias, ber diefen 
Vaſall niht aufhörte als den feinigen zu betrachten. 

ag ſchon in biefen Verhäftniffen eine Urſache des Zwie- 
ſpalts zwiſchen Polen und Ungarn, fo follte berfelbe durch ben 
Wettbewerb um bie böhmiſche Krone nur noch Haffender werben. 

Die ſchon oben erzäßft wurde, hatten fih bie beiden Ger 
Hilfen des Legater, Fra Gabriele Rangoni und Peter bon 
Erclens, unverzüglih, nachdem ifnen in Krakau im September 
1467 ein abſchläglicher Beſcheid zuteil geworden war, nad 
Ungarn begeben, um bort ihr Anliegen anzubringen. Da fi 
Matthias damals in Siebenbürgen befand, im Begriffe den 
Feldzug gegen die Moldau zu unternehmen, fo bürften bie 
Sendboten ihn jeldft nicht einmal gefprochen haben. Aber bie 
Berfandlungen mit ihm waren ja bereits längit im Gang. 
Schon im Jahre 1466 hatte er fih bem Papſte gegenüber 
bereit erflärt, fein Schwert mit gleichem Eifer wie gegen bie 
Zürfen fo gegen bie „Keger in Döfmen“ zu ziehen ). Bon 

1) Ritbet, Cod. dipl. Brand. IIL1, 405. &8 if auch bemertens- 
wert, daß er dem Pıpfe am 10. Motember 1468 eine von ihm felbft 


Dibimierte WÖfgprift des Prototolß über dem vom Georg 1458 geleifeten 
&ib einfanbte. Xyeiner, Mon. Hang. II, 405, no. 580. 
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einem Fürſten, der durch feine Vorpoftenftellung gegenüber ber 
Türkengefahr auf die engfte Verbindung mit dem Oberhaupte 
der Chriſtenheit, das allein no bie Abwehr der Afiaten mit 
ernftem Eifer betrieb, ganz vornehmlich angemiefen war, konnte 
laum etwas anderes Korausgejegt werben. Aber grade, weil 
Matthias eine andere Miffion im Jutereſſe der Chriftenheit 
zu erfüllen hatte, war man in Rom anfänglich nicht fehr ges 
neigt, ihm diefem Berufe zu entziepen. Je mehr ſich indes ber 
Berfolzungsgeift gegen ven keheriſchen König verfhärfte, und je 
mehr fih alle anderen Züchtigungsotgane, auf bie nian gehofft, 
verſagien, deſto entjchiedener war man, lieber bie Türken eine 
Weile an ben Grenzen Europas unangefochten, als die biffi- 
dentiſchen Chrifen im Innern besfelben ungeftraft zu laſſen. 
Was aber follte der Preis fein? Die böhmiſche Krone? Wir 
finden nit, daß davon geſprochen wurde. Wie hätte man 
auch von Rom aus und vonfeiten ber tatholiſchen Liga bie 
Krone, wegen welcher man noch mit Polen, das dieſe Anwart - 
ſchaft nimmer aufgeben wollte, in Verhendlung fand, mit 
Erfolg anbieten können. Matthias war doc auch ein kluger 
Rechner. Er fügte ſich jo gut wie Kafimir, dag dieſet Papft 
und biefe SKathofiten gar nicht bie Jafteren find, bie eine 
dauernde Herrfcaft in Böhmen ju gewäßzleiften imfande find, 
zumal alsvann au mit Polen nod tie Rechnung zu machen 
fein wire. Sein Flug ging Höher. Gr träumte von einer 
Stellung, wie fie fein Vorgänger König Sigismund eingenommen, 
wie biefer wollte er vömticher König werben. Dazu aber ber 
durfte er des Kaiſers, und «8 fam nur darauf am, bem feit 
1463 beftehenden inhaltöleeren Freundſchaftsverhältris zwiſchen 
Friedrich und Matthias einen pofitiven Inhalt zu geten. Hatte 
man in Prag auch nur eine Ahnung von ſolchen Projekten, 
dann war e8 boppelt unüberlegt, daß ber Prinz Biktorin im 
Januar 1468 ben Defterreicher, beleidigenderweiſe nur eben in 
diefer Eigenjchaft nicht als Kaifer, mit Krieg überzog*). Denn 


1) Mülter, Heigstagsipatrum IL, 31Bff. Lanig, Cod. Germ. 
dipl 1, 458. Efgenfoör, ed. Kunifa II, 110f. 
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damit war Friebrich ganz in bie Arme des efrgeijigen Ungar« 
Tinigs getrieben. Die Verbindung war bald gefnüpft, und bie 
Einladung ber katholiſchen Liga fih ihrer gegen ben Ketzerlönig 
anzunehmen, ſetzte das Siegel darauf. Dbgleih ver Entſchluß 
8 Rönige in Ungern fo wenig Beifall fand, daß ber bortige 
Reichstag ein Aufgebot der Banderien verjagte, und obwohl 
es wenig wahrſcheinlich war, daß ſich Die Türken zu ben fofort 
duch Gistta von Branbeis eingeleiteten Verhandlungen über 
einen Waffenfiliftand Herbeilaffen werben, glaubte Matthias 
fih nicht beirren laſſen zu dürfen. Da ber vapſt Gelb ver⸗ 
ſprach, fo ließ ficy allenfalls der notwendige und, wie es jchien, 
nicht Tange notwenbige Krieg auch mit „Zebrafen“, ben damals 
jevergeit Käuffichen Shlonern, führen. Großer Fubel herrſchte 
im atholiſhen Lager, als des Ungarkenigs Abjage im Anfange 
bes April bei Biltorin eintraf, unb ein Manifeſt vom 8. April 
der Welt verkündete, daß der Lange geſuchte „Beidliker der 
Antholiten‘ in Matthias erftanden fei?), 

Aber Polen? Die Spannung zwiiden Bolen und Ungarn 
hatte ohnehin ſchon einen hohen Grad erreiht. Die Expedition 
des Matthias nach der Moldau hatte bei den polniihen Prä- 
laten und Herren den tiefften Unwillen erregt. Mit ernften 
Vorten beſchwerten jie fi in einem Schreiben an ben König 
von Ungarn vom 16. März ſowohl über des eigenmächtige 
Eingreifen besfelben in polniſches Lehnsgebiet, als aud; über 
vorgelommene arge Verheerungen in der Zips, Bei denen 
namentlich bie Feſte Leibnicz ſchwer gelitten hatte *). Nichts- 
deſtoweniger glaubten bie Dipiomaten der katheliſchen Liga eine 
Kombination ermittelt zu haben, welche auch Polen mit den 
entworfenen Plänen ausſöhnen und zur Mitwirkung verlocken 
fellte. Unmittelbar nad der Abfoge des Ungern an Vößmen 
eifehien ber Biſchof Brotas von Olmüg in Krakau vor bem 
eien erft aus Litauen zurücktehrenden polnifchen Rönigepaare, 


1) Teleti, Hunyad. Kora AI, 327—342. Ratona, Hist. ent. 
EV, a. a 1468, Seeri Korecip, Nr. 300 A und B 
2) Cod. epist. anec. XV, 241, no. 214. 


Des Biſchofs Protas Vorſchlage. 295 


um demſelben die bezügligen Gröffnungen zu machen. Die 
Öffentliche Darlegung ver Geſichtepuntte Ungarns napın felbft- 
verftänblich lediglich das kirchliche Intereffe zum Xorwanb. 
Der Biſchof ließ dabei durchfühlen, daß zunächft bei der Wieder ⸗ 
Herftellung der kirchlichen Orbnung definitive Entjcheibungen 
Über die Verteilung der bohmiſchen Beute nicht getroffen 
ſeien, daß alſo bamit den poinſchen Ausfichten auf eine Ex- 
werbung bes Tprones für den Prinzen Wladyslaw Fein Abbruch 
geſchehe Protas legte foger einer „offenen Brief“ bes Könige 
Mattdias vor *), worin derſelbe in feinem und ber Liga Namen 
ausbrücfich erflärt, baf feine Einmifchung in bie bohmiſchen 
Angelegenheiten in feiner Weile „präjubicirlih“ für bie pol ⸗ 
niſchen Anfprüde fein follte. Aber noch weitere, dem aus-⸗ 
ichweifendſten Ehrgeize ber Polen ſchmeichelnde Peripektiven er ⸗ 
öffnete ber Biſchof in einer geheimen Konferenz, in welcher er 
eine Tripelallianz gegen Bohmen auf eine Verheiratung ber 
älteften polnifden PBeingefin Hediig mit dem Könige Mattpias 
und ber jüngeren Prinzeſſin Sophie mit Marimilian dem Kaiſer⸗ 
ſohne gegründet, zum Vorſchlaz hrachte. Ob das wirklich auf 
einer von Matthias und Friedrich erteilten Inftruktion beruhte, 
oder mır ein Phantafiegemälve des Biſchofs Protas von Ofmüt 
wer, muß dahin geftellt bleiben. Wahrſcheinlicher it das letztere, 
und es entjpriht ganz bem Charakter ber latholiſchen Liga, daß 
der eine iprer Worsfügrer, Nuboif von Ribesgeim, beim Kur- 
fürften von Brandenburg den unerfättficen Efrgeiz ber Polen, 
der felbfi auf die Erwerbung Öfterreich® ausginge, denunziert, 
wäßrenb ber andere, Protas von Olmüg, faft zur jelben Zeit 
einen ſolchen Wunſch zu erregen und zu ftacheln fucht. Ebenſo 
‚zweifelooll aber bleiben wir inbetceff der vom König Kafimir 
gegebenen Antwort. Nach dem Berichte des polnifhen Meriters, 
der meben bem Keger Georg niemand fo ſehr haßte, als ben 
Minig Matthias, joll ber Mnig ziemlich ſchroff auf bie viel. 
fachen Berlegungen des fteundnachdarlichen Berhäftniffeß zwiſchen 


1) Die ruft Kaſimir 1471 dem Protas im bie Erinmerumg. Cod. 
epist, saeı. XV, 255, 20. 221. 
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Polen und Ungarn hingemiefen, fein durch feinerlei Zwiſchen⸗ 
fälle erſchütterliches Anrecht auf die böhmiche Krone kraft der 
Erbanſprüche feiner Gemahlin betont, und im übrigen inbezug 
auf die Heiratsprojefte das Wort fallen gelaffen Haben, „er 
tenne ſich feinen Ciam wünſchen, der notoriſch jein deind 
wäre“. Darnad würde man allerdings begreifen, daß Protas 
mbeftürzt“ 2) aus Polen weggegangen fei, aber doch weniger 
verftegen, wie ber Biſchof von Ofmüg nad} einem derartigen 
Beſcheide noch bis in den Mai Hinein in Krakau bleiben und 
am 8. Mai fozar ber Taufe des neugeborenen polniſchen 
Prinzen, welcher den unter ſolchen Berpältniffen beſonders 
harakteriftiichen Namen feines Großohms, des Kaiferd Friedrich 
erhielt, als Pate beiwohnen konnte. Mit diefen letzteren Um⸗ 
ftänben will e8 vielmehr übereinftimmen, was ber Breslauer 
Stadtchroniſt verzeichnet *), daß die Heiratsvorichläge bes Biſchofs 
ſelchen Eindruck zemacht Hätten, daß Protas mit einem Porträt 
der dem Matthias zugebachten Prinzeffin Krakau verlaffen habe, 
amd darnach würbe e$ auch erflärlich fein, wie der Erfolg der 
Miffion des Biſchoſs dem Könige Matthias „gewaltig wohl 
gefallen konnte“ ). 

Beide Quellen, bie hier einander gegenübergeſtellt wurben, 
ftimmen in dem einen Punkte überein, daß König Kaſimir feiner 
Gewohnheit gemäß eine entſcheidende Entſchließung erft für eine 
fpätere Zeit in Augfiht fiellte. Dan beurteilte übrigens im 
Lager des Matthias die Sachlage nicht unrichtig, wenn „man 
fih dort auf den König von Polen nur mäfige Hoffnungen 
machte, da er arm und dem Wößmentönig auf debenszeit ver« 
pflichtet wäre“ ©). Auch in den wenigen Äußerungen bes Biſchofs 


1) „molsstuo“, fagt Dfugofz XIII, 423. 

2) Efenloer, ed. Markgraf, ©. 182. Damit if die Angabe 
im beutfen Ef Henlodr II, 196: „Die Polen arpteten biefen Mathiam 
fernb ungleid) u. umtagentfich ber Roeniplihen Tochter von Polen‘, nicht 
in ſteittem Widerſpruch. Dort if vom Hof, und hier von „ben Polen“, 
und zwar von fpäteren Äußerungen, bie Rebe. 

3) Epistolae Mathiae Covini, ed. Hajdo et Kunn II, no. 29. 

4) Schreiben vom 10. Mai 1468, bei Katona XV, 3:7, 
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Protas, die erhalten find, giebt fich eine gewiſſe Geringihägung 
ber Polm Fund), Wie Hätte aud der Eindiud ber zweir 
beutigen und impotenten Politif anders jein fönnen? Kaum 
hatte nämlich Protas die polniſche Hauptitabt verlaffen, fo 
erſchien Albert Koſila im Namen des Königs Georg bajeldft 
mit der — wie erzäßlt wird 2) — doch gar zu beſcheidenen 
Bitte, daß König Kafimir fi der Vermittelung zwiſchen 
Böhmen und Uagarn unterziefen möchte, und bafür wolle Georg 
bei feinen böhmiſchen Ständen dahin wirken, daß nad feinem 
dereinftigen Hinſcheiden mit Übergehung feiner eigenen Säßne 
ein polniicher Prinz gewählt würde. Ya, nad bem Breslauer 
Stadtchroniſten hätte Georg für die winzige Leiftung der Ver⸗ 
mittelung fogar fih anheiſchig gemacht, den polnifchen Prinzen 
fofort in Böhmen krönen zu laſſen, wenn er jelbft nur bis zu 
feinem Tode im Beſih tes Tprones verbliche. So Beirembend 
auch eine fo weitgehende, in feiner Gefamtlage noch feinesweges 
als notwendig begründete Willfährigteit des böhmiſchen Könige 
erſcheinen mag, fo war fie doch wohl im Augenblick nicht übel 
angebradt. Nicht die Vermittelung war eines jo hohen Preifes 
wert, wohl aber bie dadurch gewonnene Sicherheit ber polniſchen 
Neutralität, bie bem Böhmenfönige bie einzige Drüde. zu etwaigen 
Verhandlungen mit Rom noch offen erhielt. Rahm Kafimir 
das Anerbieten jegt an, fo gab er jelbit den Rechtsboden preis, 
auf welgen er bisher fußte, dann galt eben nicht ein Erb» 
anfpruch in Böhmen, fondern die Wahl der ſouveränen Stände, 
für deren Ausfall niemand eine Bürgihaft übernehmen konnte, 
umd dann hatte fih Kafimir im einer Weiſe mit den Kegerm 
tompromittiert, bie ihn unabmweislic zwang, mir feiner ganzen 
Macht auf ihre Seite zu treten. Georg durfte daher ſchon 
wagen, den Blänen ber polnifcen Pofitit zu jhmeigeln; er 


1) Urtundl. Weite, Nr. 457, in Fontes rer. Austr. XX, 598, in 
Bresl, Korrefp., Nr. 411. IR vie Außerung des Protas, „die Polen 
wären in Rralau Müger ale in Otmäg, oder wo fouß Rönig Mattias 
mit feinem Rate weilt”, für eine „ben polnichen Hof fehr ehunde, loft- 
Gare“ zu falten, wie Pape meint? 

2) Diugofz XII, 42. 
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verlor einſtweilen nichts babei, mict einmal bie Hoffnung auf 
die Nachfolge feiner eigenen Söhne, und Tonnte doch mancherlei 
damit gewinnen. 

König Kafimir erwiderte mit dem Verſprechen, ſowohl beim 
Könige von Ungarn als beim Papfe eine Interzeffion zu ver« 
fuchen, hütete ſich aber doch Geſandte an bie böhmifchen Stände 
zu ſchicken, wie er aufgeforbert werben war. Im Gegenteil 
betonte er fein Erbrecht, das ben Ständen, wenn fie nicht eine 
Kette von Kriegen auf fi ziehen wollten, gar feinen andern 
Weg offen liehe, als ben polnifhen Prinzen einzufegen. 

Der Sinn war ber: Vermitteln wohl, aber mit ven Utrar 
quiften ſich fompromitieren leinesfalls. Bald darauf gingen 
auch die polnifchen Geſandten ins Lager des Matthias ab, 
wiederum Stanislaw Oſtrorog und Jakob von Debno und 
ftatt des Jan Dlugosz, ber durch feinen geiftlihen Charakter 
bei ben Verfanblungen mit ben gebamnien Kehern wieber wie 
bei ber erften Gejanbtihaft in Genifjensnot geraten fonnte !), 
der greiſe Kaftellan von Aujhwig, Nikolaus Stop von Debo⸗ 
wice. Anfangs Juli trafen fie in Olmüg ein. 

Wiprend alſo am polnilhen Hofe biplomatifiert worden 
war, hatte Matthias Corvinus gelämpft. Bald durch ben 
erſten Aufmarſch feiner Truppen im Anfang April hatte er 
Biltorin aus Defterreih gedrängt und gezwungen, ſich in 
Stoderou einzufliegen. 8 jedoch Georg felbft ins Feid 
gerüdt war, vermied es Matthias, Gelegenheit zur deldſchiacht 
zu bieten. Aus bem verfchanzten Lager von Laa lieferte er 
den Czechen blutige Schermügel, die natürlich feine Entſcheidung 
herbeiführen konnten. Auch Unterkandlungen Inüpfte Matthias 
mit Georg an, um ben Infurgenten in den behmiſchen Neben- 
ländern Zeit zum Zuzug zu verichaffen. Bis zum 10. Mat 
Hatte er es dahin gebracht, daß Georg, aus feinem Sager 
herausgepungert, nad; Böhmen zuricweihen, und jein Sohn 


1) Das Wort des Diugofa KIT, 425: „eni fas non erat lega · 
tionem eam perferre“, erläutert id) bund) Urtunbl. Beitr., Ar. 436 in 
Fontes rer. Austr. XX, 519. 
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Bittorin fi in Trebitſch beobachtend aufftellm mußte. Kaum 
hatte biefer indes fih dort gelagert, jo warf jih Matthias 
mit 10,000 Mann auf ihn, trieb ihn in das oberhalb der 
Stadt gelegene Benebiftinerllofter und verwandelte den blühen ⸗ 
ben Ort in einen Ruinen» und Ahenkaufen (14. Mai). Ber- 
geblich ſuchte Georgs zweiter Sohn Heinrich dem im Kloſter 
Trebitſch belagerten Viltorin Luft zu jchaffen, er erlitt (22. Mai) 
nur eine neue Schlappe. Als aber Georg wiederum mit 
einem neuen raſch angeſammelten Heere auf dem Kriegsſchau ⸗ 
platze erſchien, gelang es Viltorin mit einem Haufen ſich durch⸗ 
zuſchlagen (6. Juni), und Matthias gab die Belagerung des 
Kloſters, das nun Feine Bedeutung mehr hatte, alsbald auf 
(9. Iuni). Inpeifhen wurde auch in Schlefien, in der Lauſig 
und felbft von Baiern Her blutig gelimpft. Bögmen ſchien 
von den Kreuzfahrern erdrückt werben zu follen. Indeſſen 
war Matthias doch mit diefer zerlöften Kriegsfüprung, Die 
feine Entſcheidung und namentlih ihm nicht bie volle Herr- 
ſchaft der Situation verbürgte, höchlichſt unzufrieden. Er hatte 
mehr von der Liga erwartet. Um 20. Juni verließ er das 
Lager von Trebitic und zog über Brünn nah Olmütz. Der 
Spielberg, Stadt und Nlofter Hradiſch wurden belagert, 
Ungariſch · Brod wurde wie einige kleinere fefte Pläge mir 
ftürmenver Hand genommen, jo daß Matthias fich bald im 
Befig von ganz Mäpren befand. 

Unter folgen Umftänden war er wenig geneigt, ben pol- 
niſchen Gefandten, bie ipn am 5, Juli in Olmüg anfpracen, 
lange Rede zu ſiehen. Er derwies fie auf ben Kaifer und ben 
Bapit, in deren Auftrage er im gelbe ſtünde. Die Frage war 
ja auch zunächft, was Georg anzubieten Habe. Die Unter» 
händler mußten fi daher erft nach Prag begeben. Dort 
bielten fie fi am zwei Monate auf, vielleicht mehr mit Unter» 
handlungen inbetveff ver zufünftigen Königsnahl als mit dem 
Vermittelungswert beichäftigt, zu dem nad) ben Außerungen 
der Zeitgenofjen doch niemand ein großes Vertrauen hatte, 
US jie endlich im Anfange des September abermals in Dfmüg 
eintrafen, brachten fie eine Vorlage mit, welche einen Baffen- 
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friftand bis zum Lichtmehfefte 1470 fipulierte, innerhalb beffen 
die Ausjögnung tes Böhmenkönige mit dem Papſte bewirkt, 
und ein Schiedsgericht unter dem Vorfige des Königs von Polen 
über ale weltliden Angelegenheiten eingefegt werben follte. 
Mittlerweile aber Hatte Matthias fein Dünbnis mit der Liga 
wieder neu befeftigt, vom Kaifer waren ihm erneute Zufagen 
geworden, und ter päpftliche Yegat Lorenzo Rovarello von 
Ferrara war im Lager von Olmüg neben Rubolf von Rüdes - 
Heim mit einer Bulle eingetroffen, welche dem „Protektor ber 
Katholiken" einen außerordentlichen dehnten aus dem deutſchen 
Reihe und den Ländern ber Kronen Ungarn und Polen zu« 
ſprach. Von ber gegneriigen Seite bot man ihm alfo reale 
Mittel, wäptend die polnifhen Senbboten nur, wie ber Biſchof 
Protas ſich ausbrüdte, „Schmeichelworte" hatten, denen er 
doch fein Vertrauen fchenfte. Als bie polniſchen Herren 
dem Konige Matthias ſelbſt Vorftellungen darüber machten, 
daß er im bie Gereditfame bes polnifchen Rönigepaufes eine 
greife, erwiderte er, daß er allerdinas biefe Rechte anerfenne 
und gar micht bie Abficht hätte, fih in den dauernden Befig 
Behwmens zu fegen, ber Krieg fei lediglich durch den Wunfch, 
an Georg für erfahrene Unbilben Rache zu nehmen, hervor⸗ 
gerufen worden ). Beide Legaten am Hofe des Matthias 
arbeiteten ben Polen entgegen, und Rovarello entgegnete auf 
ihre Vorſchlage, daß fie mur dann ernftlich inbetracht gezogen 
werden Tnnten, wenn der Böhmentönig die Prager Burg, ben 
Rarlftein, Glag, den Spielberg und Hradiſch al® Pfand feiner 
Bertragstreue ausgeliefert haben würde. Natürlich mußten bie 
Bolen barauf verzichten, bem Könige Georg einen fo enteftenden 
Antrag zu maden, und kehrten alſo unverricteter Sache 
wieder heim ). 


1) Col. epist. mec. XV, 255. 

2) Elgentver, ed. Martgraf, ©. 185. 190f. am eingebendflen; 
Hänger Diugofa XI, 430. In den Brieffhaften mehrfach erwäpat 
Urtand. Beitr., Mr 459. 460. 462. 468 in Fontes rer. Austr. XX, 
54359. 546. 560; Sresl. Korufp., Rr. 409 A und B, 411. 417; Epist, 
Math. Corv. bei Ratona XY, 341. 342, 343. 
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Obwohl König Matthias im Anfang des Septemker ſich 
perſonlich vom Kriegsſchauplatze entfernt Hatte, um in Ungarn 
ton feinen Ständen eine Beihilfe für die Fortſetzung tes 
ruhmreich begonnenen Kampfes zu erwirken und Vorkehrungen 
gegen die Türen zu treffen, da Gistras Waffenftillftants- 
verhandlungen feinen Erfolg gehabt, fo fiel doch bie ganze 
Härte des Geidids jegt auf den von aller Welt berlafjenen 
Bobiebrad nieder. Selbſt zuverläffige Barone fingen am ihm 
aufzugeben. Hoherswerda, Frankenſtein, Hradiſch fielen ben 
Aufftänbifgen im bie Hände, und nur als der Winter herein. 
brach, und das Erbſchloß der Sternberg Konopist endlich nach 
langer Belagerung fi ben Böhmen ergeben mußte, erholte 
ih Georg fo weit, daß feine Deerfuhrer auch wirber ver« 
heerende Einfälle in Öfterreich wagen fonnten. Aber im Ans 
fang des Jahres 1469 erſchien Matthias wieder in Böhmen, 
vie Nachricht vom Fall der Jefte Rofenberg und wenige Wochen 
fpäter die Uebergabe des Spielbergs begrüßten ihm auf 
mäßrifhem Boden. Im Februar drang Mattfias fhon in 
Bögmen felsft ein. Die Silberbergwerke von Auttenberg 
feinen fein nächſtes Ziel geweſen zu fein. Be Wilimow 
aber jah er fi plöglih von ber geſchickt manövrierenven 
Armee Georgs dermaßen in bie Enge getrieben, dah er eine 
perſönliche Unterrevung mit feinem Zeinde nachſuchen mußte. 
Es kam am 27. Februar zu einem Waffenftillftand bis zum 
Oftermontage (3. Aprif), innerhalb beffen in einem Kongreß 
ber beiden Könige zu Olmü der Frieden vereinbart werben 
foltte ). 

Bei einem Leberbfid der gefamten Rage geminnt man aber 
bie Ueberjeugung, daß Matthias nicht blos allein durch eine 
ſtrategiſche Verlegenheit veranlaßt worden ift, einen folden 
Ausgang des Krieges herbeizuführen. Es ſcheint ihm vielmehr 
doch daran gelegen zu Haben, eine Krifis in feinem Unter» 
nehmen Bervorzurufen. Für einen Mann wie Matthias war 
die bloße Rolle als Katholifenpatron mit einer vagen Ausſicht 


1) Riedet, Cod. dipl. Brand, III.2, 39. 
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auf das römiſche Königtum zu platoniſch. Sein Verhältnig 
um Keiſer Hatte Bereits Sprünge infolge innern Mißtrauens 
erhalten. Am Ende ſah doch Matthias, daß der Kaiſer nicht 
allex der Rurftimmen mächtig fei, beren er fich vermaß, ſelbſt wenn 
er e8 ehrlich meinte. Aber wer bürgte dafür? Die Walls 
fahrt des Kaiſers nah Mom im November 1468, vie aller 
Welt viel zu reden gab, gab Matthias am meiften zu benten. 
Denn es wirb ihm nicht verborgen geblieben fein, daß Friedrich 
den Papft von der Unthunlichkeit, einen Undeutſchen zum 
zömifhen Könige zu machen, zu überzeugen geſucht hat. Der 
mittlerweile in Megensburg (Februar 1469) unter dem Bor- 
fig des Legaten Lorenzo Rovarella gehaltene deutſche Reichstag 
Hatte auch nicht gerade einen Fortſchritt feiner Hoffnungen an 
den Tag gelegt. Es war dem Matthias eine rechte Genuge 
tbuung, diefen Reichstag durd bie Nachricht von dem Waffen, 
ftilftande dermaßen zu verblüffen, daß er auseinander ging. 
Diefe Tendenz der Ueberraſchung war aber keinesweges ledig⸗ 
lich auf ben beutfchen Reichstag berechnet. Ungleich ftärter 
noch follte fie die fatholifhe Liga mahnen. Es fand daher 
auch ein großes Zufammenrennen im Lager von Olmütz ftatt, 
die beiden Kegaten, Rovarella und Nübespeim, Zdenet von 
Sternberg und die mit ihm verſchworenen Barone und Städte- 
vertreter, kurz alle, die an. ber beventfamen, offenbar ſich voll« 
ziehenden Wendung ein unmittelbares Interefje hatten, waren 
herbeigeilt. Der in der Wilimower Verabredung in Ausficht 
genommene Kongre der Könige fand in der Tpat ftatt, aber 
nicht, wie beftimmt worden war, am 24. März, fonbern erft 
zwei Wochen fpäter. Matthias Hatte zuvor wichtigeres u er- 
Tebigen, als Friebenstraftate zu formulieren. Zu lange fon 
Hatte er ber katholiſchen ige gegenüber ben Uneigennüßigen 
gemacht, es war Zeit, daß er erntete. So an der Spike 
eines deloheeres fiegreich in der Hauptftabt Mährens ftehenb, 
faſt Aug’ in Aug’ dem Könige Georg, der in Mäprifh-Stern- 
berg wartend, jebes leidlich annepmbare Ausgleichsprojett mit 
Freuden ergriffen Haben würde, turfte ber Ungarlenig ber 
äitternben Liga unb ben erſchrockenen Legaten ſchon etwas zur 
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muten, durfte er ihnen die Ueberzeugung aufbringen, daß es 
dech notwendig fei, „ihn mit einem ftärferen Bande als bisher 
an die gemeinfame Sache zu fefjeln“. Wohl Hatte er fih ben 
mehr tönenden als inhalisvollen Titel des „Beihüters ber 
Rathofifen“ feiner Zeit gefallen Laffen, aus Nüdficht auf ben 
König von Polen, mit dem bie Liga eben damals in Ber 
Handlungen über bie angebotene böhmiiche Krone ſtand, aber 
waren biefe Rüdfihten jet noch zu nehmen? Hatte er nicht 
gethan, um was man ben König von Polen gebeten? Hatte 
biefer nicht bie Kiga befeidigend jurüdgemiefen? Konnte ber 
König, der fih mitten in dem Sturm politiiher und religiöfer 
Parteigegenfäge auf ein formales Erbrecht verfteifte, das im 
Falle der Anerlennung eben biefelßen Perfpeftiven einer Ans 
wartfchaft auf Ungarn wie auf Böhmen eröffnete, von Matthias, 
dem „Uffgeructen" noch länger Rüdjichten verlangen? Zwiſchen 
ihm und ber Liga war von Polen nicht mehr die Mebe. Schon 
am 17. April war jein Geſchäft mit den Ligiften fefigemach. 
Die Zufammenkunft mit Georg am 20. und bie nod bie zum 
1. Mai fortgefehten Verhandlungen waren nur eine Gaufelei, 
um das Deforum zu wahren und einen vorläufigen Waffen 
filfftand zu gewinnen. Dann aber war fein Grund mehr, 
das „Spiel 1) fortzufegen. Am 3. Mai ward Matthias 
Corvinus in der Domlirde von Olmüg in aller Form zum. 
Könige von Böhmen gewählt und ausgerufen. 

Ale diefe Vorgänge, die Unterhandiungen zwiſchen Matthias 
und Georg, zwiſchen bemfelben und ber Liga, und bie daranf 
folgenve Königswahl vollzogen ſich unter den Augen einer pol» 
nifchen Geſandtſchaft, des Lrakauer Staroſten und Reichstamz-⸗ 
lets Jakob von Debno und des Krafauer Dechanten Dr. Paul 
von Glowina. Das war ſo zugegangen. Auf dem Reichstage 
zu Piotrkow im Oftober 1468 Batte nämlich Kaſimir bie Er- 
Öffnungen des Biſchofs Protas, fowie bie bes Albrecht Koſtla 
zur Sprache gebracht, und, wie es fcheint, die Billigung feiner 


1) & nennt +8 Gesng, und „Das oaterspil“ ber Martgeaj Albreqt 
von Brandendurg. S. Höfler, Das Kaiferl. Bad, ©. 204. 205 Anm. 
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vermittelnden und Tavierenden Politit um fo mehr gefunden, 
als gerabe damals bie Höhft beträhtligen Jumutungen behufs 
Tilgung der Schulden bei den Söldnern aus dem preußiſchen 
Kriege die Unfäpigfeit zu einem energiicheren Eingreifen in bie 
bohmiſchen Händel greli genug an den Tag legten. Begeichnend 
für die Stellung Polens war es, daß während des Reichstags 
zu gleicher Zeit der Propſt Paul von vera, um im Namen 
Vodiebrads um bie im Augficht geftellte Hilfe zu bitten, und 
der Breslauer Domherr Balthafar !) mit der Bitte um die 
Erlaubnis zu Rreugugeprebigten gegen Georg in Polen eintrafen. 
Beide wurden auf eine demnächſt an ben Papſt abzuididende Ges 
ſandtſchaft vertröftet, was wohl auf beide einen wenig er» 
freulichen Einbru gemacht Haben wird. Der Breslauer Send» 
bote, dem vom Könige eingejchärft wurde, dag man im ber 
ſchlefiſchen Hauptftabt des Erbrechts [einer Rinder nicht ver- 
gefien follte, gewann den Eindrud, daß man in Polen darauf 
fpefuliere, nad der Verblutung beiver fämpfenden Parteien die 
böfmijhe Krone ohne Schwertftreih gewinnen zu können. 
Und es Hatte in der That ben Anfdein, denn nidt einmal 
mit der verfprogenen tömmiſchen Geſandtſchaft beeilte mar ſich 
ſehr. Vielleicht ſollte fie nicht mit dem im Rom weilenben 
Kaiſer Friedrich zufammentreffen. Erſt im Anfang des März 
1459 begab fie fi, der genannte Jakob von Debno und 
Dr. Paul von Gfowina ?), auf den Weg. Schon in Breslau, 
wo eben bie Nachricht von dem Wilimower Waffenftilftand 
eingetroffen war, dien man ihre Werbung mit Achſelzucken 
anzuhören. Man werbe in Breblau ftets tum, was ver vapfi 
befiehlt, erklärten der Nat und ver Biſchof, aber das Ver 
Tangen der Polen, ſich irgenbiwie zu Binden, unb in einem 
formellen Geleitbrief die poiniſche Geſandtſchaft als Vertreterin 


1) & Diugofy XII, 435. Alfo wohl Kaltfafar von Pitca. 
Efgentoör, ed. Markgraf, ©. 194, „notarum scabinorum“ — 
alfo wofl Balıfafar Horniz. Das erfere iR wohl rictiger in Nüdfict 
auf den Inhalt ber Miffion. 

2) Paul von Siewina war Selreiär ber Aörigin-Mutiee Sopfie 
gewefen. Cod. Epist, p. 182. 
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ihrer Willensmeinunzen barzuftelfen, begegnete einer entſchiede ⸗ 
men Weigerung. Es war darauf abgeſehen, meint ber Bres⸗ 
lauer Stadtichreiber, die Stabt bei Matthias zu kompro⸗ 
mittieren. Die Gefandten gingen weiter nach Mäfrich-Neu- 
ftabt, wo König Georg noch in gutem Glauben an dem 
Friedendtongteß arbeitete. In demfelben guten Glauben mich, 
ten fi auch Die Polen „mit großem Fleiß und vieler Mühe’ 
in bie Verhandlungen, aber freilih kannten fie nur die Ger 
finnungen Georz8; was auf ber anberen Seite vorging, blieb 
ihmen verſchloſſen. Als fie jedoch im Verlauf der Debatten in 
einer Verfammlung der Ligiften ihr Programm vom Frieden 
und vom Erbrehte des polniigen Aönige vortrugen, erwiderte 
man ihnen, Daß bie Freiheit ver böhmiſchen Krone es zulaffe, 
fie demjenigen zu übertengen, der Hilfe bringe. debt erft 
fahen die @rafauer, um was es fih in Olmüt handelte, und 
teilten ihre Beforgniffe dem Könige Georg mit, denn, erfolgte 
bier die Wahl, dann konnte 28 um die polniſche Kandidatur 
fomofl auf Grund bes Erbrechts als auf Grund der Ber 
günftigung Georgs geſchehen fein. „Laßt nur,“ foll der König 
darauf geantwortet faben, „wäglt man in Olmä, einen König, 
fo fiefen wir zu Prag vier, alle Söhne des Königs. von Polen, 
und dann giebt es jechs in Böhmen“. Aus biefem Galgen» 
Humor Podiebrads ſieht man, daß er dem Erfolge des Kon- 
greſſes nicht mit zu großem Vertrauen entgegengefehen habe. 
Zunädft warb aber der eine König in Olmüg gemwäßlt, zum 
„Schreden" der Polen. Entrüſtel riefen fie den Ligiften zu: 
es jei ein Unding wäßlen zu wollen, wo ein Iegitimer Erbe 
vorhanden fei; aber fie erhielten die Antwort, auch fie Hätten 
darum einen Sagiellonen am liebften in Böhmen gefehen, aber 
in Kralau zurüdgewieſen, hätten fie ſich anderwärts umthun 
müffen. Hätten fie bis jegt auf den König von Polen ger 
wartet, dann wären fie fon längit von dem Keger vernichtet, 
gest hätten fie kraft ihrer Freiheit Matthias gemwäßlt, zu 
dem fie mit Gut und Blut ftehen wollten. Beſtürzt eilten 
bie Polen zu Georg zurick, um fi von ihm N Rom zu 
Saro, Gföißte Bolen. V.L. 
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begeben, wo ifrer, wie umfere Quelle bemerft, nur biejelbe 
Zurückweiſung in anderer Form wartete ?). 

Ueber den Eindrud aller diefer Ereigniffe auf ben polniſchen 
‚Hof find wie nicht unterrichtet. So nahe biefelben auch durch 
die Anwefenfeit des Ungerkönigs in Breslau, wo er bie Exbr 
Hulbigung der Schleſier und Laufiger entgegennahm und den 
Beſuch des brandenburgifcen Kurfürften empfing, unter bie 
Augen gerüdt waren, jo änderten fie body nichts an ber 
Methode des Abwartens. Man erfuhr in Polen, daß 
der Berfuh des Matthias in bem Kurfürften Friedrich 
einen Verbündeten gegen jedermann, und bamit eine dauernde 
Drofung gegen Polen zu geminnen, höflich abgelehnt worden 
wire. Wenn man aber weiter emäßlte, daß der Aut- 
fürft dem Ungarn feine Stimme für das vömijche Königtum 
zugeſagt Habe, fo mar das übertrieben, denn Friedrich hatte 
demfelben nur den Rat erteilt, er möchte nunmehr als 
Höpmifcher König jufehen daß er in ben Aurfürftenverein 
time). Sowie aber biefen Zeil ver Breslauer Berkand- 
lungen, fo wird man auch ben andern gefannt haben, worin 
don einem Heiratöprojeft zwiſchen Matthias und ber Tochter des 
Markgrafen Albrecht geſprochen war, das der König jedoch mit 
der Bemerlung, daß er erjt in zwei Jahren „fich zu verändern“ 
gebenfe, auf bie Ionge Bank job. Mit einem Worte, fo 
gerzlich bie Stimmung in Breslau zwiſchen ben beiben dürſten 
gewefen war, bie Abſicht des Umgarkönige in dem Branden- 
burger einen Stügpunft für die [wer zu behauptenben Lande 
von Schlefien und Lauſitz zu gewinnen, war gejceitert. Das 
gab Polen ein Uebergenicht, das auf bie wundeſte Stelle in 
der gegenwärtigen Gituation des Ungarfänigs drüdte Gr 
durfte jegt Polen nicht noch mehr herausfordern. Ummittel- 


1) Gfgenfosr, el. Markgraf, S. 201. 202, und ed. Runifg, 
©. 157. 

2) Riedel, Cod. dipl. Brandb. IIL.1, 507, no. 360. Palady 
1Y.2, 591, Anm. 401 Aberfaf, baß bie Antwort des Kurfürhen auf bie 
Werbung um bie Kurflimme darin ſiche, unb folgt der Übertreibung 
Diugofys XIU, 44%. 
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bar nach der Abreife des Kurfürften von Breslau ging eine 
Gefandtfhaft nach Kralau ab). Yohann Zajis von Hafen, 
burg und Dobes Schwargenberg, der Bruder des Biſchofs 
Proias, traten am 16. Juni vor ben König Kafimir, nicht 
eigentlich als Sendboten des Königs Matthias, ſondern als Ber- 
treter der Liga. Zunachſt ſuchten fie ihre That zu rechtfertigen; 
die Berfegengeit gegenüber dem , Abgeſetlen“, bie Weigerung 
des Polenkönigs fich ihrer anzunefmen, Hätten ihnen feine 
andere Wahl gelafen. Der König hörte e8 gern, daß dieſe 
bbhmiſchen Magnaten auch jet noch das Erbrecht nicht une 
erwähnt ließen und von Matthias erzählten, daß er, im Falle 
der Papſt es wünjchen ſollte, „bie Sache ganz abtreten und 
ihm und feinen Kindern im Reihe zu Böhmen fein Hindernis 
bereiten, jonbern vielmehr helfen wolle zu Guten der Chriſten⸗ 
heit‘ 2). Nur als die Gefanbten wiederum mit ber Idee bes 
Biſchofs von Olmütz hervortraten, bie Tochter bes Könige mit 
dem Könige von Ungarn zu dverheiraten, fol er ihnen eine 
„falte” Antwort gegeben haben *). Sonft aber wurden bie 
Höpmifhen Herren fo freumblich und herzlich aufgenommen, daß 
Zohan Zajt beim Anblit des Bringen Wlabyelam in Tpränen 
darüber ausgebrochen fein foll, daß es fo gefommen wäre. 

Traut man bem polnifhen Berihterftatter, jo ſcheint Herr 
Zajie von dem Wohlwollen des Königs Kaſimir bermaßen bes 
jtrieft worden zu fein, baß er feines Auftraggebers gänzlich 
vergaß und Politit auf eigene Hand trieb. Von Prag waren 
nämlich, noch während der Anweſenheit der böhmiſchen Mag ⸗ 
maten, bie polniihen Sendebolen zurüdgeleprt, durch welche 
Kaſimir ſich Aufflärungen über die Bedingungen des Olmützer 
BWaffenftillftands erbeten hatte. Diefe braten gar überrafchenbe 
Nacriten. König Georg hatte fein Bittere Wort, daß er 


1) Sie Hatten einen @rfeitöhrief naggefuct, den Kafımir huen ew- 
teitte, „obmohl er Überfläffig wäre“. Urkmbf, Beitr. Jr. 489, in Fontes 
rer. Austr., p. 598. 

2) Ejgenlodr, ed. Kuniſch, ©. 169. 

3) Höfler, Das Kaiferl. Bud, Nr. 102, ©. 208. Aus dem 
Schre den Gregers von Heimburg. 
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noch vier Könige in Böhmen machen werbe, angefangen wahr 
zu machen. Im Anfang des Yuni Hatte er den bößmifchen 
Landiag nach Prag berufen, und das, was er das Jahr vor- 
ger nur als flüchtigen Gebanten hingeworfen, offiziell beftätigen 
laſſen. Der Prin Wladyelaw von Bolen wurde vom Sands 
tage zum präſumtiden Nachfolger Georgs erforen. „Die Ge- 
meinihaft der Zunge“, alfo bie Verwandtſchaft der ſlawiſchen 
Nationalität, war der befehänigende Grund der Wahl, deren 
Bedingungen jedoch zeigten, daß es zunächſt nur barauf ab» 
gelegen war, volen unabweislich an die Sache der Utraquiften 
au feffelm. Mußer ven Verbindlichteiten, welde für ben ger 
wählten Bringen in Böhmen vorbealten waren, ſollte Laſimir 
fih verpfigten, tie Ausjdpnung ber Utraquiften mit bem 
Bapfte zu beiwerfftelfigen und feinen Sohn mit Ludmilla, der 
Tochter des Könige Georg, zu vermäßlen ). Es klingt nicht 
umvaßrfgrinli, wenn ergäflt wird, daß ber Verireler ber 
Kiga, Herr Johann Zajit, dem Könige den Rat erteilt hätte, 
auf das Erbieten einzugehen, wenn König Georg icon jetzt 
als Unterpfand feines Ernſies Prag und den Rarlftein den 
Bolen überantworten wolle, denn ohne ſolche Bürgichaft möchten 
fie doch wohl bie Betrogenen fein. König Matthias würde 
vielleicht Tein Hindernis fein und fih durch die Heirat mit 
einer polnifchen Prinzeffin gewinnen laſſen. Hatte doch, wie 
Zajts jegt verriet, Koönig Georg in einer geheimen Untereebung 
mit König Matthias dieſem gelegentlich daſſelbe Anerbieten 
gemacht. König Georg wolle nur mit der Kurie zu Frieden 
tommen, das Webrige gäbe er der Zeit anheim, ohne auf bie 
Hoffnung der Nachfolge feiner eigenen Kinder zu verzichten. — 
Jedenfalls fuchte Kaſimir ben Vertretern ber Liga einen möge 


1) 3% ſchretdze des dem Diugofa umb allen von ifm abpängigen 
Darfellungen, und auch Palady nah. — Mber ih kaum bod meine 
Zioeiel an ber ganzen Heiratefacht nicht unterbrüden. Mehr ale an @e- 
Tebe wirb 6 wohl nicht geiefen fein. Muf bem Reihötag au Biotrfom im 
Spätherbft 1469, wo ber König dem Hochmeiſter Reuß von Planen über bie 
von ben Böhmen geftditen Bebingungen Mitteilung mocht, ift von dieſem 
Punkte nit mit einer Silbe geiprocher. 
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lichſt günftigen Eindrud von feinem Hofe und eine äußerft 
freundliche Erinnerung an Krakeu auf den Weg zu geben. 
Nicht jo Herzlich aber ſcheint der Ton in der Korrefpondenz 
zwiſchen Kaſtmir und Matthias ſelbſt geweſen zu ſein. Auf 
die Vorſlellung des lehleren wegen Ruftungen in Polen, ſoll 
Safimir geantwortet haben, er fei niemandem Hrechenſchaft 
ſchuldig, als ven Seinigen. Irdeſſen beruht dieſe Nachricht 
ebenſo wie die von ber „Ialten‘ Antwort, auf den Heiratd- 
vorſchlag nur auf Aewferungen, die vom Prager Hofe ftammen, 
mo man fi) natürlich in dem Gedanken gefiel, das Verhältnis 
awifchen Polen und Ungern fo geipannt als möglich zu Halten. 
Das war jedoch keinesweges ber Fall. Ganz abgefehen davon, 
taß es bob aud in Polen eine große und mächtige Partei 
gab, welche die polnifhe Politit Tieber an ber Seite bes 
„Katfolitenbefhügers" als am ber des Ketzers geben fahen, er⸗ 
ſchien e8 doch bedenllich, die ungariiche Heeresmacht ind Land 
zu ziehen, die Polen mehr ſchaden konnte, als irgend ein an-⸗ 
derer Feind. Erwägungen folder Art erfüllten Kaſimir, ale 
er fid am 29. Juni mit feinem gefeimen Mate zu Radom 
über bie Lage beiprad. Dorthin waren aud bie Gefandten 
König Georgs gefommen, welde ben König vorläufig von 
ten Beichlüffen des Prager Landtages in Kenntnis zu ſetzen 
hatten Y). 

Bir ieren nicht, wenn wir euch Hier wiederum den Gegen- 
fag zwiſchen Großpolen und Kleinpolen wirkſam annehmen. 
Dobwohl ber Erzbiſchef von Gieſen anweſend war, glaubte 
man nicht den Gottesdienſt vor den „böhmiichen Gebannten“ 
einſtellen zu müffen, wie das in Krakau ſpäter bei ihrer Durch⸗ 


1) Stibor Komaoweiy von Eimburg, Venes von Weitmähl und 
ter Bropft Pauf von Zberog. — Man müßte annehmen, baf Margraf 
Abreist von Brandenburg fepr ungenau unterriäet gewefen wäre, warn 
ex wirtlid am 1. Juli au den Kurfürften gefehrieben Bätte, daß „here 
Bictorin vnd ber Waittenmäler fambt des Königs von Bolen retten x.“ 
(Höfter, Das Laijerl. Buch, ©. 195, und danan Riedel IIL.I, 509). 
&8 ift indes nureiner ber üblichen Lefdefter HBflere, ber „Biciorin“ für 
Stiborins gelefen fat. 
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reiſe geſchah. Darin lag gewiß ein großes Entgegentommen 
ber Polen, die doch Urſache hatten, ven Papft nicht mod mehr 
gegen fich aufzuregen, als es ſchon ber Fall war. Das war 
aber auch alles, was ben Böhmen tröftlich entgegentrat. In 
ber Hauptfache Hingegen fanden fie nicht bie freubige Ruchale⸗ 
Iofigfeit, bie fie vorausgejegt haben mochten. Denn im Grunde 
war das Anerbieten des Prager Landtags, bes utraquiftifchen, 
doch wenig von dem verſchieden, das zwei Jahre zuvor ſchon 
die Liga gemacht Hatte, nur noch ärger verllauſuliert und noch 
weniger in Übereinftimmung mit- bem Papfte und bem faifer, 
auf welche es boch nicht wenig anfam. Das mar nicht bie 
Anerfennung bes Erbrechts, wie fie Bolen gewünſcht, fondern 
nur eine einfeitige onerofe Wahl, welde buch bie vorgefäfagene 
Berheiratung Wiadyelaws mit der Prinzeifin Lubmila eher 
eine Anerfennung ber Legitimität der Dynaſtie Podiebrad als 
der jagiellonifchen entpielt *). Überdies fam mod; ein anderer 
Umftand Hinzu. Durch die Annahme der böhmifchen Krone aus 
ber Hand George und feiner Partei, wie fie jegt angeboten 
war, Hätte Polen fih doch auch bie Ausftatiung der drei Söhne 
Georgs gefallen laſſen müfjen, wie fie am Prager Hof beab- 
figtigt war. Es ift fein Zweifel, daf König Georg, wenn er 


2) Däugofz XII, 446 äußert ſich in ber brutalten Weiſe über die 
entfeglie Zumutung, feinen Sägling mit einer Kebertochter dermählen 
gu wollen. Seltftverfänbfidh war das nicht ber Gefihtspuntt Kafımir, 
‚OSmOBT es allerdings fein Webenten Hatte, din Barn des Papftee Herauß- 
aufoxdern. Dein Albrecht von Brandenburg war bod burdh eine folge 
Berfgwägerung mit Georg in ben Vann geraten, obwohl man ihm in 
Kom fonf fehr gervogen twar. Aber für Kaflımic hatee der Vorſchlag 
noqh einen andern Haten. Diefe Ladmilla war fon am 8. Mai 1460 
mit dem Prinzen Georg von Baiern, dem Sohne Ludwig ded Weichen 
verlobt, und biefeß Ehegelößnis war bamald das Unterpfand eins Bünb- 
aiffes zwilden Georg PBobiebrad und Lutwig gewefm (Haffelholb- 
Stotpeim, Oerzog Abreht IV. von Bayern Il, 1075. und Ktut- 
bopn, Lubwig ber Reihe, ©. 145), in welhes Kaflmir ſich gdei Dionate 
barauf gleichfalls auf Lebenszeit eingeſchworen Hatte (Dogiel I, 388). 
Die Loderung ber Freunbfebaft zwilen Wögmen unb Baiern befreite 
Safımir nicht von feiner Verbinbliceit. Ohne Eidbruch hätte bie Heirat 
der dudmitia von polriſcher Seite ger nicht accepliert werben Unnen. 
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auch ſchon Darauf verzichtete, feine eigenen Söhne auf dem Throne 
folgen zu laſſen, doch ber Meinung war, „daß Mähren, Schles 
fien, die Secheſtäͤdte, bie Laufig wohl brei Fürjten aushalten 
und jeine brei Sohne jo ausjtatten mögen, daß fie außer ven 
Regalien einen Vergleich mit dem Könige aushalten würden“ '). 
Wenn ober in Polen irgend etwas zur Einmifchung in bie böh⸗ 
miſchen Händel zeigte, dann war es der Wunfch, bie Neben» 
Tänder, insbefondere Schlefien und bie Lauſitz, zu erwerben. 
Selbft den Frommen im Rande ftedte die Sehnfucht nach den 
ehemals der Gnefener Kirchenprovinz unterworfen gewefenen 
Gebieten im Herzen. Das bloße Königtum in Böhmen mit 
dem „Münzregal und ber Berna“ war doch des Preiſes kaum 
wert, der dafür gefordert war: ein Bündnis mit den Kekern, 
Krieg mit den Katholiken und den verbündeten Landesbaronen 
in Böhmen, Krieg mit Ungarn, Krieg, mit dem Papſte, ber 
bie Verlegenfeiten bes Interdilt® in das eigene dand gefcleu- 
dert und namentlich die Errungenfhaften in Preußen in Frage 
geftellt Haben würde. Der Hodhmeifter Reut von Blauen gab 
dem Rönige zu bedenken, daß fein Sohn) unter ben Bebingungen, 
welche bie Böhmen fi) vorbehalten, „ein gar Hein Austommen 
Haben würbe*. Seibft huſitiſch gefinnte Patrioten in Polen 
mußten doch bedenflich werden. 

Andererſeits durften bie Utraquijten und König Georg noch 
weniger entmutigt werden als vor zwei Jahren die Ligiften. 
Volniſche Gelandte, Stanislaw Watrobla und Ian Tarnoweli, 
zwei Raftellane, gingen nah Prag, wo man aus ihren Er» 
öffmungen -merhoürbig fanguinifhe Hoffmıngen ſchopfte. „Wir 
nahen fehr zufammen, mit dem Könige von Polen zu beichliehen, 
wodurch der Ungar wieder getrieben wird zu bem, was jeine 
Eltern gewefen*, ſchtieb der befannte Diplomat Gregor von 
Heimburg an den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, und zwei 
Tage darauf weiß er demſelben zu erzäplen, fein Herr, „ber 
Böpmenlönig und der Polenlönig, werben mit zwei verichiebenen 


1) Gregor von Heimburg an Markgraf altreht, vom 20. Auguſt 
1469, bei Höfler a. a. OD, Nr. 107, ©. 214. 
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Heeren gegen Ungarn ziehen; das polnifche durch die Walachei, 
das bäßmiiche buch Mähren, unter Führung des Prinzen Hein. 
sich" i). Das war benm freilich den Mund etwas voll ger 
nommen. Solch übertriebene Erwartungen *) mögen ben König, 
Georg veranlaßt Haben, ſchon im Anfang tes Suli ben müß- 
ſam bei Olmütz verhandelien Waffenftiliftand entſchloſſen zu 
brechen und in Maͤhren einjufallen. In der That war auch 
der Wojewede Stefan von der Moldau, gewiß nicht ohne 
Ermutigung vonjeiten der Polen, denen er erft jüngft wieder 
gehuldigt hatte, mit 1800 Reitern in Siebenbürgen eingebrochen, 
während Matthias in Breslau weilte, Aber eine Diverfion 
für Böhmen war das keineswegs, denn Stefan wollte mit 
diefem Raubzuge Tebiglich jeinen Gegner, ben Prätenbenten 
Peter Aron, in bie Wojewohichaft loden, mas ihm auch gelang, 
md Peter mit dem Kopfe büßen mufte®). Auch im mahriſchen 
deldzuge trat alsbald eine Kataſtrophe ein, infofern ver Helven- 
mütige aber allzu unvorfihtige Prinz Vittorin am 27. Suli 
bei Weſſeli teils durch Verrat, teils durch unglücliche Umftänbe 
von den Ungarn gefangen genommen und von Matthins nad 
der Blindenburg fortgeführt wurbe. Gregor von Heimburg irrt, 
wenn er bie Meinung ausfpricht, daß fid in bem Schmerzgefüßl 
des Vaters für ben Sohn die Bedeutung dieſes Vorgangs er» 
fhöpfte. Dem war bod) miht fo. Denn in der Tpat hatte 
der Wiederbeginn des Krieges in Schlefien und in ber Laufik 
namentlich eine ungemeine Beftürzung erregt, zumal ſich überall 
fin das Gerücht verbreitet hatte, daß Polen nunmehr mit ben 
Regern zu Schug und Trug verbündet wäre, ein Gerücht, das 
durch bie Vorgänge beim Brager Sanbtage vollauf begründet 
zu fein fchien. Ganz wie in ben Tagen der Hufitenfriege 
ſprach man wieder überall von ber engen Gemeinſchaft ber 
Polen mit den Gebannten, und Breslau insbeſondere wie ganz 


1) Höfter a. a. D, Mr. 16. 

2) Nah Efhenloer, ed. Nartgraf, ©. 210. 

3) Außer Dfugofg dgl. den Rocznik Chotelski in Mon. Pol. hist, 
m, 214. 
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Schleſien war, wenn es ſich wirklich fo verhielt, der äuferften 
Gefahr preisgegeben. So unbedingt war dort die Zuverſicht 
auf König Matthias nicht eingewurzelt, daß nicht bie Beſorgnis 
einer vollftändigen Siolierung und Hilflofigfeit Hätte entitehen 
tönnen. Man atmete bafer auf, al bie Nachricht von der 
Gefangennahme Biltorins eingetroffen war, und erft bie wei« 
teren Siege des Prinzen Heinrich, des zweiten Sohnes George, 
bei Stal, Bei Zittau, und namentlih der große Sieg deeſelben 
bei Hradiſch brachten bie frühere Stimmung der Sorge und viel« 
fach hervortretender Reue über die chlimme Führung ver Dinge 
wieber fervor. 

Aug in Polen hat man wohl die Gefangennehmung Vit- 
toring nicht fo bedauert, als Gregor von Heimburg anzunehmen 
geneigt war. Das außerordentlich tuhmreiche und heldenmütige 
Hervortreten der Söhne George, ihre unabläſſige Tpätigfeit 
im Kriege, ihre amwachjenden Verdienſte um die böhmiſche Sache 
waren wenig geeignet, die Sympalhieen für einen im Eltern 
hauſe gepflegten breigehnjäßrigen polnijchen Prinzen in Böhmen 
emporfteigen zu laſſen. Im Polen war man weit entfernt 
davon, ſich ſhon fo ganz im Faprwaffer der Prager Bolitit 
zu befinden, wie Gregor von Heimburg annahm. Man hatte 
in Krakau doch noch anderes zu bevenfen. Eben dasſelbe Erb» 
echt, das die Stüge und Grundlage ber böhmiſchen Bewerbung 
bildete, gab auch dem polniſchen Königshaufe eine Anwartfchaft 
auf die ungariſche Krone. Gregor von Heimburg hatte jelbft davon 
gefprogen, dah die Megierung des Matthias in Ungarn nicht 
gegen alle Werhfelfälle geihert wäre. So gut wie man in Polen 
auf ben Tod des Georg eine fpeluliexende Bolitit aufgebaut 
hatte, mit eben deimjelben Grunde durfte, mußte man den Tod 
ober „Abganz“” des Matthias ind Auge fafjen. Und dieje 
Berfpeftive ſchloß noch weniger hindernde Momente ein als die 
böpmifcht, denn Matthias hatte feine Kinder, keine Söhne, die 
dem Lande Lieb und wert geworben waren. In Ungarn hatte 
man auch nicht exft den Kampf wegen ber Kompaltaten zu 
fügren und ven päpftlichen Bannflud zu Gefeitigen. König 
Kaſimir durfte vieleicht auch von Matthias felbft, deſſen Ehr⸗ 
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geiz doch mer auf bie römiſche Königskrone ging, eine Geifion 
feiner böfmijhen Erwerbungen umb ber durch die Olmützer 
Wahl empfangenen Anrechte erreichbar falten. Hatten doch 
Protas von Olmüg ebenſo wie Johann Zajie mittels einer 
Deirat eine ſolche Kombination als ausführbar dargeſtellt. 
Im jedem Falle durfte der König von Polen, aucd wenn er 
mit Diatthias, dem Prätenbenten von Böhmen, zu feinem Aus» 
gleiche fime, body das ungarifche Reich nicht unverfögnlich gegen 
fi erzütnen. Mit den ungarischen Ständen mufte er um 
der Zukunft willen Fühlung behalten. Wie immer feit ben 
Zagen Sigismunds, wenn ſich Mißhelligkeiten wiſchen Ungarn 
und Polen erhoben Hatten, einige Barone aus beiden Staaten 
an einem Orte in ber Zips behufs friedlicher Ausgleichung 
derſelben zufammenzufommen pflegten, jo wurde aud diesmal, 
während man ſich in Prag in dem Gedanken wiegte, daß das 
polniſche Heer durch bie Moldau in Ungarn einbräde, eine 
friebliche Konferen; polnifcher und ungarifcher Herren in Publein 
für den 8. September verabredet. Der Breslauer Stadt 
fchreiber Eſchenlosr Hebt doch nur einen einzelnen Punkt herr 
vor, wenn er angiebt, daß bort in Publein um eine Heirat 
des Ungarfönigs mit einer pofntihen Primeffin gehandelt wer- 
den follte?). Aber freilich hätte dies ein Angelpunkt werben 
innen. Cine Delegation in einer Zujammenfegung, welche 
das Gewicht fenngichnete, das man auf dieſe Tagſahung Iegte, 
begab fi am fefigefegten Tage in das Städtchen der Zips. 
Der Biſchof Yan Lutel von Kralau, Jan Teczynsli, ber 
„Pan Krakowsli“ Djierslum Rytwianski, der Palatin vor 
Sandomir, Stanitkaw Oftrorog, ber Palatin von Kali; und 
Ian Dfugofs, ber Geſchichtchreiber harrten dort einen ganzen 
Tag auf die Ankımft der Ungarn. Zum großen Verbruß ber 
Polen blieben die aber aus. Sie bebauerten Hinterher im 
einem Schreiben vom 20. September ?) das Verfehlen und 


1) Efgenloer, ©. 214. Daß Rubelf von Kübebpeim es aus · 
flug, dabei zu fein, it aus feiner Stellung ſeht begreifih. 
2) Cod. epist. sasc. XV, no. 215, p. 42. 
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entfQulbigten es mit unvorpergefefenen äußeren Umftänben, 
und e8 muß bahingeftelft bleiben, ob dieſe Erklärung begründet 
war, ober ob nicht vielmehr Matthias felbft, ber bamals bem 
für ihn ungleich wichtigeren Projelt einer Heirat mit Kuni⸗ 
gunbe, der Tochter bes Kaiſers Friedrich, nachging, die Publeiner 
Konferenz vereitelt hatte. 

In jedem Tale zeigt diefer Vorgang, daß König Kafimtr 
noch nit mit ben Kegern in Prag fo verbunden war, wie 
man allerorten erzäßlte. Am alerwenigiten aber Hatte er ſich 
ber Kurie fo ſehr entfrembet, als dies vorausgefegt Haben 
würde. Freilich hatten feine Gefandten in Rom einen ſchweren 
Stand, denn Fra Gabriele trat ihnen dort mit ber Anklage 
gegenüber, daß fie bei Olmüg bie Sache des Keterkönigs ver- 
treten hätten, und das, was fie zunächſt vom Papſte wünfchten, 
die Beftätigung des Thorner Friedens, die Orbnung des Erm ⸗ 
landiſchen Biſchofftreiles im Sinne des Königs, erlangten fie 
allerdings nicht, und mußten vielmehr harte Vorwürfe darüber 
hinnehmen, daß der Kreuzzug gegen. Böhmen in Polen nicht 
geprebigt würde. Aber in der Hauptfrage gab es doch Efemente 
der Übereinftimmung zwiſchen dem Papfte und dem Polen 
tönige, welche feine Gefandten nicht ungenügt gelaffen haben 
werben. In Rom war man nichts weniger als befriedigt von 
dem Olmüger „Ofterfpiel“, denn darin ftimmte der Papſt mit 
Kaiſer Friedrich überein, Matthias als Katholitenpatron ſich 
gefallen zu laſſen, nicht aber als König von Böhmen !). Es 
mar damals in, Rom ber Gebanfe aufgetaudt, Böhmen über 
Haupt in Herzogtümer und Grafſchaften zu zerlegen und die Kur- 
ftimme auf Dfterreich zu übertragen ?), ein Gedanke, ber freir 
Lid) einen ziemlichen Grad verzweifelnder Verlegenheit anfünbigt, 
aber jevenfallß zeigt, daß der Papft über tie böhmiſche Sue- 
ceffion body nicht jo dachte, wie feine Legaten Rudolf von Rüdes- 
Heim und Lorenzo Rovarella. Immerpin ſchien biefen Unmöge 


1) Efhentoer: „Quod mirabile est... . Si fet alia mutacio 
a papa male ete. nescio quid dicam; videamns.“ 

2) Heimburg an Martgraf Abreiht vom 26. Augıft 1468, bei Häfler, 
Das Kaiſerl. Bud, Nr. 109, ©. 215. 


Google 


316 Bmölftes Bud. Zweites Kapitel, (1469.) 


lihfeiten gegenüber die polniihe Bewerbung noch am efeften 
dem kirchlichen Intereffe zu entfpregen, wenn Kaſimir fi tie 
Krone nur nicht von den Utraquiften aufdringen läßt mit ber 
Bedingung, ifre Verſöhnung mit bem heiligen Stußl zu ere 
wirten, das Heißt mit anderen Worten eine Beftätigung der 
Kompaltaten zu betreiben. Wir wiflen allerdings nicht, welche 
Zufiherungen die Gejanbten dem Bapfte gemacht haben, aber 
es zeigt doch, baß der Papft der Argumentation Kafimirs ein 
gewiſſes Berftändnie entgegenbrachte, als er die Zufage machte, 
einen eigenen Segaten nad) Polen obzuorbnen. Bei jenem Ger 
banken einer Zerlegung Vöhmens haue man in Nom an einen 
ähnlichen Plan angefnäpft, ven Papft Martin V. einft dem 
Wladyslaw Jagiello durch den Kardinal Branda Gaftiglione 
hatte vortragen laſſen. Ob vapſt Paul II. auch wieder dem 
Könige von Polen von diefem Projeft Mitteilung zulommen 
tie, wiffen wir niet, aber überrafepenb aähnlich ift die Situation 
immerhin, denn aud damals galt bie innige Verbindung Polens 
wit den letzeriſchen Hufiten allgemein als unbrftritten, und doch 
ftand faum ein König jener Epoche fo treu zum römifchen Stußl, 
als Wfabysfam dagiello. Die Überzeugung ſchienen die Ger 
fandten Kafimirs in Rom zurücgelaffen zu haben, daß aud 
jest das Gerücht mit ber Wirklichkeit feineswegs überein, 
ftimme i). 

So dam denn der große Neichötag *) Keran, welchem nun- 
mehr das Ergebnis biefer diplomatiſchen Gefchäftigteit unter» 
breitet werden follte. Bon Böhmen her kam eine Deputation 
von zwölf der vornehmiten und angefehenften Vertreter des 
Adels und der Bürgerichaften. Sie Hatte den von König Georg 
felöft unterzeichneten Auftrag, bie jefortige Krönung des Bringen 
Wiedyo aw — alfo über bie in Rabom vorgelegten Exbie- 
tungen hinausgehend — zuzugeftehen, wenn ter Prinz ſich mit 


1) Sagt dog auf Ef$enlosr: „fut communis fama, quod ad- 
dixisset, eis (hersticis) Alium et auxilium, veritati autem non fuit 
simile.“ 

2) Cr begann. ben 21. Oltoker. 


Google a 


Rafimirs Enifgeib. 317 


der Tochter George vermäßfte und Georg ſelbſt bis an fein 
Lebensende ben Tpron befalten bürfte '). Selbftverftänbfich er» 
hob fid ein Streit der Parteien auf dem Reichstage, denn, 
wem auch bie Schilderung Rudolfs von Rüdesheim von ber 
Verbreitung keheriſcher Gefinnung in Polen vielleicht übertrieben 
war, jo unterliegt e8 boch feinem Zweifel, daß namentlich tie 
Nitterfhaft, und vom biefer vornefmlich bie großpolnifche, bie 
ausgeſprochenſten Sympathieen für die böhmifhen Utraquiften 
hegte. Aber auch bei den fonft ber Kirche treu Anhänglichen 
fand der Aufruf des „linguagium Slavonicum‘ einen mäd- 
tigen Anklang. Und nad allem, was wir vom Könige Kaſimir 
wiſſen, fand er mit feinen perſönlichen Neigungen gewiß biefen 
Richtungen näfer als ver Partei, melde darauf brannte, in 
Volen ven Kreuzzug gegen bie Ketzer predigen zu laſſen. Aber 
die gefamte Situation ließ einer Politit der Gefühle feinen 
Raum. Ale Nachrichten ftimmen darin überein, daß bie Er- 
Öffnungen der aus Rom zurüdgefehrten Gejandten ?) ben größten 
Einfluß auf die überraſchenden Entichlüffe des Königs hatten. 
Schon der Umftand mußte die döhmiſchen Deputierten ſtutig 
machen, daß fie diesmal auch im königlichen Hoffager al Ges 
bannte behandelt wurden, und ihre Betroffenheit war groß, 
als der König in ver großen Audienz auf ir Anbringen ihnen 
erwiderte: daß bie Richtſchnur feiner Mafnahmen in ver böh⸗ 
miſchen Succeffionsfrage timjig der Wille des Papftes wäre, 
ohne deſſen Anorbnung er feinen Schritt thun könne. Er ver 
wies bie Böhmen auf die Ankunft des neuen Legaten. 


1) Bi Sommersberg, Seript. rer. Sil. I, 1038. Der Lanbtag 
Yatte dem Könige Georg für diefe Imfruteiom freie Vollmacht gegeben; 
f. Urtunden und Attenftüde, ed. Bach mann in Fontes ter. Austr. 
XLIL, no. 361, p. 475. 

2) Um den 6. Oltoder 1469 in Jalob von Debno erft wieber in Polen, 
denn an biefem Tage fopreißt er won Pofen aus, „mo ‚er eben ein bie 
Grenze Setreten“, an einen Freund in Slorenz, bei, dem er Gaffreund- 
1Haft genoffen, and ben er Bittet, bei den Brotaifdern zu Bemirken, 
aß ba8 für ben Ränig befellte Stüc Bolbsrofatfeibe nicht fofort nerfanft 
würde, wenn bie Zahfung nicht zur fegefehten Fri eintrefien und. ſich 
verzögern follte. Der Brief im Mebierer Meeio zu Florenz. 
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So, ohne Erläuterung gegeben, würbe dieſer Beſcheid ja 
bie beterminiertefte Ablehnung enthalten haben. Da fid aber 
die Verhandlungen mit Georg und der Prager Partei fort- 
ſetzten *), jo müffen den Böhmen doch bie Beweggründe des 
polniſchen Königs tingeleuchtet Haben. Eins mußte doch vor 
allem zugeftanden werben, baß Kaſimir auch im falle ber 
glatten Annahme ter Prager Landtagswahl der Kurie nicht 
entbehren fonnte, denn eime ber erſten Bebingungen war ja 
gewelen, daß er die Beftätigung der Kompaktaten erwirken folle. 
Aber die bößmifchen Delegierten müffen dod noch andere ver⸗ 
tröjtende Motivierungen empfangen haben, unb bie Gefanbt- 
ſchaften, welche unmittelbar nach dem Reichstage in alle Welt 
Sinausgingen, lehren und, obgleich wir ihre Snftcultionen nicht 
fennen, daß in ber Methode ber polniſchen Politik jeit ber 
Erfahrung, dag man in Rom das Olmüger „Dterfpiel‘ miß ⸗ 
billige, eine Verärberung eingetreten ift. Daß ſich hervor- 
ragende Würbenträger zu bem Chan der Tataren umd zum 
Wojewoben Stefan in die Moldau begaben, mochte nur mit 
den Bewegungen in Zufammenhang ſiehen, bie damals dort 
vor jich gingen, un) bon denen noch zu reden jein wird. Aber 
die Botſchaft des Arafauer Domferen Ian Watrobla an bie 
Magnaten Ungarns — es ift zu betonen: am die Mag« 
naten, niht an ben König —, und mehr noch die Sen» 
dung des Stanislaw Wislidi*) an ben Kaijer Friebrich deuten 

1) Stanisiam Warrobla von Strzelee und Nitolaus Step waren 
Bald nach dem Reichtiag nad Frag gefgidt. Cie miffen aber Hab 
wieder zurüdgelegtt fün, denn Gtanisfa Watrobta finden wir am 
22. Day. ſchon wieder in Krafau. Helcel, St.p-p.p- Li, p. 762, n0.3994, 

2) So nennt ihn Dlugoſz. Er wor Krofauer Demherr uud knig- 
licher Notar, Byt. Cod. dipl. civit. erac., p. 208. Bei Papke aaO. 
wirb barans St. Kaſtclan von Wiallea. Das war aber bamals Jan 
Beliz Tarnowati. ©. Hefcel II, 761, no. 3989. Denfefben Staniska 
B. exwähnt Diugofz XII, 402 als Überbringer von Geſchenten am 
ben dochmeiter. Bermutlich war der Mann des Dentfgen kındig, und 
darum zu den erwäßtiien Gefanbifchaften gewäßlt. Ich verweile bei dieſer 
Berfönlichteit, um zu zeigen, baß fie feine dervorragende war. Ein 
Raftelan wirde Auffehen gemadt Haben. Dfienbar follte der Mann am 
Kaiferfofe nur fondieren. 
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‚auf das Betreten ganz neuer ober minbeftens erweiterter Bahnen. 
Um ſich alle die Einflüffe zu vergegemmärtigen, welche bie Wen- 
dung ter polnifgen Boliti! beftimmten, wird man niht außer 
Acht laſſen dürfen, daß zu eben dem Neichötage, welcher durch 
bie Abmeifung ber bögmifhen Deputation merkwürdig geworben 
ifl, and) der neue Hochmeſter bes Ordens, Reuß von Blauen, 
eingetroffen war und nach feiner feierlichen Eidesleiſtung gemäß 
dem Thorner Frieden zum erfienmafe feinen Plag als „Rate 
geber“ am der Seite des Könige einnahm. Daß dieſer viel- 
erfahrene und durch praftiiche Klugheit beſonders Hervorragende 
Fürft dem Könige die Bermeldung eines offenen Bünbniffes 
mit Georg und den möglichft engen Anſchluß an den Papft 
anempfoplen Hat, wird ung durch ein ausbrüdlices Zeugnis 
belegt. Andererſeits bürfte e8 dem Einfluß ter Königin Elifa- 
beth zugüfchreiben fein, daß auch nad) einer andern Seite hin die 
„Front der polnifgen Politit verändert wurbe, inſofern man 
darauf ausging, die Verbindung mit dem Raifer zu ſuchen. 
Der alte Groll des polniihen Könige, der mehr auf der Der 
forgniß vor einer That für ben Orben im Verlaufe bes Krieges, 
als auf einem erfahrenen Unrecht berußte, war nunmehr ger 
fhrunden. Der „helmige* Kaifer, wie ifm Gregor vom 
Heimburg nennt, Hatte bie Abreißung eines deutſchen Reichs- 
landes ohne Einfpruch hingenommen. Diefem Monarchen konnte 
noch mehr geboten werben. Andererſeits mar er aber doch 
au, wie bie Dinge in Böhmen fih immer geftalten mochten, 
nicht zu umgehen. Der zukünftige böhmijche König wurde doch 
auch Reichslurfürſt, und auf feine Stellung zum Kaifer mar 
doch im voraus ſchon Bedacht zu nefmen. Unjweifelfaft wußte 
man am polnifchen Hofe, wie ſehr driedrich gerade gegen Polen 
agitiert hatte, wie ſehr ihm baran gelegen gemefen war, nicht 
wieber einen „Unbeutf—hen‘ zur böhmiſchen Krone gelangen zw 
Taffen. Aber mit biefer Kenntnis erhielt man wiederum eine 
ſcharfe und beadtenswerte Beleuchtung ber Unwahrheit und 
unehrlichteit des Bundniſſes zwiſchen Matthias und dem Kaifer. 
So ſehr ſich auch bie katholiſche Liga und gelegentlich auch die 
Kurie jelber mit diefem Bündnis bräfteten, jo war es boch ein 
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offenes Geheimnis, daß ber Kater die Erfolge des Ungarn 
mit {ehr gemifchten Gefügfen anfah, und daß er um fo Frampfe 
hafter nad einem Randibaten für bie böhmiſche Krone umher- 
taftete, je mehr jener auf bie Erfüllung der Vertragsbebingungen 
Hinbrängte. Das war ja ber eigentliche Zwed ber Wallfahrt 
nach Rom gewefen, und was für exjentrifche Gebanten hatte 
man dort auffommen lafen, um den unleidlichen Bundes- 
genoffen wieder abſchutteln zu Können. Haute doch ber Raifer 
auch noch im ftillen die Hoffnung auf bie Erwerkung ber unga» 
zifchen Krone nicht ufgegeben, wie vieles kam daher zufammen, 
am ihm in feinem „Soßne“ Matthias, wie er ihn zärtlich 
zu nennen pflegte, einen Gegenſtand der Sorge und des Grauens 
zu ſchaffen. Aber wenn auch der Ungarfönig Raifer Friedrich 
mit gleicher Zärtlicfeit „Vater“ nannte, fo machte er ſich doch 
über das Maß feiner Liebe feine Aluſion. Offen brechen 
Tonnte er mit ihm nicht, um feiner Endabſichten willen, aber - 
ihm Verlegenheiten zu bereiten und kärntiſche und öfterreiche 
iſche Aufrührer zu veigen und im Geheimen zu fördern, das 
Hieß er fih nicht nehmen. Auch daß bie Türfen Meine Bor« 
wellen ihrer Scharen bis über die öfterreichiiche Grenze warfen, 
beunrußigte fein eheiftlihes Gemüt nur wenig. Endlich aber 
tam das [chleihende und verhohlene Mißverhältnis doch zum 
Ausdruck. Auf dem fogenannten „Wiener Kongreß“ im Februar 
1470 feinen „Water“ und „Sopn“ mit einander Abrechnung 
gehalten zu haben. Wie weit bie Forberungen bes Ungarn 
gegangen waren, ifl noch nicht genügend aufgehellt, aber ſoviel 
weiß man, daß die beiden Monarchen „ohne End“ ?) und in 
heller Feindſchaft ven einander geichieden find, und daß von ba 
an weber von einer Verheiratung bes Matthias mit ber Kaiſer- 
tochter Kunigunde, noch von dem römiſchen Königtum besfelben 
bie Rebe ift. 


1) Zu bem kei Teleti IV, 164-171 und Palady IV.2, 626 
Bufammengefiellten torımt nun nod} daß Sqhreiden des Natt von Eger, 
bei Bachmann, Urfanben und Aftenfilde in Fonten rer. Austr. XLIT, 
mo. 368. p. 491. 
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Ditten in biefem pelitiſchen Mißerfolg foll Matthias, wie 
erzäßlt wird, noch einen Meinen perſonlichen Verbruß gehabt 
$aben, der für uns ein gewiſſes Garakteriftifches Iutereffe Hat. 
Am Kaiſerhofe hielt ſich nämlich feit einigen Jahren ein pol 
nifcher Ritter, Rafael Ledczpnehi auf, ber in beim zu Ehren des 
Ungartörigs in Wien abgehaltenen Turnier die Ausgeichnuung 
hatte, mit Matthias zu ftehen und ihm eine Schramme an 
der Stirn beibringen. Den König foll das ſehr verbrofjen 
Haben. Aber wie diel mehr wirbe er fih geärgert haben, 
wenn er gewußt hätte, haß, während er zu Schiffe die Donau 
hinab in fein Reich fuhr, ebem biefer felbe Rafael Leszczynski 
nad) Bolen eilte, um im Auftrage des Kaifers bie dutch Stanid- 
How Widlict gemachten Eröffnung und Grbietungen mit ber 
freutigften Zuffimmung zu erwibern. Der Kaiſer ergriff bie 
Hingehaltene Hand mit Eifer umd meinte, daß es nicht mehr 
nötig fei, burch namenlofe Unterhänbler zu verfehren, er wunſche 
eine folenne und berufene Geſandtſchaft, und eine ſolche ging 
denn auch alsbald unter Führung der Balatine Stanislaw 
Oftrorog von Ralif; und Dzierslaw Rytwiansli don Sandomir 
nach Öfterreich ab. 

Kurz nach dem eben erwähnten „Wiener Kongreß“, in 
weldem der Bruch zwiihen Matthias und dem Kaifer erfolgt, 
und für bie Kurie in Rom, bie fi in bem Hin und Her- 
handeln, Bald mit Polen, bald mit Ungarn, gleihfam auf zwei 
Stüple geſetzt hatte, die Beſorgnis entftanden war, baß fie am 
Ende bald gar feinen Vorlämpfer mehr gegen die Keter haben 
werde, erichien in Polen ber das Jahr vorher zugefagte, eigene 
Legat in der Perfon des Biſchofs Alegander von Forli. Was 
er in dem eben grabe fiattfindenben Heinpolnifchen Landtage im 
Namen des Papſtes vorbrachte, war Hohl und im Verhältnis 
zur dage der Dinge nut Redensart. Der Papft erfenne zwar 
bie polniſchen Erbanfprüge an, Knme aber auch Matthias nach 
feinen Verdienſten um bie latholiſche Sade nicht einfach bei» 
feite ſchieben. Man folle juchen durch Verſchwägerung mit 
ihm ins Reine zu fommen. Übrigens, jegte ber Legat hinzu, 
Tiege das polnifche Intereſſe dem Papfte fo m am Herzen, 

Earo, Beigiäte volens. J. 1. 
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daß er bem Pegaten erlaubt Hätte, wenn es bie Geſchäfte 
erforberten, felbft mit Georg, dem Ketzer, in Berührung zu 
treten. Damit war num freilich nicht viel anzufangen, und 
wenn ber Legat nicht in den anderweitigen Unterrebungen während 
des Sommers entgegentommenberes zu bieten hatte, dann waren 
die Hochgefpannten Hoffnungen auf ven Ausſpruch Rome, auf 
welchen ber legte Reichstag verwiefen hatte, allerdings getäuicht. 
Indes Tieß fich doch zweierlei aus dem Vortrage des Legaten 
entneßmen: erftlich, daß bie Kurie in bas Legitimitätsprinjip im 
Sinne des polniſchen Anſpruchs gern zurüdlenten würde, wenn 
fi eine Form ber Abfindung für Matthias ermitteln Liege, 
und zweitens, daß ber Papft in der Rompaltatenfrage nicht 
mehr von ber abfoluten Unerbittlichfeit fein wrbe, die er im 
den Höhepunlten bes Kampfes kundgegeben Hatte. Nur jo läßt 
fi der Wint erflären, daß Kafimir die Berpanblungen mit 
Georg fortjegen folle, in welchen gegebenenfalls ber Legat felbft 
von der Nigorofität des Interdikts Abſtand nehmen könnte. 
Ufo eine leiſe Anbeutung, ba man eigentlih in Rom bas 
Verfahren Polens billige, aber es aus Rüdjicht auf Mattpias 
nicht iaut ausfpreden bürfe. 

Man war in Polen ſehr beflifjen, dem Legaten den Eindruck 
beizubringen, daß bie Berichte eines Gabriel Rangoni ober des 
Rudolf von Rüdesheim übertrieben und unbegründet feien. 
Sein Einzug nach Krakau geftaltete ſich zu einer großen Zeremonie. 
Noch find und die Iateinijhen Neben erhalten, mit denen bie 
Heinen föniglichen Prinzen ihn dankbar als den Sendling des 
Oberhaupts der Chriſtenheit begrüßten *). Und als der Legat 
neben ben großen politiſchen Anliegen noch ein Heinlih per- 


1) Cod. epist. gaec. XV, 338. Am Cod. 126, DD. XIIT, 17 der 
Sratauer Bibliothet finben fi aufer dieſen Rıden (p. 148): „oraciones 
facto per mgstrm Petrum de Gaszowyecz de Loszmyerza medieine 
doctorem, regis Pol. phiäicum et consulem Cracoviensem pro. anscep- 
tione oratoris sedis apostolicae Alexandri de Forlivio“ — unb banır 
fernadh (p- 152): „De valediceione Alkzendri de Forlivio legati in 
pretorio Cracoviensi dieta.“ peter @aszomier mar «den bamals Nettor 
ber Unierftät. 
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fönticpes des Papftes Paul II. anbrachte, welcher bie Aus 
Hieferung bes angeblich in eine Verfchmörung zum Sturze des 
Papſtes verwidelten Dichter und Humaniſten Filippo Buor 
naccorfi, genannt Callimachus, fordern ließ, fo kam man ihm 
auch barin entgegen, baf man bie Cache Beim Reichstage zu 
ungunften des flüchtigen Litteraten entſchied, der es lediglich dem 
bergenben Schuß des Lemberger Erzbiihofs Gregor von Sanot 
zu danken Hatte, daß er nicht in die Hände der römiſchen In 
quifition kam. Auch dieſer unbebeutende Zwiſchenfall Hat fein 
harakteriftiiches für bie Hauptſrage der Zeit. Notorifh Kat 
Callimachus, ver zuerſt mach Cypern, Chios und Konftantinopel 
geflohen war, Polen nur aufgelucht, weil e8 Damals durch jeine 
Beziegungen zu Georg von Böhmen in dem Rufe ftand, ein 
antipapijtiiche® Land zu fein, und vielleicht ift bie Entſcheidung 
des Reichstags darum fo „hart“ ausgefallen, weil es in dieſem 
Augenblide befonders galt, folhen Meinungen entjdieven ent 
gegenzutreten ). — 

Noch ein anderer bezeichnender Vorgang ft Hier zu erwäßnen. 
Natürlich Hatte auch der „eigene* Legat die Beſtätigung bes 
Thoerner Friedens zum Verdruß des Königs nicht mitgebracht. 
Denn wie hätte man ſich in Rom enifchliegen Lönnen, ein fo 
bequemes Kampfmittel one Not aus Händen zu legen? Die 
Bolen verfagten ſich daher die Genugtuung nicht, vor bem 
Legaten eine Handlung zu inſcenieren, bie ihm bedeuten folkte, 
daß die Beftätigungsfage immer mehr an Bedeutung verliere, 
je länger jie verzögert und je mehr fie durch den dortbeſtand 
der Tpatfachen überholt würde. Den nach dem Tode Heinrichs 
von Plauen zum Hochmeiſter des Ordens erwählten Heinrich 
von Nichtenberg ließ man gewiß nicht abſichtslos vor dem 
Legaten den Hulbigungseid in die Hand des Erzbiſchofs von 
Gueſen ſchwören, um dann angefihts dieſes Borgangs mit um 
fo größerem Nachdruck dem Biſchof von Zorli bie Bitte and 
Herz zu Tegen, daß er dem Papfte die endliche formale Ans 


1) Bol. Zeißbers, Poln. Geſchichtſhreibung im Mittelaher, S. 854, 
umd Acta Tomieiana I appendix. 
a* 
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elennung des Friedens bringend anempfehle). — Übrigens 
ſhien body ber degat ben Aufgaben feiner Sendung nicht ganz 
gewachſen oder micht ausreichend Bevollmächtigt zu fein, denn 
der Reichstag vom November 1470, bei welchem alfe biefe 
Dinge gefhaßen, beſchloß eine neue Geſandtſchaft nah Rom 
abgehen zu laſſen, um bie befinitive und unbebingte Anerkennung 
18 polniſcen Erbanſpruchs in Böhmen bucch bie Rurie aus 
zuwirlen. 

Von dieſem noch in anderen Hinſichten ſehr bebeutunge- 
rollen Reichstage wird noch weiter zu reden fein. Zuvor aber 
müſſen noch bie mannigfaltigen Wandlungen berichtet werben, 
bie fic) in dem Monaten vor bemjelben gebilbet hatten, namentlich 
inbezug auf König Georg. Da bie große bößmifche Deputation 
von dem polniſchen Reichstage 1469 wieder nichts als eine 
Geſandtſchaft (Stanislaw Watrobla und Nikolaus Stop) und 
feine ftifte Zufage einer wirfichen Waffengemeinſchaft mit, 
gebracht Hatte, fo werben die polnifhen Senbboten wohl faum 
in Prag mit gewohnter Wärme empfangen worben fein. Die 
Beziefungen Georgs zu Polen mußten in dem Maße fih ab- 
hlen, als feine Erwartungen auf materielle Hilfe immer 
geringer mwurben, und von einer DBermählung feiner Tochter 
Ludmila mit dem präfumierten Tpronfolger kaum noch bie 
Rebe war. Übrigens Hatte ſich feine Tage dermaßen gefeffert, 
daß er ſchwerlich noch geneigt fein mochte, wegen der „Gemein- 
ſchaft der Zunge“, die für ihn fo unfruchtbar geblieben war, 
jedes Opfer zu bringen. Der günftige Ausgang des mähriſchen 
deldzuges im Herbft 1469, bie Stege feines Sopnes heinrich 
hatten überall das Staunen darüber erwedt, daß „ver Ketzer 
noch fo viel Macht Habe“, Dan fing in der katholiſchen Liga 
am zu überlegen, wie weit man in ben brei Jahren des ver 
beerenben und verwüftenben Krieges gefommen war. Die Ein- 
ſicht des Mißerfolge begann bie im danatismus ber Breslauer 
Tagejagung von 1467 zuſammengeſchloſſenen Glieder ber Liga 
zu Iodern. Das Mißtrauen brängte fih in bie Fugen. Der 


1) Boigt, Geſchichte Preußens IX, 36. 
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Hervenbund Hatte für die „Lanteöfreipeit“ bei ver Rebellion 
nichtS gewonnen. Die Latholifen, ja felbft Rubolf von Rüdes- 
heim, fanden den Regerlönig, der doch im Grunde unaufhörlich 
bie verfäßnliche Hand des Papftes fuchte, nicht mehr fo Höllen- 
mäßig unnahbar wie ehedem. Im den Städten ſchuf ber 
zeißende Verfall des Verkehrs und des Wohlſtands eine Ber 
ängftigung und Bellommenpeit, die zu der Überlegung führte, 
ob man weile gehandelt, als man ſich in ſolche Wirrniſſe ger 
worfen. Vornehmlich aber in Breslau, wo der Pöbel jouverän 
bis dabin die Entihliefungen des Rats biftiert hatte, nahmen 
die Gefühle der Furcht und Beſorgnis einen faft fiberhaften 
Eparalter an. Mit Entfegen vernafm man, daß bie Bere 
bindung des Neger mit Polen eine fertige Thatſache wäre, 
und ber „Schreden“ Tß bie Übertreibung des Gerüchts um 
fo weniger eriennen, als die furchtbarſten Anzeigen, die Wahl 
des Prager Landtags von 1469, dasjelbe zu beglaubigen fchienen. 
Breslauer Kaufleute wurden ſchon in Polen aufgegriffen und nieder⸗ 
geworfen; die dortigen Werbungen für Breelau förten auf, bie 
Zufußren wurden abgejhnitten. Polen, Ruffen, Litauer ſah 
man micht mehr auf dem Breslauer Warte. Wenn ſich das 
polniſche Handelsgebiet gänzlich fhloß, dann war e6 geihehen 
um bie blüende Hauptſtadt Schleſiens *). Won ben verichier 
venfien Seiten trat man ſchrittweis dem Gebanten näger, einen 
Frieden mit dem Abgeſetzten“ zu machen, oder wenigſtens das 
Zugeftändnis der Neutralität zu erlangen. Auf Matthias jehte 
man nur noch wenig Hoffnung, und es erſchien doch fraglich, 
ob elbſt jein enbliher Sieg und Triumph bie unerträgliche 
Rage, die nicht bloß von einem einzigen Punkte ver Entſcheidung 
abhangig war, weſentlich verbeffern würde. 

Je mehr ſich aber Georg dieſer allmaͤhlich wieder anwachſenden 
Stellung bewußt wurde, deſto mehr bemächtigte ſich ſeinet ver 
Wunfch einer ſchwer treffenden Vergeltung gegen Matihiat. 
Nicht bloß deſſen böhmſche Wünfche, auch jeine Träume vom 
römijhen Königtum ſollten ihm zerrüttet werden, und wenn 


1) Bgl. Efgentoer, <d. Markgraf, ©. 216. 218. 21. 
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darüber das ganze heilige romiſche Rei in Trümmer ginge. 
Gleichviel ob bie Durchführung feiner Ibee bie Abfegung bes 
Kaiſers oder die Ausſcheidung Böhmens aus dem Reichsverband 
bedingen follte, er war entjchlofjen, jede Rüdficht Hinter ſich zu 
werfen. Der Herzog Karl der Kühne von Burgund war jein 
Kandidat. Es war die merkmürbigfte Wendung, baf er ſich 
des Fürften zum Sturze des Kaifers bevienen wollte, mit dem 
einft ber Raifer im jelbft an bie Wand zu brüden verfucht 
hatte, und bem auch noch der Bapfi, troß aller feiner Freund⸗ 
ſchaſt für Matthias, das zömifhe Königtum Hatte zuwenden 
wollen *). In dieſem großen Gegenzuge des Böhmenkönigs gegen 
die bisherige Koalition des Kaifers und Papites mit Matthias 
don Ungarn fpielten unter ben zur Zeit vorherrſchenden Stim- 
mungen bie Rüchſichten auf Polen keine Rolle. In Prag er- 
Härte man grade heraus, die mit Polen eingeleiteten Verbindlich- 
feiten boten fein Hinderni. „Wenn Georg wolle, hätten fie 
ein Ende.” *) — Wie für Deutfchland und ven Kaifer, jo war 
& für Polen und feine bägmifgen Anliegen ein unermeßlicher 
Vorzug, daß der extreme Plan Georgs nicht zur Vollendung 
gelangt iſt. Kam bie beabfichtigte Zerjegung des Reiches in 
Gang, dann flog der Erbanſpruch des luxemburgiſchen Blutes 
in eitel Dunft auf. Nicht um das Ieptere zu verfüten, wohl 
aber aus Sorge um das Reich nahm fich Albrecht Achill der 
Vermittelung an. Er eilte im Juli 1470 zum Kaiſer, und 
unter denjenigen Elementen, welche beſonders geeignet ſchienen, 
feinem Zwede, ber Bereitelung des Umfturzes ber politiihen 
Grundlagen des beutihen Meides, bienftbar zu werben, trat 
ibm als Bejonders entwidelungsfäßig die begonnene Annäherung 
des Könige Rafimtr am den Kaifer entgegen. Dieſe mußte 
gepflegt werben. 

Gin firmlicher Diplomatenfongreß fand ba in den Sulitagen 
1470 zu Billach um den Kaifer ftatt. Neben dem Marlgrafen 


1) Dogmann, Url und Atenflde in Fonten ror Austr, XLIT, 
no. 365. 
2) Droyfen, Geſchichte der preuß. Politit II.1, 367. 
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Albreht, dem Erzberzoge Sigmund von Tirol, den Bertretern 
des Burgunders, der Sachſen und anberer beutjder Fürften 
fagen aud bie Nüte bed Königs von Polar. So wenig wir 
auch von den Verhandlungen diejer Verfammlung wilfen, fo 
laſſen fid doc bie vormaltenden Ideeen mit einiger Sicherheit 
feitftellen. Darin jedenſalls waren bie Antefenden einig, daß 
König Georg bis zu feinem Lebensende im Beſitz des böhmischen 
Thrones bleiben müffe, und daß vem Ehrgeiz des Ungarkönige 
Einhalt zu gebieten, oder wie man fich ausdrückte, „eine Schlinge 
zu ftreichen fer 2). Hier enblih faßte man bie Beziehung 
Kaſimirs zu Georg aud in dem Sinne auf, wie fie jeberzeit 
von bem erjteren gemeint war, und durch Polen ganz vor 
nepmlic) gedachte man Mattpias von allen Seiten in bie Enge 
zu treiben. uch diefes Mal war wiederum eine Expedition 
nad Ungarn dur die Moldau ins Auge gefajt. Aber was 
wol niemals in ein Prototoll niedergeſchrieben wurde, iſt Hier 
ficherlich zwiſchen dem Kaiſer und den Polen vereinbart worden, 
nämlich dem Ungarlönige in das eigene Land Unrufe und Em- 
pörung zu werfen, die Unzufriedenen zu unterfiügen, feine 
Anhänger ihm zu entwinden. Wenn «8 nit zu modern Hänge, 
tönnte man von biefem Billacher Kongreß jagen, daß er gegen- 
über den aus der Mevolution fervorgegangenen Königen von 
Böhmen und Ungarn dos Legitimitätöprinzin wieder anerfannte 
und in Ungarn die Kontrerevolution zu erregen nnd zu ber 
günftigen beſchloß. Für die Pacifilation Böhmens follten Kaſimir 
und Georg, für die Unwälzung in Ungarn Kaſimir und ber 
Kaifer ifre Hände rühren. Die Bedentlichteiten, welche noch 
aus dem Interefje des Papftes für Matthias entjpringen mußten, 
und vie durch die halben und verfiedten Andeuiungen bed Le 
gaten Alexander von Forli doch nur teilmeije entkräftet wurden, 
traten faſt ganz zurüd, als bie Schrecensnachricht Europa 
durdjitterte, daß die Türken fit) der Injel Negroponte bes 
mädtigt und jo mitten in dem italiſchen Seeherrſchaftsbereich 


1) Gmeiner, Regencturger Chronit TIL, 47. Yanffen, Fraut. 
furter Reifßtorrefpondenz II, 412. 
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Fuß gefaßt Hätten. Wie hätte, man unter foldem Anbrang 
‚zweifeln mögen, daß auch der Papft barein milligen werde, 
Matthias von feinem nad dem Weſten gerihteten Efrgeiz 
zurüchzurufen. Jedenfalls empfing bie polniſche Regierung von 
dem Villacher Tage einen ganz außerordentlichen Antrieb. No 
einmal begaben fih Jafob von Debno, ver Kanzler, und Stanis- 
law Szydlowiecki, der Kaſtellan von Zarnow, nach Bohmen. 
Sie trafen den König im Lager bei Malenowit (11. Auguſt). 
Während Polen biplomatifierte und mit dem Naifer dem Uns 
gurlönige „Schlingen ftrich", Hatte biefer mit Georg gefämpft. 
Seit dem Frühjahr vangen fie miteinander faſt Mann an 
Mann, Zu Sclagten und entſcheidungsreichen Treffen kam 
es nicht, aber Schritt um Schritt fuchten bie Gegner fih den 
Boden ftreitig zu machen. Man Hat den Eindruck, als ob 
man Scenen aus dem Shakespeare vor fich ſieht, wenn man lieſt, 
wie die beiden Fürften, welche ihrem Herkommen, ihrer Stellung 
und ihrer Begabung nad mehr als irgendwelche andere in 
Europa zu einem engen Anſchluß aneinanber berufen waren, 
bei Brünn mit ihren Heeren fih gegenüber lagern, und König 
Georg in einer Aufwallung von Romantit den efemaligen 
Freund und Eidam zum Zweikampfe herausfordert. Matthias 
nahm ihm nicht an‘), man kämpfte fort. Wieder einmal ges 
lang es Matthias mit feinen Heerſäulen bis in das eigentliche 
Böhmen vorzubringen, aber da trat ihm gar ein Heer entgegen, 
an beffen Spige ein Weib, vie Königin Johanna von Böhmen 
fand, um ben heimiſchen Boden zu verteidigen. Die ganze 
damilie Georgs fteht wider Matthias im Welde, ber Bater, 
die Mutter, der Sopn, Prinz Heinrih. Bon allen Seiten 
gedrängt, in außgefogenem und auögebranntem Sande, „too man 


1) Der degat Lorenzo Rovarello il der Meinung, daß die deraus · 
forberung nur ein Bormand George gewefen fri, um eine perſöntiche 
Zufommentunfs mit Mattfias zu erlangen. Gr gefeft felOR au, des- 
FaI6 bie Annafıne Fintertrieben zu haden Theimer, Mon. Hung. II, 
0. 00%, 9.422, mo ale Borglnge fit bam iener Kongreß tu ver 
fapituliert werben, 
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für einen Trunk Bier eine Kuh kaufen fann“ 1), Kalb verraten 
{don von feinen eigenen Baronen, kann Matthias fih nicht 
halten. Als die Herbſtuebel anfingen dichter zu werben, eilt 
ex wieber im jein Ungarreich zurüd, ungeſchlagen und doch bei⸗ 
nape wie flüchtig. Dort wählen bereits bie polniihen und 
taiſerlichen Agenten, und auch dort wird die Rede laut von 
einem polniihen Prinzen mit luxemburgiſchem Blute in ben 
Adern, der dem „Uffgerudten“ entgegenzuftellen wäre. 

Im Lager zu Malenowic waren, wie gejagt, bie polnifchen 
Gejandten „bei Georg eingetroffen. Ob fie in der That, wie 
von polnijcher Seite berichtet wirb, ſchon jegt ihm eine Ceifion 
des Reides und eine Eventualtrönung des Bringen Wladhokaw 
gugemutet Haben, muß haßingeftelt bleiben. Da alles dag, 
was man in Billa geplant, noch auf dem Papiere ftand, fo 
Hatten die Polen wohl noch nicht das Recht zu folder Dring ⸗ 
lichteit. Jedenfalls führten bie Geſandten gegenüber bem Führer 
des Herrenbunbes eine fo hohe Sprache, als ob fie ſchon bie 
Herren im Sande wären. Als fie Zdenek Sternberg auf feine 
eigenen früheren Beftrebungen, Polen und Böhmen „in Liebe 
und Eintracht zu vereinen“ in vorvurfsvollem Ton hinwieſen, 
erwiderte der ftolze Magnat, va eben vie Dinge ſich geändert 
Hätten und zwar mue duch die Schuld der Polen. Die Liga 
wäre ifnen ehemals weit genug entgegengelommen ?). Aber 
was Georg feldft ven Gejanbten zum Beſcheide gab, wiſſen wir 
nit. Wie immer er auch über bie intrigante Politit des 
Villacher Kongreſſes denfen mochte, eins mußte ihm mit großer 
Genugthuung erfüllen, die Überzeugung, daß die Kurie nunmehr 
anſange von ber Starrheit ber unbedingten Ablehnung zurück-⸗ 
zuweichen. Die Zuberficht, daß er doch noch jeinem Baterfande 
die Kirchenfreiheit, ſoweit fie durch die Kompaktaten umfaßt 
wird, gevettet hinterlaſſen werde, fing an fih aus allem Leib 
feiner Stellung unb aus dem Haufen jeiner gebraten Opfer 


1) Ejgentoör, od. Markgraf, &. 282. 
2) Säreiden der Polen und Antwort Zdenets, in Eſchenloer, ed. 
Kunifd, ©. D7f. 
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emporzuringen. Das ift der Punkt, in welgem ihm bie Freunb⸗ 
ſchaft der Polen wertvoll und frudtsar ift. Die Ausfögmung 
mit bem Papfte auf biefer Grunbloge Hat er, wie er einem 
folder Schlichtung des Kirchenftreits yugethanen Kardinal [creibt, 
dem Könige Raflmir vertramensvoli in bie Hände gelegt °). 
Alerbings ftand bie Kurie am Zueibeutigfeit ber weltlichen 
Diplomatie der Zeit in feiner Weije nad. Während die Ber- 
Handlungen bei Malenowic doch einer ausdrücklichen Anregung 
ihres Legaten Alexander von Forli entiprangen, der eventuell 
fogar felbft zu Georg ſich zu begeben den Auftrag hatte, erhob 
der Bapft, als die Denunziation berfelben durch Lorenzo Ro—⸗ 
varella und Gabriel Rangoni nah Rom gelangte, ein lautes 
Zorngeſcrei darüber, daß ein criftlicer König mit dem Ge— 
bannten und Berfehmten in Verbintung getreten jei?). Seit 
Jahren wußte man in Rom, daß Polen fi) durch den Bann 
nicht habe abhalten laſſen, mit Georg in nahem Verkehr zu 
bleiben, und mit einem Male gab man fid ven Anfcein, aufs 
tieffte entrüftet und verlegt Darüber zu fein. Diefer papierene 
Zorn, ten man weder in Prag nah im Krakau ernft nahm, 
hatte fihtlich nur den Zwei, den König Matthias, ben auch 
der Papft ebenfo wie ber Kaiſet zu verraten und um das Ziel 
feines Strebens zu täufhen gefonnen wat, zu berußigen und 
als treuen Schilolnappen der Kirche zu erhalten. 

Inzwiſchen war die polniſche Diplomatie auf alfen geeigneten 
Bunkten von einer ungemeinen Rührigfeit. Wir begegnen pol» 
niſchen Gejanbten beim Kurfürften Abredt von Brandenburg, 
beim Herzog Albrecht von Sachſen; aber am erfolgreichiten 
waren fie beim Keiſer Friedrich, denn am 10. Oltober erlangterr 
fie von demſelben in Gray nicht Blof einen förmlichen Bündpis- 
vertrag, ſondern fogar, was bei biefem geisigen Monarchen faſt 


1) urtundl. Beiträge in Fontes rer. Austr. XX, nc. 528, p. 639. 

2) Zheiner, Mon. Hurg. II, p. 415, no. 591598. Der Papft 
thut fo, als Hätten bie pofnifhen Gefanbten ofne Infcuftion de Königs 
anf eigene Hand die Hoffnung auf Beflkiigung ber Kompaktaten aus- 
geſprochen. Der Brief an Kaſimit au bei Dogiel, Cod. dipl. I, 
p. 21, und Raynaldi, s. 3. E 
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noch mehr fagen wollte, sine Obligation, nach welder er ſich 
bis zu Weihnachten als erfte Rate auf die vom Haufe Öfter- 
reich noch ſchuldige Däitgift der Königin Eliſabeth 32000 Dufaten 
zu zahlen anheiſchig mahte. Der Bündnisvertrag ) ift im 
feinem Wortlaute freilich farblos und formelpaft, und wenn 
König Kaſimir ihn darum nicht vatifigierte, weil Friedrichs 
Titel als „Nönig von Ungarn, Rroatien und Dalmatien“ ben 
polnijgen Erbanſprüchen auf Ungarn, welde der Jagiellonide 
damals geltend zu "machen im Begriff ftand, präjubigierlich 
ſchien, fo verfümmerte des doch nicht tie mit dem Raifer ger 
nüpften Beziehungen, und für ven Reichstag des November 
1470 brachten bie unterridhteten polniſchen Staatsmänner bie 
ſtolze Überzeugung mit, daß „der Bapft und der Kaifer und 
bie übrigen Könige und Fürften des Erbfreifes das Erbrecht 
der polniſchen Prinzen bereits mit großem Eifer anerkennen“ 2). 

Diefer große Reichstag, von welchem wir einige Vorgänge, 
wie bie Ehrung des Pegaten Alexander von Forli, die Preis— 
gebung Filippo Buonaccorfis und die Hulbigung bes neuen 
Dochmeiſters bereits erwähnt haben, war aud in anderer Der 
diehung von außerordentlichem Intereffe. Zunächft war es höchſt 
bebeutfam, baß die Großpolen ſich an bemjelben nicht beteiligten, 
weil fie, wie Dlugoſz angiebt, ber Beabfichtigten auherordentlichen 
Beſchatzung ihre Zuftimmung nicht geben wollten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erfolgte doch in Piotrlow einer der bedeutfamften Alte 
der Regierung Kaſimirs. Die im Jahre 1453 nur mit dem 
„Heinen“ Siegel ausgefertigte Betätigung der polniſchen Privi« 
Tegien wurbe nunmehr mit dem „großen“ ausgefertigt‘). Es 


1) Dogiel, Cod. dipl. I, p- 168, no. 13, und p. 164, no. 14 

2) Cod. epist. saec. XV, p. 248, no, 216. Daß dieſer höchſt inter- 
efante Brief Diugofz6 an ben Vrebfouer Domperrn Nitslaud Mersoth 
gerißtet it, fhliehe ich aus ben Cod. 516, DD. VIIL, 10 der Rrafauer 
Dißliotet, in melde fh p. 333—379 findet: „Opuseulum dui Pogii 
Florentini de miseria conditionis humane, eujus prohemium incipit, 
transmissum illustrissimo prineipi dno Wladislao swi dni regis Pol, 
Primogenito per N. Merboth canenicum Wratislaviensem.“ fir die 
Sendung diefes Cod. dankt eben Tfugof; in dem ciıterten Briefe. 

3) Voll. Legg. I, 103. Cod. epist., no. 217. 
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iſt fein Zweifel, daß ſich unter dieſem Vorgange ver Abſchluß 
von innern Kämpfen birgt, die uns nur der leidige Mangel 
an Quellen nicht zu durchſchauen vergönnt, Damit war eine 
Beſchwerde des Adels befeitigt, bie gar oft einen Schatten im 
das Berfältnis zwigen König und Volt geworfen Hatte. Zur 
‚gleich wurden die Finanzkräfte des Landes aufs äußerfte gefpannt, 
um bie aus dem preußiſchen Kriege noch brüdenden Schulden 
an bie Söbner gänzlich?) zu tilgen. Man ſieht aus allen 
dem, daß beim Reichstage das Bewußtſein vorwaltete, daß ein 
Wendepunkt in der Bolitit beborfiehe / dah man von dem Boden 
ber bloßen Abreven und Derpanblungen auf ben ber Tat 
überzugehen im Begriff jei, zu welder alle Mittel und Kräfte 
in Bereitſchaft gefegt werden müßten. 

Wahrend nun die Agenten Kaſimirs und bes Kaifers im 
Ungarn wüßlten, und an den Südzrenzen die Beiden des 
Andrangs der Türken nach Froatien, Steiermark und Friaul 
immer bebropliger und füßlbarer wurden, mäßrend alſo die 
Unzufriedengeit im Sande und bie Gefaht nad außen täglich 
zunahmen, während ſelbſt bie katholiſche Liga ſich nach Frieden 
ſehnte, und der Herrenbund trogig zu werben anfing’), ſah 
Matthias ben Lohn feiner Opfer fih immer ferner aus den 
Augen gerückt, und am Ende mußte ihn doch aud das Mike 
trauen gegen den Papſt, feine einzige Stüge, erfaljen, da bie 
fort und fort bringfich begeßrte Beftätigung der Olmüger Wahl 
unter Borwänden umd ſchönen Worten verfagt wurde. Was 
ſollte dem Matthias, dem dreunde ber fleptifhen Humaniſten 
der geweihte Hut und Degen, ben ber Papſt ihm damals zu. 
fandte? Die dazu mitgefchidten 18090 Dufaten nahmen ſich 
wie ein Hohn aus, angefichts der Aufgaben, welche die Kurie 
ihm zumutete 8). Eine Krone wollte er, und konnte er fie 
nit vom Papfte haben, dann vielleist von dem Reger. So 


1) „de fnali solutione stipendiariorum . . . . provisurus,“ Cod, 
epist., p. 246, umd bat große Privileg dafelt no. 218. 

2) Schreiben George an Marizraf Aldregt, bei Bagmann, Fontes 
zer. Austr. XLII, no. 382. 

9) Zyeiner, Mon. Hung. IL, 41729, no. 594-696. 


Google 


Matihias und Georg. 333 


machte Matthias bem Böhmen direkte Frievensanträge. Auch 
ex wollte jih mit ber Anwartichaft der Nachfolge in Böhmen 
nach Georg begnügen, und zur Herrſchaft gelangt, bie Söpne 
desſelben mit ven Nebenländern ausftatten. Auch er machte 
fi anfeifcig, bei der Aurie bie Anerkennung der Kompaktaten 
yu ernirfen. Surg, er acceptierte bie wefentlichen Grunbfagen 
des polnifchen Angebots und bot im einzelnen nicht nur 
günftigere Bedingungen, fondern auch die Gewähr einer treueren 
und baldigeren Erfüllung *). Auch mit dem Kaiſer hatte 
Matthias wieder angelnüpft, und die durch kaiſerliche Sende⸗ 
boten in &ran gepflogenen Verhandlungen verführten in Rom 
zu bem Glauben, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Ungarn 
wieber ein volfftänbiges Einvernefmen und Bündnis abgejchloffen, 
ber werigfteng dem Abſchluß nahe fei*). Im ven böpmifchen 
Nebenländern würbe bei ber tiefen Erihöpfung, bie dort eine 
getreten, unb Sei ber Wiiebenfeßnfucht, bie ſich auch bei ben 
Heipfpornen geltend madte, eine ſolche Löſung, melde aus ben 
harten Gemiffenstonflitten einen Ausweg zeigte, mit Jubel ber 
geüßt worden fein. Kinig Georg felbft wurbe nachdenllich. 
Er fandte den Propft Paul von Zderaz zu dem in Litauen 
weifenden Kafimir, um in offen von ber Sachlage in Kenntnis 
zu fegen ®). Unb auch ter Prager Landtag vom 14. Februar 


1) Das if ber Inalt bes fogen. „Tages von bolna“, vom bem nur 
Hei Döugofa XII, 464 Tariäten And. Bgl. Balady IV.2, 656 
die Anmerkung zu ber Stelle. 

2) Davon fpriht Lorenzo Rotarella in feinem Beriht vom 3. Juni 
1471 am ben Popfl, bei Theimer, Man. Hung. IT, 422, no. 603. Rue 
dureh biefe Bißfer überfehenen Verhandlungen in Gran wird daß Gra- 
Amlationsfepreiben des Papfııs vom 14. Jannar 1471 über das anges- 
fie vinduis zuifdgen Friebrih und Mattfins (hei Naynalbis. a. 
1471 und Theiner, Mon. Hung. II, 419, no. 597) erttärhid. — Bei 
der bedenloſen Fluchtigkeit ber Tpeinerfgen Editionen barf man fig nit 
wundern, baß er ben Namen te6 Kaiſers ber in bem Brevenbuche Pauls IL. 
germutfich mit Bloßem F. Sgeicpnet iR, ohne Zaubern üterall mit Ferdi- 
nandus auflä. 

3) Die Sendung erfolgte vor bem Prager dandtage vor Gt. Valentin, 
nicht nad) bemfelben, mie Palady IV.2, 656 Hat. 
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1471 ſchien Woplgefallen an dieſen Vorſchlägen zu finden. 
Da war e8 eben hohe Zeit, daß bie nad Rom heorberten 
polniſchen Gefandten, wiederum der Kanzler Sakob von Drbno 
umd der Abt Migad vom Mofter Mogila, auf ifrer Durcfreife 
in Prog eintrafen‘). Ihre Zuſagen müffen biefegmal jehr 
definitiv gefautet haben, wenn ber Landiag tie ungarischen 
Propofitionen vorläufig auf fi beruhen ließ, und König Georg 
die feſie „Doffnung ausſprechen fonnte, daß, wenn Deatthias 
bößmiiches Bier getrunfen Hat, ev noch viel ficerer Ungarwein 
mit ihm trinken werde“ ®). Alles kam barauf an, wer ber 
Kurie das Zugeftändnid der Kompaftaten abzugewinnen imftanbe 
fein wird. 

Die verfhiedenen Werbungen brängten ſich jegt in Rom. 
Im Namen des Kcijers, ber mit Mattfias in tiufchende Ber- 
handlungen wieber getreten mar, weil er mit Hilfe feiner und 
ber polnijden unterirdijgen Arbeit in Ungarn auf jeinen baldigen 
Sturz fpehulierte, trat Thomas von Cillh auf. Was er vor» 
brachte, wiffen wir nicht. Dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg hatte er verfprochen, für die Ausſohnung König 
George mit dem Papfte zu wirten‘), Für den son allen 
Seiten Hintergangenen Matthias fprad ein Geſandter Ladislaus 
(von Gerben) neben dem amwejenden Minoriten Gabriel Ran- 
goni. Für Polen trafen bald die oben erwähnten Sendboten 
ein. Aud von Gejanbten Albrechts bon Sadfen, ber trog 
Bann und Interbikt feine Tochter Katharina mit George 
jüngſtem Soßne Htne eben in jenen Tagen vermäplt Hatte, 
hören wir, und vermutlich waren aud jolde von Baiern an- 
wefend. So entgegengeiegt auch bie Anliegen aller dieſer Unter- 
Händler und Petenten waren, barin ftimmten fie alle überein, 
daß jede Weitere Aftion in der bohmichen Sache, in welcher 
Richtung fie fih auch bewegen mochte, von ber Nacgiebigkeit 


1) Der bei Jorden, Mönigtum obiehrabs, ©. 456, abgebrudte 
Brief des Iutoß von Debno an ten Rat von Zmidau gefört wohl ins 
age 1469, nit 1471. 

2) Fontes rer. Austr. XLII, no. 382, p. 512. 

3) Ibid, no. 883. 
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des Bapftes in der Kompaltatenfrage abhängig fei. Zu weſſen 
Gunſten dieſes Zugeſtändnis gemacht werben würde, das lag 
mod verborgen. Immer ift es ein Zeichen, daß bie Kurie 
einen vollen Umfchlag oder eine Wendung ihrer Politit im 
Sinne kat, wenn fie neue Legaten für eine Sache ſchickt, in 
der ſchon andere arbeiten. Co murbe and dieſesmal ber 
Kardinal Francesco Piccolomini von Siena zum Regensburger 
Reichstage mit dem Auftrage der Schlihtung der böfmifchen 
Frage abgejandt. Es thut der Überzeugung, daß Franz von 
Siena mit milderen Inftrultionen verfehen war, durchaus feinen 
Abbruch, daß der Papit fih bei Rovarella, dem bei Matthias 
beglaubigten Legaten, davor verwahrt, daß bieje Miifion „mit 
einer veränderten Gefinnumg in der bohmiſchen Sache inter- 
pretiert werde" *). Novarelia wirb es fewerlid geglaubt Haben, 
aber er gab bie Rüge weiter. Denn al® der ungariſche Ge- 
fandte dabislaus mit Gabriel Rangoni zuriktgefeprt war, opnebem 
Matthias die Beftätigung ber bohmi ſchen Königemapl mitgebracht zu 
Haben, folog der Legat, „damit alles nach Wunſch ginge und die 
Gemütlichkeit nicht geftört würde", dem Könige vor, er ſei 
„autorifiert, nach Maßgabe ver Dringlichkeit und des Vorteile 
ber Rage“ die Konfirmation ber Wahl zu erteilen 2). 

So weit war die Kurie damals allerdings noch nicht ge» 
gangen, wie bie jächfiichen Geſandten nad ihrer Heimlehr vor» 
gaben. Sie folen nämlih erzählt Haben, daß fie nigt bloß 
eine von der Hand des Pepſtes Paul unterzeihnete Beftätigung 
der Rompaltaten, jondern auch einen förmlicen Friedenstraltat 
mit Georg, durch welchen derfelbe wiederum in jeinem Königtum 
anerfanntwärbe, und zugleich eine Abfolution für Gregor von 
Heimburg mitgebracht hätten. „Sn unbeftändig und jo wetter» 
wendiſch find wir nicht,“ verſicherte der Pabft, „wie fonntet 
ige nur fo etwas glauben?“ König Matthias und ver Legat 
NRovarella Hatten es aber doch für glaublich gefalten und waren 
darüber nicht wenig erſchrocken ?). 

1) Theiner, Mon. Hung. II, 420, no. 599. 

2) Ibid., p. 422, no. 608, 

3) Ibid., p. 424, no. 606, 
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Was aber, fragen wir, Hatten bie polnilhen Gefanbten 
ausgerichtet ? Der Papſt Paul ift jehr beſorgt, daß auch bie 
Polen „plaubern !önnten“ '), und er ftellte baker den ganzen 
Gang der polnifchen Negotiation freilich nur in ber Färbung, 
welche zur Rechtfertigung vor Matthias dienen follte, folgender» 
maßen dar: „Über bie böhmiſchen Angelegenheiten Haben fie 
mit und gar nicht verhandelt, obwohl fie allerbings Bei ihrer 
erften Audienz etwas Darüber geſprochen Haben. Denn bie 
Nachricht vom Tode Iirfils durchkreuzte bie Beitrebungen, mit 
welchen fie beauftragt waren. Sie handelten über den preußtfchen 
Frieden, über ben ermländiſchen Biſchofſtreit und einige andere 
Dinge, die wir erfedigten, weil ſchon viermal durch anfehnliche 
Boiſchaften darum gebeten worden war. ber bie preußifche 
Angelegenheit haben wir in statu quo gelaffen“. Exft im 
Augenblit der Abreife der Gejandten, als die Dinge in Bihmen 
eine völlig andere Gefialt angenommen hatten, wäre auch bie 
böhmiſche Trage erörtert worben ?). 

Die Nachricht war zuverläffig. Am 22. Februar war in 
der That König Georg geftorben, und für Polen war nun der 
Moment eingetreten, ber ft 13 Jahren bort fchon ins Auge 
gefaßt war. 


1) „guidguid ipsi fortassis dieturi suzt.“ 
2) Theiner, 1. o. II, 426, no. 610. 
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Drittes Kapitel. 


Die Yagielloniden in Böhmen und in Ungam. 
Die Konferenzen von Neiße unb Troppau. 


Wenn man bem Berichte des Propftes Paul von Zbergz, 
der von König Georg in der Regel zu den Botſchaften nad) 
Polen verwendet worben und noch im Anfang d. 9. 1471 
dem Könige Kaſimir bis nach Litauen nachgereift war, trauen 
darf, fo Hätte fi in Polen, Rußland und Litauen ein alige- 
meines opferfreudiges Imtereffe für bie im wefentlichen doch 
nur rein dynaſtiſchen Beftrebungen des Königs um die Ein« 
fegung feines älteften Sohnes in die böhmiſche Herrſchaft kund⸗ 
gegeben. Man Habe in allen Landſchaften dem Könige eine 
Quote von Steuern bewilligt, fo hoch wie nie zuvor. Vor⸗ 
nehmlich aber fiel ihm ber Accent auf, welcher auf bie „Eine 
heit“ von Böhmen, Polen, Ruffen, Litauern gelegt würde, 
8 ift fein Grund vorhanden, bie Angaben bes böpmifchen 
Bropftes in Zweifel zu ziehen. Die Idee ber flawifhen Ger 
meinfhaft Hatte ſchon bei Lebzeiten Georgs zu ber vorläufigen 
Wahl des Bringen Wladhelaw durch die ſlawiſch- utraguiftifcie 
Partei Beranlaffung gegeben, und biefelke Ihre, ober wie 
Gregor von Heimburg es ausprüdte, „vie Gemeinſchaft wegen 
bes Gezunges“ beherrſchte, ſoviel ſich überfehen laßt, bie Ent- 
ſcheidungen in Böhmen auch nach feinem Tode. Unfere Auf- 
gabe iſt es nicht, bie bößmiicen Vorgänge in ihren Einzeln- 
deiten darzuſiellen. Wir haben nur biejenigen Seiten hervor» 
zuheben, welche Polen. berügeten, und in biefer Richtung ift an 
erfter Stelle zu betonen, daß der Gefichtepuntt, welder feit 
vielen dahren bie polniſche Politik beferreht Hatte, welcher ber 
näcfte Antrieb ihrer Bewerbung gewefen und das überall her- 
vorgelehrte Argument ihrer Berechtigung dargeftelit hatte, — 
ber Erbanfpruh — ganz und gar nicht ind Gewicht fiel und 
vielmehr lediglich zu einer rein ormamentalen Phrafe der Ger 

Gero, Beptine Bolas. Y.1. 2 
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ſandtenreden Kerabfant. Nicht weil das Blut ver Luxemburger 
in feinen Adern floh, war Prinz Wiadyslam ber bedeutungs · 
volifte Kandidat für bie Böhmen, fondern, wie e8 ja aud ſchon 
ter Prager Landtag vom Bonifazius-Tage 1469 bei der Vor- 
wahl beffelsen ausgeſprochen Hatte, vor allem Jeine Teilhaftig · 
teit an der „Gemeinſamleit des Gezunges“. Sein Slawen 
tum gab ihm ein Übergewicht, das alle politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Vorteile, die von anberen geboten wurden, weit in 
den Schatten drücte, Allerdings nur bei derjenigen Partei, welche 
in Prag vorherrſchte. Die früheren Ligiften, ber Herrenbund, 
die Katholilen, die Leute deutſcher Zunge Liegen ſich freilich 
von andern MWetveggründen leiten. Auch fie waren wohl ber 
zeit, die Olmüger Wahl von 1469 ju desavouiren, aber aller- 
dings nur in der Hoffnung, für Matthias aud die Gegner zu 
gewinnen. Darin clfo famen beide Parteien überein, bie 
Bohlen von 1469 als ungültig, unureicend anzufehen, ferner 
das Yegitimitätpringip aus dem böhmiſchen Staatsrecht aus 
aufcheiden und die freie Wahl der Stände als bie einzige Unter» 
Inge eines rechtmäßigen Königtums anzujehen. Das war das 
Ergebnis des am 30. April und 1. Mai akgehaltenen Bar 
tienfongreffe® von Deutjd-Brod, das zugleich die Grunblage 
des von beiden Seiten acceptiesten Wapllandtages vom Nutten 
berg. bildete. 

Andere Kandidaturen als die polnijhe und die ungariſche 
Inmen ermftlich ger nicht inbetracht. Der Herzog Albrecht 
von Sachſen, deſſen Macht man ſich gern in den erften Wochen 
des Interregnums bediente, um Die Ordnung im Lande und in 
ven Waplgeichäften zu fichern, mochte wohl ſehr bald die Ueber 
jeugung gewinnen, daß der Strom der nationalen Antipathieen 
für jeden Deutſchen unuberwindlich fein würde. Daß man von 
budwig dem Reichen von Baiern und fogar von Ludnig XI. 
von Brankeich ſprach, mochte wohl mir fenen Grund in 
finamiellen Spekulationen oder in Erinnerungen aus ben 
Wahlwiren von 1458 haben. Auffällig aber bleibt es, daß 
fi, foviel aus der mangelhaften und parteiiſch gefärbten 
Ueberlieferung zu erkennen ift, doch verhältnismäßig nur wenige 
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Stimmen für die Söhne George Hören Liegen. In ber 
Beyiefung war es doch nicht von geringer Bedeutung, baf 
Bittorin in der Gefangenfchaft bei Matthias ſich allmälig dem 
orthodoxen Belenntni® zugewandt und von den Merimaien 
der Stellung feines Haujes entfremdet hatte; daß Heinrich in 
ber engften Beziehung mit Mlbreht von Brandenburg und 
Obnet ebenfo zu Albrecht von Sathſen ſtand und feiner non 
ihnen die Ausfiht auf eine Loſung der kirchlichen Wirren er 
öffnen bonnte. Die Muge und vorfichtige gurachaltung, der 
emergifche Bedacht auf das Affentlihe Wohl und die Bei aller 
Wahrung des eigenen Befiges und Vorteils doc ehrgeizlofe 
Enthaltiomteit, die Prin; Heinrich an ben Tag Iegte, zeigen 
an, wo bie Bößmen, wenn es auf bie Vorzüge der Berfönlich- 
keit angefommen wäre, ihren befien Regenten hätten finden 
Bnmen. Daß aber eben bieje Rücſicht am wenigften entfchteb, 
das ergiebt ſich aus der Thatſache, daß das Uebergewicht des 
Intereſſes einem Knaben von 15 Jahren angehörte. 

Die polnifen Gefanbten, welde auf bem Suttenberger 
Wahllandtage auftraten, kamen verhältnismäßig Ipät rad 
Vöhmen, erft im Anfang bes Mai. Un der Gpige derſelben 
fand Dobiesfaw von Kurozwati, der Wojewode von Lublin, 
und deher in der Megel „Lubelcpk” genannt, ein fiublertet 
Herr %); ein überaus großer und fräftiger Mann ®), ferner 
Pawel Balidi aus dem Praempsler Kreife, und Marcin 
Wtocimoweti, der gleihfalle im Güboften des Reichs, im 
Sanbomirfegen zuhaufe war2). Alle drei kamen alfo as 
den ruſſtniſchen Gegenden, wo ber Meimeuffliche Dialekt ger 
ſprochen wurde, der bem bößmiicen viel näher ſteht und 
verwandter Mingt, als das Polniſche, und fonnten alfo „bit 
Gemeinſchaft der Zunge‘ noch deutlicher vergegenwärtigen. 

1) & iR sub m. 1456 im die Kratauet Univerhtätsnateiie eit- 
eföprleben. 

2) ©. Die Quellen zur Befgreibtung ber Landefuter dochak Bel 
Rinayopn, Qubwig der Reli, ©. 39. 


3) Ia feiner Zugtnd war er als Gelangenet ber Türken In ber Lage, 
fich die türfifhe Sprache anzucignen. Diugofs ZI, 532. 
= 
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Schon in den Vorverhandlungen zu Prag erflärten die Ge- 
ſandten neben ben vielen einzelnen Verſprechungen, bie fpäter 
in ber Wahllapitulation Geftalt gewonnen haben, baf ber 
König von Polen für die Wahl bes Prinzen ſich verpflichte, 
auch außerhalb feines Landes zum Vorteil und Schug ber 
Höpmifchen Sache Rrieg zu führen. Diefe Berfiherung war 
um fo notwenbiger, als bie Abneigung des polniſchen Adels, 
außerhalb der Grenzen bes Landes das Schwert zu ziehen, 
befannt gewejen fein wird. In bem Landeshauptmann von 
Mäpren, Stibor Towadowely von Cimburg fanden die Polen 
ihren eifrigften Parteigänger, und Tobteslam Lubelczyt feinen 
dienftfertigen Gehilfen. Seiner Eingebung war er gefolgt, als 
er ben Berfuh machte, ven Prinzen Heinrich aus feiner Neu⸗ 
tralität zu ziehen, aber ein gleicher Verſuch war au vom 
Könige Matthias buch den Prinzen Viltorin unternommen 
worden, unb deinrich begnügte fich, bie Mitteilung von beiden 
zur Kenntnis des Kuttenberger Wahllandtages zu Bringen. 
Hier waren bie verfchtebenften Parteien zufantmengefommen, 
alle bewaffnet. Auch König Matthias Hatte durch bie Genbimg 
einer Wahlbotſchaft gezeigt, daß er bereit fei, bie Vorgänge 
von Ofmüg von vor zwei Dahren zu üßerfehen und meues 
Recht zu ſchaffen. Am 20. Mat hatte der Landtag begonnen, 
am 22. wurben bie Polen gehört. Die Rebe bes Dobieslaw 
von Kurazwali, welhe uns erhalten ift *), dürfte freilich Taum 
fo gehalten worben fein und manche Ueberarbeitung im Huma- 
niftiichen Geifte erfahren Haben, aber fie berührt doch mit 
großer Geſchiclichkeit alle diejenigen Momente, welche bei ber 
Empfehlung des polnifchen Prinzen geltend zu machen waren: 
das Erbrecht, bie alten freundfhaftlichen Beyiepungen beider 


1) Gcrudt im Cod. epist, snec. XV, 250, no. 220. Iqh brlte eine 
Aicrift berfelben aus bem Cod. Ottobon., no. 2068, p.112 Sie fimmt 
mit ber in Bonfint, Rer. Hung. doc, p.573. Müller, Reifbtage- 
tbeatrum IL, 440. — Pape, Rozprawz akad, VIII, 446 vermutet 
mit Recht, daß fie aus bem Bonfini ausgeſchrieben fein Lönnte. — Pa- 
Lady führt Dinge ans der Nebe ar, bie in biefer wenigfens nit ſtehen. 
Welche andere ifm vorlag, in mir unbefanzt, 
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Reiche, die Ähnlichteit der Sitten, die Berwandiſchaft der 
Sprachen, die Teilnahme Polens für Böpmen in der Zeit der 
hufitiſchen Bewegung, die hohe Abtunft bes Prinzen von Rönigen 
und Kaijern, feine trefflige Erziehung und Bildung, feine viel» 
verſprechenden Anlagen, und gegen Ende erft deutet fie in feiner 
Weiſe auf die eigentlich politifchen Fragen. Wenn man an 
der Jugend und Unfelbftänbigteit des Prinen Anftog nehmen 
follte, dann wäre ja nur das eine Bärgihaft mehr, daß bie 
Böhmen fich felbft regieren werden. Die Furcht vor einem 
„Zhrannen“ brauchten fie alfo nicht zu hegen, aber auch nicht 
vor kriegeriſchen Verwidelungen mit dem Anslande, denn „fein 
mächtiger Vater fteht ihm zur Seite“. Ekbenſo wenig bürften 
fie „Selten- und Barteitämpfe“ beforgen, denn der Papft und 
der Kaifer werden nicht entgegentreten, und wie follten bie 
jenigen nicht zuftimmen, bie mit uns „ein Geſchlecht und die 
jelbe Nation find, wie die Spracderwandiſchaft es ausweiſt. 
Ueberbies find wir alle Epriften und ſtehen beide unter dem 
Geſetz des Evangeliums, die Bekenntniſſe und Selten trennt 
doch nur ein geringer Unterfchieb, und diefer wirb Leichter durch 
Argumente als durch Waffen gehoben unb ausgeglichen“. — 
Mit leiſerer Hand konnte die heifele Rompaktatenfrage wohl 
ſchon nicht geftreift werden. Mon dem Könige Georg aber, 
und von ber Wahl von 1469 ijt im ver Rebe nicht bie min. 
deſte Andeutung gegeben. Nach iht Hat man ben Eindruc, als 
handele e8 fih um eine Wahl nach dem Tode des Könige 
Ladislaus Pofipumus. An ihn Mipfte die Werbung an, als 
ob dazwiſchen fein Regent geweien wäre. 

Die Wähler aber waren ja doch mit feiten Entihliegungen 
ſchon nah Ruttenberg gelommen. Für den König von Ungarn 
fprachen am folgenden Tage der Biſchof von Erlau und felbft 
Viltorin, den er geianbt hatte, aber als die Ligiſten das 
Übergewicht ver utraquififgpflawilgen Pattet bemerkten, ver- 
Tießen fie den Landtag ). Es war dech aljo nur wieder eine 


1) Der Bericht von der ungarifch Lgififgen Seite bei Jordan, 
Rönigtum Pobiebrade, ©. 518. 
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Vartei, nicht flärker als bie vom I. 1469, welche am 27. Mai 
in Kuttenberg den Prinzen Wladhelaw zum Könige son Böhmen 
ausrief. Die Kapitulation, zu melder Dobiesluw im Namen 
des Prinzen, feine Einwilligung gab, geſteht doch ſelbſt gewifjer« 
maßen den unregelmäßigen Charakter der Wahl ein, infofern 
fie gleich im erften Artilel die Verſicherung ausipricht, baf dem 
Vorrecht Brag9, des rechtmäßigen Orts ber Rönigswahlen, durch 
die im Kuttenberg erfolgte Wahl fein Eintrag geichepen follte. 
Im Übrigen beftätigte der Prinz vor allem anderen bie Roms 
paltaten, deren Anerkennung durch den Bapft er Betreiben 
wolle, denen aber vorläufig bei Strafe niemand entgegentreten 
bürfe. Ferner versflichtete ſich der Prinz, in Prag einen Erz · 
biſchof einzufegen, der auf dem vollen Einderſtaͤndnie mit ben 
Kompaltaten fände und fie als integrierenden Teil des Kirchen» 
rechts anfäge. Diefen wichtigen Artikeln ſchloſſen ſich andere 
auf bie Landesorbnung bezüglicge an, bie für uns am biefem 
Orte kein Interefie haben, Nur was die Yusftattung ber 
Söhne Georg betrifft, ift infofern hervorzuheben, als bie 
Ananziellen Kräfte Polens für die Bezahlung der Schulden des 
verftorbenen Könige einzutreten hatten. Davon aber ift 
natürlich in biefer Stantsalte nicht die Mede, daß ein fich aus 
ven Vorgang entwieelnder Krieg auch auf die Schultern Polens 
fallen würde. Je mehr fi bie hohe Wahrſcheinlichleit eines 
ſolchen herausſtellte, deſto mehr eilten bie Ruttenberger ihre 
Errungenſchaften unter Dad) zu bringen. Eine ebenſo zahlreiche 
als glänzende Deputation unter dührung Stibor Towadowskys 
traf am Sonntag den 9. Juni in Krakau ein. Am 13. em⸗ 
ping der Konig fie im feierlicher Aubienz, am 15. erllärte 
Prinz Wladhslaw die Annahme ber Bößmifhen Krone, und am 
16. wurde erin einer zahlreichen Berjammlung poluiſcher un 
vohmiſcher Wärbenträger 1) zum Könige von Bößmen ausge: 


1) Man wird bemerten, daß Dfugofz XIIL, 467 übereinfimmenb 
mit ber MWaplfapitulation (Arch. &esky IV, 451) die Anweſenheit bes 
Erzdifgofs von Gnefer und des Biſchoſs von Miociamel erwähnt. — 
Diefe Hatten fih aud im Rabom toferant gegen bie Bößmen gezeigt. 
Mau wird ferner bemerten, baß bie ganze Zeremonie zwar „infra of- 
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rufen ). Seine erſte Anjprade an bie Berufungeveputation 
erfolgte in polniicher Sprache, und feine erfte Knigsurkunde — 
die DBeftätigung der Wahlkapitulation — in lateiniſcher ”). 
Die Gemeinfamteit der Zunge war alfo lediglich ein idealer 
Sattor. 

Der große. Geichichtichreiber Böhmens aus ber neuften 
Zeit, dem das Herz Höher fchlägt bei jeder Spur einer pan- 
ſlawiftiſchen Regumg in der Geſchichte, ift in Zweifel barüber, 
ob jemal® „Rapitulationspunfte von ſolchem Gewichte und jo 
ausnehmenber Schwierigkeit mit größerer Leichtfertigkeit gefor- 
dert ober zugejtanben wurden“, denn wenn elbſt beide Teile fih 
mit einer bloßen Negoziation in der Kompaktatenfrage and 
ohne Erfolg abgefmden zu Haben glauben mochten, fo war 
doch „die Regierung Wladhelaws durch bie übernommene Ber- 
pfüchtung gleid im Anfang auf ungangbare und beinahe Koff- 
nungsloje Bahnen geraten“. *) — Bon einem anderen Ge— 
ſichtspunkte aus urteilt der polniich-nationale Geichichtfchreiber 
des fünfzehnten Jahrhunderts fait ganz ebenjo: „Es war doch 
ein umüberlegtes Verjprechen,“ meint er, „daß ber König bie 
Schulden des böhmiſchen Reiches auf fich zu nehmen zufagte, 
in dem Glauben, daß fie nicht au groß wären“ 4). Die Un« 
beſonnenheit ericheint aber um jo bebenlliger, als Dobieslaw 


ficia divina, quae tune de octavis corporis Christi agebantur“ — aber 
„in sala majori Cracpviensi“, alfo nicht im Dom, tie man erwarten 
foßte, vor fi geft. — Mir fheint, Dfugofz verihweigt, dafı daS Ara- 
Tauer Xopiteh wie früßer vor ben Möfmen bas Interditt bewahrte. Der 
Difof vom Krakau war bamals getorden. 

1) Die Geriiisatten des Rrataner Grobgericts merten die Thatſa 
an. Xelcel, Pomn. II, 788. — Die ägentlige Yulbigung dur die 
Sö5mife Gefanbifcaft fand erft am 29. Sum Matt. Doglel, Cod. 
pl. I, 22, no. 20. Iu ben Teki Narusezwieza im Peterßbunger 
Generalfab findet ih biefe Urkunde in Hüpmifer Sprage. 

2) Cod, epist, saec. XV, 256, no. 222 Iateinijp; Efhenlost U, 
219 beutfäp; Archiv deaky IV, 451 Böpmifdh; die Abweichungen find 
gering. 

3) Balady V.1, 381. 

4) DEugofy XII, 467, vgl. auch & 469, 
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Lubelczyl im Nuttenberg erfahren Hatte, baf die Schulden 
vodiebrads allein 150—160,000 Dulaten mindeſtens — nach 
andern Angaben 300,000 betragen, die in Polen nah ben 
Opfern des preußiſchen Krieges und nach ber Verſicherung des 
Königs, die Vierbungſteuer micht wieber aufzulegen, ſchwer zu 
beſchaffen gewejen wären. Die beiden erwähnten Pumtte 
harakterifieren zwar bie eichtfertigfeit der Annahme jener 
Rapitulation, aber erichöpfen fie nicht. VBorläufig fielen die 
Untoften und Müfen und Opfer ber weiteren Aftion ben 
Volen allein zu. Wieder wie im preußiichen Ariege Iefen wir, 
daß bie Gerihtötermine aufgeipoben werben, wegen ber „Krieger 
Erpebition, zu welher bie Eingefeffenen auszupichen fih an 
f&iden“, und ber Raftellan Ian Felig Tarnomeli von Wielica 
verjegt fein Gut Krzeszowice um 483 Dufaten, „um feinen 
Sohn für den Zug nach Bohmen auszurüſten⸗ '). Dergleicen 
Erſcheinungen werben nicht vereinzelt dageſtanden Haben. — 
Selöftverftändlich Hatte ſich Mattfies bei der in Rutten- 
berg erfahrenen Abweilung nicht berupigt. AS feine Gefanbten 
und Parteiginger unverrichteter Sache in Iglau eintrafen, 
drängte der König ben Legaten Rovarella nunmehr, ba doch 
„bie Dringlichkeit und ber Vorteil" nicht mehr  beftritten 
werben fonnten, von jeiner Mutorifation, ifn namens des 
Bapftes zu frönen, unverzüglich Gebraud zu machen. Der in 
die Enge getriebene Legat, ber eine folde Autorifation gar 
nicht bejaß, ging mit Bruder Gabriel Rangoni zu Rate, und 
beibe waren der Anſicht, daß fie mit Vorbehalt der jpäteren Zur 
fimmung des Papfies feine Ausflüchte mehr verfuchen dürfen. 
So wurde denn Matthias zu Iglau in der Pfarrlicche während 
des Hodamts zum Könige von Böhmen feierlih geweiht und 
im Namen des Papftes proffamiert. Im welch überfolte und 
veraltete Begriffe von der Situation der Legat übrigens noch 
verſtridt war, geft daraus herdor, daß er in dem Schreiben 


1) Helcel, Pomn. 1, 783. 
9) Über die Vorgänge in Iylau f. den Bericht des Olmlifer Dom- 
Herm am Rubolf von Riübeopeim bei Jorban a. a. D., ©. 518... 
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an die Rurie, worin er feine dandlungeweiſe rechtfertigt, als 
beſonders Hinzugetretenen Beweggrund angiebt, daß mittler- 
weile ein faiferliher Geſandter bei Matthias eingetroffen wäre, 
der ihm die Verficherung gegeben hätte, daß der Kaiſer nur ihn 
als böpmijgen König anfefen mürbet). Der Bapft ſandte dem 
Xegaten durch den Kleriler Fabian von Montepulciano eine 
mündliche Antwort, bie fi unjerer Kenntnis entzieht, aber 
wenn ſchon eine Biligung des Verfahrens — doc wohl kaum 
eine offizielle Beſtätigung des Geſchehenen ſelbſt enthielt. Bei 
diejer Gelegenheit macht der Papſt dem Yegaten eine Dlit- 
teilung, welde ein eigenes Licht auf die Hintergebanten pols 
niſcher Staatsmänner wirft. In dem Augenblide nämlich, als 
die polniſchen Geſandien in Rom, der Kanzler Jakob von Desno 
und ber Abt Michael, ſchen die Pferde jur Heimreiſe beftiegen 
hatten, ließ der Bapft, mit dem jie erwähntermaßen über bie 
bohmiſche Frage gar nicht gefproden Hatten, fie zuruckrufen, 
um ihnen über bie Vorgänge in Kuttenberg Vorhaltungen zu 
machen und fein Befremden darüber auszuprüden, daß der 
König jeinen Sohn „von einer Ketzerbande“ habe wählen laſſen. 
Yatob von Debno Körte den Papft am, „acceptierte aber nur 
das für feinen Rönig, wes er für gut fand, und ließ bei der 
Gelegenheit, fei es abjichtlich, fei es unbedachterweiſe das Wort 
fallen: „Das Beite wär, jeder bliebe bei dem, mas er jur 
Zeit befigt. Es wäre gut, wenn jemand ſich der Friedensuer- 
mittelung unterziehen wolte” *. — — Der Bapit Paul wird 
das gewiß nicht erfunden Haben, aber er mechte wohl wien, 
warum er das dem Legaten Rovarella erzählt. 

Wenn der polniihe Hof jo gebucht hätte, wie jein Kanzler 
in Rom fih ausſprach, dann hätte er nur Matthias entgegen- 
kommen dürfen, der bie Iebhafteften Anftrengungen machte, zu 
einer Unsgleihung zu gelangen. Zunachſt ſchloß er mit Albrecht 
dem Beherzten von Sachſen, der ſchon gegründete Urſache Hatte, 


1) Das (om angefüßrte Schreiben bei Theiner, Mon. Hung. II, 
433, no. 608, vom 3. Juni (aud bei Rapnaldi, Müller, Reidb- 
tegstfentrum). Die Antwort darauf: bafelhR p. 426. no. 610. 
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fein dienſtwilliges Interejje für bie bohmiſche Wahl zu bereuen, 
ein Einverfländnis ab, (19. Juni) worin bie Anerkennung des 
Matthias durch den Herzog abhängig gemacht war von der 
durch den Papft und ven Raifer. Auch ben Pragern ſchlug 
der Unger eime rechtliche Emſcheidung durch diefe Jaſtamen 
vor. Er ging noch weiter. Gr fanbte ben Bifchof Protas 
von Dlmüg, ber in Krakau kein Fremder mehr war, an den 
yolnifen Königefof, obgleich ober dielleicht gerade weil bie 
Häupter feiner bohmiſchen Gegenpartei fich noch bort befanben, 
mit gar weitläufigen Anträgen. Auch hier ftept au ber Spige 
der Vorſchlag einer Entſcheidung durch ben Papſt „über ben 
natürlichen Nechtsanfpruch“. Der zweite Bunt betraf einen 
Waffenſtillſiand auf ein Yahr. In der dritten und vierten 
PBropofition Liegt aber der Kern ber Mnerbietung: König 
Matthias nme nach ben Opfern, bie er der böhmijchen Sache 
gebragt, nicht einfach von ihr zurüdtreten, das würden feine 
eigenen Unterthanen nicht geftatten. Er wolle aber den Prinzen 
Wladhslaw in Adoption nehmen und wie einen Sohn ber 
handeln und reichlich ausfiatten. Dafür folle der Krönung 
des Matthias in Böhmen fein Hindernis in ven Weg gelegt 
werben, damit der päpftfihen Autorität fein ſchmählicher Ab» 
bruch geſchehe; mit andern Worten: er wolle nur den Schein 
retten und dann jelbft kurz barauf bie Krone an den Pringen 
abtreten. Serner bäte er um bie Hanb einer Primeffin von 
Bolen, wofür er, wenn er ohne Nachkommen ftürbe, den Söhnen 
Rafinis auch Ungarn zufallen laſſen werde. Im Namen bed 
Derrenbundes aber Hatte Protas noch hinzuzufügen, daß er 
dieſe Vorſchläge für eine gute Friedensgrundlage betrachte und 
28 ald Ehrenſache anſehe, jich „nicht mit Gewalt zur Anhänge 
lichfeit treiben zu laſſen“. — Die Antwort Kafimirs, die mit 
den Böhmen überlegt war, fiel ziemlich ſchroff au. Wie 
immer legte er in erfter Reife ben Nachdrud auf das Erb- 
recht, das um fo weniger einer ſchiedarichterlichen Entſcheidung 
erſt unterworfen zu werben brauchte, ald es von niemand bes 
fteitten worden fe. Ohne die ungariſche Einmiſchung wäre 
bie Nachfolge des legitimen Erben nach Georg Podiebrads 
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Tode ruhig vor fich gegangen, und Matthias würbe dem Papfte 
und ber Chriſtenheit beſſer gevient Haben, wenn er das Bor« 
dringen der Türken verhütet hätte. Mit Ausuchme des 
Roffenftillftands, über den fich reden ließe, weiſe er bie anderen 
Borfchläge mit Entfchiebenfeit — und ben der Adoption mit 
Eutrüftung zurüd. In der langen und ausführlicen, vieles 
aus dem Gang der Dinge wieberfolenden Antwort iſt auf den 
Deiratevorſchlag nicht mit einer Silbe Rüdjiht genommen, 
obgleich Protas erflärt hatte, daf er hierfür feinen Auftrag 
belegen könne !), Mit dem Einbrude, daß bie Bepiehungen 
zwiſchen Polen und Ungarn dem vollen Bruch nahe feien, ging 
der Olmüger Biſchof aus Krakau fort. Die Polen follen ikın 
zuletzt zugerufen haben: „es wird eine Zeit fommen, und fie 
if ſchon gekommen, da Matthias weder in Böhmen noch in 
Ungarn etwas Haben wirb*. Diele Zuverficht auf ben Zus 
ſammenbruch ver Herrichaft des Matthias in Unzarn war 
der Toben, ner alle hie Vorgänge dieſer Wochen biscihzog. 
Man erzäplt, daß die in Ungarn für den Umſturz Gewonne ⸗ 
men ſchon ayf dem Landtage zu Kuttenberg ihre Rolle geipielt 
und bie Böhmen vor dem „Typrannen“ gewarnt hätten, deſſen 
auch fie ſich bald entlebigen würden. Diefelbe Zunerficht ſcheint 
auch den Kaiſer Friedrich erfüllt zu haben, ber eben damals 


1) Der im Archiv esky IV. ABS abgebrudte Tenor bir Antwort 
beleht nur aus dem Borlälag, den tie Höfmifcen Delegierten für eine 
Teiche dam Mnige gemadit Haben. Der beutje Bortlant da Efhen- 
Teör, ed. Kunifh, & 224-227, Mimmt ziemlich genar mit bem 
Tateinifejen im Cod, epist. anec. XV, 252, no. 21, aus dem Egerfcen: 
Arie. Die Bemeitung Spujstis, baf. p. 358 in ben Madhträgen if 
mie mit vet verfänblig, Mas er ale ben „Nonsens“ bed Gfhenlodr 
ment, {R bie fa wöctfice Überfegung bes Paffus: „et enm preinde ete.“ 
Immerfin Magt Eyujeti wenigfens mar Ejcenfoer ber „Bällhung" am, 
derrn Palady aber „ffeint eb, dag man bie Antwort abfihtlih am 
Hofe des Matthias gefirzt, da vom ber Berlobung ber Toter bes Aönige 
feine Erwähnung geliebt”. — Wohin boch verbiffene Parteififteit füpren 
Tann! — Die Vorlage ber Söfmifcjen Herren wurde offenbar vom Könige 
Kıftmir nicht ganz gutgefeißen, und alfo Hat er fie „gelingt“. — Eine 
andere Relation ðheniorre in dem Briefe beafelden an Iohann Eranen- 
bag in @brlig, bei Jordan a. a. ©, ©. 369. 
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in einem wahren Taumel fiegreicher hoffnungen ſchwebte. Des 
von Matthias wiederholt gegen ihm gebrauchten Verſchwörers, 
des Paumlirchner, war ex Herr geworben und hatte ihn Löpfen 
laſſen. Auf dem Reichstage von Regensburg (Juni 1471), 
wo er jelbft erſchien, war ven der burgunbifchen Antrigue nicht 
mehr zu hören, feine batrifch-pfälzifchen Gegner ſchienen ſtumm 
gemadt zu fein. Während feine Geiagpten bei Matthias’ 
Protlamationsfeſt in Iglau als Zeugen feiner Zuftimmung „ 
parabierten, tauſchte er mit ben deutſchen Ständen auf dem 
Reichstage Die Ueberzeugung aus, daß in dem bohmiſchen Thron 
ftreit ein Undeutſcher überhaupt niht zum Giege gelangen 
dürfe). Ging alles, wie es eingefäbelt war, dann geristen 
ſehr bald Polen und Ungam dermafen an einander, daß bie 
heiberfeitige Merblutung die ſchwach Teimende SYoffnung der 
oͤſterreichiſchen Anſprüche befruchten mußte. Es war ein Hug 
ausgedachtes Wert, dieje ungarifhe Verſchwörung. 

Inzwiſchen aber war alles zum Auszage Wiadhélaws aus 
Krakau vorbereitet. Er fand am 25. Juli ftatt. Bis an bie 
polniſche Grenze gab ihm jein Bater das Geleit. Ein Heer 
von 7000 Reitern und 2000 Tußgängern jollte ihm den Weg 
fihern, aber das eigentliche Gefolge des jungen Könige war 
doch nichts weniger als „glänzend und großartig“ und verrät 
vielmehr eine mertliche Zurüdaktung der polnifden Stände. 
Bon ten Bifhöfen, die ihn begleiteten, war der eine, Bin- 
centius Kielbaſſa von Culm vom Pepfte verworfen und fand 
damals unter Banndrohung; ber andere, der Biſchof Paul 
von Laodicen, war Krakauer Suffraganbijcof ohne Diözeſe und, 
wie fein Vorgänger erfahren hat, ganz vom Könige abhängig; 
der dritte endlich, der Biſchof Nikolaus Prodnidi von Kamic- 
niec in Pobolien, wurde wohl auch wieder nur des Heine 
zuffiichen Dialetts wegen aus jeinem entlegenen Sige herbeis 
gefolt, ſonſt pflegte man bei den zroßen Gtantspandlungen 
feinen Namen nicht zu hören. Der einzige Keriter von Ber 
deutung, der den Krönungezug begleitete, war ber Domherr 


1) Efhenloer an Joh. Frauenburg, bei Jordan a. a. O, S. 368. 
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Ian Dlugosz, der Geichihtichreiber, der erft mad lebhaftem 
BViberftreben feinem geliekten Bögling das Opfer brachte, das 
gebannte Land zu betreten’). Bon ben weltlichen Wurden · 
ttögern werben nur bie beden großpolniſchen, ber antipäpftlichen 
Fartei angeförigen Palatine Stanislam Oftrorog von Kalifz 
unb Nilolaus de Kutno tom Leezhe neben Dobieslaw Lubelcyt 
und einigen Heerführeen und Hofbeamten genannt. Den Haupt 
glanz des Zuges gaben bie fech® oberfchlefifchen Herzöge ab, vie 
ihre Hergogtümer an ben König von Polen ſchon verkauft 
Satten ober zu verkaufen im Begriff ftanben und für Züge 
folder Wet bezahlt zu werben pflegten. Der Weg wurde auf 
Troppau genommen, aber als Bdenel von Sternberg und bie 
ungariſchen Feldhauptleute Öupor von Siebenbürgen und Franz 
von Hag durch Fehdebrief aus Leipnif die Bolen zum Kampfe 
heraueforderten, wichen fie von der eingefchlogenen Straße ab 
und gingen über Neiße und Glatz der böpmifchen Grenze zu, 
wo fie ber allejeit ritterliche Heinrich Podiebrad empfing *). 
Der Einbrud, den der junge König auf bie Böhmen machte, 
ſcheint ber mohlmolienben Gutmütigteit feines Weſens ent- 
ſprechend gewefen zu fein. Endlich am 22. Auguft wurbe er 
feterli) in der St. Beitskirche auf dem Prager Schloßberge 
von jenem podoliſchen Bichofe Nitolaus unter großem Jubel 
gefrönt. Unter ben Gejanbten der feitlihen Menge ift e8 in« 
tereffant, auch bie des Keiſers zu finden ®). 

Schon auf dem Wege nad Prag ward die wichtige Frage 
in Erwägung genommen, wen der König, entſprechend der 
Kapitulation, zum Erzbiſchofe von Brag einfegen folle. Die 
bohmiſchen Herren im Gefolge Wladyslaws ſchienen aus der 
Nachgiebigkeit Jan Dlugosge, in den Bereich des Interbitts 
ſich zu begeben, falſche Schlüffe zu sehen. Cie hatten offenbar 


1) Vita Diugasi, 

2) Mon. Pol. III, 125. Spominki Wislickie .. . qui ibidem sus- 
ceptus eat cum magno gandio, quod a aaecılo non est auditum. 

3) Dingofz, der bie franden Gefanbten erwähnt, führt fie nicht 
an, wohl aber Efhenloär, und namentlich ber Staroſt Prieclam non 
der Zip. Katona XV, 48. 
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das Opfer nicht begriffen, das ber ſireng papiftilhe Domhert 
feinem Bögling gebracht Hatte. Schon in Gay „umbrängten 
fie ihn daher mit ber Bitte, das Erjbißtum in Prag zu über» 
nehmen, und erboten fih, ihm für bie Temporalien ein Ein. 
tommen von 20000 @ulden zu verkürgen“ ). wit welchen 
Gründen Dfugosz abgelehnt hat, läßt fh aus feiner Geſinnung 
folgern. Wenn er den Wen nach Prag dennoch fortfegte, ſo 
geſchah e8, um dafür Sorge zu tragen, daß das erfte Auftreten 
des König feinen keheriſchen Efarakter habe, und es iſt ihm 
deher eine Genugthuumg, mitteilen ju Ynnen, daß ber neue 
Böpmenkänig am Krönungstage das Abendmahl nur in einer 
Seftalt genommen habe. — Nach eiigen Wochen kehrten bie 
polniſchen Eprenbegfeiter in die Heimat zurid. Das Heer 
aber, das Pawel Infiensfi befehligte, verließ Prag ebenſowenig 
ohne blutige Händel mit den Böhmen, wie vor ifmen bie 
Scharen Abrechts von Sachſen Die pofnifche Truppe zog 
ſich nach Nordungarn, wo man ihrer bedurfte 

Die unterirdiſche Arbeit der Agenten Kaſimirs und Trieb» 
vis chien veif geworden zu fein. Geit Sahren gab e& in 
Ungarn eine einflußreiche und mächtige Partei, welche dem Ehr ⸗ 
geige des Mattpins Corvinus, mochte ex ſich auf bie töınifche 
oder die Kößmifche Krone beziehen, durchaus fein Berftänbnis 
abzugewinnen vermochte. Wan fah nur bie harten Opfer, die 
das Heimatland diefen ſchwefenden Wimſchen ju bringen hatte, 
und murrte unwillig über ben vüdfihtelofen Dann auf dem 
Throne, der mit wunberbarer Zunſt Wiberipräde und Eine 
even zu bemältigen wußte. Diefelben ftänbiigen Kämpfe, 
welche die andern Staaten des Oſtens in biefer Epoche auf 
lederten, umb in welchen der Gegen einer feflen monarchiigen 


1) Der Brief des Gebgimoj vom Cheche an Däugofz, der biefe That» 
fadıe Berichtet (Cod. epist., p. 267), feint die Beneggrände Dingofge 
bach au fehe im äußeren Umfänben zu fußen. Mur fo viel geht doch 
aud) derans herror, Daß Dingofz ein Blerum aus einer anbern Hamb 
ale der bes Papfeß nimmer angenommen haben wire. Mer Gtaroft 
Pryeckino von ber Zip8 giebt en, ber Mdnig habe Dfugofs das Erzbittum 
verliehen. Ratona XV, 494. 
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Hand Ieidenichaftlich überjefen wurde, wühlten auch in bem 
ungarifden Staatslörper. Aber Matthias Corvinus war nicht 
bloß darum der Abgott ber Humaniſten, weil er ihre Phraſen 
lobte und belohnte und ihre Kobices laufte, ſondern vornehm- 
lich auch deöpalb, weil er ein König ganz nach ihrem Sinne 
wor, etwas wie ein Vorbild bes „Fürften“, wie ihn ber floten⸗ 
tinifche Staatötheoretifer fih für Italien wünſchte. Wie ein 
Rünftler fein Imfteument, ſo handhabt er alle Mittel der Her 
gierungstunft; er verfteht es meifterlich, bie Kräfte gegen 
einander fo fpielen zu. Iaffen, baß fein mit bem Vorteil des 
Gemeinweſens zufammenfallender Gewinn dabei heraustommt. 
Frei und umbefangen von ben Vorurteilen der Zeit, bleibt er 
faft immer in einer Höße, bie ipm jebe Richtung ımb jeben 
Stand dienfisar macht. Ginem übermütigen, herricfüchtigen 
Adel gegenüber, und mehr noch angefichts einer bünfelvolfen 
und habſüchtigen Hierarchie, welche neibvoll auf bie Ungebun- 
denheit dieſer Stände in ven Nachbarlanden blidte, verftand 
Matthiod Einfläffe und Mächte gegen fie wach zu rufen, welche 
ihnen die Wage hielten. Wie eim ironiſches Spiel ficht es 
aus, daß er bem geizigen ſtlerus, ber ihm bie Mittel für jeine 
waghalfigen und mannigfaltigen Unternefmungen verfagen will, 
durch den Bapft, in beffen Dienft er ganz zu leben ſcheint, ber 
fteuern läßt. Wer vom hohen Adel bem kühnen Fluge feiner 
Thatkraft ſich nachzuſchwingen vermag, der hat es gut bei ihm, 
ber ift fein Ratgeber; wer nicht, ber mag fich grollend über 
jeine Einflırklofigfeit mit dem hohlen Nuhm feines alten Namens 
baheim geträften. &o aber wäct bie Zafl ber Umpufriebenen. 
So lange das Ungarreih beftand, war ber Erzbiihof von Gran 
ber erfie Minifter, und ber Biſchef von Funftirchen ber eine 
flufreiäfte Mann im Rate des Königs geweſen, aber Matthias 
findet bei ihuen, obgleich es hochragende Männer find, bie au 
feiner Zeit in biefen Würden figen, nicht das Maß der Über 
eieftimmung und Unterwürfigleit, beflen er bedarf. Johann 
Bitd;, rin Slawe von Geburt, ber Erzbiſchof, der in bem aufs 
llareriſchen Geifte ber Sumaniften lebte und webte, und Johann 
Egezinge, der Biſchof von Fünfkirchen, der unter dem Namen 
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Janus Pannonius einen weitkin tönenben Ruf in ber litterariſchen 
Belt genoß, beide Hatten einft mit Gregor von Helmburg in 
vielfältiger Korrefponbenz geftanben und unzweifelhaft die Ein- 
miſchung ihres Königs in bie böhmiſchen Wirren in dem Sinne, 
in welchem fie erfolgt war, gemipbilligt. Andere Xeute drängten 
fd an ihre Stellen. Mit Gabriel Rangoni, mit dem 
Schleſier Nitolas Bedkenfloär pflog jet der König mehr Rat 
als mit ihnen. Und doch hatten fie die Opfer zu tragen, denn 
mit dem von den geiftlichen Benefizien zu erhebenden Zehnter 
Hatte der Papft ja das bößmifche Unternehmen finanziell unter- 
fügt. Aber Matthias war bei dem Gebot allgemeiner Zwecke 
Aberhaupt nicht ſtrupeldoll in ber Ruckſicht auf eimelne, feiern 
es Stände oder Perfonen. Wie der Klerus, fo erfährt auch 
der Abel feine unberechenbaren Zugriffe, und bald fanden fich 
daher unter den Aufreijungen und Verſprechungen vom Fatjer- 
lien und vom poiniſchen Hofe Her bie Unpufriebenen in dem 
Gedanken zufammen, biefer Herrichaft ein Ende zu machen. 
Johann Vité; fteht am ber Spike, umb wie eine unter ber 
Dede glimmende Glut ſchleicht die Verſchwerung durch das 
Land. Der größte Teil der Praͤlaten, der Magnaten, der Ge⸗ 
ſpanſchaften ift bereits darein verwidelt. Die großen Katar 
ftropfen nach dem Tode Georg Pobiebrabs, bie einerfeit® ben 
König Matthias im Auslande fefthelten unb anbererfeits ben 
König von Polen zur That drängen mußten, ſchienen bie ver⸗ 
heißungsvolle Stunde Herbeizufüßren. Die Unterhandlungen 
der Verſchwörer mit Polen nehmen einen günftigen Verlauf, 
und bald ift 28 in Srafau beſchloſſene Sade, daß während 
ber ältere Sohn Wladhelaw nach Böhmen zieft, um bie eine 
arone des Luremburgiſchen Erbes fh aufs Haupt zu ſehen, 
ber zweite und begabtere Königeſohn, Kaſimir ausgehen foll, 
um bie andere, bie ungarifcht, dem Emportömmling vom Haupte 
du reißen und für ſich zu gewinnen. 

Am 20. September 1471 erließ ber junge Kaſimir noch 
von Kralau aus als „Ablmmling Kaifer Sigismunds und 
Neffe des Könige Ladielaug“ fein Manifeft gegen „ven Ein« 
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bringling und Ufurpator“ Matthias Huniady), und am 
2. Oktober?) fehte er fi) mit einem Seere von angeblich 
12,000 Mann, worunter ſich 1000 Tataren befanden, und 
mit weldem noch bie unter Pawel Zafiensfi aus Böhmen 
zurückkehrenden Truppen ſich vereinigten, in Dewegung. Djierd 
law Rytwiansli, ber Palatin von Sanbomir, bie Heinpolnifchen 
Kaſtellane von Wojnic, Sandecz und Zarnow waren bie politi- 
fen Repräfentanten des Zuges, veffen mifitärifehe Führung 
dem Sandomirſchen Unterlimmerer Peter Dunin übertragen 
war. Auch gelehrte Mitglieder zur Bildung der Kanzlei waren 
nicht vergeffen. Alle, deren Namen überliefert find, gehören 
aleinpolen an. Es fehlte an Stimmen im polniſchen Königs 
zate nicht, welche den begabten Prinzen Kaſimir lieber für bie 
Tpronfolge im eigenen Sande zurüdgehalten wifjen mollten, 
‚aber andererſeits konnte freilich auch nicht in Abrede geftellt 
werben, baß ein Sieg des Legitimitätöprinips in Ungarn zu 
gleicher Zeit bie gemifjermaßen bodenloſe und ungenügend ges 
gründete Stellung Wfabyslams in Böhmen erft zu fefter Sicher» 
Seit bringen würde. Man war fo überzeugt, daß Matthias 
ein aufgegebener Mann fei, daß man nicht einmal fo viel 
Scwierigfeiten erwartete, wie in jenen Tagen, als ber junge 
König Wladhstaw III. zu feinem Unheil denſelben Weg wie 
jetzt Prinz Kaſimir über bie Karpathen genemmen hatte. Das 
ganze Unternefmen war auf bie Ueberzeugung gegründet, daß, 
wenn mur ber polniſche Prinz bie Fahne in Ungarn entfalten 
würbe, ein allgemeiner Zulauf der Unzuftiedenen und Miße 
vergnügten unter Führung des Hohen Landesflerus umd der 
Mognaten Rainold Rozgonyi und und Nikolaus Perenhi ftatt- 
finden werde. Das war aber zur hochſten Enttäufhung der, 
Bolen teinesweges der Fall. Nicht einmal in den unter pol⸗ 
niſcher Herrſchaft ſtehenden Städten ber Zps wurde das auf 
„Konfufton“ abzielende Unternehmen gebilligt, und das, Tedeum“ 


1) Dogiet, Cod. dipl. Pel. I, 60, no. 19. 

2) Rocznik Chotelski in Mon. hist. Pol. III, 214. Bgl. Ann. Visl, 
dafelor p. 126. 
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für die Proger Krönung mußte dort erſt „mit unmeniclicen 
Strafen“ erzwungen werden '). Gleichwohl jegte das polniſche 
Heer feinen Zug fort. Am 29. Okteber ftand der Bring bei 
Säros, und da Kaſchau, die von Deutſchen bewohnte und mit 
einer koniglichen Beſahung geiyüpte Stadt ihre Thore ſeindlich 
ſchloß, ſo zogen die Volen im Hernadthale hinab nad Szilszo 
und durch die Borſoder Geſpanſchaft bei Erlau vorbei nach 
Hatvan, der Pforte zu der großen Ebene des Peſther ſtomi⸗ 
tat3, mo fie am 8. November eintrafen. Dort auf bem 
Ratosfelde hatte man gemeint, die Banderien der Verſchwote- 
nen verjammelt zu finden. Statt ihrer aber jah man bort 
Matthias mit einem Heere von 16,000 Dann bei Peith, 
deſſen Bewohner mad Ofen übergefiedelt waren, in feiter 
Stellung ben Ungriff des Feindes ermartend. Auf eine Feld⸗ 
iblagpt in Feindesfand mochten es tie polnifhen Heerfüßer 
nicht antommen lafien und wichen daher nach Nordiweiten, wo 
die Burgen des Graner Erzbiihofs ihnen Halt verſprachen, 
aus, und beim St. Hippolyts Klofter von Sagh die Öran über- 
ſchreitend, gelangten jie in bie erzbiichöflide Stadt Meitra, die 
ihnen auf Befehl des Johann Vitez die Thore geöfinet harte. 
Bon allen den Miognaten und Rleritern, melde durch ihre 
Zuſage das polniſche Unternehmen ermutigt hatten, war ber 
Bijchof von Fünfficchen der einzige, der mit etwa 200 Reiſigen 
jege erſt bei Neiura zu dem Prinzen jtieß, aber ſchen nach 
wenigen Tagen fich wieder zu feinem Genoffen, dem Exzbiichofe, 
nah Gran zurädzog, denn dort war inzwiſchen bie Gefahr 
größer geworden. Während nämlic Matthias ſich begnügt Hatte, 
008 Heer der Polen burch jene Diandver vom der DHaupiſtadt 
„ bjubrängen und bort bei Neitra in sine auf bie Dauer doch 
unhaltbare Lage zu bringen, warf er ſich auf die Feſte Gran, 
um den Erzbuchof im jeinem Wetropolitanjig jelbft zu belagern. 
Die Einjgfiefung des Hauptes ver Verſchwörung war dem 
Könige im Yugenblid wigtiger, als die Vertreibung der Polen, 
deren Heer, von Kaſimit mit unbegräflich janzuinifcher Thor- 


1) Katona XV, 494. 
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heit nur auf kurze Zeit gebungen, fich doch alsbald auflöſen 
mußte?). Und in der That ging aud der größte Teil der 
Sölbner fehr bald auf und davon. 

Die Art, wie Matthias ſich aus den im Heabjt 1471 
ſcheindar über feinem Haupte zuſammenſchlagenden Verlegen, 
beiten zu befreien wußte, ftellt einen der bewunderungswürbigften 
Momente in der kunſtvollen Regierungsweije dieſes Monarchen 
dar. Als er auf die erfte Kunde von der im Ausbruch ber 
geiffenen Berigwörung von Mahren nach fen geeilt war, 
fand er die Lage fehlimmer noch, al ex ahnen Fomnte. Aber 
mit meifterlicher Selbftbeherrihung hielt er am ſich. Er ſchien 
arglos gegen jedermann, am meiften gegen biejenigen, die er 
in ven Verſuch feines Sturzes verwidelt wußte. Niemals war 
der Gönig entgegenfommender als auf jenem venfwibigen 
September · Reichstage, den er bald nach jeiner Ankunft in Ofen 
ausgeihrieben Hatte. Niemand brauchte die Berfammlung zu 
meiden, denn der König [dien von niemandem Schlimmes zu 
wiſſen, und niemand durfte ihm meiden, wollte er nicht eben 
dadurch den Verdacht der Teilnahme an bem Komplett auf ſic 
Inden. „Wer wird num jegt den Prinzen Kaſimir bei jeiner 
Antunft bewirten?” fragte Mathias mir triumppierender Ird⸗ 
mie, als er feine Großen fo voligählig um ſich ſah. Aber er 
gab auch mit vollen Händen. ine volftändige Konjtitutiond- 
Sparte mit Steuerbewilligungsredt, periodiſchem Parlament, 
Sicherheit der Berjon und des Eigentums in den Formen, 
wie fie in Bolen zum Zeil jegt ſchon beftanden, erhielten da- 
mals die Stände, und dafür befam Matthias eine Steuer- 
Bewilligung, viermal größer als in normalen Yafren ). Dar 


1) Die Leute waren nur auf ein Onartal gebungen. Die Reiter 
erhielten 10, die gußgänger 5 Dutaten. Bgl. bie Kapitulation im Inr. 
arch. Crac., p. 119. 

2) Im der vom 18. September 1471 detierten Uxfunbe (ki Ratona 
XV. 521-584 fpt im Datum S. Matthise Aatt S. Matthaei) iR 
mamentich Art. XXIX intereffant, der da befimmt, weiche Raftele jer« 
fört werben follen, infofern ex zeigt, wie die Berfmörung über gan) 
Ungarn verbreitet war. 
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für war aber auch Fein Menſch auf dem Rakotfelde eridienen, 
als dort die Polen das Wappen ihtes Prinzen an bie Thore 
von Hatvan hängten. Sobold aber ber König Geld in Händen 
hatte, wußte er fich eim Heer zu ſchaffen. Otgleich es ja ber 
Berteibigung bes feimifchen Bobens gaft, Hütete ſich Matthias 
doch die Banderien aufzurufen. Eine Sölpnertruppe und Bauern- 
ol? waren in biefem alle geeigneter, und wenn er aud mit 
einem folden Heere feine Schlacht wagen konnte, fo erreichte 
e& dod feinen Zwed, bie Polen unſchͤlich zu machen. Nach- 
dem ber Erzbiſchof Johann Bild; allen Beziehungen zu Polen 
entfagt, unter demütigen Verſprechungen den Eid der Treue 
erneuert und fih anheiſchig gemacht Hatte, bie Polen wieder 
que Aufgabe von Neitea ju vermögen *), Löfte ber König bie 
Belagerung von Gran auf und eilte nunmehr gegen ben polnifchen 
Bringen, offenbar in ber Abfiht, ihm ebenfo wie einft ben 
Prinzen Bittorin von Böhmen abzufangen. Vielleicht Hatte 
eben dieſe Erinnerung die Polen gemigigt. Im der Nacht vom 
26. Dezember 1471 eilte der junge Rafimir mit feiner ganzen 
Umgebung nach vem nicht fern gelegenen Schlofie Gilawa, und 
vawel Jaſlenski, deſſen Armee jegt nur noch 4000 Mann bes 
ug, blieb in Neitra zurüd. Schon hatte Matthias die Be- 
Ingerung der Stabt begonnen, da gaben die Polen ihre Sache 
verloren. Unter Bermittelung des Biſchoſs von Bünfficchen 
tapitulierten fie gegen freien Abzug des Heeres”). Aber die 
Bauern des Gebirges nahmen noch ihre Race für bie ihnen 
angetfanen Unbilven. Sie ſchlugen mehrere Hundert aus dem 
polniſchen Heere beim Rückzuge nieder, nahmen alle Wagen 
desfelben weg und plünberten fie tälfig aus. Cs war ein 
Mögliche Ausgang bes mit fo grofen Opfern und fo weit- 
Tiufigen Hoffnungen unternommenen Zuges. Wohl Hatte 


1) urtt. vom 19. Dejember, bei Ratona XV, 5lifl. 

2) Im Danzig aber erzäflte man fih Sqhreiben aus Konig vom 
3. Januar), der Prinz habe dem Könige eine Niederage beigebracht, 
aus welcher derſelbe tan mit zwei Leuten entrommen wäre, und im 
Sqloqau und Tugel wurde bafür auch [gem Tedeum gefungen. (Dan- 
öger Archiv.) 
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Matthias ein Recht, fich in fröhlich ausgelaffenem Humor gegen 
Zdenet von Sternberg feines Erfolges zu rühmen unb mit 
ſpottender Geringſchãtzung von ber Kriegsfähigteit des polniſchen 
Heeres zu wigeln, benn in Anbetracht feiner Rage vor wenigen 
Monaten war in ver That fein Erfolg unernießlich. Als es 
gefejienen Hatte, daf feine Stellung in Ungern fraglich würbe, 
bemöchtigte fich aller feiner Anhänger in Böhmen, Mähren 
und Schlefien eine lähmende Bedenklichkeit. Ihm zu Helfen, 
machte fih feiner auf, vielmehr wurben überall ſchon bie 
Ehaneen des Abfalls berechnet. Selbſt Breslau, die zuner- 
Häffigfte Anhängerin des Ungarkönigs, lehnte doch den Vorſchlag 
degfelßen, ihm durch einen von Breslau oder Namslau aut- 
gefürten Einfall in Polen Luft zu machen, mit zwar triftigen 
aber wenig tröftlichen Auseinanderjegungen ab. Noch ſchlimmer 
war bie Haltung ber ſchleſiſchen Fürften und Stände. Und in 
Polen kannte man ſehr wohl biefe an ber Zulunft des Matthias 
verzweifelnde Stimmung Alle Hebel wurden in Bewegung 
gefegt, um den Abfall zu ſchüren; Bitten, Drohungen, Breifio- 
nen aller Art. Nicht bloß, daß Matthias in Ungarn fi ber 
Bauptete unb bie Polen befiegte, jonbern bie Art, wie es ger 
ſchehen, war von weithin wirlender Bedeutung. 

Das Schichal des yolnifchen Prinzen war mehr als ber 
Hagenswert. Bon Gilana aus Hatte er fich nach einigen Tagen 
nach Rofenberg begeben, wo der polniſche Sölbnerführer Komo- 
rowsti ſich erbot, Ihm bie hart unter bem Tatragebirge ger 
legenen Schlöffer sono, Arva und Dradet einzuräumen. 
Aber eine derartige Kondottierenrolle war doch für ben Prinzen 
nicht geeignet. Er zog es vor, in fein Vaterland zurüdzufehren, 
wo ihm König Kaſimir vorläufig Dobshee als Aufenthalt an- 
wies. Pawel Iafienski aber, der entgegen bem Abkommen 
dei Neitra dennoch von dem ihm nachmarſchierenden Heere bes 
Könige angegriffen wurde, erlitt noch ieitere Verlufte an 
Mannfchaften und Gerät, fo daß er mit knapper Not die vier 
Seftungen Gilawa, Turocz, Michaelsberg und Libena bejegen 
lonnten. Die Ungarn umlagerten fie ſofort, und nah wenigen 
Wochen mußten fie von ben Polen, bie vergeblich auf Entjag 
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von ber Heimat aus gerechnet Hatten, unter Ablieferung ihres 
Gepäds, ihrer Pferde und Waffen geräumt werden. Nur bie 
Tefie Sptroptö im Marmaroszer Komitat, welche Nitolaus 
Perengi, einer ber verfchworenen Magnaten *) den Polen über« 
geben Hatte, blieb von einem polnifden Rottenführer beſeht. 
Da einige von ben feften Pligen des Erzbiſchofs Johann ſich 
dem ‚Könige nicht ergeben wollten, und felbft Neitra, wo eim 
polniſcher Hauptmann Peter Kot, man mußte nicht regt, im 
weſſen Auftrage, das Kommando führte, wieder abtrännig ger 
worben zu fein fihien ?), wurte ber Prälat wieberum verhaftet, 
aber ſehr bald machte ein Gälagfluß, ber ihm anfänglih bie 
Sprache raubte und fpäter (ötlich ausging, allen jeinen Ber- 
Tegenfeiten, in die er durch bie Verbindung mit Polen geraten 
war, eim Ende. Auch der Biſchef von Fünfkirchen, der über 
die Grenze gefloßen war, fterb in demfelben Jahre noch auf 
fremder Erde, wie man in Polen fage, durch Gift. Rainold 
Rozgonyi verföhnte ſich zwar mit Matthias, mußte aber alle 
feine Schloſſer abtreten, und aud er fand in verfelben Zeit 
auf eine in Polen mit Verdacht aufgenommene Art feinen 
Tod ꝰ). Nunmehr ftand Matthias wieder fefter da in feinem 
Weiche denn je, und das Rundſchreiben, das er am die ihm 
befreunbeten Höfe richtete, “atmet ebenfoniel ftolje Genugthuung 
als Bitterleit gegen den Raifer, deſſen geheime Intriguen nicht 
verborgen geblieben waren. Die mädfte Folge aber war ber 
bedeutende Umfchlag der Stimmung in Schlefien und in der 
Lauſitz. Dort war man über den Gang der Dinge in Ungarn 
im ganzen Spätherbft völlig im unklaren. Die eigenen Ger 
fanbten des Matthias, ver Herzog Friedrich von Lieguig unb 
der Graf Georg von Boefingen, welde verfucen follten, eine 
Diverfion von Breslau oder Namslau aus ind Werk zu fegen, 


1) Nach Drugofz XII, 478 Nitolaus Perenyi, nah Efgenlosr 
U, 252 Rainold Koggoayl. Der Reifier Bertrag (Efdenlosr II, 277) 
acigt, daß Diugofz recht hat. 

2) ©. bie Urkunde in Dogiel, C. d. P. I. 635, vom 30. Mär. 

3) Eſchenlosr II, 252. 
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Hatten fein Vertrauen in bie Zukunft des Rönige. Unter 
ihren Augen fprad ein Gefanbter bes Königs Kafimir und ein 
Botſchafter des Erzbiſchofe von Gneſen den inBreslau (23. Okt.) 
verfammelten ſchleſiſchen Ständen von der Notwendigteit, ſich 
ber Krone Polen zu unterwerfen, und die dilatoriſchen Ant- 
worten ſahen feinesweges wie eine Ablehnung des Vorſchlages 
aus. Die Breslauer hatten ſchon mehrere Gefanbte nad 
Ungarn geſchickt, erfuhren aber lange Zeit nichts. Nur das 
eine tröftete fie, daß bie Polen immer ſchweigſamer wurden. 
Bald nach Neujahr aber warb ber Grund diefer Zurüdhaltung 
nur zu offenbar. Der Verluft der Polen war, wie der Bres- 
lauer Stadtichreiber bemerft, gar nicht zu fhägen). Sein 
lettes Geld Hatte der König Rafimir an diefe Erpedition ger 
fegt. Der Mailer Friedrich Hatte beim Beginne der Expedition 
nochmals urkundlich erflärt, daß er die dem Könige ſchuldigen 
32,000 Dufaten im Verlaufe dieſes Jahres zahlen werde *), 
und dieſesmal hat er auch Wort gehalten. Aber das war 
ein Tropfen auf dem heißen Stein®). Bon der Stadt Krakau 
hatte ber König ein Darlehn don 13,000 Dukaten erhalten, 
das nunmehr auf die Salinenerträge angewielen werben mußte +). 
Der Yönigliche Schag war dermaßen augeleert, daß felbft der 
tägliche Bebarf der königlichen Familie nicht mehr gedeckt werben 
tonnte. Dazu kamen noch bie aus Ungern zurückehrenden 
Söldner, die ungeftüm ihre Lohnung forterten, und als fie 
ihnen nicht verabreicht werben fonnte, zur Plünderung ber 
krafauer Drticaften ichritten. Um ber Not zu begegnen, bes 
rief der König ben Reichstag auf den 15. März 1472 nah 
Piotrkow, aber nachdem er erft anderthalb Jahre zuvor bie 
außerordentliche Steuer nur durch die nadprüdliche Bürgichaft 
Hatte erwirten Können, daß er fie nicht zur ftänbigen Pflicht 





1) &8 find die letten Worte des lateiniſchen Cfhenlodr. 

2) Dogief, Cod. dipl. Pol. I, 164, no. 14. 

3) Efmel, Regefa, Nr. 6595. 6696. Die wieberfoite Berzict- 
leifung Clifabet$8 auf bie Gröfofge, fo Tange Erben ba find. 

4) Cod. dipl. eivitat. Crac. I, 256. 
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machen werbe, ift es begreiflich, daß der Reidetag ſich ſpröde 
verhielt und auf bie Landtage verwie. Mit Not und Mühe 
wurde bie Vierdung · Steuer in Groß und KMeinpolen!) und 
au eine entiprechende Beſchatzung des Klerus in ben Bis⸗ 
mern Gnefen, Kratau, Wäockawel und Pofen durchgeſeht. 
Bon ber Belaftung des Lemberger Sprengeld ſcheint abgeſehen 
worben zu fein. Zu ben Entichliegungen der Landtage trug 
es nicht wenig bet, baß umter ber Führung ber umgelopnt ges 
bliebenen Gölbner das Raubweſen wieber wie in ben Zeiten 
des preußtichen Krieges eingeriffen war. 

Unter folgen Umftänden war bei Zafimir der Wunſch nach 
Friedensunterfanblungen gar ſehr verftändlich. Schon mitten 
in dem Verlauf bes unglüdlihen ungerifchen Feldzugs hatte er 
dem Dr. Tileman Schleht aus Köln, dem Bevollmächtigten 
des Papftes, ber ihm ben am 27. Yuli 1471 erfolgten Tod 
vauls II. und Die Befteigung des apoſtoliſchen Stupls durch 
Sirtus IV. fund machen und zugleich bie Beftätigung bes 
nengewäßlten Biſchefs von Kralau überbringen follte, bie Er» 
laubnis erteilt, Verhandlungen einzuleiten, unb ben Domperren 
Ian Watrobla mit jenem nach Ungarn abgehen laſſen. In⸗ 
befien ſcheinen dieſe Anregungen bei Matthias, ber damals, im 
legten Monate des Jahres 1471, noch nicht Herr ber Lage 
geworben war, fein Gehör ‚gefunden zu haben. Und auch jpäter 
od, als ber Kaſlellan won Sander, Stanidtaw Watrobfa 
als Unterhänbler auftrat, geftattete er feinen Magnaten zwar 
der Waffenitiliftandsfrage näher zu treten, und genehmigte am 
29. März den Entwurf?) eines auf ein Jahr gültigen Ver⸗ 
trages, ber bie Waffenruße für Böhmen und bie Nebenländer 
einfchfoß, ohne jedoch be8 Mönigs Wladhataw irgenbinie Ere 
wähnung zu thun, Kielt aber den Unterhänbfer noch fünf Wochen 
in Ofen auf, um inzwiſchen erjt feinen Sieg nach allen Seiten 


1) Die Sezägligen Beſchluſſe des Meinpofnifcgen Sanbtags vom 6. Dit. 
1472 bei Bandtlie, Jus Pol, p 313. 


2) Dogiel l.c. I, 62, no. 21, und Eſchenlokr, ed. Kuniſch 
1, 274. 
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fin zu vervolfftänbigen. Dann erft burfte ber Entwurf bem 
Könige von Polen vorgelegt werben, der jedoch ſchweren Ber 
denken begegnete. Denn wenn ſchon das Mißgeihid in Ungarn 
den Berzicht auf eine Berfolgung ber bortigen Offenfiopolitit 
auferlegte, fo durfte doch micht zu gleicher Zeit bie Stellung 
des älteften Sohnes in Böhmen durch eine wenn auch nur 
vorläufige Berleugnung untergraben werben. Ungeachtet feiner 
Bebrängniffe lehnte daher König Kaſimir den Vorſchlag ab, 
und jo kam am 8. Mai eine nur auf ben ungariſchen Kriegs ⸗ 
(Sauplag beſchrãnkte Waffenruhe zuftanbe i), die nur bis zum 
Iohannistage währen ſollte. An diefem Tage follte alsdann 
eine Ronferenz von Bertretern Polens, Böhmens und Ungarns 
in Ofmüg zujammentreten, um das Friedenswerk zu verfuchen. 

Imbefien hatten biefe Abmachungen nur eine ſehr beſchränlte 
Bebeutung. Die Haupffrage, welche die Entſcheidung ber 
böpmifchen Zpronfolge einfcloß, mar inpwiſchen ton anderer 
Seite angefaßt worden. So ſehr Papft Sirtus IV. auch ven 
Schwerpunkt feiner Tpätigkeit in das ſehr perſonliche Intereſſe 
der Bildung eines erweiterten Kirchenſtaats im Stalien legte, 
fo konnte er fich boch nicht ber Wahrnehmung jener Angelegen- 
heit ganz entziehen, welche die ganze Cpriftenpeit betraf, und 
in welder allein noch bie univerjalen Tendenzen des Bapfttums 
zum Ausbrud kamen. Gemeint ift die Türkengefahr. Einer- 
ſeits geſchah es, daß die Osmanen bereits durch Kroatien Fin 
bis nad Kärnten, Steiermark und Friaul Raubzüge machten 
und unmittelbar an bie Thore Italiens pochten, andererſeits 
enfob ſich Hinter dem Rüden derfelben in dem Turfmuenen-Efan 
unpaffan in Afien ein Feind, ber nach einigen grofen Er- 
folgen, nad} der Eroberung Perfiens, Trapejunts und Sinopes 
behufs völliger Verbrängung bes Sultans Mofameb II. geneigt 
ſchien, der europäiſchen Ehriftenfeit hie Hand zu gemeinſamem 
‚Handeln zu bieten. Um bie Zeit der Inthroniſation Sixtus IV. 
begann der Konflitt zwiſchen Mopame und Ujunpaffan in 
Raramanien fih zu einer großen Kataſtrophe zuzufpigen, und 


1) Dogiel I, 64, no. 22, 
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ihon ftand ber Doge Mocenigo von Venedig mit Uſunhaſſan 
in Beliehungen, die mur ber Ausdehnung bedurften, um bie 
Türken in eine verzweiflungsvolle Lage zu verfigen. Die ganze 
Zürfenfache ſchien in eine große weltumfpannenve Konſtellation 
geraten zu fein, welche bie römiſche Rurie nicht ohne Anteil 
ſich wandeln laſſen wollte. Mit einer zewiſſen Großartigkeit 
begamm der Papſt feine Altion. Bier der hervorragendſten 
Rarbinäle wurden als Legaten in die chriftlide Welt hinaus. 
gefandt, um ein Bündnis der europäiſchen Staaten zum Zwede 
der Türfenvertreibung zuſtande zu bringen. Mochten auch bie 
Ausſichten auf Erfolg gering fein, jo mußte doc ſchon ber 
bloße Verſuch dem Papſte ein gewiſſes Relief geben. Unzweifel⸗ 
Haft die ſHwierigſte Aufgabe war dem Kardinel Marco Barbo, 
dem Patriarchen von Aquileja zugefallen, ber bie Legation für 
Deutichland, Ungarn, Polen übernommen hatte, denn Bier gab 
«8 politiihe, kirchliche, dynaſtiſche Gegenfäge zu vereinbaren, 
von einem Umfang, von einer Intenfivität, wie fie nitgends 
anderwärts in Europa zur Beit vorhanden waren. Und doch 
war eben am der Ausgleichung dieſer alles gelegen, denn im 
Bereiche ver Türkenkriege gab es feine wichtigeren und unurigäng · 
licheren Organe als Ungarn, Polen, Böhmen, die eben in einen 
unentwirrbaren Zwift verwidelten Staaten. Diefer mußte vor 
erſt gelöft fein. Gieichwohl war es doch bluwenig, was ber 
Bapft angefichts feiner weitläufigen Abfichten den Beteiligten 
zu bieten fich entſchloß. Es Liegt uns bie Inftruktion des Kar 
dinals Barbo vor !), aber fie enthält weder die Anerkennung 
der Kompaktaten, mas man in Böhmen verlangte, noch bie 
Annahıne des Legitimitätöprinzips, was Polen gewonnen haben 
würbe, nod auch endlich ein nachbrüdlices Eintreten für bie 
Beftrebungen des Könige Matthias. Der übermäßige Aufwand 
von väterlihem Ton und bie „Heinen Gefchente“, melde dem 


1) Berfürgt und verfilmmelt bei Theiner, Mn. Hung. LI, 436, 
no. 622, und Teleti, Hunyadiak Kora XI, 459. Bollflänbiger im Cod. 
epist. snec. XV, 209, no. 225. Palady fept fie irrig im den Mal, 
bie Annapıne Szujstis, daß fie im Januar erteilt fi, Hat alles für fih- 


Google 


Marco Barbos Inftruftion. 363 


Legaten zur Verwendung mitgegeben werben, deuten doch an, 
daß bie Kurie vie kämpfenden Parteien für unmündiger hielt, 
al8 fie «6 waren. Dem aifer wird für eine Ausjöhnung mit 
Matthias in Ausficht geftellt, daß „Die Ehre ter deutſchen 
Nation“ bei der nächſten Kreirung von Sarbinälen „Derüd- 
fihtigung“ finden werde, aber ver „italiiche Reichstag", ben 
der Kaifer in der Türkenfrage für nötig gehalten Hatte, wird 
mit ber Zufunftsperipeftive auf eine „univerfale Tagſatzung 
der chriftfichen durften abgetpan. Für König Matthias werben 
die füßeften Worte dem Legaten auf die Lippen gelegt, jeder , 
Zweifel an dem ausdauernden Beijtande der Kurie ſoll ihm 
benommen, und für bie Veilegung ber Redellion in Ungarn 
alle Anftrengung gemacht werben, unb wenn ber König 
den Karbinalshut für irgend jemand verlange, dann foll 
ihm wie dem Kaiſer geantwortet werben, dafür aber müſſe er 
in der böpmiihen Sade „fih nad ben Zeitverhältniſſen 
ſchiden und die allmaͤhliche Zerfefung ber ketzeriſchen Partei 
abwarten, die, geitärkt durch die Hilfe Bolms, ohne Gewalt 
ihm doch nie ald König anerkennen würde‘. Im biefer ger 
wundenen Redensart lag eben mur das alte Programm der 
Kurie einer Teilung Böpmens, das ja auch der polnifche Kanzler 
Satob von Debno feiner Zeit für das rätlichſte gehalten hatte. Am 
eingehendſten aber beichäftigt ſich bie Inftruktion mit dem gegen 
Kaſimir einzuſchlagenden Verfahren. Der Legat joll dem Könige 
die ganze Gefahr feines Krieges mit Ungarn vor Augen führen 
und ihn zunachſt auf ven Weg ber Verhandlungen leiten. In 
erfter Reihe jollen ſich diefelben auf einen längeren Waffen. 
fitifland beziehen, dann aber foll ber Legat das Heiratäprojeft 
bes Biſchofs Protas von Olmüß wieder zum Vorſchlag bringen, 
in welgem Mitten und Schlefien die nachher an Böhmen 
zurückfallende Mitzift bilden jollten. Etwa exforberlihe Kompen · 
fationen durften durch Gäcularifierung ehemaliger Kirchengüter 
in Böhmen gewonnen werden. Im äußerften Falle, wenn der 
Trieben nicht anders zu erlangen ift, foll ter Legat cine Ber 
ftätigung des Thorner Friedens in ben auf die rein politiſchen 
Momente desſeiben dezüglichen Zeilen anbieten, mehr aber 
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keinesfalls. Endlich aber foll der Legat ein Schiedsgericht an- 
Bieten, unb, wenn alles zurücgeiniefen würbe, bie Sprache dahin 
verichärfen, daß ber päpftliche Stuhl ben Krieg zweier mächtigen 
Königreiche an den Grenzen ber Chriſtenheit, wäßrend bie Un- 
gläubigen diefelßen bebropen, micht bufden und mit Zenfuren 
und anderen Mitteln dazwiſchen fahren werde. 

Die Behutſamteit, mit welcher bie Kurie inbetreff ber Be 
ftätigung des Thorner Friedens vorging, läßt auf eine eigen» 
tümliche Überichägung ber Bebeutung berjelben ſchließen. Denn 
auf den Wunſch des Kardinals Marco ließ man in Rom zwei 
Urkunden anfertigen, von denen die eine vie Beftätigung nur 
der rein politiigen Punfte, die andere aber „in allgemeinen 
Wendungen“ eine Beftätigung ofne Vorbehalt barftellte. Mir 
peinlicer Genauigfeit wurde alsdann dem Kardinal vorge 
ſchrieben, wie zurücgaltend er mit dieſen Onaden zu verfahren 
habe. 3u der vollen Betätigung dürfe er fih nur dann herbei» 
Iafjen, wenn damit ber enbgältige Friede in Böhmen erfauft 
werben könne, und auch dann nur nach mancherlei Das Intereſſe 
der Kirche wahrenden Vorkehrungen !). Zugleich aber wurden 
dem Kardinal Bullen mitgegeben, die ihn eventuell in ben 
Stand fegten, mit dem Bannftrafl gegen König Kafimir, feine 
Söhne und alle Anhänger berjelben vorzugehen ?), und was 
noch gefährlicher werben tonnte, alle Unterthanen, indbefondere 
ben deuiſchen Orden, ihres Cides und ihrer Pflicht gegen bie 
Krone zu entbinben. 

Die vier in bie Chriſtenheit hinausgeſandten Rarbinäle 
hatten wenig Glück mit ihrer Miſſion. Weber in Frankreich 
noch in Spanien noch in Italien fanden fie Neigung für ihr 


1) Für die Methode Hiforifiper Kritik IR 68 intereffent zu Hören, daß 
biefe Borrat&hullen sub diversis datis — alfo fingierten — angefertigt 
werden ſolen 

2) Daß im März 1472 Tönig Kaflmir in den Bam getfan worden 
fei, erzäßtt Palady V.1, 62, unter Berufung auf ie Bullen bei Tpei- 
ner, Mon. Hang. IT, 4lagg. ber biefe Bnllen enthalten eben mır 
die Ermägtigung. Übrigens fat bie durch alle Darfellungen gehende 
Erzäßfung vom Bann Raynalbi a. a. 142 c. 29 anf dem Ganiffen. 
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Anliegen. Keiner aber Hat fo andauernd, fo fleißig und fo 
tpatträftig an feiner Mufgnbe gearbeitet alt Marco Barbo, 
aber aud ihm war Fein Erfolg beichieven. Nachdem er beim 
Kaifer und bei Rönig Matthias geweſen war, traf er am 
4. Juli in Kralau ein. Bon bem feierlichen Empfange, ber 
ihm zuteil wurbe, Haben fih noch einige Reben erfalten. Der 
Domperr Zbigniew Dleönidi, ein Neffe des großen Kardinals, 
Hieß fih in der Anſprache an ben Cegaten tie Erinnerung an 
feinen berühmten Oheim nicht entgehen, und ver junge Prinz 
Kafimir wieberholte eigentlich der Sache nach fein Manifeft 
dom vorigen Jahre, was jedenfalls für Friedensausſichten nicht 
günftig zu deuten war). Um ben großen Hintergrund ber 
päpfilichen Bermittelung gleichfam zu illuftrieren, trafen in 
denjelben Tagen von Wenedig her die Geſandten des Chans 
Ufunpaffan in Krakau ein, um König Kafimir für den Krieg 
gegen Mohamed zu gewinnen. (he aber dieſe Gejanbten wieder 
bei ihrem Gebieter zurüd fein lonnten, hatte ihn ſchon das 
Geſchick erellt, denn die Osmanen hatten ihm am 18. Auguft 
1472 am Koralis . See und ein Jahr darauf am 26. Juli bei 
Terdſchan Niederlagen beigebracht, bie feiner geſamten meteo- 
riſchen Herrſchaft in raſcher Folge ein Ende machten). Was 


1) Die beiden Reden im Cod, epist. sec. XV, 34lsq. Nah Din- 
80f3 follen au bie Prinzen Ian Nbret und Meganber Anfpraden 
gefaften Jaben. — Dit Rüdfät auf bie wicberfoften Einfellungen des 
Sotteöbienfrß durch den Rrafauer Merus wegen Aarefenkeit gebannter 
Leute (bev Böen) erteilt der Karbinal dem Wat der Stadt Rratau 
ein ausnegmenbes Privileg. Cod. dipl. eivit. Crac. I, 206. Cine fire 
Tigpe Privilegierung für Spytet von Mdsıtyn durch den Kardinal Marco 
in Akta grodzkio VI, 163. 

2) Binteifen, Gefdihte der Osmanen IT, 350f. Belamntfid er- 
able Dimgofa XII, 509 nad; ben Mitteilungen bes Beneianerd 
Taterino Zeno, ber drei Jafre bei Ufunfafien war, ungefähr das genane 
@egenteil. Aber Cat. Zens war offenbar ein Schmäger — und aud König 
Kafimir muß ihn dafür gefalten Haben. Denn bie gampeu Projefte von 
einer Heirat der „Ihönen“ Zoiter Ufunfafens mit einem polnifchen 
Königsfopn, und bie Räumung des bwantiniſchen Heihe nad der Ein- 
mafıne von Ronfantinopel machten auf den König den Eindrud, wie auf 
un8: „nihil ponsi habere visa sunt“, 
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alſo aus biejem Motiv der Legation des Kardinals auf die 
Parteien wirken Eonnte, das lag überkolt und weienlo8 in ber 
Vergangenheit. Aber niemand hatte ja wohl aud die Türken⸗ 
gefahr ſehr ernftlih genommen; fie war eine Phraje der Zeit, 
welche die Selbitjugt mit einigem Slitter allgemeinen Interefjes 
auszierte. Indeſſen die Pazifilation der Drei Künigreihe des 
Oflens wor ja auch an und für fih eine Hinlänglic würbige 
Aufgabe für den Sarbinal, und er widmete fih idr mit Eifer 
und getreu feiner Inſtrukion. Um zunächſt einen Waffen- 
filtand herbeizuführen, ſchlug er eine Zuſammenkunft von 
Notabeln aus den drei Reichen vor. König Kafimir willigte 
darein, daß fie am Michaelistage jtattfinden ſollte. Matthias 
jedoch war weniger entgegenlommend. Ihm ſcheint die päpfiliche 
Intervention, die ihm wenig bot, ungelegen gekommen zu fein. 
Schon die am 31. Mai zu Deutig-Brod zwiſchen den Ber- 
tretern ber beiden großen Fraktionen in Böhmen zujtande ger 
brachte Einigung auf ein dahr 2) Iag wenig in ber Richtung 
feiner Wünfche. Er hoffte jedod das Mittel gefunden zu Haben, 
um bie ohnehin auf ſchwachen Füßen jtehende Regierung Wfa- 
vpslams in Bohmen ganz zu entwurzen. Hette bo ver 
letztere unter der Bürgſchaft und Zaplungspflicht feines Baters 
ſich anheiſchig gemacht, die Schulden des verjtorbenen Georg 
Podiebrad zu tigen und namentlid auch ven Prinzen Biftorim 
zu löjen. In der wohlbegründeten Überzeugung, dak König 
Kafimir jeder Zumutung zur Zeit cher entgegenzutommen im- 
ftande fei, als einer an feine Kaffe, ſchicte Matthias jegt den 
Bringen nad) Böhmen mit ber fategoriichen Forderung, ihn 
mit 100000 Dulaten zu ranzionieren. Viktorin und eine 
Anzahl von Herren aus der utraquiftiicen Parteı jtellten auch 
einen Rerers auf ben 10. November als Zahltag aus. Um 
jo ungeftümer forderte man nun aber in Böhmen die Erfüllung 
der betreffenden Kapitulation vom den Yagiellonen, und da 
meder in Prag noch in Rrafatı verfütbare Gelbmittel dorhanden 
waren, jo mußten die Bürgen Viltorins anfangen ifre Güter 


1) Archiv decky IV, 456099. 
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zu verkaufen, und ber Prinz fonnte fi nur durch Abtretung 
der Herrichaft Kolin, alfo einer Landſchaft innerhalb des Kron- 
landes, an Matthias beden. Die polniſche Dynaſtie gewann 
dadurch feine Freunde, umd der Abfall des jungen Wilhelm 
von Bernjtein, jowie insbeſondere auch eine ſehr auffällige An- 
näherung des Prinzen Heinrid) von Münfterberg an bie latpolifche 
Partei und an die Breslauer liefen für fie eime bedenlliche 
Wendung ahnen. Die Bedeutung des jungen Königs in Prag 
jant durch jolche Untergrabung vonfeiten des ungarifchen Neben- 
buhlers täglich mehr. Aber biefer war noch weiter gegangen. 
Seit dem Frühjahr unterhandelte er, auf die Gefahr hin, vom 
Papſte getabelt zu werben !), mit Mohameb wegen eines Bünde 
miffes gegen Ufunpaffan, wenn der Sultan ipm Bosnien und 
Serbien überlajfen wolle, und von dem Wunfche getragen, ſich 
doch aud an dem Kaijer, ben er als den Urheber, Helfer und 
Berater ver ungariſchen Verfchwörung erkannt Hatte, zu rächen, 
Ieitete er den Strom ber habgierigen „Zebraten“ und „Brüber» 
zotten" nad Öfterreich hinein, jo daß Raifer Friedrich in feiner 
Angit und Bedrängnis zu jedem Zugeſtändnis bereit war und 
in einem durch den Legaten Lorenzo Rovarella zuflande ges 
brachten Vertrage fich verpflichtete, auf dem nachſten beutichen 
Reichstage Matthias allein als König von Böhmen und als 
Kurfürften anzuertennen. 

Alle dieſe Verhältniſſe fteigerten die Zuverfiht des Ungar- 
tonigs bermaßen, daß er der Vermittelung des Kardinals nichts 
weniger als bereitwillig entgegentam. Dem Waffenſtillſtands- 
Entwurf, den ifm der Rirchenfürft von Kralau aus durch 
Leonardo da Berugia zufandte, ſiellte er eine Faſſung gegenüber, 
Die wieder in Polen, duch den balmatiniichen Biſchof von 
Zinin vorgetragen, verwerfende Mipbilligung fand. Allmaͤhlich 
hatte füh der politiſche Gegenfag zu einem ſtark perjönligen 
Haß entwidelt, jo dag Matthias in feiner draftiſchen Ausdrucs⸗ 
weiſe vernehmen ließ, er werde dem fahlföpfigen Kaſimir noch 
die legten Härchen vom Scheitel auszupfen. Derfelbe Groll 


1) Raymaldi, Ann. ecel. s. a. 1472. Katona XV. 636. 
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gegen den „Emporlämmling“ und „Urfurpator“ war auch im 
polnifchen Königsfaufe vorherrſchendes Gefühl, und man darf 
den Optimismus bes Kardinals Marco wohl bewundern, ber 
trogbem bie Hoffnung nicht aufgegeben hatte, mit bem in feiner 
Inſtruktion vorgezeihneten Heivatsprojelt noch Cinbrud zu 
machen. Aber er rechnete auf die finanzielle Not und Be- 
drängnis Kafimire. Unter jeinen Mugen gingen bie müßfeligen 
Verhandlungen des Könige mit dem Heinpolnifchen Landtage 
wegen eines Steuerzuichlages zum Zwede ver Ablöhnung ber 
im ungarifhen Feldzuge gebrauchten Cälbner vor !), und auch 
auf dem Reichstage zu Viotrkow, wo eine Geſandiſchaft aus 
Prag mit der dringenden Bitte um Geld und Mannſchaften 
eingetroffen war, gelang es bem Könige doch nur eine Summe 
von 10000 Dufaten zu erlangen, bie ihm bie Abfenbung einer 
Notte von 500 Dann zum Schuge von Ruttenberg ermöglichte. 
Der gemünfehte allgemeine Gteuerzufchlag wurde doch wieber 
auf bie Landtage verſchoben. Der Kardinal konnte aus dieſen 
Vorgängen erjehen, wie wenig bie dynaſtiſche Bolitif des Königs 
im ben pofnifcjen Gtänden Unterftägung fand, unb bie — je 
länger er in Polen blieb, zunehmenben Erfahrungen von Ger 
zingihägung feiner Perſon und feiner vermittelnden Attion 
mußten ihn belehren, daß er mit feiner Rechnung auf ben 
guten Willen ver Parteien nicht weit fommen werde. Als 
deher die Präfiminarien ſich allzu ſehr in bie Länge jogen, 
ſchrieb er felbft am 20. Oftober aus apoſtoliſcher Mactvoll- 
kommenheit einen Waffenftillfiund bis zum 1. Mai 1473 aus, 
Annergalb welcher Zeit eine Konferen; von Bevollmächtigten ber 
beiben Könige am Lichtmeßfeſte oder an einem anberen beliebigen 
Tage in Neiße ftattfinden follte?). König Koſimir zögerte 
lange mit feiner Zuftimmung, und mit vollem Recht, benn in 
dem Ausſchreiben war von feinem gefrönten Sohne Wladyslaw 
lediglich als feinem „rftgeborenen“, nicht als einem Könige, 
und von einer Vertretung Böpmene überkeupt nicht die Rebe. 


1) Bandtkie, Jus pol, p. 318. 
2) Dogiel, Cod. dipl. Pol. I, 64, mo. 29. 
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Es hat daher feine befondere Bedeutung, daß er in feiner endlich 
am 9. Deyember erfolgten Einwilligung 2) ausbrüdfich das 
Königtum von Gottes Gnaden feines Sohnes hervorhob und der 
Geſandtſchaft, melde ihn und feine Söhne in Neiße vertreten 
folkte, den Bögmen Benes von Weitmüßl zugeſellte *). Großes 
Vertrauen hatte man in Polen zu ber Konferenz keinesvegs, denn 
breiber Bevollmächtigten, die Balatine Lukas von Gorka, Dzierslaw 
Aytiwianski und ber Marſchall Jan Rytwiauski, welge mit ben 
Bilhäfen von Gneſen, Krakau und Wloclawek und den Doms 
Herren Ian Dfugofg und Dakob von Szadet neben Gtanisfam 
Oftrorog, dem Palatin von Kalisz nad Neiße Hätten gehen 
ſollen, entzogen fi unter Vorwänden der ihnen aufgetragenen 
Pflicht. Energiſcher Tonnte ſchon bie Unterſcheidung zwiſchen 
dem dynaſtiſchen Intereſſe des Königs und der murrenden 
Zarückaltung der Stände nicht ausgebrüdt werben, und es 
verbient bemerkt zu werben, daß der König fih für bie zähe 
Kargheit der polniſchen Landtage Erfag in Litauen ju ſchaffen 
bemüßt war, wo man ihm eben in biefem Winter ein außer» 
ordentfiches Hufengeld von 6 Groſchen Bemilligte. 

Bann Matthias der Neifer Konferenz zugeftimmt Bat, 
ift nicht feftgeftelt. Die Vollmacht für feine Gefanbten datiert 
erſt vom 12. Februar 1473), alfo nachdem Lichtmeß längſt 
vorüber war, und bie Teilnehmer ber Tagſatzung bereits in 
Neife ſich befanden. Auch er Hatte drei Biichöfe, drei Mag 
maten, einige Doftoren und gleichfam, um dem Zenei von 
Weitmuͤhl die Wage zu halten, ven Böhmen Albrecht Koſtka 
von Poftupie, ver jet in feinen Dienften ftand, und beffen 
Zulaffung früher bie Polen beanftanbet Hatten, geididt. Da 


1) Dogiel l.c. p. Ol, no. 20, von Thorn am 29. Dezember 1472. 

2) Die Emennung der Berolmähtigten erfolgte nad Archiv eaky 
IV, 460 am 1. Januar in Brzebl. Denes iM mitten unter ben Polen 
genannt. Der bort ermäßnte Ian Dobrhoß if Ian Diugof. Aler- 
dings fagt Dfugofz XII, 489, daß auch ber König von Böhmen neun 
Bevollmächtigte Yälte fenben follen, aber wegen Kltge ber Zeit mu einen 
geigiet Hätte. Davon Ref aber nichts in dem Ausfäreiden bes Karbinale, 

3) Archiv &eaky IV, 461. 

Cars, @eihiöte Polens. V.1. 24 
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der Rarbinal die Sangwierigleit der Verhandlungen vorausjah, 
verlängerte ex zunäßft die Geltung des Waffenftiliftands bis 
auf den 27. Mai’) und trat alsdann mit dem in feiner In- 
ſtruktion vorgejehenen Heiratsprojelte hervor. Aber die Natur 
berartiger Konferenzen im 16. Jahrhundert war biefelße, wie 
nad dem witzigen Spott Enea Shlvios die der beutichen 
Reicherage: jede verjelben trug eine neue-unter dem Herzen. 
So in ben Gegenftand ſelbſt einzubringen, wie es der Rarbinal 
wünſchte, war gar nicht die Abſicht ber Konferenzmitglieder 
geweien. Das einzige, worüber eine Vereinbarung möglich 
ſchien, beftand in der Feſiſtellung der Zujammenfegung und der 
Formalitäten einer neuen Konferenʒ. Denn die anfangs ver— 
handelte Frage wegen eines Schievsgerihts, bie ver Kardinal 
feiner Inftruftion gemäß aufs Tapet brachte, ſcheiterte an der 
Bwiefpaltigleit ber Anſichten bezüglich ber Vertrauensperfonen. 
Die Polen wollten den Kaiſer und die Rurfürften, over auch 
den König von Frankreich nebſt zwei Kurfüriten, die Ungarn 
ven Bapft und bie Rarbinäle mit dem Schiedsſpruch betraut 
wiffen. Dan ging alfo davon ab und befhloß vielmehr eine 
neue Konferenz, beftchend aus 8 Polen, 8 Ungarn und 12 
Böhmen (je 6 auß jeder Obebienz bes geteilten Reiches) in 
Zroppau vom 15. Auguft an tagen zu laſſen, jedoch jo, daß 
die drei Könige ſich in folder Nähe hielten, daß es jeven Augen- 
bli möglich würde, bie Konferenz im einen Kongreß ju ver» 
wandeln. Wenn aber tie meue Konferenz, innerpalb welcher 
die ſpeziell polniſch/ ungariſchen Streitpunkte unter Ausichluß 
der Böhmen verhandelt werben ſollten, binnen 40 Tagen zu 
keiner endgültigen Entſcheidung gelangen wütde, dann ſollte 
entweder Herzog Karl der Kühne von Burgund ober Kurfürſt 
Mbrecht von Brandenburg — bie Auswafl war Matthias 
überlafjen — ober im Behinderungefalle der beiden ber König 
von drantreich als Schieberichter angerufen werben. Die efte 
Sitropto jollte Bis Pfingften wieder an Nikolaus Perenhi aus- 
geliefert, und diefer ſelbſt von Matthias wieder in Gnaden aufe 


1) Dogief, Cod. dipl. Pel. I, 67, no. 2. 


Google a 


Die Iroppauer Konferenz. 371 


genommen werben. Inzwiſchen follten ſowohl Matthias als 
Wladhataw ihre Anhänger in Böhmen bes Eides entbinden, 
und auf einem Sandtage in Beneſchau eine vorläufige Landes⸗ 
berwaltung geordnet werben, bamit für den Ausfall bes Troppauer 
Sqhiedeſpruchs ein freier Boden geſchaffen werbe %). 

Kofimir erhielt die Nachrichten von dem Verlauf des Neißer 
Tages in Lublin, auf feiner Nüdtehr.aus Litauen, und berief 
deshalb den Reichstag nad Piotrkow auf ven 1. Mai. Da 
aber die Kleinpolen, die ſich bei ber legten Verteilung ber 
oberften Smter benachteiligt glaubten, ſchmollend ansgeblieben 
waren, mußte der Reichstag auf die Pfingjttage nah Radom 
verlegt werden. Die Heftigfte Einrede gegen die Annahme der 
Neifer Beſchlüſſe, welche der Kandidatur des Prinzen Kaſimit 
in Ungarn definitiv ein Ende machten, ging begreillichermeife 
von den Männern aus, welche bie Erpedition vom Winter 
1471/1472 verpfuſcht hatten, von Dobiesiam Lubelzht, Ian 
Tarnowsti von Wojnic und Stanislaw Watrobla von Sander. 
Mein die Majorität erkannte doch, daß der König „Die Lage 
und bie Machtmittel richtiger zu ermeſſen wüßte“, und nahm 
die Lonferenzbeſchlüſſe mac} Heftigen Auftritten gegen ben Gneſner 
Erzbiſchof, dem man ben Verrat der polniſchen Intereffen 
vorwarf, völlig an, zumal mittlerweile die Nachricht eingetroffen 
war, daß auch ber gemeinfame Landtag von Beneſchau biefelben 
acceptiert und bie Landesordnung demgemäß eingerihtet hätte. 
Die Befagung von Sjtropfo wurde aljo zurücgezogen, und bie 
Beſchidung des Troppauer Tages fofort ampeorbnet. Den 
Erzöifgof Ian Grusjagniefi von Onefen lieg man dieſesmol 
zu Haufe. Den Bilhöfen von Krakau und Wlockawek, bem 
Domferen dan Dlugefz und dem Balatin Stanisfam Oftrorog, 
die fon in Neiße bie Sache Polens vertreten Hatten, geſellten 
ſich jegt der Palatin Lulas von Gorla, Dobiesfam Kmita von 
Sublin und Ian Nytwiansfi, der Marſchall des Könige, ſowie 
der Vijekanzler Zbigniew Dleönidi. Und als bie Zeit gelommen 
war, jog der Kenig ſelbſt mit einem Geleit von beinahe 6000 


1) Efentoer II, 278, Archiv desky IV, 460. 
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Dann nad Auſchwitz, während feine Vevollmächtigten, umgeben 
von einer prächtigen Reiterfhar unb begleitet von einer Anzahl 
feberkundiger Doktoren in Troppau eintrafen !). Ebenſo Hatte 
ſich König Wladyelan von Prag ſchon nad Glatz begeben, 
und von bort feine Bevollmächtigten, deven Führung der Prinz 
Heinrich von Münfterberg übernommen hatte, nad dem Kon» 
ferengorte abgehen laſſen. Die Befliſſenheit der polniſch⸗ 
bohmiſchen Partei auf der Konferenz zu erjcheinen, wird Teicht 
erflärlich durch bie Erwägung, wie viel ihr baran gelegen fein 
mußte, trotz dem Geruch der Ketzerei vor einem Karbinallegaten 
ihre Sache führen zu können. In Neiße waren doch keine ger 
bannten Seute erfhienen, Bier aber ſollten nun 6 thatſachüch 
erfommuniierte Herren vor bem Vertreter bes Bapftes gehört 
werben — das war doch ter Anfang deſſen, was die Kom 
pattatenpartei allzeit gewünfgt unb erſtrebt hatte. Die Ungarn 
hingegen hatten dieſen Antrieb nicht und ließen ſich Zeit. 
Matthias ging nicht, wie man in Neiße beftimmt hatte, nach 
Brünn, fondern nad Norbungarn, wo er einen von polniſcher 
Hand angelegten Streich abzuwehren hatte. Der aus Sitropfo 
ablommanbierte polniſche Herrführer Ian Biaky nämlich Hatte 
ſich mit feinen Rotten raubend und plündernd in bem nörb- 
lichen Gebiete ausgebreitet und bie Scharen unbejaflter Soldner, 
die im Krafauifchen Iagerten, über bie Grenze gelodt. Es ift 
fpäter daruber gefiritten werben, od ber Kinig von Polen 
feine Hand babei im Spiele Hatte, jedenfalls lag der Vorgang 
ſehr in feinem Intereſſe und ftellte eine vergeltende Nach- 
ahmung beifen bar, was Matthias wiederpolt mit Erfolg gegen 
Öfterreich ing Wert gefegt Hatte. Dieſe „Vrüberplage* war 
um fo gefaßrvoffer, als bie Sälbner von Nikolaus Perdnpi, 
der den Zorn des Hunhaben trog ber Stipulation von Neiße 
fürgtete, die Feſte Sztropko ald Stügpunkt ihrer Raubgänge 
wieder erfielten. Matthias wibmete fih zunächft der Befeitigung 
dieſer Berlegenpeit und mochte alfo umfoweniger in Brünn 


1) Der Geleitöbrief des Matiyias (Inventarium dipl., p. 36) lautete 
für 1000 Rater 
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die Ergebniffe ver Troppaner Konferenz müßig abwarten, als 
ec wohl feierlich an eine definitive Leſung der böhmiſchen 
Frage durch dieſelbe geglaubt Kat. Überdies hatte ihn bie 
Haltung des Herrenbunde® in Böhmen und insbeſondere bie 
des Zdenet von Sternberg ſeit dem Beneſchauer Landtag keines ⸗ 
weges ſehr befriedigt. Die Gegenſätze der Intereſſen begannen 
fih immer lauter hervorzudrängen, und Matthias glaubte 
zicht, daß die verhandlungen nor bem Kardinol ber Anpäng- 
ichleit des Bundes förberlich fein werben. Daher lam, wenn 
auch ehioag verfpätet, nach Troppau wohl eine ungariſche Dele- 
gation, die ligiſtiſche Partei der Böhmen aber Hatte ihre ſechs 
- Bevollmächtigten nicht geſchickt. 

Die Konferenz begann infolge biefer Umſtände erft am 
13. September und zwär mit einem Mißton ſchon infofern, 
als der Kardinal Marco den anmefenden Ejechen ben Vorwurf 
der Kegerei nicht vorenthielt, und bie Polen wegen ber Proteftion 
derſelben tabelte. Für die Polen führte Jan Rytwiaüski das 
Wort in polniiher Sprace, wäßrend Zigniem Olesnidi, ber 
Vizekanzler, die Rede ins Lateiniſche überjegte. Wenn man ſich 
erinnert, mit welcher ſchonungsloſen Härte derfelbe Jan Ayte 
miansh einft den polnifchen König im offenen Reidstage be 
Handelt Hatte, dann muß man eine fehr tief gehende Umwand- 
fung feines Urteil® über den Monarchen annehmen, wenn man 
ihm jegt denjelben preifen hört als einen Mann von „Keufche 
heit, Fruchtbarkeit, Milde, Rechtlichteit, Enthaltfamkeit, Gerech- 
tigfeit, hriftficher Gfäubigfeit und Andacht, Demut und Sanft- 
mut”. Unzweifelpaft waren jeine diesmaligen Ausſprüche beffer 
begründet als in jener Tadelrede. Noch mehr aber feste ſich 
der Redner mit feinen vormaligen Ausfagen in Wiberfpruch, ale 
er, um den Emporlömmling Matthias zu geifeln, in über 
ſchwänglichſier Weije von tem alten Adel Kafimirs, „der aus 
der ebelften fürftlichen Wurzel aus Rußland entjproffen wäre“, 
zu fprechen begann, während er im Reichstage den Vater feines 
Könige als einen „unbelannten, obffuren Heiden, den Fürſten eines 
winzigen Diftriltes in Litauen, ber alles, was er geworden, 
nur ben Polen zu verdanken hätte“, mit rüdfichtslofer Dreiftige 
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keit bezeichnet Hatte ). Won derſelben ſchäumenden Praßlerei war 
bie Darfiellung von dem Machtumfarg des Polenteiches, das 
eben erft „das Land Preußen erfalten Hätte wiver aller Deut 
ſchen Macht· „da8 der einzige Staat wäre, fähig bie Chriſten- 
heit von den Zürfen zu befreien“, „deſſen Gebiete vom Aufgang 
ber Sonne 5i6 zur Mitternacht reichten“, Prahlereien, bie 
ſich um fo Mäglicer ausnafmen, als fie im Angefiht vor 
Männern ausgeiprogen wurden, bie ben ungariihen Feldzug 
vom Winter 1471 mit erlebt und in frifcher Erinnerung hatten. 
Übrigens gab Jan Rytwiaüeki feiner Rebe eine Wenbung, bie 
Härlich zeigte, daß die Polen nicht gereigt wären, an der That» 
fage des Konigtums Wladyslaws in Böhmen rüttelm zu Lafien, 
mas doch der Neißer Abſchied immerhin bedingungsmeife im 
Ausficht genommen hatte. Darum ſprach er aud von bielem mit 
Teiner Silbe. Die Widerlegungen des Lardinals, der ba erflärte, 
deß er fih Lieber die Zunge abjchneiden Tiefe, als ba er vom 
Kegerei dort nicht ſpräche, wo fie thatſächlich und erwieſen vor» 
handen wäre, unb bie Ermiberung der Ungarn, melde bie 
Abweſenbeit von Bevollmachtigten der ligiſtifchen Partei doch 
nicht befriedigend begründen konnten, erhigten die Gemüter auf 
beiden Seiten. Man begann mehr zu zanfen als zu verfanbeln. 
Formfragen und Vorfragen wurden zu ungemejener Bebeutung 
angeichwellt, und ſehr bald jtellten fih menigftens einige Do» 
mente beutlich heraus: erſtens, daß die Polen und Böhmen 
den Kardinal für parteiiſch und von der ungariſchen Seite ges 
wonnen erflärten und bemgemäß von ben weiteren Verhand- 
lungen ausgeſchloſſen wifien wollten, zweitens: daß fie dus Ab⸗ 
kommen von Neiße weber für bie Grundlage ber Troppauer 
Ronfereng noch überfaupt für verbindlich anfafen, denn fie er- 
Härten gerabezu, daß ber Erzbiſcho von Gneſen bei feiner 
Anerkennung der Neifer Beichlüffe im Widerſpruch mit 


1) Eſqenloer masft bei diefer Mitteilung bie Bemertung: „Gebente, 
dab alle Meufehen einen erfen anfebenben Bater gehabt Haben“ Dfu- 
g0f3 XIII, 567 äußert beim Jahre 1478 in einer Rüge des Ahuen - 
fofges der Rönigin Ciifabet$: „non adverbintes omnes nedum homines 
sed et reges ex nteroore ereotos ansa.“ 
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feinen Kollegen und gegen bie ihm erteilte Inſtruktlon gehan« 
delt Habe, drittens endlich: bak bie Konferenz in ihrer ber- 
maligen Zufammenfegung und Bei ihren beftritienen Unterlagen 
leinerlei Ergebniß verfprecde. Much ber Verſuch, mittels eines 
Ausſchuſſes von je zehn Mitgliedern von jever Seite, und eines 
noch engeren von je vier Mitgliedern aus jeder Partei brachte 
ebenfo wenig eine Verftändigung zuwege, als eine Unterrebung 
wilden Gabriel Raugoni, der jegt Biſchof von Siebenblirgen 
wor, und bem Primen Heinrich von Münfterberg. Bon un⸗ 
garifder Seite ward bis zulegt noch immer das Heiratsprojelt 
al8 bie allein geeignete Friedensunterlage bargeftelft, zumal 
eine Entſchädigung der von Matthias auf die böhmifche Sache 
aufgewanbten Koften, Die er auf nicht weniger ala drei Millionen 
Dutaten anfchlug, auf andere Weiſe doch nicht herbeizuſchaffen 
fein wärbe. Die Polen lehnten dieſe Vorſchläge rund ab, und am 
Ende ſchloß bie Konferenz lediglich mit einem großen zufammen- 
faffenben Proteft der ungarijchen Bevollmägtigten. Der Karbinal 
fol mit Tränen in den Augen das Fiasto feiner Sendung 
Ionftatiert, und am 28. September, nachdem vie Parteien ihre 
Zuftimmung zur Fortdauer des auf ein Jahr verlündeten Land⸗ 
frievens in Böhmen gegeben hatten, bie Konferenz gefchlofien 
haben. Der Karbinal begab fi nunmehr zum Kaiſer und 
überließ die Fortführung ber Vermittelung im Often einftweilen 
feinem Gehilfen, dem Dr. Bartpolomäus de Maffa. 
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Viertes Kapitel. 
Diplomatifche Kämpfe und unerflärter Krieg. Kafimire 
Veldzug und Niederlage in Schleſien. Der Breslauer 
Waffenftillftand. 





Die Troppauer Konferenz hatte noch einen Hintergrund, 
der ihre Unfruchtbarkeit hinreichend erflärt. Im weſentlichen 
war fie doch nur ein Spiel geweien, das die Streitenden mit 
ſcheinbarem Ernſt betrieben, um vor dem Papfte. nicht dirett 
ins Unrecht gefegt zu werben. Matthias ebenfo wopl wie die 
Prager Rompaltatenbetenner durften ſich den Weg gumDber- 
haupte der Kirche nicht verfperven, und darum mußte wi 
riuſchrollen Intervention des neuen Papſtes durch ben Kardind 
Marco Efre angetfan werben. Duzwiſchen aber verfolgten\_ 
alle Beteiligten ihre ſachlicheren Bahnen. So weit der ganze ” 
Konflilt die böhmiſche Thronfrage betraf, Tag ein höchſt wid 
tiges Element in der Hand des Kaiſers, der durch bie Are 
ertennung eines ber Prätenbenten als Kurfürſten des deutſchen 
Reiches ein überaus bebeutungsbolfed Vorurteil für benjelben 
zu Ihaffen vermochte. Bei der Unklarheit und Birkveutigfeit 
der faiferlihen Politit wird es ſchwer zu jagen, nach welcher 
Seite Hin ſich die Schale feiner Neigungen mehr herunterfentte. 
Wenn es irgendwie möglich geweſen wäre, würde Friedrich wohl 
an dem nad dem Tode Georg Podiebrads im Reichitage aus. 
geſprochenen Prinzip, überhaupt feinen Undeutichen in Prag 
auftommen zu laſſen, feitgehalten Haben, nicht aus nationalem 
Eifer, jondern einerjeitd aus Opportunitätsgründen und anterer« 
ſeits aus Selbftiucht, denn der Gedanke einer habsburgiſchen 
Herrichaft in Böhmen ift wohl niemals ganz außer aller & 
wägung geblieben. Allein wenn es auch bem Raifer an Zäßigı 
keit ſicher nicht fehlte, jo war er body, von einer Verlegenheit 
in bie andere ftürzenb, feinesweges Der Mann dazu, um einem 
Prinzip zum Leben verhelfen zu önnen. Im der argen Not- | 
Tage, bie ihm Matthias im Herbft 1472 durch bie Gülbner 
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und Türken in den Erblanden bereitet hatte), war er zu der 
Verſicherung bereit, daß er ihn auf dem nächten Augeburger 
Reichstage im Frühjahr 1473 als Kurfürften anerkennen werde, 
aber nachdem er wieder Rufe gewonnen, ift ex nicht bloß dieſer 
Bufage nit nachgelommen, fondern fing vielmehr feine aus 
vielen Urſachen ihm am Herzen liegenden Beziehungen zum 
Herzog Karl von Burgund mit um fo größerer Regfamteit zu 
bearbeiten an, als er dieſen machtvollen Fürſten in einem frei- 
lich nur formalen Bünbnie mit dem Könige von Ungarn 
ſtebend wußte. Es ift Hier nicht der Ort, ben umfänglicen 
Sinn der Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Burgunder in 
Trier, die fait gleichzeitig mit der Troppauer Konferenz ftatt- 
fand, auseinanderzufegen. Für unfern Zwes genügt ber alle 
gemeine Hinweis darauf, daß bie großen Zugeftänbnifie, bie 
Friedrich dem Herzog zu machen bereit war, unter anderem 
eben von der Abjicht eingegeben waren, in Karl eine Stütze 
zu gewinnen, die es ermöglicht hätte, ſowohl dem Hunyaden 
als dem Sagiefloniven die bohmiſche Kur zu veriagen. Ber 
Tanntlich aber foheiterte ber Trierer Kongreß noch ſchlimmer 
als vie Troppauer Konferenz, und bie Frage trat um fo 
brennender hervor, wen von ben Prätendenten ver Kaifer jeht 
das deutſche Reichsamt verleihen würde, 

Jedenfalls hatte am polniſchen Hofe der Vertrag zwiſchen 
Driedrich und Veatthias vom Perbft 1472, der Die Anertennung, 
des Iegteren als Kurfürſten in Ausſicht ftelte, einen verwirren- 
den Schreden verurſacht, der ſich erſt legte, als die Aufllärungen 
vonſeiten bes Kaiſers darüber eintrafen. Im Gegenteil begann 
das früßere Treiben von neuem, infofern der Kaiſer aufs 
dringenbfte anriet, den Krieg gegen Ungarn wieder aufzunehmen, 
und namentlich vor jedem Zugeftändnis in ben Verhandlungen 
vor dem Kardinal warnte. Leider hat ſich von der Korre ⸗ 
iponbenz bes Kaiſers mit Kaſimir aus dieſer Zeit nur ein 
Brief erfalten, der ba zeigt, baß man in Polen die Dispofition 


1) 8gt. Annales Mellicenses, Contin. in Per, Mon. hist. Germs 
XI, 52. 


Google 


378 Bmwölites Bud. Viertes Kapitel. (1473.) 


des Kaiſers auch für die preußtiche Frage benugen, und ihm 
eine Anerkennung des Thorner Friedens abbringen wollte. Bei 
der geringen Empfindlichkeit Friedrichs für Die mationalen 
Intereffen war es viel von ihm, daß er in dem Augenblich 
wo ihm an dem polnifchen Wohlwollen fo viel gelegen war, noch 
den Mut hatte, dem Könige zu erklären, dag er nad) eingeholter 
Information bie Bürger von Danjig als Untertfanen feiner 
Gerichtsbarkeit anſehe und diefe auch auszuüben wifjen werde *). 
Dies ſcheint aber feine jonftigen Betreibungen nicht beeinträchtigt 
au haben. 

Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
bie Eingebungen des Katjers durch bie Königin Eliſabeth ifren 
Weg zum Ohre des Königs fanden, und daß nunmehr ihr Ein- 
Fluß, infofern es fich bei allen biefen Fragen um die Dispofition 
über ihre Kinder handelte, beherrſchend in den Vordergrund 
trat. Zür fie war die Verkeiratung ihrer Tochter mit dem 
Hunyaden, der ihr nach ifren Vorftelfungen ihr Erbland ger 
vaubt hatte und vorentpielt, durchaus indiskutabel. Damit 
war bie ganze Vermittelung des Kardinals, der im Wejent- 
lichen feinen andern Weg zur Löfung fannte, Kinfälig. Aber 
biefer unbeugfame Etolz der Legitimität fand doch jelbft in der 
unmittelbarften Umgebung der koniglichen Familie Wider 
ſpruch und ſelbſt Jan Dfugofz, der in Neiße und Troppau 
den Vorſchlag des Kardinals perforresgiert hatte, Kat doch in 
feinem Geſchichtswerle bie Hartnädigfeit der Königin Beflagt 
und gefunden, daß das Heiratsprojelt mod immer bie für 
Volen vorteilgaftefte Politit geweien wäre®). Solghe Gefin- 
nungen verdienten Nüdjiht, und baram lief man bie Nego- 
ziation bes Kirchenfürſten ihren Weg gehen, inzwiſchen aber 
betrieb man bad Entgegengefegte. Won eben bemfelben Reiche 
tage zu Rabom (Pfingften 1473), der die Präliminarien von 


1) Schreiben des Kaiſers an ben König, aus Augsburg, 9. Mai 1473. 
Danziger Arhio. 

2) Cr fagt das ſreilich erf beim Jahre 1478, wo er beu damaliger 
Frieensfhtug — wie alle aufer dem Thorner — tabelt. 
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Neiße annapın, ging der Pofener Dechant Adam Dabrowsti 1) 
an ben Raifer ab. Die Erneuerung der Zeindfeligleiten, das 
hätte der Diplomat zu fagen, Habe nur dann einen Sinn, 
wenn fie in großem Stile unternammen würben. Bon brei 
Seiten zu gleicher Zeit, von Polen, von der Moldau und von 
Bohmen aus wurde ber Angriff gegen Ungarn von Kaſimir 
felbft geleitet werben, aber dazu bebürfe er reeller Unterftügung; 
mit „nadten Worten“ fei es nicht getan. Das mindefte, 
was der Kaiſer fofort thun Fönnte, wäre bie Anerkennung 
Wladyhelaws als Kurfürft; dann aber müßte bie Überwältigung 
Ungarns al® Reichsfache vom Kaiſer und den deutſchen Kurs 
fürften unternommen werben, und diejer kombinierten vierfachen 
Dffenfive würde der Emporlömmling nicht zu widerftchen ver- 
mögen. — Was ben Kaijer Bei diefen dhimäriichen Plänen am 
meiften intereffierte, war bie daraus entuommene Überzeugung, 
daß in Troppau eine Einigung zwiſchen Rafimir und Matthias 
micht erfolgen werde, und da er damald — der Dedant von 
Boen hatte ihn in Baden getroffen — noch voll Hoffnung 
war, daß der Herzog von Burgund ihn don beiden Bewerbern 
befreien werde, jo hielt er den polnifhen Diplomaten mit guten 
Bertröfiungen auf den mädften deutſchen Reichstag Hin, ver 
im September 1473 zu Augsburg gehalten werben jollte. Wenn 
die feierliche Gejandtfchaft, die von Krakau aus auf die Berichte 
Adam Daprowelis Kin unter Paul Iafiensfi, dem Staroften 
von Chelm und dem Demherrn Stanislaw Kurozwaki nach 
Deutſchland abgeſchict wurde, nur des Augsburger Reichstages 
wegen gekommen wäre, dann hätte fie den weiten Weg umfonſt 
gemacht, denn ber ausgeichriebene Reichstag kam nicht zuftande. 
Über die polnifchen Herren Gatten noch weitere und wichtigere 
Aufträge. Nicht ohne guten Grund blieben fie zwanzig Wochen 
Kang in Gadelzburg, am Hofe des Aurfürften Mbreht. von 
Brandenburg). Mit der gejpanmieften Aufnerffamteit wurde 


1) Einen Familiennamen entnehme ih Theinet II, 175, ne. 215. 
2) Bol. das Schreiben Albrechts am Herzog Wüßelm von Sachſen 
von 13. November, bi Riebel, Cod. dipl. Brand. B. V. 287 und feine 
Aliance mit Wiobpöler von Böpmen, tom 11. November, ekd. p- 286. 
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Hier der Berlauf des Kongreſſes von Trier verfolgt, benn nach 
dem, Ausgange bejelben bemaß ſich für Albrecht die politiſche 
Stellung der jagiellonijhen Dynaftie und ber Wert einer Ver⸗ 
Bindung mit berjelben. Und zunerläffig ift es nicht ohne be» 
gründenven Zujammenhang, daß unmittelbar nach dem ſchroffen 
Abbruch des Trierer Kongrefjes, der dem Kaifer die auf Karl 
von Burgund geſetten Hoffnungen mit Entſchiedenheit abſchnitt, 
endlich ter Kurfürſt Albrecht das ſchon ſeit Jahren geplante 
und derhandelte Verldbnis ſeines Sohnes Friedrich mit ber 
zweiten Tochter des Könige von Polen, mit ber Prineffir 
Sophia, zum Abſchluß brachte . Daß aber Paul Yafiensfi 
und fein Kollege auch inbetreff ber älteren Tochter bes Königs, 
der Pringeffin Hetwig, ahnliche Aufträge hatten, Täßt fi mit 
einiger Bapricheinlichteit vermuten, denn feit längerer Zeit 
waren bereit8 Unterhanbfungen mit dem Herzoge Ludwig dem 
Reihen von Baiern wegen einer Vermäßlung ber Prinzeſſin 
mit dem Sohne desſelben, Herzog Georg, angelnüpft, und 
aweifelgoßne find auch bieje von ben polnifchen Geſandten jet 
fo wejentlich gefördert worden, baß einige Monate jpäter ber 
befinitive Abſchluß derſelben erfolgen tonnte *). 

Beide eheliche Verbindungen finb erft fpäter, 1475 bie eine 
und 1479 bie andere, vollzogen worden, weil die umftändlichen 
Verhandlungen über die Morgengabe und Bermögensverfiche- 
zungen noch eine Reihe von Konferenzen und Beratungen er- 
forderten. Aber die politifhe Bedeutung derſelben trat doch 
jchon fofert nach dem Abſchiuß ber betreffenden Epegeläßniffe 
in Wirkſamleit. Namentlich war bie Verlobung der Prinzeffin 
Hedwig mit dem Herzoge Georg von Baiern in diefer Beziehung 
won augenfcheinlicher Wichtigkeit, infofern bamit bie von Rom 


1) Urt. vom 7. Dezember 1473, bei Dogiell.c I, 412, no. 2 
Kiel le. C. II, 101. 

2) König Rafimir läßt dem Dochmeiſter fagen, ex habe fih mit bem 
Markgrafen von Brandenburg fo gefreundet, daß deſen Sohn feine 
Zodter feirate. And habe er mit dam Kurflrften von Baicn und an- 
deren Herren wie mit bem Kahſer Bilfsverträge abgeihlofien. Köniss- 
Berger Audio. 
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und Ofen aus mehrfach zur Sprage gebragte Verbindung bes 
Ounhaden mit dem jagielloniſchen Haufe definitiv audgeichloffen 
war. Dieje Berlöbnifje waren ein Triumph ber Iegitimiftiichen 
Volitit der Königin Elifabeth von Polen über den von Rom 
unterftägten Verſuch, den Emporfimmling in eine ältere Di: 
naftie einzuführen. Wie Elifabeth es wünfäte, ſollte das pol- 
niſche Königshaug in Deutſchland die Stügpunfte zum Wider 
ftand gegen Ungarn fuchen. Wie Rafimir vor dreizehn dahren 
während des preußiicen Krieges in der Anlehnung am bie 
antitaiferlihe-Bartei in Deutſchland, die in damals ſchon mit 
Qubwig dem Reihen in Veruhrung brachte, Shut und Hilfe 
gegen die ihm dom Kaiſer zugedachten Schwierigkeiten fuchte, 
fo meinte er jeht gegen einen ausgefprogeneren Beinb durch 
den Anfhluß an die daiſerliche Fürftengruppe, zu welcher jept 
der Wittelsbacher neben dem Hoßenzollern geförte, ih Nuhen 
und Förderung zu jchaffen. Schon im Jahre 1470 war bem 
jungen Herzoge Georg als künftigem Sanbesfürften in Baiern 
gehuldigt worben, und fomit hatte das polniſche Königspaar 
die fichere Ausfiht geivonnen, in den Primeffinnen auf mäch- 
tigen deutſchen dürſtenhöfen förbeente Vertreter zu haben. Zwar 
war Herzog Georg als fünfjähriger Knabe ſchon mit Luvmile, 
ber Tochter König Georg Podiebrads, (8. Mai 1460) verloht 
gewefen. Allein die Tpatfache, daß eben dieſe Qubmila fpäterfin 
auch dem Prinzen Wladyslaw angeboten wurde, beweift, 
daß bie baieriſche Verlobung längft aufgegeben und aufgehoben 
war. Da auch Wlabyslan ſich gemeigert hatte, fie zu Heiraten, 
fo begnügte fi Ludmila mit einem minder machtoolien Fürften, 
denn fie nahm am 5. September 1474 ben Heryog Friedrich I. 
von Liegnig, unb machte alfo ben baieriſchen Herzog für bie 
polniſche Heirat frei !). 


1) Die Berhaudluugen zuiſchen Polen und Zaiern batiren gewiß 
ſchon auß längerer Zeit, aber bie erfen urtundlichen Alte biefer Mattir 
imonialjace fallen cıft in die Zeit mach der Berheiratung Ludmilas, ſo- 
wie and) bie formele Freiung erft am Gilseftetage 1474 flattfand. 
©. die Urtunben bei Dogiel I, 387, und im Inventarium dipl., p. 19. 
Über Pubmila sgl. Grotefenb, Gtammtafeln IX, 38. 
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Die alfo angebahnte Verſchwägerung des polniſchen Hauſes 
aber mit zwei der mächtigften Reichsſürſten mußte auch endlich 
auf den Kaiſer Eindrud machen. Seitbem bie Rechnung auf 
Karl von Burgund zerrijen war, lonnte die ausweichende und 
zweigleiſige Politik in der bohmiſchen Kurfürſtenſache nicht mehr 
fortgefegt werben. Friedtich mußte ſich jegt entſcheiden, als 
ihn die polniſchen und Söpmiigen Gejanbten zu Rothenburg an 
der Zauber auf feinem verzögerten Rüdwege von Trier an 
trafen. Der Raifer nahm fie freundlich auf, obwohl der mit 
ammejende Kardinal Marco den Iauteften Cinſpruch dagegen 
erhob, als bie böhmiſchen Unterhändler nicht mehr als Keger 
behandelt wurben ?). Dieje aber mebft ben Polen begleiteten 
den Raijer nach Nürnberg ®) und Augsburg, wo bie Verfand- 
Tungen eifrig fortgefegt wurben. Aus ben barüber erhaltenen 
Urkunden geht vor allem hervor, daß ber Krieg gegen Matthias 
der Hauptzwert der polnifch -fatferligen Koalition fein folkte. 
Friedrich derſprach, wie gewößnlich, viel; er wolle, falls Rafimir 
um Johannis ind Feld rüden were, fpäteftens einen Monat 
danach unter eigener ober eines Feldhauptmauns Führung ein 
Heer zur Unterftügung ter Polen ausziehen laſſen und nicht 
eher Frieden fliegen, bis beide verbündeten Parteien es ben 
Umftänden angemefjen erachten würden °). Die Böhmen hatten 
ſchon zwei Tage vor dem Abſchluß dieſes Bündniſſes vom 
13. März 1474 ſich damit zufrieben erlärt, daß ber Katfer 
einen Feldhauptmann ernenne, wenn er ſelbſt an der Betei⸗ 
ligung am Kriege verhindert wäre‘). Da aber ber Krieg am 
Iopannistage noch nicht begommen fatte, fo wurde das Bündnis 
in etwas veränderter Form unter Ausſchließung der Friſten am 


1) Bel. die Scene bei ber Belefnung bes Bifdofs vom Feeifingen, 
Müller, Reichetagetheatrum II, 618. 

2) Aınbrogio Conterini, ber Befanbte Bencbigs ar Uſun · Haſſan trifft 
‚die Gefanbten in Nürnberg am 10. März. Der cavaliere Paolo it 
Vawet Jafensti und der arcireacovo (?) Staniskam Aurogwah, ber allere 
Dings nur Domherr war. 

3) Dogiel 1, 164. 

4) Kurz, Öferreid unter Friedrich IV., Zeil II, Beil. 39, ©. 247. 
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6. Juli ernenert?), aber von einer Anerlennung be Könige 
Wiadhelaw ald Aurfürften fteht in dieſen Urkunden kin Wort. 
Überhaupt wird Böhmens in dieſem Zraftat nicht erwäßnt, 
und auch bei der Aufzählung der Punkte, durch welche fich 
Matthias firaffälig gemacht Haben fol, wird nicht etwa feine 
Qewerbung um bie böhmiſche Krone angegeben ?). Demo 
muß etwas Wahres ar bem fein, was der polniſche Chroniſt 
angiebt, baß ber Kaiſer vor ben Rurfürften und anbern Meich®- 
grafen und Herren nunmehr Wladhslaw als den „legitimen 
König von Böhmen und aud als Kurfüriten bes Neiches beffa- 
viert, und nur bie Belehnungs- und Hulbigungszeremonie auf 
eine gelegenere Zeit verſchoben habe °), Aber auch etwas dem 
AÄhnliches muß vorgekommen fein, denn König Kaſimit ließ dem 
Hochmeiſter als „feinem oberften Fürſten und Ratgeber“ fagen, 
der Raifer habe feinen Sohn als Rönig von Böpmen gekrönt, 
und zwar mit ber Krone, mit welcher er ven König von Düne» 
mark eben gekrönt hätte. Die kaiſerlichen und löniglihen Bot- 
ſchafter feien fen beim Papfte, um die Genehmigung nach« 
zuſuchen *). 

Wäprend aljo der Karbinal Marco Barbo am Raiferhofe 
in Augsburg einen feinen Abfiten und Wünfchen fo ganz 
widerſprechenden Vorgang wahrnehmen mußte, war es feinem 
Stellvertreter Bartholomäus de Maſſa, dem er in Troppgu 
die Fortführung der Vermittelungsgeichäfte übertragen Hatte, 
wenigftens einen teilweifen Exfolg zu erzielen, vergäunt. Zu 
ftolz freilich durfte der geiſiliche Herr darüber nicht fein, benm 
es war doc; mehr Höflichteit als Wahrheit, wenn ihm in dem 
Traktate, der zwiſchen Ungarn und Polen vereinbart wurde, 
der beftimmenbe Einfluß zugeſchtieben wurde. Der Notftand 

1) Dogiet I, 166. 

2) Daß Matthias den Einbruch ter Zärten in äferreiciihe Lande 
veranlaft Habe, wird ale Hauptgrund angegeben, und Maithias fagt 
ſpiter (1477), daß nichts ihn fo ſehr wie diefe Infinnation gehäntt habe. 
Byt. Chm eĩ, Mon. Habsburgica II, 113. 

3) Diugofz XII, 501. 

4) Königsberger Arglv. — Aber ummittelsar banad, am 2. Gept., 
ſchrieb man dem Hochmeiſer, bie Krönung fri bad noch fraglig. 
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der Dinge hatte mehr geihan ale das prieſterliche Friedens“ 
wort. Wie fhon früher bemerkt, beſchäftigte fih Matthias 
während der Troppauer Konferenz damit, das in Ungeen ein- 
gebrungene Raubgefinvel, die berüchtigten „Brüder“, welche fich 
von Sptropko aus einiger fefter Punkte, wie Homona, Nagh- 
Mifäly und insbejondere Modragöra nnd Bukowiec bemächtigt 
hatten, zu vertreiben. Jan Biaky, bie brei Brüder Bar, 
Ian Will aus Pommern und Yan Suchodolsti waren ihre 
Führer. Sie ſchienen einen Handſtreich auf das reiche Kaſchau 
geplant zu Haben, jedenfalls hielt Matthias bie Gefahr für 
dringlich genug, um wider die Räuber zu Felde zu ziehen. 
Während man in Troppau bebattierte, jhlug er von den „Brä- 
bern“, die an 4000 Mann ftark waren, „imehe denn bie Hälfte, 
über 2000, tot“ 3), umb belagerte bie übrigen in ihren feften 
Shlupfminteln. Mobragsra, deſſen Befehlohaber Suchoboleti 
feige die Seinen verließ, nahm er mit ſtürmender Hand, und 
das mitten im Felsgebirge gelegene und gut verſehene Buko⸗ 
wiec, deffen Kommandanten, bie Brüder Barzh, beftochen worden 
waren, fapitulierte gegen freien Abzug der Söldner mit ben 
Waffen. Aber Matthias gab ihnen Snotenftöde ftatt ber 
Schwerter, und rief ihnen zu: „Geht nach Polen, Stodträger, 
ihr ſeid nicht Kriegefeute, fondern Verräter eures Königs, bie 
njopt wert find, Eifen zu tragen“. Bald tot und mit ‚Schan- 
den kamen fie in Polen an?). Die Führer aber, bie eidlich 
verfihern mußten, gegen Matthias nie mehr zu dienen, gerieten 
auf dem Heimmwege an einander, und Yan Wilk erichlug den 
Suchodolsti. Doch König Kaſimir rettete den offenbar auf 
Ehre Haltenden Pommern vor den Folgen friner Zornesthat 
und fieß bie Brüder Barzh im ben Rerfer werfen. Damit war 
Matthias inbes, den ber Verfuft bes bei Motragöra gefallenen 
Wojewoden Nitolaus Cupor von Siebenbürgen aufs tieffte 
ergrimmte, noch feinesweges befriebigt. Denn mun begann 


1) Eſqenloer II, 300. 

2) GfgenTosr fagt: „umb Oedwigen heſchehen“, daß wäre anfangs 
Dltoder. Diugofz, mie e8 fYeint rihtiger: „eirca festum S. Nicolai “, 
d. i. anfangs Deyember. 
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erſt feine Vergeltung, Während ber Köonig offiziell verficherte, 
daß er mit Polen durchaus nicht im Kriegeſtand wäre, brach 
im Januar 1474 ein ungarifhes Sälpnerherr von 6000 Mann 
unter Thomas Tarchy über bie polnifche Grenze, Mord und 
Plünderung rings umher anftiftend. Das Städten Zıny- 
grob ?) wurbe des Nachts mit Sturmleitern erftiegen, und aus 
dem Schloffe daſelbſt ein befeſtigtes Mäuberneft gemacht, ven 
dem aus dann mit Sengen und Brennen Auszüge ergingen 
gegen bie Ortſchaften IasEo, Bryoſtet, Rokacıyee Sröfztat, 
Debowier, Dulle, die alle, nebft 200 Dörfern, in Aſche gelegt 
wurden. Die reiche Stabt Pilgno Hatte fih ſchon mit 40000 
Dufaten von den Räubern ablaufen wollen, ba aber der König 
biefe feige Nachgiebigfeit verbot, jo ereikte fte ipr Geſchick; fie 
wurde dem Erdboden gleih gemadt. Im Rrosno wurden bie 
Räuber wenigfiens von ver innern Stadt jurüdgetrieben, bie 
VBorftädte aber gingen famt dem Hofpital und der Hoſpilaltirche 
in Flammen auf?). Auch die Feſte Gorlie wurde von den 
Polen verteidigt. Inzwiſchen zeigte fich im Poprabthale eine 
zweite Rotte, welder ſich das Schloß Muszyna ohne Wider» 
ftand ergab. So folgte eine Hiobspeft der andern, und König 
KRafimir wußte fi in feiner Not feinen andern Rat, als trotz 
aller Berfafjungsbefimmungen, welche bie Genehmigung bes 
Reichstags erforderten, ein allgemeines Aufgebot auszufhreiben. 
Aber mitten im Winter — wer wollte ba fein Heim verlaffen? 
Und die fih in Bewegung fegten, vermehrten nur bie Ver⸗ 
wirrung, denn fie fingen nach altem Mißbrauch die geiftlichen 
Güter zu brandihagen an’). Es war eine troftlofe Tage, 
und Matthias Hatte ven Polen furchtbar heimgezahlt. 

1) Bei Efgenlosr Schaiugrot. Vsl. die Notiz in ben Gerichts- 
Süden Sei Helcel II, 801 und Mon. Pol. hiat. II, 242. 

2) Bgl.zu Efdenlosr und Diugofz bie Akta grodzkie ed. Liste 
II, 211 in der Anmering, unb bana) Mon. Pol. hist. IIL, 250 aufs 
genommene Aufzeihnung von Krosno. Thomas Tarczy gab fpäter dem 
Rat von Krosno als Cühne für den Brand bes Hoſpitals 2000 Dutaten. 

3) Dingofz, Efgenlosr. Bgl. auch Sjivmay, Not. comit 
Zemplen., p. 392g, und insefonbere den Erfaf in Banbttie, Jus 
pol, p. 317. 

Caro, Geifihte Polen. V.1. 2 
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Die Lage trug aber eine eigene Ironie an fi. Die pol» 
niſchen Brälaten und Barone ſprachen ihre Mißbilligung aus über 
das Treiben ber polnifhen Söfbner in Ungarn, umd bie 
ungarifcen Barone und Prälaten tesavouierten die Mord» 
brenmerei ihrer Gälbner in Bolen, und König Matthias ver— 
figerte, er ftünbe mit Polen gar nicht im Kriege. Gleich nach 
dem Weggang von Troppau forberten bie ungarifchen Herrn 
die Polen zu einer Zufammenfunft an ber Grenze auf’). 
Die Polen nahmen zögernb das Erbieten an, und erft einen 
Monat jpäter war feitgetellt, daß die Konferenz zwiſchen je 
vier Bevollmachtigten von jeder Seite am 27. Dezember ftatt- 
finden ſolle ). ber erft wieder einen Monat fpäter ger 
nehmigte Matthias biefe Verfanblungen ®), bei welden ber 
Dr. Bartholomäus de Mafja, der Stellvertreter bes Kardi- 
nals Marco, termittelnb einwirtte. Unter ührung bes neuen 
Sen erſt ertorenen Erzbiſchoſs von Gnefen, jenes Yatob 
von Sienno, den Kaſimit einft fo Hartnädig von feiner Werbung 
um das Bistum Krakau zurückgewieſen hatte, waren von pol« 
nifher Seite dieſelben Männer gefommen, bie auch in Troppau 
die Verhandlungen geführt Hatten. Mißtrauen auf beiben 
Seiten erſchwerte ſchon die Borfragen ungemein. Endlich 
aber kam denn bod in Altvorf-Spramowice, dem althergebrach⸗ 
tem Begegnungsorte zwiſchen dem polniſchen und ungarifcen 
Al, am 21. Februar ein Vertrag zufiande, welder nad 
dem und vorliegenden Wortlaute fid einzig und allein auf bie 
Pozifitation der polniſch⸗ungariſchen Grenzen bezieht. Cine 
Neige von Meßregeln wurde vereinbart, um ben Gtegreiftrieg 
ber „Brüder“ zu unterbrüden und überhaupt ben Frieden und 
nachbarlichen Verkehr zwiſchen Polen und Ungarn zu fichern, 
aber mit feiner Silbe wirb in ben darauf bezüglichen Alten ⸗ 


1) Screißen vom 14. November aus Dios· Györ im Dam. Arch. 

2) Säreiben vom 14. Dezember aus bem Lager bei damona. Zuei 
Präfaten und zwei Barone würden erſcheinen, bie andern feien verhindert 
dur den Ofener Reichetag. Danziger Archiv. 

3) Die Bolimacht datiert von Eperie, 12. Januar, bei Dogiel, 
Cod dipl. I, 68. 
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ftüden, nämlich in dem Altborfer Traktat vom 21. Februar 2), 
in ber Ratifikation beöfelben burc den König Matthias dom 
97. Gebrwar 2) und enblih in ber Beftätigung durg den ger 
famten ungarifcen Reichstag vom 23. April®), von der böhmi- 
hen Dimaftenfrage oder vom andern ſchwebenden Gtreit- 
feagen +) Ermäßmng geifan. Man findet deutlich, baß bie 
beiberfeitigen Magnaten den Friedensſtand zwiſchen Bolen und 
Ungarn unabpängig von ben dynaſtiſchen Streitigfeiten ihrer 
Monargen aufrichten wollten. Weber befand fih in Altdorf 
ein Vertreter Böhmens, noch Hätten ſich die polniſchen Räte 
eine fo weitgefenbe Bevormunbung anmaßen lönnen, um hier 
allein die bohmiſche Stimme zu führen und gar bindende Ver- 
träge für bie böhmiſche Krone abjuicliegen. Die Erzäpfung 
von bem Xbfchluffe eines beeijäprigen Waffenftilftands zwifgen 
Ungarn und Böhmen ift alfo Kinfälig 5). 


1) Dogiel I, 9. 

2) Dogiel I, 71. Bon Bartfa aut. 

3) Dogiel I, 76. Bndar in conventn gonerali. 

4) Seßler- Klein, Gedichte Ungarns IIT, 104 fprit von einer 
Ordnung des Lehnsverhäitniffs ber Moldau. 

5) Alerbings fagt Däugofz XI, 507: „pax perpetun inter 
segna (sc. Pol. ct Hung.) relormata est... ... cum Bohemie rege et 
regno friennalis treuga inscripta.“ Unb biefe Angabe findet Info» 
fern Unterfägung, als fi im polnifgen Reichsorglo eine angebliche 
Approbation diefeg breijäprigen 2Baffenfillfandes: Befunden Haben oil, 
datiert vom 28. Februar aus Neufadt-Rorczyn, we Kafımir (vg. Din- 
8013, ©. 509. 510) damals gar nicht war (Inventarium, p. 27). Ad 
Wil Palady V.1, 104, Notı 69 in Dusben eine gleihzeitige unbatierte 
Aöfeprift besfelben gefunben jaben. 8 in auch rictig, daß fid) ber 
Rreißtagebefgluß im Archiv &esky IV, 476 auf einen folgen breijäßrigen 
Woffenfiliand Geruft. Mer das Kunen nur Entwlrfe, Geräte oder 
Wunſche geweſen fein. Als fpäter bie bößmifchen ligiſiſchen Barıne 
den König Kafımir in Schleſien vom Kriege abhalten wollen, Bitten fie 
ihn „ut bellum coeptum triennali sufferentia suspenderet“ (Dtugo ſa 
XII, 517), aber fie berufen fidh nieht anf ben vedilichen Betend eines 
fotgen, wie Balady V.1, 109 ihnen in dem Mund Iegt. Eienfo wenig 
find die Worte. Efpenlo&rs IL, 305 (‚den gemadten Frieden zwifgen 
{nen zu halten, und Hiß erbitten, riben ufgunemen und ben etikufn zu 
Neiffe narhgugepen“) auf bie Grifleny eines breijäßrigen Baffefitfendet 

2 
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Es ift daher eine unbegrünbete Beihulbizung, wenn dem 
König Koſimir der Borwurf einer zmeizüngigen Bofitit gemacht 
worden ift, wenn man ihm zur Schmach nachſagte, er hätte 
widerſprechende Verträge“ abgeſchloſſen, er hätte zu derſelben 
Zeit mit dem Kaiſer ſich zur Belänpfung bes Königs Matthias 
verbunden, in welcher er mit biefem hinterliftiger Weile einen 
Friedensvertrag vereinbarte. Dies ift aber eine Verlennung 
des Sinns der Altborfer Abmachung. Sie follte lediglich das 
Verfältnis der beiden Länder zu einander ausfeiden aus dem 
Konflikt ver Könige um ben Beſitz der böhmiſchen Krone. Diefer 
Streit blieb davon unberüßrt, und auf böhmiſchem Boden war 
der Kriegäftand nur unterbrochen durch den auf der Troppauer 
Konferenz acceptierten, bi8 zum St. Wenzelötage (28. Sep- 
tember 1474) Laufenden Waffenftilftand. 

Daß man aber in Altborf ‘auch die böhmiſche Frage er» 
öeterte, und baß babei ein dreijähriger Wafenfiiliftend zur 
Sprache gebracht wurbe, dafür Liegen einige Ameichen vor, allein 
zu einem Abſchluß konnte es ſchon darum nicht kommen, weil 
fein Böhme an der Verſammlung teilnapım gür Mattpias 
enthielt biefer „ewige Triebe" einen großen Vorteil, infofern 
er tie Aſpiration bes polniichen Königshauſes auf Ungarn 
nunmehr auch formell abfcnitt, und den in Ungarn noch Hier 
und da auffommenben Eympathieen für Polen jeven Halt be 
nahm. Erzählte man ſich doch in Polen, ‚daß Matthios for 
gar während der Altdorfer Beſprechungen einen der ungariſchen 
Bevollmägtigten, den Biſchef Oswald von Agram, wegen folder 
Neigungen Hätte verhaften laſſen müffen, was gewiß der Wapre 
heit nicht entfprad, da ber Biſchof in dem Traftate felbft als 
Vertreter ber ungariſchen Krone genannt wird. Aber folde 
Erzäplungen nahmen ihren Grund ficerlih aus vorhandenen 


zu beuten. Auch in feinen fpäteren Rekriminationen vom Jahre 1477 
(Sfpmef, Mon. Habsburg. II, 112) fprigt Datthla® von ber „pax 
perpetua“, aber burgaus nicht von einem dreijäßrigen Waffenfilkande, 
waß doch filr ihn ein ſchlagenbes Argument gevefen wäre. — Die Ber- 
Yandiung ju Altdorf, altem Hertommen eutſprechend war übrigens im 
Kt. 16 der Neißer Beihläfie in Ausficht genommen. 
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Stimmungen. Auch Unzufrievene aus Siebenbürgen ſetzten 
ihre Hoffnungen auf einen Krieg zwiſchen Polen und Ungarn. 
Darum war ber Hunhade fo eifrig dahinter, fein Land von 
polniſchen infläffen zu fänbern. Jener Peter Komoromeli, 
ber einige Burgen in Norbungarn dem Prinzen Kaſimir vor 
zwei Jahren zur Verfügung geftellt Hatte, wurde teils mit Ge 
walt, teils durch Ablauf aus dem Sande gebrängt ?), und de 
and) die Rage des Hospodars Stefan von der"Molbau, der 
einen Kampf um das Dafein mit dem von ben Türken unter» 
ftügten Dratul von der Walachei zu füpren Hatte, feinesweges 
deart war, um eine Diverfton gegen Ungarn denkbar zu 
machen, fo durfte ſich Matthias jegt um fo freier dem weſt ⸗ 
lichen Kriegejcfaupfage zumenben. Daß vies zum Schaden ber 
Öfterreichiichen Erblande geſchah, ift gewiß ebenſo wahrſcheinlich, 
als die Grzählung, daß er dem Kaiſer Friedrich fogar bis im 
bie Vorftänte von Augsburg bie Flamme geitagen habe, auf 
Übertreibung beruft. Für den Sommer 1474 hatte fü 

Matthias offenbar die Aufgabe geftelit, in Mahren und Schlefien 
jein wantenbes Regiment zu befeftigen, und vom bort aus bie 
Gegner in Polen und Böhmen in Atem zu halten. 

In Polen hatte inzwiſchen viel Bewegung ftattgefunden. 
Mitten in dem Tumult über den Einbruch der Ungarn -in 
Rleinpolen hatte der König, wie gefagt, ein allgemeines Auf - 
gebot ergehen Lafien ?), das zunädft nur bie Beraubung ber 
Merikalgüter durch die Kriegeleute in faft unerhörtem Maße 
zur Folge Hatte, die Wufftellung eines deeres aber durchaus 
nicht ermöglichte. Ob die Großpolen fich irgendwie für bie 
Vorgänge in Kleinpolen rührten, erfahren mir nit. Aber 
taum fonnten bie Nadhrigten von dem Frieden zu Altvorf zu 


1) „Comes Inborliensis“ nannte er fh. Rafımic verſprach ifm bar 
mals eine Schuld von 2000 Dutaten im Heröf zu zahlen. Inventarium 
dipl. I, 3%. 

2) „qui ad expeditionem generalem proxim> prasteritam“ fagt der 
abnig am 11. März 1474 im ber Urkunde bei Bandtfie, Jus. pol, 
p. 317. — „postquam rer Pol. populam congregarerat‘“ in ben Ge⸗ 
tigptstügern bei Helcel II, 801. 
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ihnen gelangt fein, fo erlebten fie auf ihrem heimiſchen Boden 
ein völig analoges Schauſpiel. Denn um die Mitte des März *) 
brach der Herzog Hans von Sagan, ein trogiger und graufamer 
Herr, der chen jeit langem von König Matthias für eine 
Rolle auserfegen war, wie fie Thomas Tarcy in Kleinpolen 
geipielt Hatte, ſamt bem Rottenführer Meldior Loebel mit einem 
beträchtlichen Heere, das von Breslau aus mit Mannſchaft 
und Gejchüg ünterftügt worden war, bei Steinau über die Oder 
nad Polen Kinein, und ſoll in einem faft zwei Monate dauern 
ben Raubzuge an 600 Ortfepaften verbrannt und verheert 
hoben. Den Verjuh, die Stadt Frauftadt mit ftürmender 
Hand zu nehmen, fauften bie Bürger duich ſchweres Geld ab, 
aber ihre Borftäbte gingen wie jene in Krosno in Flammen 
auf. Ein Wiberftand von polniſcher Seite war auch hier faft 
gar nicht verfucht, obgleich die oberften Beamten, ivie erzäßft 
wird, ein Heer von 12,000 Dann bei Koften jufammengezogen 
Hatten. Noch) ärger wäre 18, wenn es wahr fein follte, daß 
die Magnaten ein gepeimes Einverftändnis mit Hans von Sagası 
unterhalten Hätten, und biejer dafür ihre Beſitzungen geſchont 
Hätte ®). Exft als der Herzog felbft dei der Cmaſcherung eines 
Haufes fi Iebensgefäprliche Branbiwunden zugezogen Hatte, zog 
fi bie wilde Schaar zurüd und löſte fi auf. Niemandem 
war es verborgen, baß Herzog Hans nur das Werkjeug des 
Könige Matthias gewefen war, und niemand fonnte nunmehr 
daran zweifeln, daß er ven Altborfer Bertrag nur in der engen 
Beichräntung feines Wortlaut auffafte, den Böhmifchen Kriegs- 
ſchauplatz aber offen erachtete. 


1) Am ausführlichen Ann. Glogovienses in Seript. rer. Siles, X, 
30. Danad am 17. Mir. Efhenlosr UI, 301 „im ber Yafe vor dem 
Sonntag Deuli. In Lauterbad, Fraufäbtifdes Ziom, und in 
Balerli Herbergers Lebenslauf wird zwar der vorgang beim Jahre 
1684 eräftt, aber ale Datum be& Gturmes auf Frauflabt überein- 
Mlinmenb mit Ann. Glog. ber 20. März angegeben. — Bel. auch Bene- 
ditt Jopmsborfs Bägm. Epronit, ed. Wachter in Script. rer. Siles. 
zu, 112. 

2) Dfugofa XIU, 605, der biefe Dinge erzählt, iR hier von fo 
maßlofer Witterkeit, dag der Zwäfel an der Wahrhelt erlaubt if. 
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Diefe -Ueberzeugung aber mußte in Opatowiec, welches der 
Sammelpunft für ben einberufenen polnifchen Kriegsadel ge- 
weſen var, und wo jeßt ber König mit ben Baronen Beratung 
pflog, bie Gemüter beherrſchen. Man traf Vorkehrungen zu 
einem Kriege in großem Stil. Cine Reihe gefeigeberifcher 
Beftimmungen, die fi) auf die Zeitlage bezogen und eine beſſere 
Organifation der Kriegsmacht bezweckten, wurben vereinbart. 
Zunädft wurde, um das Rirchengut gegen Eingriffe zu ſchützen, 
bie faft bei jebem Sriegeaufgebot dasſelbe Hart betrafen, ein 
abgefürztes Nechtsverfahren gegen bie des Maube® Angeflagten 
feftgeftellt 9). Die Maßregel war um fo gerechtfertigter, als 
ber Klerus für jeinen liegenden Befig eine Immunität genoß 
und zum Heere viejelben Leiftungen wie der Abel aufbringen 
mußte, nur baf nicht bie Rommunität und ber Gtaroft, fon« 
dern die Synode und der Biſchof das Maß derfelsen zu ber 
fimmen Hatten *). Ueber bie Leiftungen ver Städte an Mann- 
fhaft, Ausräftung und Gerät, über bie Infpeftion durch bie 
Staroften und Raftellane, über bie Verhinderung von Praktis 
fen und umgebenden Schädigungen des „öffentlichen Dienftes” 
wurden vermutlich diefelben eingehenden ſcharfen Vorſchriften 
feftgefteltt, welde ſich für eine fpätere Belegenfeit uns urkund ⸗ 
lich erhalten Haben ). Der Grundfag der Kriegepienftleiftung 
„juxta facultatem bonorum“ verfnüpfte biefe Pflicht der⸗ 
maßen mit den Befig- und Erbverhältnijen, fo daß bei ber 
genauen Normierung jener immer auch Fragen aus dem Erb- 
und Eigentumsrecht auftauchten und geſetzgeberiſche Feſtſtellungen 
motwenbig machten. Daburd) erweiterten ſich bie Befchtäffe in 
Opatowiec zu einer völligen Reform der Gefeggebung in mehreren 
wichtigen Gtüden, die einen Teil der weiteren Nechtsentiwidelung 
in Polen darftelften ). Aber auf bie momentane Lage um. 


1) Vo. Legg. I, 296. Banbttie. Jus pol, p. 817. 

2) Voll. Legg. I, 227, alin. 2—4. 

3) 3% nehme an, daß bie in Voll, Legg. 1. c. ſich findenbe Kon- 
fitution von 1477, bie damals für bie Yuffellung eines deeres gegen 
tie Tütten erfaffen wurbe, nur ine Wieberfolung älterer Befinmungen if. 

4) ©. das Statut bi Banbttie, Jas pol, p.313. — Kufer biefem 
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mittelbaren Bezug hatte die Genehmigung eines erneuten Zus 
ſchlage von vier Grofehen zu ber Hufenfteuer bon zwei Groſchen, 
und insbeſondere mußte den Verhältnifjen eine burchgreifende 
Wendung in’ Ausfiht geftelt werben durch den allgemeinen 
Entſchluß des Adels, perſonlich ins Feld zu rücken und nicht 
blos gebungenen Kriegeleuten das Schikjal der brennenden 
politiiden Fragen anzuvertrauen. Freilich war bie Verfamm- 
Yung in Opatoiiec, wo body nur ber Meinpofnifche Adel tagte, 
nicht der Ort, um alle biefe Setzungen für das gefamte Reich gültig 
zu machen und fofort für eine große Unternehmung zu benugen. 
Dazu beburfte es des allgemeinen Reichstags. Aber bap nun 
der König zu einer folchen entichloffen war, und daß das mit 
dem Raifer in eben venfelben Tagen abgeihloffene Bundnis in 
engem Zufammenhang mit biejem Vorſatze ftanb, läßt ſich aus 
dieſen Vorbereitungen in Opatowiec mit Deutligfeit entnehmen. 

Die Meinung war, da die Altdorfer Pazififation für 
Matthias die Möglichteit autſchloß, tie ungariihen Banderien 
wider Polen aufzurufen, und er aljo für ben böhmiſchen Krieg 
aur auf geworbene deute und bie in Mähren und Cohlefien 
Ausgehobenen angewiefen war, durch eine grofe Operation des 
allgemeinen Aufgebots in Verein mit ben WErbpslam anpäng« 
lichen Böhmen den Ungarkönig mit Leichtigkeit zunächſt aus 
Schleſien und dann wohl auch aus Mähren herausbrängen zu 
tnnen. Die Vorbereitungen und Rüftungen in Polen ber 
dingten an ſich ſchon, zumal die Tataren aus Litauen Herbei- 
geyogen werben follten, ein ſolches Aufiehen, daß «8 ungereimt 
erſcheint, anzunehmen, Matthias fei von ben Ereignifien über 
raſcht worben ). Niemals aber zeigte ſich ber jeltene Verein 


aub dem ermäßnten in Voll Legg, fonie dun da raptoribus et invasio- 
nibus bei Banbtlie, ©. 317, muß es abır mod; ein viertes gegeben 
Yaben, denn bie Bei Diugofa als Imfalt der Gefeyebung von Opato- 
wire angegebenen Artitel finden fh in feinam berfelben. 

1) Mit einer gemifien Heimfltelt müfen die poinifgen Küfungen 
betrieben worden fein, denn Stibor vou Bapfen fehreiit an den Rat von 
Danzig no am 14. Yufi, daß din großes deer zufammengezogen werben 
fol, der Zweck aber wäre unbelannt. Danziger Archiv. 
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von Begabung und tührigem Fleiß in Matthias glorreicher, 
als wenn er mit verhältnismäßig gevingen Mitteln einer großen 
Gefahr gegenüberftand. Nachdem er Ungarn von ben Ein. 
bringlingen gejäubert, eilte er nah Mähren, und feine Maß ⸗ 
nahmen zeigen, daß er ſehr wohl wußte, baf Schlefien das 
Kriegefeld fein würde. Sein Bemüpen ging bafer vorerft 
darauf, ſich die Straße vom Ungarn nah Sihlefien Hin frei 
zu halten. Die Städte, Burgen und Zeitungen, aus benen 
Rãuberei getrieben iwurbe, warf er nieber, und aud auf Hra- 
diſch machte er, ohne viel auf bem zur Zeit noch geltenben 
Waffenſtillſtand zu achten, einen freilid nicht gelungenen Verſuch. 
Alsdann griff er mit fefter Hand in die oberfchlefiigen Wirren 
ein. Herzog Wenzel von dihbnit, der zu Polen Ginneigte, 
mußte fich in Pleß einen ungariichen Hauptmann gefüllen Laffen 
und konnte bie Burg nur um dem Preis der unbedingteften 
Unterwerfung befalten *). Schlimmer noch erging e8 Yans IV. 
von Sägerndorf, ber alle jeine Burgen audliefern mußte, und 
nur auf bie Tefte Yoslau befchräntt blieb *). Die Naubburgen 
Dlbersvorf und Debitſch wurden den Wegelagerern Stoſch ab» 
genommen, und „der Exnft, der vor diefen Burgen mit Hängen 
war gefchehen“, bemerkt der Breslauer Siadtſchreiber, wirkte 
auf „die andern‘. Am Iegten Auguittage langte ber König in 
Reife am und war im Degriſſ, eben noch das Scweidniher 
Gebiet zu ſaubern, als ihn die Nachrichten aus Polen veran- 
laßten nah Breslau zu eilen. Auch bei den fhlefiihen Stän- 
den wurde bie Frage erwogen, ob man dem Könige durch per 
ſonlichen Dienft oder durch eine Schatzung die ſchuldige Hilfe 
Teiften folle. derr Zpenet von Sternberg und die kriegemüde 
gewordene Partei der ehemaligen Ligiſten ſcheinen nicht ohne 
Hintergebanfen ber erfteren Form zugeneigt zu haben. Denn 
alsdann, meinten fi, müßte in einer „Selofglacht” dem hängen« 
den Buftand ein Ende gemacht werben, gleichviel, ob Matthias 


1) Dfugofa XIM, 50. Der Hauptmann if Johann Bielit von 
Somig. 
2) Biermann, Geſch. von Zroppau und Ygerndorf, ©. 228[. 
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dabei jeine Sache verlöre over nicht. Aber diefer war gar 
nicht gewilt, fein Schicſal an ben Musgang eines Tages zu 
Anäpfen. Er wußte, daß er für Gelb beffere und juberläffigere 
Soldaten und obendrein prompter Haben fann, als buch eine 
langwierige und unlontrollierbare Auepebung der Stande. (Er 
forberte nur Geld und vertraute im übrigen feinem Genie und 
feinem Stern. 

In Polen hatte inzwifchen ber am 15. Juni in Piotrkow 
gehaltene allgemeine Reichstag die Beichlüffe von Opatowiec 
vatifigtert. Der Gälbnerfeieg hatte unermeflige Summen ohne 
Erfolg verfchlungen, man wer nunmehr bereit, durch ein allge» 
meines Aufgebot ein überwältigenbes Heer juflande zu 
bringen). Am 15. Auguſi Batte dasſelbe in Mftow an ber 
Warta fih zu verfammeln, und inzwiſchen follten auch aus 
Kitauen die Bojaren, das Hofgefinde und namentlich die Tataren 
Kerbeigerufen werben. Auch ber „Rönig von Prag“, wie man 
damals Wladyelaw bezeichnete, Hatte mittlerweile fein Heer zu 
einem Einfall in Mähren zu rüften Wenn man Dlugoſz 
trauen darf, foll Kinig Kaſimir ber beim Neichstage anwelen- 
ven böhmiſchen Geſandtſchaft 24,000 Dukaten als Abſchlag auf 
bie übernommene Schulbentilgung mitgegeben faben. Vebentt 
man, daß der König der Verfaffung gemäß, da es fih um 
einen Krieg auferfalb ver Landesgrenzen handelte, den bel 
mit fünf Mark auf den Spieß zu löhnen Hatte, und wie jer- 
züttet die Finanzverfältniffe ver Krone opnefin fhon waren, 
fo begreift marı faum, woher König Kaſimir noch die Mittel 
nahm, Böhmen mit Geld zu unterftägen. Die Yufpijien bes 
Krieges waren feinesweges günftig. Denn mitten in die &er 
fhäftigfeit der Nüftungen fil die Nachricht, baf die Tataren 
in Bobolien eingebrochen wären und aus den Stäbten Ramie- 
niec, Halic, Glinianh, Dunajow, wo der Erzbiſchof von Lem- 


1) Ginen intereffanten Beitrag zur Geſhichte biefes Anfgebots giebt 
ber libe: regestrualis militum erpedilurun: ex palatinatu Posmaniensi, 
ben Bobrayii@fi im Starod. prawa polık. pomniki VIL.1, 160299. 
abgebrudt dat. — Man fieht aus biefem Fragment, wie tief ein Auf 
gebot in ben Wirtfchaftöfend ber Nation eingrif 
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berg mit Inapper Not ſich verfchant hatte, Männer und Frauen 

* An großer Zahl weggeſchleppt Hätten, um fie auf den Sklaven 
märkten des Oſtens zu verlaufen, und daß bie Türken, buch 
den Wojewoben Drakul von der Walachei herbeigerufen, vie 
Moldau bedrohen, was dem Mugen Stefan einen geeigneten 
Borwand gab, die auf ihn gejegten Hoffnungen der Polen mit 
Anftand zunichte werben zu laſen. Aber mod fchlimmer 
war, daß, als das polniiche Aufgebot langſam und ſchwerfällig 
wie immer in Mftow fi verſammelte, bie kleinpolniſchen 
‚Herren ber Hirdlich-fonfervativen Richtung unter Führung der 
Tezpnsti, Melsztyish und Rabezhtüeki, denen das Intereſſe 
für die Prager Reger niemals hat einleuchten wollen, mit dem 
Könige über das verfaffungsmäßige „Donativ“, das allerbings 
dem Gejege nad) vor dem Ausrüden des Heeres nod in einer 
polnifgen Stadt Hätte gezahlt werden müfjen, zu ftreiten ber 
gannen. Mit welchen Mitteln der König „bie erregte Menge“ 
beſchwichtigte, bleibt und verborgen. Endlich brachte er das 
Heer in Bewegung, und über Cyſtochau, Dekow an der Lie 
warta marjcierte er am 26. September, zwei Tage vor br 
Kauf des in Troppau vereinbarten MWaffenftillftends, in die 
ſchleſiſchen Gebiete ein. Es ſcheint nicht Übertrichen zu fein, 
wenn die Stärke bes polniſchen Heeres auf mehr als 60,000 
Dann angegeben wird '). Es wer mit Geſchutz und Wagen 
Burgen gut derſehen und durfte ſchon mit einiger Zuverfict 
dem Erfolge entgegenjefen, zumal ber König Wladyslaw mit 
etwa 20,000 Mann, die zumächfi an der mahriſchen Grene 
aufmarfchiert waren, nunmehr, da dort fein Feind gegenüber: 
ftand, fich gleichfalls nah Sclefien Hinein j03. 


1) & Dfugofz und Ejgenfosr Ann. Glogov.: über 70000. 
Die ferner Rehenben Duellen geben andere Zahlen, jo Beneditt Iohns- 
borf, 180000. — Was das Herr bes Matthias betrifft, ſo Rimmt wie- 
der Dingofz mit Efeenlosr und dem Berichte des Kurfürften Ernf 
von Sadfen, bie basfelbe auf etwas iber 6000 Mann indgefamt an- 
lagen. Beneitt Johnsdorf hat 16000 Mann. Die Aufzeichnung in 
Zeitfehr. für ſchleſ. Gef. IX, 383 finmt gleichfalls mit Dtugoſz und 
Eigenforr. 
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Kurz bevor bie militärifhen Bewegungen ſich entwidelten, 
Hatten noch einmal die bohmiſchen Herren Zdenet von Stern» 
berg und Wenzel von Bosiowic von der ungarijchen, und Wil« 
helm Raböly und Peter Kouliner ven der böhmiichen Partei 
einen Verſuch gemadt, den Abſchluß eines neuen Waffenſtill- 
ftands zu bewirten. Sie trafen bei Laſimir in Epeitodau ein, 
als derſelbe eben die Grenze zu überſchreiten im Begriff war. 
Im Auftrage des Könige Matthias fhlugen fie vor, auf ber 
Bafis der Punktation von Neife vom vorigen Jahre einen 
Waffenſtillſtand zu genehmigen, denn Matthias „wolle alles 
hun, was nicht wider die Ehre wär“. Schon bie Antwort 
des Könige, daß er, da es ſch um Bohmen handele, erft nach 
der Bereinigung mit feinem Sohne Wtkadyetaw in Unter« 
Handlungen eintreten könne, belundete eine ungeftörte Zuderſicht 
auf den Erfolg. Aber vollends prahleriſch äußerten ſich die 
polniſchen Heerflßrer, als fie den bohmiſchen Wermittlerm zu« 
riefen: „Helft nur, daß wir Matthias in Breslau finden“. 
Ohr werdet ihn ba finden“, ermiberte Zvenef von Sternberg, 
deſchieht es nicht, fo will ich euer Gefangene fein, jebed feet, 
daß ihr nicht fuchet und findet, wie die Juden Chriſtum, bie 
gurüdfielen und ihr Unglüd und Xerderben fanden 1). — 


1) Rach Palady V.1, 109 jollen bie Bermictler das Heiratsprojeft 
wieder cls Bafıs vorgelhlagen Haben. Weder fagt daB Cienlotr nd 
der Brief bes Herzogs Ernft don Sadfen, nod aud Diugof. Zwar 
fagt diefer Ieptere beim Jahr 1478 — und baranf beruft fh) Palady — 
Daß man duich die Heirat einen beſſern Freden hätte erlangen fönuen, 
aber 1) meint er ausbrlidfih in campo ante Vratislaviam, t. i. dad, 
in ben fpüteren Verhandlungen, und 2) fprift er es Kbiglih als futjete 
five Meinung aus, bie üörigens wenig Wahrfejeinlicteit für fih Hatte. 
Denn e& if doch kaum erlaubt, anzunehmen, baf Mattfias noch; in campo 
ante Vratislaviam bie polnifche Heirat proponiert Bitte, maddem am 
30. Ottober feine Freimerher um bie Hand der Primeffin Beatriz von 
Neapel mit zufimmender Antwort zurldgetifrt, und die polnifge Prin- 
aeifin Oedwig dem Bairifehen Herjog ſhon fo weit veriproden mar, baß 
Äpt am 19. November 10000 Zutaten pro sponsalichi Iargitate (In- 
ventarium, p. 19) verfgrieben wurden. 94 fehe feinen Grund, bie Er- 
sihlung Eſchenloers, ber weder Dlugoſz noh der Bericht des Kurfürften 
von Sarhfen wiberfpriät, zu Bepneifeln. 
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Der Vormarſch der polriſchen Armee ging unaufhaltſam fort. 
Das Gebiet des Herzogs Nikolaus von Oppeln hatte ven erften 
Angriff zu erleiden. Die Städte Pitſchen, Kreuzburg und 
Rofenberg wurden erobert ?), und das Land umher „mit 
Feuer und Schwert * furchtbar verwüftet. Der lange ange 
ſammelte Haß wegen ber in dieſen Gebieten zum Schaden ber 
Bolen ſchwunghaft betricbenen Wegelagerung machte fich gel- 
tend. Inbezug auf den Rriegeplan entftanden im Haupiquar⸗ 
tier des Könige Differergen, denn die Großpolen waren ber 
richtigen Anficht, dag wenn das ganze pofnife Heer von Süden 
ser gegen Breslau vorbringe, bem Feinde bie Möglichkeit ger 
geben werde, nach Norben auszuweichen und in das ungeficherte 
Bofener Land einzubrechen. Aber bie kleinpolniſchen Herren 
beftanben darauf, mit, ber gejamten Armee geichloffen auf bie 
Hauptſtadt Schlefiens vorzugehen, und der König ſchloß ſich 
diefem Plane an. Bei Krappig wurbe bie damals feihte Ober 
überfgritten, und vie von Matthias ausgeſchickten Eclaireurs 
berichteten nad} Breslau, daß das Heer an 80,000 Mau mit 
5000 Wagen ftark wäre und faft drei Tage zu dem Flußüber⸗ 
gang gebraucht hätte. Darnach zog das Hrer gegen Oppeln. 
Da bie Stabt dem eriten Angriff Wiberftand leiſtete, fo 
glaubten die Polen fich bei der Belagerung derſelben nicht aufe 
halten zu follen und ſetzten ifren Marſch im Oderthale in der 
Richtung nach Brieg fort. Matthias aber, der vorausgeſetzt 
zu haben jcheint, daß bie Bolen auf bie Einnafme von Oppeln 
beſtehen würben, Hatte sine Schar ven 2000 Reiten unter 
den Yauptleuten Franz dag und Georg Zuntel von der Hode 
ftat zum eventuellen Entiag und jur Verhinderung des Über« 
gangs über bie Neife nach Oberſchleſien abgehen laſſen. Bei 
Schwanowitz in ber Nähe von Schurgajt aber traf dieſe Truppe 
am 12. Oktober auf bie „Halte“ her Polen und griff bie vor- 
gefcpobenen Gruppen mutig an. Die Reiter ſcheinen nicht ge» 
ahnt zu Haben, daß das Gros des feindlichen Heeres fo nafe 
dafinterftänbe, und ſahen fich plöglich von einer faft zehn Dal 


1) Ann. Gloger., 1. 31 erwäßnen nur Rremburg. 
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flärferen Abteilung überrannt. Nur dem Umftande, baß bie 
Bolen nicht aus den Wagenburgen ausbrechen durften, hatten 
fie e8 zu verdanken, daß fie nicht jemt und ſonders nieber- 
gehauen wurden. An 50 Mitter, darunter Ulrich Pernftein, 
Peter Haugwih, Paul Horosti, fielen den Polen in bie Hand. 
Die Zahl der Getöteten wirb nur auf zwanzig angegeben ). Die 
Übrigen zogen fih nach Breslau zurüd, wo Mathias fie mit dem 
Hinweis auf das werhfelnbe Spiel bes Glüces tröftend empfing.. 

Froh bes erfochtenen Erfolges zoz das Heer weiter gegen 
Drieg und Ohlau. Wie vor Oppeln fo wurben auch dor 
diefen Orten und vor Örotlau Verſuche gemacht, im erſten 
Anfturm fie einzunefmen. Da fie aber gut bejegt waren und 
tapfer verteidigt wurben, jo umgingen bie Polen biefe bes 
feftigten Pläge, deren Belagerung ein geraume Zeit erfordert 
haben würde. Im der Nähe von Ohlau fand am 23. Oftober 
die Bereinigung des von Süden her unter dem König Wladys - 
law heranziehenden, fait 20,000 Mann ftarten böhmiſchen 
Heeres mit dem polnifchen fiatt ®), ſo daß in den lehien Of- 
tobertagen ſich eine Armee von mehr als 80,000 Kriegerm 
gegen die Hauptftadt Keranmälzte Im alter unb neuer Zeit 
iſt der Marſchall Jan Rptwienski wegen der Methode des Feld⸗ 
zuges getabelt worden, und felbft der Verdacht, von ungariſchem 
Golde beſtochen zu jein, ift ihm micht erfpart worben ®). Einer 
umbefangenen Auffaffung gegenüber wird feine Kriegsführung 


1) So Efpenloer. Nah Dengofz wurden 1000 bermißt, nach 
ibn folk aber auch da Striifcorp8 8000 Mann art geweſen fein, nahe 
dem ex zuvor fel6R angegeben, daß Mattfiod überfaupt nur über 6000 
Menn zu verfügen Hatte. 

2) Rah Dingofz XII, 519 am Montag, 24. Ottober. — Nach 
2. Iopnsdorf, ©. 112 um den 15. Oftsber. Mad einem von Pa- 
Tady V.1, 117 Senupten Dregdener Berift cm IB. Ottober. Rad, 
Ann. Glogor. in Script. rer. SiL X, 17 am 28. Oftober. Ebenſo ba- 
feon, p. 31 am 28. Oftober. Diefe Tegte Quelle giebt am, doß bie 
Böhmen am 17. Ottobar bie ſchlaiſche Grenje überfepritten (bavanf bürfte 
Faladys Mifverftändnis Berufen) und Frantenfein eingeäfchert Hätten, 
18 Teine andere unfhrt. 

3) Dtngofz XII, 518. 
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keinesweges fo finnlos erſcheinen, als fie wehl bargeftelit wor- 
den ift. Die preußiſchen Kriege hatten gezeigt, iwie wenig bad 
aus dem allgemeinen Wufgebote beftefenbe polnifche Heer zur 
Unternehmung bon Belagerungen geeignet fei. Die wiederholten 
teüben Erfahrungen vor Leſſen mußten zur Warnung bienen. 
Gerade feine Größe war dem Heere nachteilig. Bei der bar 
maligen Organifation desſelben war der Miferfolg ficher, wenn 
es nicht gelang durch eine vafche Feldſchlacht die Entigeidung 
herbeizuführen. Daß aber Matthias bei der unverhältnig 
mäßigen NMinderzahl feiner Truppen e8 auf einen einmaligen 
BVürfelfall nicht antommen laſſen würbe, burite ſich bie polniſche 
Heeresleitung von ſelbſt jagen. ie wird auch wohl jedenfalls 
unterrichtet geweſen fein, welche Mafregeln zur Abwehr ber 
Ungarfönig getroffen hatte, wie er all „fein 1eifige® Gezeug und 
und auch die dußknechte“ in bie Städte, Oppeln, Brieg, 
Splau, Grotkan, Schweibnig, Striegau, Neumarkt u. a. „ger 
ftrent“, und das „Bauervolt gezwungen hatte, fein Vieh, 
Sutter, Getreide und Habe in bie Gtäbte zu führen“. Die 
Befagungen waren aber nirgends jtark genug, um bie Rüde 
zugeftraße abſchneiden zu lennen. Nach der ganzen Situation 
fam alle® darauf an, ſich fo bald als möglich der Hauptftabt 
Schleſiens zu bemächtigen, und es ſchien doch nicht vermefien, 
zu hoffen, daß bie geringe Bejagung von einer fo großen Armee 
erbrüct werden Unnte. Darum hielt der Marfchall darauf, 
jede Zerfplitterung zu vermeiden, und verbot fogar, bie bet 
Schwanowitz Fliehenden zu verfolgen. Die größte Schwierigkeit 
Tag aber unter folden Umftänben in der Verpflegung. Schon 
vor bem Anmarj der Polen war das flahe Land von ben 
Soldnern des Matthias möglichft kahl gemaht, und bie Ein 
gebrungenen fanden nur wenig vor. Im Punkte ber Ber 
* wäftung des Landes — darin ſtimmen die Quellen überein — 
gaben Freund und Feind einander michts nach. Was aber 
vonfeiten der Matthiasſchen Söldner als Vorſichtsmaßregel 
gelten Tonnte, das war bei ben Polen eine Thorheit. Nament- 
Hi) das Abbrennen der Dörfer mit ihren Mühlen und Bad- 
Öfen gereichte ihnen ſelbſt zu fchwerem Nadtteil. Bald zeigte 
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fich die Notwenbigfeit, immer weiter ab von ber Marſchlinie 
die fliegenden Corps wegen Proviant fteeifen zu Iaffen, und 
diefen Heeresabteilungen waren die auß ben feiten Plägen aus⸗ 
fallenden Soldnerſcharen gewachſen. Die abgeweigten Kolonne 
kamen bann im beften dalle dezimiert und mit Ieeren Händen 
jurüd. Die Türme und Verliege der Feſtungen überfüllten 
ſich mit Gefangenen, die Armee aber hungerte. Wohl waren 
in Borausficht folder Berlegenfeiten große Proviantzüge aus ver 
Heimat norbereitet. Bei Welun follen mehrere tanfend Wagen 
mit Lebensmitteln dageftanden haben und lediglich aus Sorg- 
Lofigteit nicht herangebracht worden fein, was doch ſawer zu 
glauben iſt. Bon Czeſtochau und Illuſz famen an 600 Wagen 
mit Tebensmitteln, Schupmerf, Pelzen und Gewändern, aber 
zwei Meilen hinter Oppeln warb der Zug trog feiner tauſend 
Fußknechte abgefangen und als gute Beute in bie Feſtungen 
gefehleppt. Bon einem Proviantzuge, der aus Böhmen herbeis 
fam, hören wir, daß der Söldnerhauptmann Franz von Hag 
bei Nimptfch ifm vernichtete ). Um fo mehr mufte baher bie 
Altion gegen Breslau beſchleunigt werden, denn wenn auch 
troß ber vorgerückten Jahreszeit bie Witterung mild und freund» 
lich geblieben war, fo mußte man ſich doch auf einen rafchen 
Umſchlag gefaßt machen. Alles dies erklärt die Unauffaltfam- 
feit des Vorbringens, und am 28. Oftober nahm die polniſch-⸗ 
bbhmiſche Armee im Süboften von Breslau eine, wie es ſcheint, 
ſeht ungluckliche Aufftellung in dem Bruchlanb zwiſchen Ober 
und Ole bei Schwentnig *) und Wafferjentje. 

So flanden denn die beiben großen Heere Breslau gegen 
über, gerade an der Seite, wo Matthias mit feinem Heere 
fi nicht befand. Anfangs Hatte er zwar auch feine Truppen 
in dem Nifofai-Biertel an dem Tinten Oderufer gelagert, aber 
bald fah er ein, daß er alsdann zu fehr mit dem Schichſal 
der Stadt felbft verbunden, unb baß an ein Ausweihen im 


1) Ann. Glogor. in Seript, ror. Sil. X, 17. 

2) Beneb. Jopnsborf,ed. Wagter, ©. 113. Richt Shwundrig 
Xreiß Ereinig, fondern Scpmentnig Sei Oimig. Die Polen find anf das 
teipte Obernfer nicht gelommen. 
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Außerften Notfall wegen der Schwierigkeiten des Flußüberganges 
nicht zu benfen wäre. Er legte bafer auf dem rechten Ober» 
ufer in dem fogenannten Vincenz ⸗Elbing ein verſchanztes Lager 
an, das „nicht viel Heiner war als Breslau“, und Im welchem 
ex ſich „eine ſchͤne große Stube bauete“ und mitten unter feinen 
Kriegern blieb. Zwiſchen feinem Lager und der Stabt hatte 
er eine Bräde über bie Oder gelegt. Da das Landvolt in 
die Stadt hatte ziehen müfjen, fo war biefe ungemein überfüt, 
aber die Feftungswerke waren mit den üblichen Werteibigunge- 
mitteln reichlich ausgerüftet. Bon Anfang an fühlte Matthias 
wohl das Peinlige feiner Lage, und ein Irgendwie ehrenvollet 
Vertrag wäre ihm wohl erwünſcht geweſen. Eben als bie 
Polen die Gremen überferitten fatten, befand fih bei ihm 
der Kurfürſt Ernft von Sachfen, der das Herzogtum Sagan 
durch Kauf an fich gebracht und ver Meinung war, daß, wie 
auch immer der Wettbewerb um die bößmifde Krone aus- 
gehen möchte, die Nebenlänber dem Ungarn nicht wieder ent» 
riſſen werden würden. In jedem Falle war für ven Augen» 
blick bie Sanftionierung des Kaufes durch Matthias wertvoller 
als duch den machtlofen „König von Prag“. Darum war 
er nad) Breslau gegangen und hatte von Mattfias das Hergog- 
tum zu Lehen genommen. Aber ald er von Breslau wieder 
abzog, nahın er micht den Eindrud mit fih, daß Matthias mit 
‚Buverficpt in bie mächfte Zufunft bliden dürfe, unb ba es ber 
König zufieß, fo fchidte er feine Rate in das polniſche Rager 
und bot feine Dienfte zur Vermittelung an. Bis zum 1. Nor 
vember, da das polnifche Heer fon unter den Mauern von 
Breslau ftand, ſehten bie Sachſen ihre Bemüpungen fort, aber 
freifich vergebens 1). Angeſichts bes polnifcen Heeresaufgebotg, 

1) Graf Wilpelm von Henneberg, Ougold von Sgleintz. Dietrih 
von Schömberg und Johann Scheibe treffen den König von Pol am 
15. Dtioder zwei Meilen von Brieg. Miller, Nelgstagetfeatrum und 
Seiebrid, V. II, 668 und Seript. rer. Siles. X, 100. Zu melden Fabe - 
Wien in der Gumanififgen und encomiafifcen Geffictsfiteratur bes 
16. und 17. Yahrfunberts — von Melenchthon anzefangen — bieje 
verungläcte Bermiitelung verfäßrt fat, iR von Mlofe, on Breslau 
111.2, 229—242, fleißig und kritiſch nachgewieſen nm 

Saro, @rgiäte Polens. v.1. 
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das noch einen Grund hatte, an feinem Erfolge zu zweifeln, 
war ed auch ſchwer, eine geeignete Friedensbaſis vorzufclagen, 
zumal das Heiratsprojeft um fo mehr aufer Merkanblung 
ſtand, als am 29. Oltober von ben Freiwerbern bes Königs 
Matthias bie Nachricht vom dem Berlibnis ber Brinzeffin Ben- 
trice don Neapel nach Breslau eingelangt war '). Breslau 
iluminierte zu Ehren feines Könige und ließ mit allen Glocken 
Yäuten, aber gerade bamals Hatte biefer mehr zu tun, als ſich 
der Bräutgamsftimmung zu freuen. Allerdings Hatte jid feine 
Lage im Verlauf des Monats gebeffert. Die Herzöge Fried 
rich von %iegnig und Heinrich von Glogau hatten ifm am 
2000 Mann Berftärktungen zugefüßrt; an 1000 Mann waren 
noch aus Mäpren hergefommen. Die Befeftigung ven Breslau 
war forgfam vollendet, das Shftem der Verteidigung durch 
Raſierung des platten Landes und Beunruhigung bes deindes 
von den feiten Blägen aus bewährte ſich vortrefflic. Nachdem 
überbies bie Polen durch ben Oberübergang fih auf bem linlen 
Ufer völfig verfangen hatten umb bei bem fteigenden Waſſer⸗ 
fand ein Überfegen des Heeres oberhalb der dauptſtadt un. 
wahrſcheinlich geworden war, jo blieb Matthias nicht bloß nach 
der Norbfeite hin unbeßelligt, fondern ihm ftanden die Grenzen 
von Grofpolen unbefindert offen. Im polnifchen Haupt 
quartier war man darüber auch nicht wenig beunrußigt, umb 
es foll der Gedanle vorgetragen worden fein, die Oter bei 
Breslau zu überfchreiten und, geftügt auf Ols, das in ben 
Händen der Herzogin Margareta, einer geborenen Mafowierin 
(1. o., ©.252) fi) befand, mittel Durchfiechung ber Dämme 
die Oper in ihr urfprüngliges Bett (die alte Ober) ab» 
gufeiten und alsdann von Norden und Süden zugleich bie , 
Stabt einzufchließen. Daß der Plan einzig an dem Wiber- 
frruche der maßgebendften Perfönligkeit des Kriegsratee, und 


1) Müller Reihbtagstfeatum IT, 669. Die en felbigen Tage 
Aingebrachten zefn palnifcien Anccpte wurben non Matthias frigelajfen ” 
und mit dem Auftrage, die Nachticht Kaſtmir zu verkünden, zurüg - 
scigid. 
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zwar weil dieſelbe durch ungarifches Geld beſtochen mar, ger 
feitert fein foll, klingt doch jo ungeheuerlich, daß man bie 
ganze Nachricht doch nur als Hofgefhwäg anſehen möchte *). 
Sie mag erft hinterher aus der Ginficht entftanden fein, wie 
vorteilhaft für Matthias tie Breifeit bes rechten Overufergebietes 
gewefen if. Denn fie geflattete ihm, bie Bedeutung feines 
Heeres durch Beweglichkeit zu verboppeln. Sowie das pol» 
niſche Heer nad Weiten vorrücte, zog er bie nad Oppeln, 
Grotlau und Brieg zur Verſtärkung gelandten Abteilungen an 
fih, um fie in die nunmehr bebropten Feftungen Neumarkt, 
Schwednig u. a. zu werfen. 

Aber den empfinblicften Schlag verfegte er ben Solen, 
als ex bie geſchllderte Situation aud zur Offenfive ausbeutete. 
Denn da er die Zugüge aus Liegnig und Ölogan zunächſt in 
der Stadt micht brauchen konnte, ſchidte er fie um ben 21. 
Oktober unter Stefan Zäpolya *) zu einem Streifjuge nad 
Großpofen hinein, das fait unbewehrt offen vor ifnen lag. 
Der berüctigte Melchior Löbel, der ſchon im Frühjahr mit 
Herzog Hans von Sagan in dieſen Gegenden gehauft hatte, 
wußte die Wege. Zunädjt drangen fie bis Pofen vor, beffen 
Vororte fie amindeten. Alsdann rannten fie auf Meferig, 
die Stadt, bie fie in der Nacht erftürmten. Das Schloß 
Vieferte ihnen ter Burggraf Sedyiwoj Zidowsti ohne Gegen- 
wehr, man fagt infolge von Bejtehung aus, und Hier fegten 
fih die Söldner dauernd feſt, um den gamen Südweſtwinkel 
Großpofens bis gegen Poſen fin mit Mord und Brand Heime 
äufuchen. Es beruht wohl auf merklicher Übertreibung, wenn 


1) Dfwgofa XII, 520, ber das erzäßtt, bullet ſich Dipfomatifeh 
genug aus, um ben Namen bes beſtochenen Berräters zu umgehen. ber 
daß er den Marfhall Ian deytwiausti meint, darüber laht feine Bemer - 
tung, ©. 518, teinen Zweifel. 

2) Nady Bened. Johnsdorf war ber Herzog Friedrich von Lieguitz 
der Füßter, nah Efhenlotr Stefan Zäpolya. Esenfo Ann. Glogor. 
in Seript. rer, SiL X; 30. — Na Dfugofz Caspar Zat, genannt 
Trac, und Melchiot Löbel. — Imdrogio Gontarimi, der 1473 in Meferig 
war, nennt +8: „piecola e assai bella con un castelletto“. 
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ber eine ſchleſiſche Chroniſt erziglt, daß mehr als taufenb 
Dörfer und Städte in Ace gelegt wurben, und bie Stabt 
voſen nur durch eine „beträchtliche Geldſumme“ fich von einem 
gleichen Schitjal ablaufte, — und der anbere angiebt, ein 
Dorf Hier in Bolen fei mehr wert geweien ald zehn in Schlefien. 
Und wenn weiter ber eine erzählt, daß bie Räuber von ber 
Beute 50 Dulaten auf jeden Reiter verteilen fonnten, und 
der andere gar mitteilt, bie Bauern Hätten 50000 Dutaten 
Abgebinge gezahlt, um fich nur vier Wochen vor dem Brand 
zu ſchützen, daß aber nadher dennoch alles nietergebrannt 
worben fei. Aber daß der Einfall ber Feinde in das polniſche 
Gebiet Schreden und Zorn im polniſchen Heerlager hereorrief, 
fit gewiß, und bie ſchleſiſche Landſchaft mußte bafür gar Bitter 
küßen. Denn nachdem die Polen am 31. Oltober aus ihrer 
erſten Aufftellung zwifchen Oder und Ohle über ven Iegteren 
dluß gegangen und ſich bei Kattern gelagert °) fatten (1. Nor 
vember), zünbeten fie in ber Umgegenb von Breslau fo viele 
Dörfer und Gehöfte an, daß, nad dem Ausorud des Chroniſten, 
die Sonne vor Rauch und Dampf nicht geſehen werben konnte, 
obgleich es ein heilerer Tog war. Dazwilden fanben wohl 
äingelne Rämpfe zwiſchen ben vorgeſchobenen Mbteilungen ftatt, 
aber fie waren weitaus niht vom ber Bebentung, um eine 
Entſcheidung herbeijuführen. Schon durch ifre Mafſſenhaftigleit 
und geringere Veweglichteit waren bie Polen und Vohmen im 
Nadteil, und fie verloren ganze Scharen von Rriegsleuten. 
Dazu wütete der Hunger, der Mangel an allen Bebürfnifien 
für Menſchen und Vieh, und bald auch naturgemäß die Sterb- 
uichteit in ihtem Lager. Kraut, Rüben, Möften, Rofiftrünte 
wurden zwar eingebracht, aler der Genuß der rohen Wurzeln 
erzeugte Dysenterieen ?). Was bie in Strehlen für das Lager 
arbeitenden Mühlen ablieferten, reichte nur für wenige Bin, 


1) Zeiuſchr für Geſchichte Shleftens IX, 34. 

2) Ejgentosr fprict aug von Frof. Diugofz aber fagt aus- 
vrüdlih, af das Wetter milde war. Die Mufgelduung in Zeitfeheift 
für Gefhicte Sclefiens IX, 384: „multi fame, giadio et frigore 
porierunt“, 
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und ebenfo waren bie Zufuhren aus Fürftenftein, Lehnhaus 
unb anberen Orten nur um fehweres Geld zu Haben. Bei 
folden Verhältniffen fonnte das Hrer feine Stellung nicht fange 
behaupten und fuchte eine beſſere Pofition zu gewinnen, indem: 
«8 üblich von Breslau eine fiarfe Bewegung nach Weften Hin 
machte und bie Linie am ber Weiltrig entlang zwilhen Rome 
berg, Hermansborf und Goldſchmieden zur Bafis feiner An 
griffsftelung nahm. Auf dieſem Marfche mäherten ſich die 
Bolen der Stadt bis auf eine halbe Meile und rüdten mit 
ihren Wagenburgen inter Brode und Gabig in 16 Linien 
Bis nad Grabſchen und Mlein-Miobern xor, aber mehr als 
ein grauenhafter Dörferbrand wurde auch damit nicht erreicht. 
Es gab einen Augenblid, da man von den Tfürmen von Breslau 
an 300 Stellen die Flammen auffteigen jefen fonnte. Im der 
Stadt jedoch verlor man ben Mut nicht, obwohl es auch dort 
am Reibungen nicht fehlte. Der Rat und die Bürgerſchaft 
waren ımmutig über die unermeßlichen Opfer, die vom Könige 
gefordert wurden. Im einer folgen Anwandlung von Groll 
mag es wohl geſchehen jein, baß der Rat einmal eine Schar 
von gefangen eingebrachten Polen, die der König, weil er jie 
nicht unterzubringen wußte, dem Rat übergeben hatte, graufamer 
und ſchändlicher Weile ertränken ließ. Die gedungenen Söldner 
fingen zu meutern an, weil Matthias ifmen die Löhnunz nicht 
du geben vermochte. Es ift wohl nur eine Unefvote, daß ter 
König gewagt hätte, verkleidet als Bauer in bas feindliche 
Lager zu reiten, aber beffer verbürgt iſt die Tpatjache, daß 
fih zwiſchen den Belagerten und ben Angreifern eine eigene 
tümliche Korreſpondenz herſtellte. Bon Hunger getrieben, 
ſchrieben etlihe aus dem Lager an ihre „Freunde“ in Breslau 
um Brot, und wir hören, daß Zoenel von Sternberg, Franz 
von ber Hochſtat und andere Herren aus Böhmen und Mähren, 
ja Matthias jelbft mehrere Wagen mit Brot, Wein, Bier 
den Darbenden hinausſchickten, und erit auf bie Nemonftration 
des Stabtrats unterblieb dieſes übermütige Wohlthun. 

An dieſe Kommunikation ber Böhmen vor den Thoren ber 
Stabt mit den in derſelben befindlichen Tnüpfte aber doch endlich 
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bie Entwidelung ber Lage an. Im polnifchen wie im böhmiſchen 
Heere wurbe die Verzweifelung aligemein, und der Ruf nach 
Beendigung des unglüdjeligen Feldzugs ließ fih überall Hören. 
Die Könige mußten nachgeben und luden bafer Zdener vom 
Sternberg zu Berhanblungen in das Hauptquartier. Matthias 
ſchien aber micht geneigt, fein Übergewicht leichten Kaufes aufe 
zugeben. Mit jedem Tage der Zögerung wurde bie Bein bes 
von Hunger und Peſt zerrütteten Belagerungsßeeres unerträg- 
licher. Die am 5. November begonnenen Unterhantlungen 
zogen ſich in die Länge, denn Matthias beftand auf eine per- 
ſonliche Zuſammenlunſt mit Rafimir und Wadyslan. Je 
mehr bie polniſche Rönigsfamilie ihn die tiefe Geringſchätung 
als Emporlömmling hatte empfinden laſſen, befto weniger 
mochte er biefen einzigen und unvergleiglichen Augenblick feines 
Lebens ohne bie Genugtfuung für fein gefränftes Herz vorüber« 
gehen Iaffen. So bitter und ſchwer“ e8 ben Dagiellonen auch 
wurde, „bie große Not beywang fie, fie mußten zufagen‘. 
Bor dem Dorfe Grop-Mocbern liegt eine Anhöge, von 
der aus man einen weiten Blick ringsum in bie Laudfchaft 
Bat). Dort wurden am 14. November die Belte für die 
Könige aufgefchlagen. Am Morgen bes 15. ritt Matthias an 
ber Spige einer geharniſchten mit allem üblichen Zierrat ge» 
f&müdten Reiterſchar von 3000 Mann Hinaus nach dem Hügel. 
König Kafmir erſchien mit etwa eben jo vielen Hofleuten, 
aber ohne feinen Sohn. Beide Rönige begrüßten einander, 
auf ifren Pferben bleibend, durch Abnahme des Hutes. Der 
Ungar prangte in feinem grünen Roc mit Perlen und Ebel- 
feinen, mit denen ſelbſt die Stiefel befegt waren; von feinem 
Hute walfıe ein Buſch von Neiferfebern, an feiner Seite plänjte 
bie golbene Schwertſcheide. Kafimir erſchien einfach wie ein 
Bürger in einem ſchwarzen Zobelrock mit Zobelhut und einer 


1) Rad} Ann. Glogov., p- 31 fand bie erfie Zufarnmentunft late „prope 
Mochewitz“ (Mochbern), die andere aber „in uno loco, proprie bei der 
Pelzbrücke‘, b. i. wo bie Strafe von Breslau mad Life bie Lofe über- 
bruct. Des Breslauer Stadtbuch (Zeitſchrift für ſchlefiſche Geſchichte 
IX, 884: groſsmoehbor ... und danu in oodem loco. 
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KRogel?). Matthias führte jelbft das Wort, für Kaſimir ſprach 
Zbiegniew Dlesnidi, der Biſchof von Wlockawel. So ver» 
ſohnlich die Begegnung auch ftimmte, Matthias beftand darauf, 
auch feinen Rivalen, den König Wladhslaw, zu ſehen. Man 
tam überein, daß dies am folgenden Tage geſchehe. Als ſich 
die Könige zurlicziehen wollten, bat Kafimir, ihm doch brei 
Tage lang die Aufnahme von Proviant für das unzlüdliche 
Heer zu gewäßren, worauf Matthias fofert einging und nach 
alten Richtungen die angemeſſenen Befehle erteilte. Noch im ⸗ 
pofanter trat der figreihe König am folgenden Tage auf, und 
noch zahlreiher war das Gefolge. Dieſesmal kam Kafimir 
mit feinem Sohne. Die Könige „empfingen einander brüder- 
ich“, als aber Wiabyslam feinem Gegner bie Hanb reichte, 
wanbte er das Geſicht ab. Zwiſchen den beiden Sagielfonen 
ſchritt der Hunpabe dem Zelte zu. Bis zum Abend beſprachen 
fih die Fürſten und verftändigten fih, bie Verhandlungen 
durch eine Konferenz von je 4 Räten aus jevem Reiche in 
Breslau fortfegen zu laſſen. Daß fi unter den Bevoll- 
mächtigten fein Biſchof befand, Läßt fi noch leicht erflären, 
aber daf Ian Rytwianeki, der bisher in der böhmifchen Sache 
niemals gefehlt Hatte, durch Yalob von Debno, welder feit 
brei Jahren etwas mehr in ben Hintergrund getreten war, 
erfegt wurbe, zeugt von einer großen. Mißftinumung gegen ben 
in Troppau noch fo feißfpornigen Marihall. Es wäre ja 
auch jonderbar, wenn fich nad dem Mäglichen Ausgang bes 
deldzuges nicht ein tiefer Überdruß am der böhmiſchen Sache, 
bie vom wielen In Polen doch nur als eine Sache ber Ketzet 
angeſehen wurde, fundgegeben hätte, und man barf wohl glauben, 
daß mehrere Herren, benen bie Bertretung Polens in Breslau 
angetragen wurde, bie Ehre ablehnten. Leiht war ja aud 
die Aufgabe keinesweges, und bie Beratungen zogen fich bis 
gegen die exften Tage des Dezember Hin. Iuzwiichen fanden 
noch manderlei Kämpfe und Scharmügel im Felde ftatt. Eine 


1) Rah Ann. Glogor., p. 31 erſtaunte Matıfiee „de simplicitate 
1egia Pol. et filü sui,“ 
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größere Abteilung ber Polen war wegen ber Verpeſtung des dagers 
darch Reichen bon Merſchen und Bferben firomabwärtß gezogen und 
bis zum Rlofter Leubus vorgebrungen. Sie juchte das Städtchen 
Varchwitz mit ftürmender Hand zu nehmen, aber auch hier 
wurde fie abgewiefen. Bon Namelau kam die Kunde, daß fich 
Bei Boleblaw ee ein neues polnifches Heer anfammele. Sofort eilte 
eine Schar von 2009 Reitern an bie Grenze und zerftreute bie 
Feinde, und fo wie die polnihen Bauern einen Streifzug ber 
ungariſchen Söldner auf Klobuco im Anfang des Krieges ab» 
gewehrt Hatten, jo Ingerten jegt bie fehlefiihen Bauern an der 
Grenze zur Hut und Wacht. Enblic aber flog von Breslau 
die frohe Botfchaft durch das Land, daß „Srieben und gütlicher 
Anftand“ geihloffen ſei. Die Böhmen waren ſchon am 19. 
November abgezogen. Nunmehr fuchten auch die Polen das 
ruhmloſe Kriegsfeld zu verlaffen. Bei Steinau gingen fie über 
die Oder, wo ihnen bie diſcher durch Berfegung der Burtjeichen 
noch ſchwere Berlufte beibrachten. Jeder eilte auf tem näditen 
beiten Wege heim „mit ſchönen Ehren wie die Maid aus dem 
Sündenhauſe“, jagt der Breslauer Stadtſchreiber ). Der 
König betrat bei Pımig am 6. Dezember wieder das polniſche 
Gebiet 2). . 

Erft zwei Woden nad der Zuſammenkunft bei Groß— 
Mochbern war bie Breslauer Friedenskonferen; zum Einver- 
nehmen über bie wejentlichften Punkte gelangt, und erft am 
&. Dejember wurden bie Urfunben barüber ausgetaufeht ®). 
Die Waffenruhe folte bis zum Pfingftiefte des Jahres 1477 
eingehalten werben. Inzwiſchen follte der Befigftand in Böhmen 
zwiſchen den beiden Prätendenten wie vor dem Kriege bleiben, 
bie beiberfeitigen Croberungen und Gefangenen auegeliefert 
werden. Der ganze Lertvag ſchuf fein meues Med. Im 


1) Derfelbe fagt: „Da bie Polen über bie Ober lamen, taten 
fie feinen Säabden mei.“ Die näfer flefnben Ann. Glogov., p. 31 
erzäften aber grauenfae Dinge von Steinau, Raubten, Kiben, Gufrau. 
2) An. Glogor. 1. e. 
3) Balady V.1, 123 vezuchtgt den Elgenfeör der Unterbrildung 
von Detail. Die Aofarift im Dretl. Arch. (Mofe) zeigt das nigt, 
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weſentlichen ordnete er die Dinge in Bößmen für bie Epoche 
des Zweitsnigtums mach ben Prinzipien, die auf dem Veneſcheuer 
Landtage vom Jahre 1473 von den Ständen beider Parteien 
aufgeſtellt worten waren. Für Polen als Reich entpält ber 
Trabltat feine bemerkenswerte Beftimmung. Der König Rafimir 
aber wird als ber eigentliche Paciecent betrachtet, der für feinen 
nEritgeborenen, Herrn Wladhslaw“ das Geichäft führt und 
bie Verantwortung übernimmt. Als „König“ wird der letztere 
nicht bezeichnet. Wichtiger aber als alles dies find unter dem 
Gefictäpunft ber allgemeinen Politik die Artifel, welche ben 
Einfluß der beiderjeitigen Verbündeten in diejen Waffenftil- 
ſiand behandelen. Der, König Rafimir ließ ven Kaiſer Friedrich, 
der ttotz der Bundesberträge von Nürnberg und Augsburg 
während des ganzen Krieges nichts von fi Hatte vernehmen 
Iaffen *), in den Beifrieven mit aufnehmen, wofern derſelbe 
binnen breizehn Wochen feinen Beitritt ertlärte. König Matthias 
dagegen fchloß demonftrativ genug im erfter Reihe den Herzog 
Karl von Burgund ein, ber eben damals mit dem Kaifer in 
beftigem Kriege jtand, alsdann den Herzog Heinrich von 
Münfterberg, den zweiten Sohn Georg Podiebrado, der aller- 
dings auch mie Wladyslaw auf gutem Fuße jtand und, wie 
Eſchenlesr ſich ausbrüdt, „auf beiden Bänten wuſch“, ferner 
den Biſchof von Paſſau und die Stadt Eger, endlich aber auch 
— zum Schreden der Polen — den Biſchof von Heilsberg, 
Nikolaus Tüngen. Wie erftaunten fie, als fich plöglich die 
Solidarität zweier Feinde vor ihnen aufthat, deren Beziehung 
ihnen völlig unbefannt gewejen ?), und als ſich die Wahr- 
nehmung enthülte, vaß die Hand des unverſehnlichen Hunyaden 
auch in den empfindlichen Verpältniffen Preußens die Karten 
mifche. Zu allen den trüben Erfahrungen, welche der unglüd- 
Hiche Peldzug zurüdlieg, war dieſe mod eine Bittere Beigabe. 
Es ift wohl entigieden übertrieben, wenn der Breslauer Stadt ⸗ 


1) Efopentoer fagt: „er ließ die Polen in Oeſen Baden“, — Über 
dem Beitritt des Kaifers f. Teleti, Hunyadiak Kora XI, 521. 
2) Dfugofz: „emicuit quod hactenus latuit, 
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ſchreiber angiebt, daß von ben Polen und Böhmen bie Hälfte 
bie Heimat nicht wiebergefehen Kat, aber felbft die waßeichein- 
Uccher Mingende Angabe eines Eproniften *), daß mehr als 7000 
Volen durch Hunger und Schwert ober in ben Kerkertürmen 
ugrunde gegangen find, ift amgefichts des jämmerlichen Dig 
erfolgs grauenhaft genug. Welch” herzerreißente Dinge hatten 
bie polnifgen Bevollmächtigten in Breslau ſehen müffen, wie 
man vor ihren Augen 300 in ber Fellerluft des Kerkers er⸗ 
ſtickte polnifche Gefangene an einem Tage herausholte und auf 
dem Schindanger begrub. Und melde Demütigungen Batten 
fie felbft ertragen müffen. Selöft um ben ifrigen ein paar 
Wagen mit Brot und Bier hinausſchicken au dürfen, mußten 
fie erft an tie Grofmut bes Könige Matthias appellieren. 
In der ganzen Art dieſes Feldzuges mußte man eine größere 
Nieberlage ſehen, als fie je in offener Feidſchlacht erlitten war. 
Der würde darin noch eine Unbotmäßigleit jehen, wenn bie 
polnifhen Patrioten fich bedenklich die Frage aufwarfen, ob 
denn bie dynaſtiſchen Beftrebungen der Krone folder Opfer 
wert wären. Am Hofe aber andererſeits — denn wir bürfen 
annehmen, daß der Erzieher der Königlichen Prinzen das Hofe 
geipräch wiebergiebt ?)- — fand man eine gewifjermaßen tröftende 
Ertlaruug ber Niederlage in der Verbächtigung, daß bie leitenden 
Verſonen von ungariihem Gelbe beftochen geweſen wären, eine 


1) Ann. Glogov., p. 32 fegen noch finju: „licet quam plures quod 
ipsi Poloni propter scandalum nolunt divere.“ — Es if uugefeuer 
naip, wenn DYngofg XII, 523 ergäßlt, man habe nad) Aofdluß bes 
Zeifrievens Matthia® ermafnt, ihr zu Halten „ieil er fonft regi et 
‚gentiban Pıloniae imponeret nesansitatem, insta ara indnendi “ 

2) Ein zu großes Genicht fan man anf bie Anfeuldigungn Dftt- 
gef38 in diger Bezieung nicpt fegen. Denn fie treffen Immer bi: Gegner 
feiner politihen und religiöfen Partei. Die Erzäplung von dem zaffl- 
hierten Bewat der Sei Mattfin bienenden Bolen (KULT, 520) IR fon 
berum verbichtig, weil Dingofs Namen von Männern nennt, bie fi in 
dem „geiffegen Krieg" 1461 am ben Wergemaltigungen de8 Sratauer 
Kirchenbermögens und an feiner eigenen Habe beteiligten, ſowie ja aud 
Ian Hptwisnisti feit der Zeit fine Gunft verloren hat. Der Privatjah 
Dengojgs tritt Hier zu deutlich dervor 
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Anklage, die, wie es ſcheint, auf ben Kronmarſchall Ian Rhyt⸗ 
wiauoli ſich beſonders konzentrierte. Die Mitteilungen 
Sierüber gehen allerdings von einem Moanne aus, ber bem 
Einfluß perfönlicher Gefühle auf bie hiſtoriſche Darftelung 
nicht unzugänglih war, aber fie wiederholen fich doch zu oft 
und bei zu verichievenen Gelegenheiten, um nicht die Folgerurg 
au geflatten, daß die Beſtechlichkeit bei ber Ariftolratie jener 
Tage nicht im Charakter eines Fleclens auf der Ehre ange 
ſehen wurte. Indeſſen bleibt es immer thörict, das Miz⸗ 
glücten des Feltzuges, deffen Urſachen Mar genug in einer Ver- 
bindung von Seichtfinn, Nacläffigteit, Übermut und Unbebacht- 
famfeit Tagen, mit folgen Gründen untergeorbneter Gattung 
vor fi felbft befhönigen zu wollen. Und wie es im Leben 
geht, daß dem Geſchädigten auch der Spott nicht erfpart zu 
bleiben pflegt, fo Halten neben ven triumphierenden Berichten, 
bie König Matthias über feine Rettung in Breslau an Fürften 
und Machtfaber in bie Welt Finausfandte, die Spottgebiche 
Gabriel Rangonis über ben tiefen Fall ber Polen in allen 
Humaniftenkreiien wieder. Freilich replizierte der Lemberger 
Erzbiſchof Gregor von Sanok in patiotiihem Zorn auf des 
Sämähgeviggt, aber injoweit die Poöme uns vorliegen, muß 
man zugeftehen, daß wie die Waffen jo auch die Verſe des 
Ungarn den polniſchen überlegen waren. 


Fünftes Kapitel. 
Die preufifchen Stände. Der ermländiſche Pfaffenkrieg. 


Die Annegion der im Thorner Frieden gewonnenen Lande, 
Danzig, Bomerellen, Enln, Michelan und Ermland war nun 
mehr erfolgt. Eine Inkorporation, wie man fie nach dem 


Google 


412 Swölftes Bud. Fünftes Kapitel. (1467—72). 


Vorgang des amtlichen Ausdruds oft genannt fat, war fie 
teineöweges, und barum beburfte es auch feiner abminiſtrativen 
Kunft, um die finatlihen und geiellihaftlichen Verhältniffe in 
denſelben zu orbnen. Kraft ber Privilegien, welche bie Ber 
Dingung des Anſchluſſes an Polen waren, erhielten die Preußen 
ein Maß von Autonomie, wie fie es unter ber Orxbendherr- 
ſchaft durchaus nicht haben fonnten, und das gemäß ber höheren 
Kulturentwieelung felbft bie flaatsrechtliche Stellung Litauens 
zu Polen überragte. Die preufiihe Stänbeverfammlung, feind- 
felig niedergehalten durch ben Orden, im Kriege als Teitenbes 
Drgan erftarkt, gewann jekt einen fait ſouveränen Einfluß, 
dem gegenüber bie Bebeutung ber föniglichen Sendboten, bie 
auf ven Landtagen eigentli nur wie bie Bolfchafter einer 
befreundeten Macht angefehen wurden, nicht aufkam. Den 
Rückhalt, den die Krone bot, mußten bie preußifchen Stände 
gelegentlich ſehr wohl fich zunuge zu maden, an den Beklem⸗ 
mungen und Notftänden derſelben beteiligten fie ſich aber nur 
bis zu ber Grenze, bie ihnen durch bie Berfaffung und bie 
Zraltate auferlegt war. Sie bewilligten Steuern und Schoß. 
gelver zu den Unternehmungen bes Könige, fie dienten im pol» 
mifcgen Heere, aber ihre Sendboten Himmerten fih auf ben 
polnifchen Reichstagen um nichts mehr als um ihre eigenen 
Angelegenheiten. Es wäre ein lohnender Gegenftand der Spezial» 
forſchung, dieſes in ver dorn fo Herzliche im der Sache durch» 
aus vefervierte Verhältnis ber Preufen zur Krone Polen dar- 
zulegen, das in feiner Eigenartigfeit ebenfo intereffant als für 
dns Berftänbnis der weiteren Entwidelung förderlich jein würde. 

Wenn ed auch vieleicht dem Sönige ernſt geweſen fein 
mochte, bie Privilegien der Preußen zu achten, fo traten voch 
ſchr bald Anzeichen einer auf durchareifende Aſſimilierung aus⸗ 
gehenden Richtung hervor, bie zunächſt, von polniſchen Parteir 
fügrern gehegt, weniger aus nationalen als egoiftifihen Antrieben 
hervorging Der Wunſch der polnifchen Ritter, auf den Burgen 
zu haufen, wo bie Deutichen geſeſſen Hatten, Ing allzu map, 
und das Hindernis, das in ber grundrechtlichen Zuſage des 
Königs Ing, nur Eingeborenen Amter und Pfründen zu ver« 


Google — 


Erlöjgen ber Gubernatorwärbe, 413 


leihen, wurde daher in Polen vom eriten Augenblit an mit 
ſqheelen Augen betrachtet. Aus dem Schloffe von Warienburg, 
fomie aud aus einigen andern Sqhlöſſern gingen bie Polen 
nicht mehr Heraus. Im Kriege ſchien «8 nur aus augenblid- 
fiher Berlegenbeit zu geſchehen, baß man ben Mangel des 
Imbigenats bei ben Hauptleuten überfap, und als ber Krieg 
zu Ende war, blieben fie unter dem Vorwande, daß fie ſich 
nod für Soldforderungen ſchadlos zu halten Hätten. Nichts 
aber ift wohl auf polniſcher Seite anftößiger empfunden worden, 
als das preußiſche Gubernatoren-Umt, weldes allerdings am 
augenfälligften die Autonomie ber preufiihen Lande zur Ere 
ſcheinung brachte. Und in biefer Beziehung wirb der König 
figertig mit ben unzufriebenften Kundgebungen ein lebhaftes 
Gefuhl ver Übereinftimmung gehabt haben. Schon gewiſe 
Ahnlichkeiten mit der litauiſchen Statthalterihaft in den erſten 
Jahren der Union Polens und Litauens die zu entmutigenden 
Erfaßtumgen Beranlaffung gegeben hatte, mehr aber noch bie 
Gebäffinkeit, die auf dem „Gubernator“ feit den dynaſtiſchen 
Ummälungen in Böhmen und Ungarn und jeit ben "auf 
rüßreriichen Anwandlungen in Polen ſelbſt lag, mußten ben 
Wunſch einer baldigen Befeitigung dieſer Inftitution tege werben 
laſſen. Zu den eigentlich konſtituierenden Bedingungen ber 
preußiſchen Unterwerfung gehörte fie nicht, fondern war lediglich 
eine Verwaltunzsmaßregel, welche bei ber erften vorläufigen 
Üntereinrichtung im Jahre 1454 getroffen worben war. Als 
nun aber auf dem erften Reichstage nach dem Kriege im Jahre 
1467 der vormals eingerichtete Palatinat Elbing auf Marien» 
burg übertragen, unb ber ehebem „Elbingiihe Wojewode“ jeht 
Wojewode von Marienburg“ geworden war, derſchwand der 
Titel eines „Gubernators“ aus den Schriftftücen der polnifchen 
Kanzlei, weungleidh bie preußifchen Behörden und Protofolle 
umfomweniger aufpörten von ihrem „@ubernator“ zu fprechen, 
als ein Perſonenwechſel nicht ftattgefunden, und ber „Marien 
burger Wojeiwore“ Stibor von Bahſen biejelben Zunftionen des 
Vorſites in den Tandtagen unb ber Ausübung ber Königlichen 
Gerichtöbarleit behielt, bie ihm als „Gubernator“ zuftanben. 
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Diejer Wechfel fand aber nicht bloß in ben Titeln feinen Yus- 
druck. Denn der Gubernator hatte als folcher auch den An- 
fprud anf die Hauptmannſchaft des Schloffes von Marienburg, 
und wenn Stibor von Bayſen die Polen aus vemfelben nicht 
werbrängen konnte, fo genoß er doch bie im Marienburger 
Werder gelegenen und zur Marienburg gehörigen Güter. Schon 
im Jahre 1469 wurde ihm daher von den königlichen Kom⸗ 
miffarien bedeutet, daß bie Stellung eines „&ubernators“ aufe 
gepört Habe. Die Dörfer im Maerienburger Werber wurden 
ihm entzogen, und feinen Wohnfig nahm Stibor in der feiner 
Wojewodſchaft als Amts-Emolument zugewielenen Staroftei 
Stuhm. Damit waren aber, wie gejagt, die an ber Marien» 
Kurger Woſewodſchaft haftenden Vorrechte ter Leitung ber 
Sandtage und der Konigsgerichte keinesweges alteriert, aber 
auch keinesweges durch einen außzeichnenden Titel für die Zur 
tunft begründet. Die Stände brachten diefen Umftand gelegent- 
lich der Anweſenheit des Königs in Thorn im Yahre 1472 
we Sprage und relangten allertings „die Beflätigung bes 
DMarienburgiihen Wojewoden als Landeshaupt“, nur foll er 
ſich nicht mehr „Gubernator“ in feinen „Briefen“ nennen, 
fondern „oberfter Hauptmann der Lande Preußen“, bas Heißt 
nad) ber in Polen üblichen Terminologie „capitaneus gene- 
ralis terrarum Prussiae“ ober Generalflaroit. Stibor von 
Bahſen belam aljo nur die Stellung, welche Peter von Sza- 
motol zu derjelben Zeit in Grofpolen, oder Andreas Odrowq 
de Sprowa in Rußland einnahmen ). Das Amt eines „Guber- 
mators“ war aljo, wie oft man auch in Preußen Bis zum 
Tode Stibors davon ſprach, ganz formell aufgehoben, und eine 
polniſche Würde dafür jubftitwiert ). 


1) Sieße ;. ®. Cod. epist. saec, XY, II, 247 unb Akta grodzkie 
VI. 178. 

2) Hirfeh Hat der Frage eine von leidenſchaftlichen Iuvektiven gegen 
Diugofz Arogenbe Untefugung in Seript. rer. Prufs. IV, 690 „Beilage“ 
gewitmet. Gerade aus feiner Beweisfilfrung entnimmt man das Gegen- 
teil feiner Slußlofgerung. Dfugofz hat diesmal zeit, und Knapar 
Shüg, fol. 38, Hat in zwei Zeilen das Verhältnis richtig gezeichnet. 
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Sion biefem einen Vorgange entnimmt man bie Über 
zeugung, daß in Polen ber Entichluß vorwaltete, in ben annel- 
tierten ändern vorläufig in ſchonender Form polnifche Gefichte- 
punkte zue Geltung zu bringen. Noch einbringlicher zeigt ſich 
dies in ben ermländifchen Berwidelungen, vie eine grofe 
Ausdehnung gewannen und fih ſchließlich ſogat mit den un⸗ 
gariſch / bohmiſchen Streitfragen unfiebfam vermwebten. Unter 
den neu gewonnenen &ebieten nahm Ermland eine durchaus 
befondere Stellung ein. Hier hören wir nichts von Wojewoben 
und Raftellanen, hier follte nach dem Grumdgedanten des Thorner 
Friedens ein geiftfiches Furſtentum ?) unter dem Schute ber 
polnifchen Krone errichtet werben, wie es in Polen noch feins 
gab. Einer Diögefe follte dieſes Bittum nicht zugewie en werben 
und alfo unmittelbar unter dem Papſte fteen. Im weltlicher 
Beziehung ift der Biſchof der oberfte Landesbeamte. Es iſt 
nicht richtig, was Häufig in neuerer und aud) zumeilen in älterer 
Zeit behauptet worden ift, daß mit dem Thorner Frieden 
Tediglich die Rechte de Ordens auf den Polenkönig übertragen 
wurden. Der Orden hatte doch mehr als tin bloße Schirm 
vogteirecht über Ermland, und wenn e8 ihm auch nicht gelungen 
ift, was er fo ſehr gewünſcht hatte, Bifchäfe aus dem Rezular« 
klerus gewäßlt zu fehen, und daher fich immer ein gewiſſer 
verborgener, zuweilen freilich auch lärmender Gegenfag zwiſchen 
dem Hochmeifter und ber biſchöflichen Kurie wahrnepmen Tief, 
fo hatte der Biſchof von Ermland doch weſentlich fein anderes 
Berfältnis zum Orbensftaat wie bie von Pemezanien oder 
Samland. Unter dem Orben hätte e8 niemals geichehen können, 
daß ein Bifchof von Erinland als felbftänbige, vertragſchließende 
Partei in einem internationalen Vertrage over als die Landes - 
hoheit vertretender Gerichtshalter Hätte auftreten können. Aber 
au in Polen gab es feine Analogie für die Ermland zugedachte 
Stellung, denn die durch den Biſchof von Krakau erlaufte und 


1) „Exclesia Varmiensis, cnius pıo tempore episcopus noster et 
tegni nostri princeps esse dignoseitur“, fereibt er König Cod. epiet 
saec. XV, II, 258. 
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als Zugehörigkeit zum Bistum geübte Zurishiktion in dem 
Heinen Zärftentum Siewierz war ſchon wegen des geringen 
Umfangs, wegen des ganz anberen Urjprungs und wegen ber 
mangelnden Gelbftänbigfeit damit gar micht zu dergleichen, 
Nur vermutungsneife Läßt ſich die Meinung aufjtellen, baf 
die weitgehende partifulariftiihe Konzeifion ihren Grund in ber 
Erwägung hatte, daß bie durch und durch deutſche Bevölferung 
von Ermiand am wenigfien Hoffnung auf eine politiſche Affi- 
milierung mit Polen eröffnete, umb daß bie Wermaltung des 
Landes durch einen weltlichen Palatin, ber ein Eingeborener 
und auch wohl ein Deutſcher Hätte fein müſſen, bei der uns 
mittelbaren Nachbarſchaſt des Ordens den baldigen Verluſt des 
Landes beforgen Ti. Mit einem Kirchenfürſten glaubte man 
cher ebenſo viele gemeinfane Gefihtspunfte mit Polen als 
gegenfäglihe gegen den Orben pflegen zu Lnnen. 

Bar nun aber Ermland ſchon fonft eine ſehr umworbene 
Pfeünde, für welhe ſelbſt ein Aeneas Shloius einft große 
Intriguen und Koiten nicht geſcheut hatte, um wie viel mehr 
jet, da die Machtſtellung des Biſchofs jo erheblich gewachſen 
war. MS daher Paul von Legendorf, beffen SBelonte bie 
fintenbe Cage des Ordens währenb des Krieges vollenda zum 
raſchen Verfall getrieben Hatte, am 23. Juli 1467 geftorben 
war, traten alle beteiligten Faktoren fofort in eine verwirrende 
Ronkurren. Dem Kapitel, das ſchon zweimal bei den lehlen 
beiden Bifchöfen fein Wahlrecht gegenüber der ihm aufgebrungenen 
päpftlichen Proviſien zurückgeſchoben ſah, mußte dieſesmal ganz 
beſonders an der Ausübung feiner Prärogatire gelegen fein, 
und obgleich «8 nicht vollzählig war ), beeifte es ſich zur Wahl 
zu ſchreiten. Sie fiel auf ben zur Zeit in Rom in ber päpft- 
lichen Kanzlei befcäftigten ermlaͤndiſchen Domperen Nitolaus 
Züngen, der in der Näße von Wormditt heimiſch alfo ein 


1) &o bie Efron vom Pleffenteiege: Der Einwand, ben Brod 
De controversiis etc., p. 14 ans bem „nullo discrepante“ ber päpfle 
Yipen Bulle folgert, iR Binfältig, benn folde formelfefte Wendungen bes 
Rurlagpits find nicht tpatfächtie zu nepmen, 
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Zandesfind war‘), Der König hatte wohl feine Zeit gehabt, 
auf die das Kapitel damals vertretenden Domherren einen 
bireften Einfluß zu üben. Nahm er aber im eigenen Sande ſchon, 
wie wir jahen, das Nominationsrecht mit einer durch Nieder⸗ 
Tagen nicht entmutigten Sartnädigteit in Anſpruch, fo meinte 
er in biefem dalle im Hinblick auf bie politiſche Seite, bie 
dabei in Betracht kam, fih um jo weniger besjelben enthalten 
au dürfen. Im töniglichen Pate wurbe der Vorſchlag gemacht, 
Rudolf von Rüdesheim, den Mittler des Thorner Friedens 
zu berufen, weil man jür dem Legaten am eheften bie Bes 
ftätigung ber römifchen Rurie erlangen zu Können hoffte. Kaſimir 
mochte inbefien erwägen, daß Rudolf einerjeit® noch weniger 
als der Elekt des Kapitels ſich dem polnischen Beftrebungen 
bienfich erweifen würde, andererſeits mit feinen Zumutungen 
inbetreff der bößmifchen Tfronfrage über alle heimiſchen Intereſſen 
hinaus eine Politit betriebe, der Polen nachzufolgen nicht ge» 
neigt war. Der Kandidat des Könige war Bincenz Kickbafe, 
ein Bole aus dem alten Geſchlechte der Nalecz. Bincenz hatte 
zur Zeit einen beferrfchenden Einfluß im Mate des Könige. 
Im den Verhandlungen um ben Thorner Frieden war er ebenfo 
wegen jeines diplomatifchen Geſchids als wegen feiner Geläufig- 
keit in ber deutſchen Sprache eine Hauptperion, und daher auch 
auserwägft geweſen, um bie Beftätigung des Tporner Traktats 
vom Papfte zu erbitten. Dies ift ihm allerdings nicht ger 
lungen, aber da er bie Konſekration als Biſchof von Eulm 
und bie Anerfemung als Iebenslängliher Aominiftrator bes 
Bistums Pomezanien von Rom mitgebragt hatte, aljo that» 
fächlih eine Genehmigung der weſentlichſien kirchenrechtlichen 
Veränderungen, welde durch ben Thorner Frieden bebingt 


1) Eihorn in Zeitfgrit f. d. Geſch. Ermfanbs I, 150, Rote 3, 
füper cine gange Genealogie Tlngen® aus, bie If gar von bem Ur- 
preußen Kurtye akflammen Tißt. Bon ihm und amberen iR überfehen 
tworten, dag Vtugen XIIT, 410 ifn „eivilis genzris“, d. L bürgerlicher 
Atunit, fein lt. — Cr ſand hoch in Gunfen sei Pins IL, der ifm 
gleich mac Antritt feine Pontifilats eine Anwarifchaft verlieh und Im 
Zahie 1462 emenerte. Eheimer, Mon. Pal, II, 143, no. 182. 

Gars, Geihifte Joleak V. 1. a 


Google 


418 Swölftes Bud. Fanftes Kapitel. (1467.) 


waren, fo durfte der König fich vom ihm auch am eheften eine 
fung des ermlandiſchen Konflifts nach feinem Sinne ver- 
ſprechen. Aus den Verhandlungen mit dem Hochmeifter Neuß 
von Plauen, bei denen Vincenz den Sprecher zwifchen dem 
Könige und dem deutſchen Firſten machte, fowie aus manden 
Erwähnungen desielben im Verlauf des böhmiſchen Thronſtreits 
exfennt man, daß Vincenz bie politifhe Richtung bes Königs 
mehr als irgend ein Biſchof Polens damals teilte, vieleicht in 
weitgebendem Maße beeinflußte. Dlugoſz, ber faft jedem feiner 
zeitgenäifiichen VBiichöfe etwas Übles nachzufagen weiß, tabelt 
feine Berihwendungsjucht, die fi miht immer bloß am das 
Tegitime Verfügungsrecht geholten Habe. So wir das Vertrauen 
de8 Königs, fo muß er auch daß der preufiichen Stände, denen 
die Wichtigkeit grade des ermländiſchen Stuhls augeſichts der 
neuen bornigen BVerhältniffe zum Orden nicht gering. fchien, 
befeffen Haben. Für fie war es aber ebenfo bedenllich, einfach 
die Wahl des Kapitels wie bie einfeitige Nomination des Königs 
zu acceptieven. Auf vem gegen Ende November 1467 in 
Marienburg gehaltenen Tage wurde daher unter Einwilligung 
von Sendboten des inzwiſchen umgeftimmten ermländifcen 
Kapitel beicloffen H, einftweifen den Biſchof von Cum als 
„Sonfervator“ der ermlänbiihen Didyfe anzuertennen, jo daß 
unter verſchiedenen Titeln das ganze polnifce Preußen mit 
Ausnahme des zum Sprengel des Bichof von Rujawien ge- 
hoͤrigen Teils unter ber geiſtlichen Quriebittion des Vincenz 
Kiekbafja ftand. 

Noch Hatte Rom nicht zeſprochen. Die Iofalen Anſtöße, 
die Wahl des Kapitels und die auf dem Fuße folgende Selbft- 
berichtigung berfelben kamen für die Kurie nur ſehr entfernt 
in Betradt. Der Bapft Hatte lediglich die allgemeinen Ver- - 
Hältniffe im Auge. Wir wiffen bereits *), daß San Zapiendfi, 


1) Die ihre eigene Wahl beSanonierenben Domperren waren Barifo- 
Iomäus Libenwald, Arnold Klänge, Markus de Wolken, Berner Mebe- 
rich Stephan Neybenburg aud Johann Dactelen. So nennt fie bie 
‚Dulle bei The iner IL, 160, no. 199. 

2) ©. oben, ©. 286. 
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ber dem Bapfte außer ber Beftätigung des Thorner Friedens 
aud) bie Verfegung Kiekbafjas nad Ermland abzugewinnen den 
Auftrag Hatte, eine um jo üblere Aufnapme fand, als chen 
damal8 ber Bericht bes Legaten Mubolf über bie Weigerung 
Kaſimirs gegen Pobiebrad das Schwert zu ziehen, und bie 
Denunziation der böhmiſchen Ligiften über ftrafbare- Beziehungen 
Polens zu den Ketzern eingetroffen waren. Unverzüglic ') 
zeigte Papft Paul II. dem Legaten au, daß er ben polniſchen 
Wünſchen in feiner Weife entgegenfommen werde, daß er bie 
hierauf bezuglichen aber bebingten Bollmachten zurüdzöge, denn 
„ganz Preußen gehöre zu Mecht und Eigentum dem apoftos 
liſchen Stuhl“. Und als in Matthias von Ungarn ber fampfe 
bereite „Proteftor der Katholiten“ gefunden, und von einem 
Anſchluh Polens an ben fiegreich in Bägmen verfcreitenden 
Ungarn faum noch die Rebe fein konnte, fo zögerte ber Papft 
nicht länger, bie erfte ben Polen verhaßte Wahl des erm⸗ 
landiſchen Kapitels zu Beftätigen, und Nilolaus Züngen zu 
Tonfirmieren, während bem Biſchofe von Gufm unter Anbrofung 
von Zenfuren jeder Verſuch einer Anmaßung biſchöſlicher Rechte 
unterfagt wurde. So war ſchon von vornherein der örtliche 
Gegenfag mit dem bie ganze Eprifiengeit beſchäftigenden, und 
die Sade Tüngens mit der des Königs von Ungarn in eine 
zuſammenwirkende Beziehung gebracht. 

Bei der Dreiftigfeit, mit der man im fünfzepnten Jahr⸗ 
hundert Urkunden fälfchte, würde es nicht auffallend geweſen 
ein, wenn Yan Zapiensli aus Rom auch Beftätigungsbulfen 
für Bincenz Kieldaſſa mitgebracht hätte. Aber bie ungeheuer» 
Vie Erzahlungꝰ) von ſoichen beruht doch nur auf Phantaſie 
und auf dem Mißverſtändnis eines Schreibens Kaſimirs an 
ben Elbinger Kaſtellan Fabian von Legenborf®), worin er in 


D) Damm ſchon am 4. Sehrnar 1468. Script. zer. Siles, IX, 289, 
no. 386. Die papflifce Iople, welche Eichhorn, Erf. Zeitfärift 
1, 152 ba biefer @glegenpeit vorträgt, wird burg dielen Ifın unbelannt 
gebliebenen Brief von Grund auß gerät. 
2) Eighorn u a. D, ©. 154. 
3) Shreiben vom 16. Juni 1469 im Frawenburger gab.-Archio 
a° 
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der Wahrnehmung, daß die von Züngen nad Ermland und 
am ben Hochmeifter avifierten Bullen doch Einduf zu machen 
anfingen, feinen Getreuen befahl, gegen jede Maßnahme des 
Prätendenten ober jeines Bevollmächtigten jofort an den Bapit 
zu appellieren. Diefe königlichen Weilungen wurben aber von 
Bincenz, der mit großer Energie und Umfict feines Konfer- 
vatoramtes waltete, nachdrücklich ausgeführt. Mit Zenfuren 
und andern ihm zu Gebote ftehenden Strafen züchtigte er jede 
zugunften Tüngens ſich vorwagende Äußerung, in die feften 
Platze legte er zur Verwaßrung gegen etwaige Überraſchung 
yolnifches Rriegsvoll, und auch die im hochme ſlerlichen Gebiete 
liegenden Enclaven des ermländiigen Sprengels juchte er den 
Eremtionen des Regularklerus zu entziehen. Daß er über 
feine Befugniffe und Pflichten als Konjervator hinaus die An« 
erfennung als Bifhof jemandem zugemutet Gätte, dafür liegt 
keinerlei Beweis vor. Seine ganze Thätigfeit mar wefentlich, 
baranf gerichtet, das Einbringen Tüngens zu verhindern, und 
das bürfte auch wohl der Grund gewefen fein, weshald derſelbe 
trog der püpftlichen Proviſion faft zwei Jahre lang jögerte, 
ſich perſonlich in feine Diögefe zu begeben. Die in Rom an 
weſenden Bolen Hatten ſich mit ihm in Verbindung gejegt und 
ihm ein Jahrgeld non 2000 Dufaten angeboten, wenn er auf 
das Bistum verzihtete *). Davon mochte er nichts Hören. 
Unbererfeits aber hatte er doch als Mitglied ter römiſchen 
Ranzlei Gelegenheit fich zu überzeugen *), daß der Gegenſatz 
yoifchen dem Papfıe und Kaſimir noch nicht jo abjolut jei, 
wie es in den am ben König von Ungarn gejandten Bullen 
und Briefen mit tinenden Worten gejagt wurde, und daß eine 
leiſe Wendung Kaſimirs in der böhmiſchen Politit bewirken 
würde, daß bie Aufopferung eines beftrittenen Bistumslandi ⸗ 
daten dem Papfte nicht zu viel Schmwierigleiten machen mürbe. 
Wahrend er aber in Rom abwartete und jeine Diögejanen 
durch einen Bevollmächtigten und durch Briefe und päpftlice 


1) eigene Worie Tingens, Shüg, lol. 341. 
2) „Wir davon im Stuhl zu Rom viel Erfaprung haben" — fürikt 
Züngen gelegentlig an ben Hohmeifer. Königes. Arhiv. 
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Sendſchreiben ') zum Widerſtande gegen ben Konfervator aufe 
teizte, bildete ſch in Ermland eine Partei zu feinen Gunften, 
wodurch ein vällige® Schisma in dem Rirdenfprengel Berbei- 
geführt wurde. Wer tem Tüngen anhing, wurde von bem 
Konfervator gefiraft, unb wer Vincenz folgte, wurbe von jenem 
zenſuriert. Was ber Mönig beſahl, verbot der Papft, und 
mas der Papft anorbnete, umterjagte der Rönig. Auf dem 
großen Reichtage im Jahre 1469, in welchem ber neuerwählte 
Hochmeifter Heinrich Reuß von Plauen zum erftenmale er» 
fchienen war, um dem Rönige von Polen den Hulbigungseib 
zu leiften und jeine Pflicht als erfter Rat ber Krone zu er 
füllen — ein Vorgang von erfhütternder Tragif, der bem 
ftarfen Manne das Herz, und das Leben brach — forberte 
ber König das ausbrüdlice Verſprechen, daß er Feine päpft- 
lichen Briefe gegen Bincenz annehmen folle, denn in Polen wir 
in Wreugen werde er Das Rommationsrecht der Krone durch⸗ 
äufegen wiffen. „Es würbe dem Papfte auch nicht gefallen“, 
jegte ber polniſche Reichelanzler im Namen jeine® Heren Hinzu, 
„wenn jemand einen Bihof in Rom ofne ven Willen Seiner 
deiligleit einfegen wollte. Der Hocmeifter ließ fich auf dieſen 
ſopbiſtiſchen Vergleich nicht weiter ein, er ermiberte nur: „ic 
will e8 gern thun und habe es bisher gethan“. Auf bie zur 
bringlide Bemerkung Kielbaſſas, daß „die Gelehrten“ des Hoch ⸗ 
meifter® wohl one jein Wiſſen anders handelten, antwortete 
er nichts. Aber ald man ifm zumutete, einen Brief in vor 
gelegter Form jugunften des Biſchofs Vincenz an ben Bapft 
zu richten, fo willigte er „gern“ barein, und als man weiter 


1) Das Ießrreißfte if Das bei Eheimer, Mon. Pal. IT, 160, no. 199. 
So ſcharf es gefaßt ift, es zeigt doch, daß Bincenz über bie Befugniffe 
des Monfervator® nicht Ginausging. Die Bulle follte iu Breslau und 
Frantfurt autgefärgt werben. Daher ging Libenwalb nad Areblar unt 
legte bort, wie ber König befohfen hatte, vor dem Dompropt Iohant 
Diefer die Appellalion am 4. September in. Bierauf finben wir Siben- 
wald und Stephan Neybenburg beim Rechötage in viotrtow. Nag dem 
Wegeh von 1469 in Rönige6. Arihiv. Bol dagegen Woeltys Anmer- 
fung in Seript. rer. Varmiensium I, 312, Rote 26. 
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von ihm verlangte, daß er bie Stabt Wartenberg, die zu den 
ermländifchen Tafelgtern geförte und jet noch in den Händen 
ber Shfoner war, nach ver Loſung niemandem anders als dem 
Raftellan Fabian von Maul einräumen folle, jo veriptadh er 
auch dies „gern zu thun“. 

Aus biefer ganzen Zwieſprache erhellt fon, daß Reuß von 
Blauen, nas auch immer feine Gedanken über die ermlänbifchen 
Händel geweien fein mochten, es für geraten hielt, bie polniſchen 
Betreibungen nicht zu freuzen. Bei der Verfolgung derſelben 
zeigten fie ſich jo eng mit der Beftätigung des Thorner {Friedens 
in Verbindung ftegenb, daß der Hocmeifter durch jede andere 
Haltung dem ohnehin ihm offen vorgehaltenen Verdacht, daß 
er die Weigerung der Kurie veranfaßt Hätte, mur Worfhub 
geleiftt Haben wirde. Die fernig mannhafte Art, mit ver 
Neuß dem Könige gegenüber alle ſolche Bervächtigungen zurüd 
wies und bie Aufrichtigfeit feiner Politik darlegte, madte auf 
bie Polen fichtlic Eindrud, und die Beſorgniſſe, daß der ger 
fürchtete Prätenbent durch das Orbensgebiet in bie Didzeſe eine 
bringen werde, traten merklich zurüd. — Aber fo wie Ludwig 
von Erlicshaufen die Demütigung des Thorner Friedens nur 
wenige Monate überlebt Hatte, fo hat Neuß von Plauen den 
feuern Gang nach Piotrfow und die Eidesleiftung nur wenige 
Tage überbauert. Auf der Heimreife von Bolen ward er vom 
Schlage getroffen. Doch auch fein Nachfolger, Heinrich Refie 
von Richtenberg bewahrte anfänglich mindeſtens Die Grenzen 
äuferfter Zurüchaltung in bem ermländifchen Etreit, ſo ſchwer 
es ihm auch gemacht wurde. Denn während er die Zufagen 
feines Vorgängers einzuhalten fich bemüßte, drängte der Papft, 
auf ben der Hochmeifler doch Rückicht zu nehmen Katie, ihm 
zur Varteinahme für Tüngen. Nur diefem jollte er, jchrieb 
der Papft, Wartenberg ausliefern, denn nur der Papft Habe 
bie Dispofition Über bie preußiigen Stifter. Anbererfeits 
mußte ſich aber auch Bincenz den Hochmeiſter zu verpflichten, 
und foweit es fich überjehen läßt, kam Heinrich von Fichten» 
berg eher dem letztern als dem fern weilenden Elekten entgegen. 
Endlich aber hielt es Tüngen an ber Zeit, ſich nad Preußen 
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au begeben. Es war in ber Epiche bes Billacher Kongreffes, 
alfo damals, als eine Annaͤherunz Polens an den Kaiſer und 
indirelt auch an die römiiche Kurie eingetreten war, als Niko» 
laus Tüngen Italien verließ, und es ift Grund anpunegmen, 
baß ber. zeitliche Zuſammenhang auch einen urfächlichen einfchfof. 
Als Pilger ver}eivet, erfhien Tüngen am 12. September 1470 
in Danzig und fchiffte ſich alsbald nach Braunsberg !) ein, 
um von dort aus Veranfialtungen zur Einnahme einiger fefter 
Plätze in Ermland zu treffen. Im Burftabt nahm man ſich 
feiner an, und bie Bürger ſuchten Seeburg zu überraichen, 
wurden aber zurüdgemielen, benn Seeburg, Heilsberg und 
Nögel waren mit Kuiglichen Krieggvolt und Proviant gut 
verſehen. Satte das Miflingen des Gemaltfireiches ſchon des 
Biihofs Lage verihlimmert, fo fam mod der üble Umftand 
hinzu, daß vertrauensvolle Briefe von ihm an den ermländiſchen 
Domtantor Daripolomäus Libenwald, der ſchon in ben Stämpfen 
bes Aeneas Shloius eine fehr arziepenbe Molle geipielt Hatte, 
von den öniglihen Beamten aufgefangen wurden, in welchen 
Tüngen fi allzu vertrauensvoll ‚in ungewaſchenen Worten“ 
erging. Den jungen Jan Leszczyisfi, einen Verwandten bes 
Dlugoſz und des das Einverjtändni® Polens mit dem Raifer 
vermittefnden Raphael Reszezpirsfi, den Freund und Schügling 
bes Kardinals von Gonftanz, dem der Papft die Stelle des 
Dechanten in Ermland zugebacpt Hatte, manıne ex darin einen 
Schulfuchs und Stubenhoder, den er ſchon aus bem Detanat 
herauszuwerfen wiffen werde“ 2). Aber fchlimmer noch: ben 
König Kafimir nannte er einen „Einfaltspinfel‘. Das war 
benm voch zu viel. Die Majeftätsbeleivigung wurde durch feine 
Handirift feitgeftellt, und ein Bericht darüber ging an ben 
Papſt ab mit der Bitte, ihn vom Amte zu entfernen und einen 


1) Im Cod. epist. saec. XV, II, 244, no. 216 feft zwar bas un. 
verfändtiche Roufberg, aber daB beruht auf falfeier Srfung. 

2) Derfelbe fuhte fpäter ih in daB durch ben Tod des jüngeren 
Diugof; valant geworben: Krakauer Kanonilat zu brüngen, wurde aber 
vom Papfle Gigtus IV. abgeiiefen. Ge warbe dann im Polen unter- 
gebraht und erhielt mehrere Yfrlnden. 
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andern zu fubftituieren, wenn auch nicht den Vincenz Kielbaſſa, 
dern nachdem der Bapft bis zur Banndrohung gegen ihn vor⸗ 
gegangen war, glaubte man von einem ausbrüdlichen Vor⸗ 
fälage des in Rom umbeliehten Mannes abſehen zu müffen. 
Auf dem Reichstage in Piotefow, im Spätherbft 1470, im 
Beiſein des eben huldigenden Hocmeifters Heinrich von Richten 
berg und des päpftlichen Legaten Alexander von dorli, ber ſich 
Hoffnungen machte, das Bistum Eulm aus dem ganzen Streit 
zu erhaſchen i), wurde Nikolaus Tüngen als Reichsfeind in bie 
Acht erklärt ®), und Jakob von Debno, der damals nach Rom 
ging, hatte den Auftrag, auch den Papſt wider ihn einzunehmen. 
Darnach konnte Tüngen fih nicht Halten. Er verließ wieerum 
bie Diöjefe und juchte in der Rigaſchen Kirhenprovinz Schuß 
und Hilfe. Die Stabt Braundberg mußte erklären, daß fie 
opme föniglicen Befehl feinen Biſchof mehr landen laſſen 
werde 9). Vergeblich fuchte ein Bifchof, vermutlich der Erzbifchef 
vom Riga ſelbſt, für ihn beim Könige Fürſprache einzulegen. 
Kaſimir verbat ſich das und meinte, der Biſchof thäte beſſer, 
den Geächteten nicht zu beherbergen, denn er habe gegründete 
Hoffnung, daß auch der Bapft ihn bald fallen leſſen werde +). 

Diele Hoffnung bafierte cuf der damals durch den Anſchluß 
Kaſimirs an den Kaifer verbefferten Stellung zu Rom und 
war nicht ungerechtfertigt. Wir willen, daß Jalob von Debno 
bereits einer gan andern Stimmung bei ber Kurie begegnete, 
als Ian Zapiensti, und ald nun gar die Nachricht von dem 
Tode Bodiebrabs eingetroffen war, und ein größeres Woßl- 
wollen gegen König Rafimir, deſſen Sohn in Prag alle Chancen 


1) In ber Urkunbe, in welchet ber Exabifchef von Oncfen bie erfolgte 
Sulbigung des Hochmeifers deſchanigt (Dogiel IV, 178), jrebt der 
Lıgat Merander ih: Ales. de Forlivis ad Culmensis dignitatis pon- 
tifiealie ecelesine ibidem electus oonfirmatus ae Sed. ap. legatıs. Ca 
fdeint alfo abgemadt gewefen zu fein, baf, wenn Vincenz Bifdof dom 
Grmfand wurde, Aleganter fein Nachfolger fein follte 

2) Dekret vom $. November 1470, im Brauenburger Arhis. 

3) Voigt, Gejd. Preußens IK, 40, Anm. 2. 

4) Cod. epist. saec. XV, II, 249. 
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für die Nachfolge Hatte, geboten war, fo jah fi Nikolaus 
Tüngen, wie er e8 immer beforgt Baben mochte, bon ber 
Rurie aufgegeben. Unmittelbar nah ber in Krafau erfolgten 
Annahme der böhmiſchen Krone durch ben polniſchen Prinzen 
fgrieb ver Papft Paul II. an den Bijchof, r ſolle ſich darein 
ergeben und mit Zenfuren, Prozeſſen und der Verfolgung der 
Befigergreifung Einhalt tun, man werde ihn ſchon ſpäter bes 
rüdfigtigen. Die allgemeinen Berpälmifje ver Cpriftenpeit 
forberten biefe Nachſicht ?). Cine direlte Aufforderung zum 
Berziht auf das Bistum enthielt dad Breve zwar nicht, aber 
gemeint war doch wohl nichts anderes. Und da überbies 
Saul IL. bald darauf ftarb, und Tüngen von Sittus IV., 
ber einen Vergleich zwiſchen Polen und Ungarn anfteebte, noch 
weniger zu erwarten hatte, als von dem Bapfte, im befien 
Sanzlei er 6 Dahre lang gearbeitet Hatte, fo entſchloß er fich 
zu einem Schritte, der allerdings geeignet war, den tiefften 
Zorn und Ummut in Polen zu erregen. Er leiſtete nämlich 
am 13. November 1471 dem Erjbiihef von Riga den Eid 
ber Treue als Suffraganbiſchof der Nigaichen Kirchenprovinz, 
das will jagen, daß er den Thorner Frieden mit feinen kirchen⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen und Weränderungen als gar nicht 
vorhanden betrachtete, bie Immebiatität des ermlänbiihen Bis⸗ 
tums aufhob und den Zuftand unter der Herrſchaft des Ordens 
als noch zu Recht bejtehend anerkannte. Für Polen lag eine 
bospafte und Fränfende Logik in dieſem Vorgange, und man 
begreift den Zorn des Könige vollftändig, zumal obendrein die 
Runde am, daß Tüngen Söloner jammele und mit Gewalt 
in Ermland einbrechen wolle. Vincenz yeigte dem Hochmeifter 
ſchon im Sommer bie Anfommelung von Kriegsleuten in Riga 
an ?), und ald ber König vernahm, baf bie dem Biſchofe ans 
hanglichen „rebelliſchen Domperren in Allenitein ihren Mittel» 
punkt Gatten, fo befahl er dem Kapitel fofort „für die Ent- 
fernung berjelben Sorge zu tragen und felbit zuc Belagerung 


1) Theiner, Mon. Pol. II, 172. 
2) Rapiersty, Index Cod, Liv. etc, II, 48. 
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und Eroberung der Stadt vorzugehen, denn nimmermehr würbe 
ex „den undankharen und terbächtigen Mann in das Bistum 
einlaffen“ 1). 

Auch im biefem Schreiben weift der König auf bie Vereite 
willigteit des Papites hin, eine ven Wünſchen Polens ent 
ſprechende Berfönlichleit als Biſchof einzufegen; er erwarte ehen 
jetzt die Botſchaft desſelben. Als fie num aber eintraf, fand 
ſich Kaſimir nicht wenig enttäufcht, obwohl ver Papft es gewiß 
vortrefflich eingerichtet zu Haben glaubte. Im nem Preußen 
benachbarten maſowiſchen Bistum war nämlich in eben biefer 
Zeit, 1471, gleichfalls ein Biſchofſtreit ausgebrochen, ımd ans 
gefihtS der offen betriebenen Annexionsbeftrebungen ber Krone 
war es auch hier Kaſimir aus pofitifchen Mückjichten nicht 
gleih, wer in dem trogigen Plock auf dem Biſchofsſtuhle faß. 
Aus der Wahl des Rapiteld waren gar drei Kandidaten herbor- 
gegangen, und zwar der vom Könige bevorzugte nur mit einer 
geringen Minorität ber Stimmen. Da jebod ber Bewerber, 
welder bie meiften Stimmen hatte, zugunften bes königlichen 
Schüglings zurädtrat, fo ftand die Wahl mur zwiſchen zwei 
Apiranten. Der junge Herzog Keſimir von Mafowien, der 
dem Konige bei der Unenticiebenfeit der majomifchen Erbfrage 
damals Höchft unbequem fein mußte, war ber eine, und ber 
Dr. Emerich ?) over Audreas Oporowäli, der Erzdialon vom 
Oneſen der andere. Natirlich intereebierte Kafimir für ven 
Tegteren beim Papjte. Der majowiihe Brinz wußte fih aber 
eine ſeht dringliche, dreimal wiederholte Fürſprache des Kaiſers 
Friedrich zu verichaffen, und da Papfl Girtus beiden Mor 
narqhen gefällig fein wollte — eben damals mar der Kardinal 
Marco Barbo im Begriff die beiden Höfe für die Pläne des 


1) Cod. epist. saec. XV, II, 258, no. 223, vom 26. Nov. 1471. 

2) So Diugofj. Nah Pamwfowsti, Premislin wwera, p. 128 
deinrich — Cr war der Sohn des Peter Oporometi, bes Wojeweden 
von Leche, und barım auf der Mniverfitit „palatinides“ genannt. 
1458 wurde er in Kratau bacmlaureus, 1460 magister liber. artium. 
Mucztonsti, Lib. prom, p. 50. 54. Wo er Dr. door. geworben, if 
undetannt. 
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Bapites zu beſuchen — fo glaubte er e8 ſehr weile zu treffen, 
wenn er den moſowiſchen Primen mit dem Bistum Bloc, den 
Dr. Oporowsti dagegen unter der Werpflichtung, ein Jahrgeld 
von 400 Gulden an Tüngen zu zahlen, mit bem Bistum 
Ermland ausftatiete ), und den Biſchof Nikolaus Tüngen in 
das eben frei geivordene Bistum Camin trandferierte. Das 
war nun freilich ein arges Mißverftänonis der Wunſche Kaſi- 
mird. Dlußte er fih fhon bie Unbepaglichteit gefatfen Taffen, 
durch den mafonifchen Prinz Bilhof den Partitulariemug in 
Blod geftärkt zu feßen, fo fonnte er mit Oporoimshi, der ihm 
vielleicht in Plod gute Dienfte geleiftet Hätte, in Eruland gar 
nicht durchdringen. Werden die preußtichen Stände fi einen 
anberen Polen, ber nicht einmal deutſch ſprechen konnte *), aljo 
weder ben geijtlihen noch den weltlichen Geſchäften des dortigen 
Furſtbistums vorfiefen fonnte, als Biſchof gefallen Taffen? 
In dem Verhältnis zwiſchen den preußiſchen Ständen und ber 
Krone hatten ſich ohnehin ſchon mittlerweile mande Wollen ange- 
lagert, ber König durfte ihnen nicht zu ſtarke Zumutungen machen. 
Er lehme daher bie Anerfennung der päpftlichen Provifion ab, 
und gleihermaßen wollten auch die Stände Oporomsli nicht 
hören, als er fi ihnen vorftellte. Es mag nicht oft in jenen 
Tagen der Pfründenjigerei vorgelommen fein, was Oporowsti 
jetzt that. Er begab fi nad Mom zurüd, um bem Bapfte 
fein Provifionsvdetret wieder zurüdzugeben. 

AS Kafimir in ber zweiten Hälfte des März 1472 im 
Andrang der aus Ungarn zurüdtefrenden Söldner und in 
feinem verzweifelungsvollen Geldmangel einen Reichstag in 
Piotrkow abhielt, mußte er überhaupt die Erfahrung machen, 
daß die preußifchen Stände ihre Gerechtſame und Verbriefungen 
ernfter nahmen, als man in Polen wünfchte, und daf fie eine 
durchaus abweichende Auffafjung von ber fogenannten „Ins 
torporation“ Hegien. Ihre Räte ertlärten aufs befiimmteite, 


1) Die Konfetraion der beiden fand nad DIugofz XIII, 474 burd 
den Bapft am 16. Dezember 1471 at. 

2) „maxime Prlonus, linguam almanicam ignorans“ ſchreibt das 
Rapitel om 28. Ju 1473 an ben Papfl. 


Google 


428 Bmölftes Bub. Günftes Kapitel (1472) 


daß fie nur „Senoboten” mit begrenzter Infteuftion wären, 
und an ber Beratung allgemeiner Angelegenheiten des polniſchen 
Reichs ſich au beteiligen weder die Pflicht noch das Recht 
hätten. Die vielen Zureden der Polen, „vaß Preußen jegt 
ein Glied des gemeinjamen Leichnams“ wäre, wieſen fie ent» 
ſchloſſen zurüd. Das Recht der freien Verſammlung ber 
Stände ohne den Konſens ber Krone, das man ihnen mit 
Berufung auf das polniihe Staatsrecht abſprechen wollte, be⸗ 
Haupteten fie mit der Erklärung, daß fie ganz und gar niht 
gejonnen wären, „alle Gewohnheiten ver Krone Bolen zu halten 
umd ſich barein zu ergeben“. Dnsbeſondere aber fprad fh 
der Ummut über die ermlänbifche Sache aus. Mit Vincenz, 
erflärten bie preufifchen Näte im Namen der Stände und des 
Kapitels, mit Vincenz als Konjervator hätten fie fih gern 
äufrieden gegeben, aber dieſer Oporomsfi, der fein preußticer 
„Einzügling“ wäre, der fih über Preußen wegwerfende Hupe» 
tungen erlaubt, der mit Züngen eine „Bergleihung“ geiucht, 
welche bie Diözefe belaftet Haben würde, und ber bie dreifache 
Summe der üblichen Annaten bewilligt Hätte, um fi von 
Rom das Bistum ju „erpraftijieren“, dieſen Oporomsfi würden 
fie weber als Biſhof noch in irgend einem anderen Amte im 
Breußen dulden. Darin ftimmten jie aljo mit dem Könige 
zur Zeit überein, der namentlich das Lob des Bincenz Kielbaſſa 
mit Befriedigung dernahm 

Aber von Binenz als Bistumslandivaten war fortan nicht 
meh die Rede. Der Dienft, den er dem Rönige durch bie 
Aſſiſtenz bei ber Rrönung feines Sohnes in Prag geleiftet 
hatte, mochte ihm in Krakau hoc) angerechnet werben, in Rom 
hatte er fih wohl kaum Freunde damit erworben. Er Ber 
ſchränkte fih daher auf fein Konfervator-Amt, er ſuhr fort, 
den Hochmeifter durch Wermittelungen in ben unabläffigen 
Händeln mit den Sölbnern zu verpflichten, aber zugleich zu 
überwaden, er ſuchte nad Kräften die Stände für die An« 
ſchauungen ber polniſchen Regierung zu gewinnen, und Ermlaud 
militäriſch zu fipern. Indefſen mit geringem Erfolg. Denn 
eben bamals, als man in Polen über das miflungene Attentat 
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auf Ungarn in bie tieffte Beſtürzung geraten war, und bie 
rauſchenden Triumpfbriefe des Matthias in bie Welt hinaus 
gingen, in dem für Kaſimir fo unglüdlicen Frühjahr 1472 
war Nikolaus Tüngen, als Kaufmann verfleivet und nur von 
einem Manne begleitet, im ermländiichen Gebiete erſchienen. 
Der Handftreih war aber gut vorbereitet, dem ber Biſchof 
fand einen wohl gerüfteten Soͤlduerhaufen vor, und „Schneiber» 
und Schuftergejellen, loſes Volt“ zog ihm in Scharen zu. 
Trog dem ausbrüdlichen Verbote des Könige nahm Braunss 
berg ihn willig auf, auch Gutſtadt öffnete ihm wie das erſte- 
mal die Thore. Nößel und Frauenburg leifteten zwar Gegen 
wehr, aber ber unter dem Marienburger Hauptmann Ian 
Rodcielectt Heranziegenbe Heerhaufe wurde gefchlagen, und 
mehrere Sölonerführer, darunter der eigene Bruber Kielbaſſas 
gefangen genommen !). Die Städte fielen dem Biſchof in die 
Hand. Gin feifer Kampf entwidelte ſich um Seeburz, dad 
erſt nach blutigen Opfern von den Leuten Tüngens bejegt wurde. 
Die Stabt Heileberg ergab fich leicht, aber das Schloß, das 
Fabian von Legendorf verteidigte, mußte von den Bifcöflichen 
erft Bart belagert werben. Im Anfang des Mai war Tüngen 
in das Lan eingebrungen, und gegen Ende Auguft lag es faft 
ganz überwältigt zu feinen Füßen. 

Die Trage war, wie fih nunmehr zu ber gewordenen 
Thatſache die Beteiligten ftellen werden. Bor allem fällt die 
ungemein vefervierte Haltung des Biſchofs von Culm auf, ber 
augenjceinlih nur darauf bedacht war, mit ben preußiſchen 
Ständen im Einklang zu bleiben. Sobald. vie Nachricht von 
ver Feitiegung Tüngens in Braunsberg eingetroffen war, benutzte 
& eine Berfammlung des Landesrats in Elbing, wo auch einige 
Drvensgebietiger ſich eingefunden Hatten, um „den Biſchof 
ton Camin“ turch einen Geleitsbrief für breifig Perſonen ein 
zuladen. Natürlich erſchien Tüngen nicht, fondern fegte feinen 


1) Die Namen Peter Sqhorz, Laurentius Schrant und Ian Coma 
giebt das Schreiten Tlingens an bie Danziger vom Ende Iumt (Seript.” 
rer. Prufs. IV, 880, Anm. 2) übereinfimmenb mit Dfugofa XIL, 
482. Den Bruber Kielbaſſas Albert, nennt nur ber letztert. 
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Krieg fort. Erſt im Anfang September, als von Polen Jakob 
vom Gienno, ber äfnlihe Schiejale einft wie Tüngen erlebt 
hatte und jegt als Biſchof vom Wloclawet Hoch in der Gunft 
tes Rönige ftand, und der Pecipcer Wojewode Nikolaus von 
Kuno in Preußen eingetroffen waren, wurden die Verhanb⸗ 
lungen wieder aufgenommen. Bincenz hielt fi mit ſtrenger 
Folgerichtigfeit zu den Ständen, melde, wie ehr fie auch dem 
Krieg bedauerten, nimmermehr verfennen wollten, daß Tüngen 
doch mehr das Prinzip bes Thorner Friedens vertrete, als 
fein Gegner. Aus ihrer lediglich zumartenden Haltung traten 
fie erſt infolge der Aufforderung der polniſchen „Senbhoten* 
heraus, und es gelang einer Deputation berfelben, einen Bei- 
frieben zu vermitteln, der Waffenrube im Lande und die Ein- 
leitung eines Rechtsverfahrens beim päpſilichen Stuhl zum 
Hauptinhalt Hatte. Die beiden feften Pläge Seeburg und 
Heifsberg follten ven Ständen einfweilen übergeben werben, 
mit der Beftimmung, daß fie an denjenigen auszuliefern fein 
würben, der kraft der päpftlichen Entſcheidung als Biſchof an- 
erlannt ſein würde. Aber gegen dieſes Übereinkommen erhoben 
ſich Einwände von allen Griten, zunädft von den polniſchen 
Lommiſſaren, welche durch bie Bejeitigung des königlichen Kriege» 
volt8 aus den Feſtungen und durch die Einleitung eines Pro⸗ 
xſſes in Rom, ftatt der von ihnen gewünjchten neuen Proviſion 
für einen der Beiden Kandidaten, ihren Einfluß auf den Aus 
gang des Streites weit akgebrängt ſahen; dann aber auch 
vonjeiten Tüngens, der bie Kurie zu genau kannte, um nicht 
gu wifjen, daß fein Gewicht des Wechts und der Zweckmaßigkeit 
* fhwer genug fei, um ben „Begiftigungen“, ven Beftehungen 
die Wage zu Halten, und daß das weihe Shitem ber Inbul« 
gengen jede Efrlihleit aufgöße *), der daher gegen bie rämiice 
Entſcheidung umfomehr Miftrauen hegte; endlich aber auch 


1) „8 if gar grofer unterfdeid unter euch weltficien, denn ein jeder - 
mann mus halten eimem andern, was er ihm jzufaget, aber zwiſchen ung 
®geiftihen nicht alfo, fonbern ber bapft fan einen entfinben nicht allen 
vom gelö6nig fonbern auch tom ıybe“, fagt der Bilder von Gmnlanb. 
SYüg, ©. Al. 
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vonfeiten bes Kommandanten von Heilsberg, Fabian von Legen- 
dorf, der gewiſſenhafterweiſe fein vom Sänige empfangenes 
Mandat dod niht one Bürgſchaften den Etänden überant- 
worten wollte, ebwohl er zugeitand, daß er ohne Entſatz ſich 
faum noch länger wirbe halten fönnen. Die Deputation ließ 
ſich jeboch might entmutigen. Durch vie Verfiherung, bag auch 
Bincenz Kielbaſſa ihre Anſchauungen teile, mußten fie Die Strupel 
Legendorfs zu entfernen. Auf Tüngen dagegen drückte ber 
Zeil des Kapitels, der ſich ihm angeſchloſſen Hatte, zu dem 
Entſchluß, „ich von Städten und Landen nit zu trennen“, 
d. $. doch Lieber innerhalb der Wirkung des Thorner Friedens 
fein Recht zu ſuchen. Die Einwände der polniſchen Kommifjare 
aber wurben um fo weniger in Ruchſicht gezogen, ale in Kon 
ſequenz berjelben bie Stände zu einem Kriege wider den Biſchof, 
der ihre eigenen Privilegien verfocht, Hätten jchreiten müfjen. 
Demgemäß kam es alſo zw dem Heilsberger Vertrage, in 
weldem die Beringungen des Beifriedens weiter ausgeführt 
wurden. Binnen einem Monat follte Züngen feinen Brofu- 
tator wegen Führung des Rechtsſtreits nach Rom jciden, die 
frei abjiependen polniſchen Befagungen aus Heilsberg und 
Seeburg follten durch ſtändiſche, aus ber fuͤrſtbiſchöflichen 
Kämmerei zu erfaltende erjegt werden, und die polniſchen Ger 
fangenen entließ der Biſchof gegen die Zufage, daß fie fih auf 
dem Micpaelisfandtage zu Elbing wieder einftellen würden. 
Die Domberren aber behielten fih im Einverftäntnis mit den 
Ständen vor, wofern ber Prozeß in Rom gegen Tüngen aud« 
fallen follte, nut eine den Privilegien entiprechende, aljo in 
Preußen heimiſche Perfönfichleit zum Bistum zugulaffen. Die 
yolnifcyen Kommiffare ſprachen fi; mit Heftigteit gegen dieſe 
Abmachungen auf dem Elbinger Sandtage aus. Unter ben 
verſchiedenen bemängelten Punkten war ver charakteriftifchfte 
der beim Bapft zu führende Prozeß. Sie Hätten ſich die Ber 
rufung auf den Papft nur im Sinne einer jouveränen Aus- 
wahl zwiſchen Den beiden Kandidaten gedacht, ein Rechtsverfahren 
Habe ihnen durcheus nicht vorgefehwebt. „Und wie mn“, fragten 
die Polen, „wenn Tüngen unterliegen jollte, werbet ihr ald- 
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dann Opsrowsti als Biſchof anerkennen?“ Damit war aber 
die Brage auf ein weiteres und heitleres Gebiet gebrängt, und 
die Stände machten fein dehl daraus, daß Oporowsn aller- 
dings die Qualität nicht befäße, die ihn im Ermland möglich 
machte, denn er habe nicht den preußiſchen Indigenat. 

Der Landtag aber achtete nicht auf „den Zorn“ der pol» 
niſchen Sendboten und ratifizierte ven Heilsberger Vertrag 
am 3. Oktober. An demielben Tage wandten ſich bie Did- 
jelanen mit einer Dentſchrift an ben Bapft, bie ganz im Sinne 
Züngen® gehalten war, und bie ber als Profrrator beftimmte 
Domdechent Enoch von Kobelau mit nach Rom nahm. Den 
Örfangenen, die fih im Elbing nicht geftellt Hatten, wurde ber 
Hufs iprer Rangionierung ein weiterer Termin, ber St. George⸗ 
tag, bewilligt, und Tangm verſprach Bei der nächſten fich 
bietenden Gelegenheit dem Könige fi unterwirfig vorzuſtellen. 
Denn ohne Bedenken darüber, wie man am polniſchen Hofe 
die Sache anjehen würde, waren die Stände keinesweges. Der 
Thorner Rat ermahnte vamals ven von Danzig, doch in jedem 
Falle den auf den 31. Oktober angelegten Reihßtag in Piotefom 
zu beſchiden, ba bort Beſhlüſſe gefaßt werden fünnten, bie 
nicht wieter abzuändern fein wärben, man werde bort an ben 
Kleinpolen einen ftärteren Anhalt finden, als an den Groß» 
polen‘). Da indeſſen der Reichstag die Entſcheidung über bie 
vom Könige geforberien Suffivien den Landiagen zumiet, fo blieb 
er wohl faum fo lange zufemmen, als daß and die preußiſche 
Trage Hätte zur Sprache gebracht werden fönnen. Der König 
begab ſich zum großpolniſchen Landtage nad; Kolo, wo einige 
auf den Landfrieden bezügliche Gefege vereinbart wurben ®), 
und fam alsbann nach Thorn, mo der Mat ber preufiichen 
Stände ihm empfing. 

Die Bnigliche Propofition, welche die Vorgänge in Ermland 
vorwiegend aus bem einfeitigen Gefitspunte des pofnifchen 
Staatsinterefies zufammenfeßte, gipfelte in dem Vorwurf, daß 


1) Schreiben vom 17. DOftoter 1472 im Dany. Ach. 
2) Cod. epist. saec. XV, II, 270, no. 296. 
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die preußiſchen Stände durch ihre Neutralität wefentlich zur 
Entwidelung des Trotzes bei Züngen beigetragen hätten. Der 
König berief fi auf ven Karbinal Marco Barbo, der ihm 
verfichert Hätte, daß Tüngen nach der päpftlichen Trandferierung 
tein Recht mehr auf Ermland hätte, und forberte ſchließlich 
die Auelieferurg ber beiden Feftungen Heileberg und Seeburg 
Bon ber Oporowskiſchen Gegenkandidatur ſprach er in einem 
nicht gerade beftimmten Sinne. Die Stände dagegen erklärten, 
daß fie ſich einig und allein von beim bei den Untertfanen 
lebhaft ausgebräcten Friedensbedürfnis Hätten leiten laſſen 
denn bie Leiden des großen Krieges ſtünden noch in zu Tebhafter 
Erinnerung. Gegenüber der Tendenz aber, unter bem Bor 
wande der Pfanbjhaft polniſche Hauptleute in bie preußifchen 
Burgen und unter dem Deckmantel päpftliher Provifionen 
polniſche Kleriket in die preußiſchen Pfründen zu bringen, be 
fiänden fie vielmehr auf eine ausbrüdlice Yeftätigung der 
Privilegien und ipre Durchführung in allen Punkten. Trog 
mehrwöchentlicher Verhandlungen fanden die Gegenfäge nur in 
untergeorbneten Punkten, wie in der Gubernatorfrage, aus · 
gleihende Formein, in der Hauptſache blieben fie ungeläft. 
Der König verihob die Privilegienbeftätigung „auf einen andern 
Tag“, die Stände hielten an vem Heilöberger Vertrage in 
vollem Umfang feft. Tungen hatte jeinem Berſprechen gemäg 
gefucht, ſich dem Könige zu präfentieren, aber Kaſimir verſagte 
entſchieden die Annäherung. Nur ein Umftand ift noch ber 
ſonders bemerkenswert. Den König intereffiert in&bejondere 
die Frage, „von wem Herr Tüngen ſolche Macht gefabt Hätte, 
ſich des Bistums mit Gewalt zu unterwinden“. Die öffent 
liche Meinung in Polen wies auf den Orden Hin, und wir 
wiffen, daß eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen dem Hochmeifter 
einerfeit und den polniihen Kommiffaren und bem Könige 
andererſeits über biefen Verdacht ftattfanb, durch welche, wie 
Kafımir felbft ven Ständen und aud dem Hochmeiſter ver- 
ſicherte, im’ bie Überzeugung von der Grundloſigkeit desſelben 
beigebracht worven fei. Ob dieſe Zuverficht fo wohl begründet 
war? Bir befigen wenigftens einen Brief — an den 
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Hochmeifter, ber denn doch ſchon aus biefer Zeit ein ſeht meit- 
gebenbes Einverſtaͤndnis bekundet, denn er enthalt den im ger 
heimen geforberten Nat des Biihofs, wie der Hochmeiſier ven 
Zummtungen des Königs wegen einer Intervention in Ermland 
begegnen folle. Die Wahrſcheinlichteit, daß Tüngene Eindringen 
in das Bistum, wenn nicht mit Unterftägung,, fo doch unter 
Roumivenz des Hodmeifters erfolgt jet, it doch fehr groß 
Freilich} mußte das ebenfo ſehr den Stänten als den Polen 
verborgen bleiben. Aber der König ftreift flüchtig noch eine 
andere Kombination. Ihn frappiert ber zeitliche Zuſammen ⸗ 
Bang dieſes Aufruhrs mit den Berlegenheiten, welche ihm bie 
Zurlicweifung jeines ungariſhen Feldzuges durch König Mate 
t5iag im Güben bereitet hatte, und er weilt auf einen ſolchen 
bin, ohne ihn jeboch iachlich zu behaupten. Vielleicht war der 
König Hier auf einer richtiger Spur, denn Tüngen und Gabriel 
Rangoni waren von Rom fer gute Belannte, und man ſchien 
das in Polen zu willen. 

Den Ständen war nicht wopl bei dieſen Jorihungen nad) 
dem Urfprung der Tüngenfchen Macht. Im dem Berhanblungen, 
bie fie einge Woden nad der Abreife des Königs mit dem 
Biſchofe führten, riefen fie ihm ausbrädfic) ins Gewiffen, daß 
er, „ohne ihre Rüdlehnung“ das Land nicht erworben haben 
würde. Da alle ihre Gejdäfte mit ber Krone wegen ber 
Peivilegien an diefem Anftop ftodten, fo bemühen fie fih auf 
jede Weife, Tüngen zur freiwilligen Refignation zu bewegen. 
Sie boten ihm eine Penfion von 400 Dulater, ſie baten, fie 
droßten, Züngen berief fich lediglich auf den Heilsberger Ber- 
trag, alles andere wies er mit Energie zurüd. Die Stäbte 
des Bistums erflärten, daß fie, auch wenn Tüngen ftärbe, 
doch einen Polen nicht in bir Diözefe einlaſſen würben. Das 
mochten auch die Stände nicht, aber fie meinten junächft nur 
bie dem Nönige einmal verhaßte Berfönlichteit Tüngens beifeite 
ſchieben zu möäffen. Inzwiſchen war aber ter König einen 
Schritt weiter gegangen. Spt war er bereit, Audreas Opor 
roweti zu unterftägen. Er ſchickte ihn mach Mom, mm bie 
‚päpftliche Brovifion ermenern und fih bort als Biſchof vom 
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Ermland tonfetrieren zu laffen. Der Papft, ber ben guten 
Willen der Bolen jegt für die diplomatife Sendung des Kar 
binal® Marco nötig hatte, wollte bie Einleitung eines vers 
zogernden Rechtöverfaßrend nicht genehmigen und entihied zu» 
gunften Oporowätis. Ms berfelbe nunmehr mit der Kone 
iefration ins Yard jurüdgeleprt war, zeigte ber König den 
Ständen an !), daß er ihn als den allein berechtigten Biſchof 
von Ermland anerkannt Babe, und daß ihm daher bie Schlöffer 
auszuliefeen feien, und auf dem Reichstage zu Rabom wurden 
die Vorbereitungen für die Durchführung der Kandidatur fo 
bis ins einzelne getroffen, daß man dem Oporowäht ſchon das 
Amneſtiedelret für bie Diözefanen, weldes auf die Boraus- 
jegung eines Vergleich mit Tüngen gegründet war, mitzugeben 
für gut Hieft®). Auch ein Mapnungsfchreißen bes Rarbinals 
Marco brachte Oporomsti nach Preußen mit, und trat jo 
— allerdings lateiniſch redend — vor den Ständerat ®). 
Wiederholt fuchten zwar bie Preußen auszuweichen, aber endlich 
mußten fie ihm doch auf bem Johannis-Lanbtage in Elbing 
Gehör geben. Hier traten vie beiden Nebenbuhler perſönlich 
einander gegenüber, benn auch Tüngen war anf den Wunſch 
der Stände eridienen. Oporomwsh pochte auf feine Bullen, 
Tüngen führte die ihm fehr wohl bekannten formelgaften Rebens- 
arten berjelben mit vernunftgemäßen Gründen ad absurdum. 
Oporowsti brot, Tüngen trogte. Jener berief fid auf bie 
Dilfe des Königs, dieſer auf die alles wagende Treue feiner 
Diöpfanen. Die Stände gaben in ihrer Geparatverfanblung 
mit Tüngen zu verftehen, daf, wenn fie ihm den Verzicht zur 
muten, fie doch durchaus nicht gefonnen wären, ben Polen aufe 
junepmen. Alles vergeblig. Die Stände baten ben Königlichen 
Geſandten Peter Dunin, wicht auf bie Auslieferung der Schlöffer 


1) Der König an Danzig, Grobno den 8. April 1473, und Opoegno 
den 14. Mai 1473. Dam. Arch. 
2) Nur fo iR die bei Dogiel IV, 179 abgebrudte Ustunde zu ver- 


achen. 
3) Zuerft in Merienburg, 1. Mai. Chrouit vom Ppfaffentrleg. Seript. 
rer. Prußs. IV, 681, 
23° 
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su deftepen, weil es fonft zu einem Kriege kommen würbe. 
Oporomehi liehß ein Notariatd-Inftrument aufnepmen, und 
Tungen appellierte an ben Papft mit der Berufung, daß derjelbe 
ſchlecht unterrichtet wäre, wenn er Ermland als ein Reſervat 
des päpftlihen Stuples betrachte, es ftünde unter vem deutſchen 
Kontordat, und folglich fänıe Hier Lediglich bie Wahl des Kapitels 
in Betradt 1). 

Übrigens gab ich Tüngen keiner Täufhung Hin. Schon 
vor dem Elbinger Landtage hatte ex dem Hochmeifter, mit dem 
er je länger je mehr auf vertrautem Fuße fand, mitgeteilt, 
dag nunmehr alle Hoffnung auf gätlihe Einigung geſchwunden 
wäre ?). 8 im Spatherbſt Peter Dumin wieder ins Land 
lam, fanden wiederum Verhandlungen ftatt, aber im Ergebnis 
blieben fie ben früheren gleih. Nur bemerften die Stände, 
daß Tüngen noch weniger ÖEntgegenfommen als früher bezeige 
und ſich dochlichſt darüber beſchwerte, daß bie Gefangenen ſich 
weder am Georgitege noch ſpäter eingeſtellt Hätten. Er machte 
die Stände dafür verantwortlich und ſah dies für einen Bruch bes 
Heilsberger Vertrages an, am ben er fih danach nicht mehr 
gebunden glaubte. Ermutigt aber wurde er dem Anſcheine 
mach wieberum durch die große Not, welche ber Einbruch ber 
irregulären ungarächen Truppen ins Krakauiſche den Polen 
bereitete. Im ber ganz richtigen Vorausſetzung, daß in Polen 
jegt fein Rriegsvoft verfügbar fet, erpob er fi und überfief 
am 10. Februar 1474 die Feſte Heilsberg, nahm den Befehls- 
baber Michael Ertmann, einen Danziger Ratsperen, in milde 
Haft und beſetzte das Schloß mit feinen Xeuten. Ebenſo riß 
ex, halb mit Verrat, halb mit Gewalt, Seeburg an fih und 
hieß e8 fi wenig anfechten, daß man überall in Preußen und 
in Polen „mit großem Zorn“ von ihm jprad. Ob nicht trotz 
dieſes offiziellen Zornes die Stände mit dem Gang der Dinge 
zufrieden waren, muß daingeftellt bleiben. Die Verhandlungen 


1) Die Appellation datiert vom 28. Juli 1473. Cine gleihlautende 
ging aud am das Rarbinaltollgium und an Marco Barbo ud. 


2) Sireisen vom 7. Juni 1478. Rönigeb. Arch 
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wurden permanent fortgeführt, aber man kam fich feinen Schritt 
mäfer. Biſchof Vincenz riet (25. Februar), wenigfiens Gew 
burg zu retten, (8 geſchah nichts. Zwei Tage |päter (27. Februar) 
tam Oporomwehi nebft polnifhen Befanbten mit dem Borfchlage 
einer völligen Berfehröfperre für Ermland, aber die Stäbie 
fühlten die Undurchfüßrbarkeit der Ioee nur zu gut und gingen 
ihr nur darum nad, weil die Landritter anfingen, für die Er- 
Hebung der Waffen fi zu erwärmen. Am 13. März untere 
handelten bie Stände mit Vertretern der ermländijchen Städte, 
aber fie mußten ſich überzeugen, daß biefe unerfhütterlich dem 
Biſchoſe ergeben waren. Am 8. Mai hatten die Stände wir 
der eine Beratung mit Delegierten des Ordens wegen gemein 
famen Einfhreitens mit ven Waffen, aber die ebietiger waren 
ſchon übereingelommen, jede Intervention in Ermland abzu⸗ 
Tehnen. Ebenſo wenig wollten fie zu ber Vertehrsiperre mit 
wirken, an bie ja Städte wie Danzig, Elbing, Thorn im Ernit 
gar nicht benfen konnten, ta Ermland feine eigenen Seeaus- 
gänge bejaf. 

Ee war eine tief verbüfterte Stimmung, ber Kafimie 
Pfingften 1474 bei feiner Anweſenheit in Neſſau und Thom 
begegnete. „Man ift mit ber Negentfchaft unzufrieben“, ſchrich 
der Ordensmarſchall an den Hochmeiſter. Die Stände for⸗ 
derten bie Beftätigung ber Privilegien, bie Wojewoden beklagten 
fich über Verleumdungen, über falihe Antlagen, über Miß- 
trauen, umb boten fämtlich dem Könige ifre Entlaffung an. 
Kofimir, den tie Neutralität der Stände verbroß, nah bie 
Entlaffung der Wojemoben nicht an, aber er nerfchoh auch bie 
Anerkennung der Privilegien „auf einen andern Tag". 

Die großen Ationen, die fih im Sommer 1474 in Polar 
vorbereiteten, Tiefen feinen Naum für biefe provinyialen Kämpfe. 
Die polniihe Regierung war überzeugt, daß eine fiegreice 
Überwältigung des Matthias Corvinus auch dieſen Konflikten 
eine andere Wendung geben würde. „Alles, was Tüngen uns 
ferem Könige zuwider thut“, fagten die polniſchen Sendboten 
im preußifgen Ständerat, „neihieht dem Könige. von Ungamt 
zugute. Sie wollten damit nur ben Zuſammenhang, bie 
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Wechſelwirkung ausvrüden, bie ſich von felbft ergebe. Daß fie 
aber auf einer bewußiten, beafichtigten mb verabrebeten Ber- 
binbung beruße, mußten fie nicht. Weit eher läßt fi be 
haupten, daß ihr Mißtrauen das Verhältnis des Biihofs zum 
Orden richtiger durchſchaute, aber in dieſem Falle war es wohl⸗ 
weiſe Berechnung, zu ſcheinen, als ob man nichts fäße. Die 
unausgeſetzten Zumutungen, welche bie polniſche Regierung dem 
Hocmeiiter machte, ſich mit den Waffen in ben ermländiſchen 
Handel zu miſchen, bie fteten Ankündigungen von verbädtigen- 
den Gerüdten unb bie affeftierte Bufriedenfeit mit den in 
affeftierter Bieberfeit gegebenen Erklärungen bes Hochmeiſiers 1), 
die allzu freundlichen Mitteilungen des Königs über ven Gang 
feiner dpmaftifchen Folitif, melche immer die Nebenabfict ver» 
Tieten, dem Hochmeifter jeinen Efaratter „als erfter Rat ver 
Rrone* in Erinnerung zu rufen, ferner die wiederholten Mah- 
mungen des Kaifers Friedrich, feinen Krieg anzuſchüren, weil 
die gefamte Epriftenheit darunter Schaden leiden würde“, bie 
jedesmal eintrafen, wenn Polen im Bunde mit dem Kaiſer 
einen energiſchen Schritt in der bößmifchen Sache tum wollte, 
unb bie jebenfall6 ron Volen veranlaßt waren — alles bie 
deutet auf ein derdecktes Spiel von beiden Seiten. Es gab 
in Polen merklich einflußreihe Stimmen, welde ver Meinung 
waren, baf ber Therner Frieden zu viel vom dem Orden übrig 
gelafien Habe, und e8 unterliegt feinem Zweifel, daß die Me 
gierung nad einem entſcheidenden Siege über Matthias Eor- 
vinus biefem Programm mähergetreten wäre. Am beutlichften 
tritt dieſe Diplomatie in der Frage von ber ermländifcen Ber« 
lehroſperre hervor, bie ohne Mitwirkung des Orbens gar nicht 
au bewerffielligen war. Der Hochmeifter holte ſich über biefe 
Zumutung im geheimen Rat und zwar — beim Biſchofe 
Züngen. Diefer empfiehlt dem Orden, fich mit feiner Ab» 


1) Die Lorrelpondenz mit Tungen, bie Sußerungen des Drbens- 
yrofmators, des Bifhefs von Camland in Nom — flfen in einem 
fetfamen Wiberfprud mit der Ertlärung des Gocmeier® gegen bie 
Mtonifegen Magnaten, Sah er „ben deind bes Königs“, Tiingen, verfolgen 
fe. Rapierstp, Index ood. Liv. II, 50. 
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Hängigfeit vom Papfte auszureden. Die Polen aber haben 
dem dochmeiſter eine prremptoriche Friſt bis Michaelis zu 
einer entigeibenden Erklirung gelegt. Denn amgefihts ber 
60000 Polen und 20000 Böhmen, die mar „um Michaelis“ 
gegen Matthias ins Feld führte, und bie zuerläffig ben Sturz 
desſelben zu verbürgen ſchienen, fam es nur auf eine plaufibte 
Gelegenheit an, um nah dem Siege bem Orden bie Alter 
native zu jtelfen, ob er fih beugen oder gebrochen jein wolle. 

Der große Kriegszug nach Schlefien Hatte aljo einen weit 
laufigen Hintergrund, und, mit feinen Zielen weit über ven 
töpmiigen Königsftreit tinausgehend, eröffnete er auch den 
nationalen Wünſchen weite Hoffnungen. Aber das Rriegeglüd 
entſchied ſich, wie wir fahen, gegen alle Erwartungen wider 
ie Polen, und als es zu den notgebrungenen und bemütigen 
den Waffenftitftende-Berfandlungen far, mußte die polnifche 
Diplomatie zu ihrem Staunen die Erklärung bes ſiegreichen 
Ungartönigs vernepmen, daß Nikolaus Tungen, der Biſchof 
von Ermland, unter feinem Schute ftünde und in ben zwei⸗ 
jahrigen Beifrieden mit eingejchlofjen werden müfje. Kein Punkt 
des wiberwillig eingegangenen Vertrages mochte bei den Polen 
fo viel Vitterkit erregt haben als diefer, der bie weitere 
Tolge, daß auch der Orden und vielleicht auch die Majowier 
diefelben Wege gefen Könnten, in erfcpredenber Möglicpleit er- 
bliden ließ. Es half michts, die Niederlage mußte auch in 
dieſem wundeſten Punkte hingenommen werden, aber der Ent» 
(LU, ſich Vergeltung zu ſchaffen und die gefäßrlihe Schut ⸗ 
herrſchaft des Königs von Ungarn über einen preußiſchen Landes ⸗ 
teil nicht für die Dauer peftefen zu laſſen, ſtand feſt bei dem 
Könige. Durch) den Biſchef von Wfockamel lieh er beim Hod- 
meifter anfragen‘), ob denn Tüngen für alle Zeit unter un. 
gariſcher Hoheit zu bleiben gebenfe, und ber Hochmeiſter über» 
mittelte dem Könige die trogig Diplomatifierende Antwort des 
Biſchofs, er würde ben Schug Polens allerdings vorgezogen 
Haben, aber jo lange der König fi von Eindringlingen zur 


1) Sqreiden vom 28. März 1475. Möuigsb. Arch 
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Ungnade wider ihn aufregen laffe, werbe er die ihm vom Könige 
Matthias gewährte Siherfeit nicht aufgeben. Zu folder 
Sprache ermutigten ihn die Briefe feines Freundes Gabriel 
Rangoni, der ihm fchrieb 2), er folle bie Vorteile des Bei- 
friedens wahrzunehmen nicht unterfaffen, ver König von Ungarn 
ftünde ihm zur Seite. 


Sehites Kapitel. 


Matthias Corvinus und die Donauftanten. Der Hoch- 
meifter und der Pfaffenkrieg. Friede zu Olmütz. Friede 
mit Ermland und dem Hodmeifter. 


Der Breslauer Beifrieden vom 8. Dezember 1474 jeichnete 
die Orundformen vor, in benen fünf Jahre ſpäter der böh⸗ 
miſche Tpronfolgeftreit feine Wſung finden folite. Beriwider 
Tungen und Kämpfe um dieſelbe folten noch genug ftattfinden, 
ber König Kaſimir und bas polnifche Reich nahmen aber daran 
einen direkten und offentuntigen Anteil nicht mehr. Der König 
gab das Intereffe für feinen Sohn in Prag natürlich ebenſo 
wenig auf, als König Matthias feinen Haß gegen bie Jagiel- 
loniden, und beides bereitete dem polniſchen Bolfe noch man- 
cherlei Verlegenheiten und Schicſale, aber zu einer bie nationale 
Kraft aufbietenden Aktion lam es im Verlauf des folgenden 
Luſtrums nicht mehr, wohl aber gab es Neibungen und Ber- 
brießlichfeiten, welde der Entwidelung des politiichen Lebens 
binderlich genug in den Weg traten. Die Augen mußten daher 
auf Matifias geipannt bleiben, und «8 war für Polen nichts 
weniger els gleichgültig, wohin der thätige Firſt den Schwer⸗ 
punkt feiner neuen Unternehmungen richten werde. In ben 


1) Sgreißen vom 26. Gebruar 1475. Frauenb. Arqh. 
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paar Wochen, die er noch mach dem Abzuge ber Polen und 
Böhmen in Schleſien verweilte, war er bemüht, biefes zuchtlos 
geworbene, durch einen fait 16jährigen Krieg heruntergelommene 
Sand bie Segnungen einer burchgreifenten Regierungsgemalt 
empfinben zu laffen. Bequem war Matthias feinen Voltern 
nirgends, und es trat auch Hier in Schlefien Klage und Wider⸗ 
ſtand gegen in hervor. Uber bie ung erhaltenen Verordnungen 
befunden eine ebenſo einſichtsvolle als thatkräftige Regierungs- 
lunſt, die auch unzweifelfaft von Erfolg gekrönt geweſen wäre, 
wenn er ſich dauernd ben Interefien dieſer Gegenden zu wid- 
men vermocht hätte. Stefan Zaͤpolha, den er als Landes 
hauptmann, und Jörg don Stein, den er als Berater besjelben 
irüdgelaffen, waren wohl durch manche Eigenſchaften hervor ⸗ 
tragende Perjönlichleiten, aber fie bejaßen weber bie moraliſche, 
noch die materielle Macht, um ber verworrenen und zerrifjenen 
Berhältniffe bes heimgeſuchten Landes Herr zu werden. Ab 
und zu brößnte wohl der Machtbefehl des Könige aus ber 
Berne dazwiſchen, und dann immer eindrudevol, aber ber 
Mangel an Nachfaltigleit trieb die böje Flut immer wieder 
zuſammen. Dennoch verſuchte Polen vergeblich, ſich in das 
Berhaltnis zwiſchen Sclefien und Matthias zu drängen. Alle 
Verſuche des Könige und des Erzbiihofs von Gneſen, bie hier 
ihre Botſchafter in kurzen Zeiträumen immer wieber ericeinen 
liegen, Untreue zu fäen, ſcheiterten an ver feſten Haltung 
namentlich der Stabt Breslau !). 

Aber aud für die gefamte böhmiſche Angelegenheit hatte 
der Ungarfönig nur mod) ein abnefmendes Feuer. Die Stände 
beiber Teile Böhmens waren am 12. Februar 1475 in Prag 
jufammengetreten, um die im Breslauer Beifrieben gezogenen 
Grundlinen für die einftweilige Ordnung der Dinge in tem 
jweiteiligen Konigreiche auszuführen und praktiſch ausjugeftalten. 
Aber als die Beſchlüſſe derielben im März dem Könige Mat 


1) Eine game Rige folder Schreiten im Stadtarchlv zu Breslau. 
Daß der Erzbifgof von Gnefen ſolche Werbungen verſucht, Pngt wohl 
mit ber pofnifen Cefinnung einiger Breblauer Domberren jufammen. 
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thias zur Beſtätigung vorgelegt wurden, verſchob er die Ent⸗ 
ſheidung bis zu einem Fünftigen Sanbtage in Preiburg. Mar 
fießt, daß Matthias im Augenblicke ſich mit der gewonnenen 
Bofition beguügte, aber für bie Zufunft fich nicht weiter binden 
mochte. Ihm Lag jegt vor allem die Verteidigung feines Heimat» 
landes gegen bie Türken am Herzen. Sobald er diefen Ge⸗ 
danken feinen Ständen lundzab, jauchzte ihm ber allgemeine 
Beifall entgegen. dar feine Spetulationen auf bie böhmiſche 
Krone war er auf die magerften Subſidien, oder auf darftige 
Unterftügungen der römiſchen Kurie angewieſen. Die Banderien 
durfte er zu diefem Zwede nicht aufrufen. Als er aber dem 
Dfener Reichstage vom Mai 1475 bie Abficht eines Türken- 
felozuges eröffnete, ftrömte ipm Gelb in reihem Maße zu, und 
mit einem Heere, wie es ihm niemals in ven böhmiſchen Kämpfen 
zugebote ftand, fonnte er im Spätherbit desielben Jahres noch 
nad dem Siven ziepen, wo er zunäcft die von den Kürten 
einige Jahre zuvor an der Save oberhalb Belgrads angelegte 
deſte Sabacz nach dreißigtägiger Belagerung einnahm und als⸗ 
dann noch einen ſiegreichen Vorſtoß gegen Semendria ausführte: 
ein ungejtämer Winterfeldzug, von dem der König im Früh⸗ 
Abe 1476 unerwartet raſch wieder mad; Ungarn zurüdfehrte, 
unb ber keinesweges ben Erwartungen entſprach, die Freunde 
und Feinde davon gehegt hatten. Denn die römiſche Kurie 
fap mit Freuden „den Yrotektor der Katholilen in einem jo 
verbienftvollen Werke verſtriet, und fteuerte Geld mit vollen 
Händen '), damit er nur babei bliebe, denn in dem Kampfe 
wider bie böhmifchen Neger hatte er ihr doch nur Verlegenheit 
und Schwierigteit am Ende bereitet. Sie warnte alle Welt 
kei Strafe des Bannes, den Mreupug de kriegeriſchen Rönige 
m ftören, aber diejenigen, welche die Warnung befonders an⸗ 
ging, der Kaifer Friedrich, Wladyslam von Böhmen und Kaſimir 
von Polen, waren mindeftens ebenjo zufrieden, Matthias weit 
Hinten in ber Türkei zu willen, wie ber Barft, werm aud aus 


1) Man ſyricht von 98000 Dulaten, die der Bapft und Benebig 
Matthias geſchlat haben follen. 
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anderen Gründen. Der Breslauer Waffenftilfftand wurbe in- 
zwiſchen nicht beſſer gehalten, als andere in jener Zeit, und 
namentlich konnte Kaifer Friedrich feinen Groll gegen ben Ungar- 
Hnig Sei feiner Gelegenheit verheflen. Dem Mattpias log 
aber durchaus nicht daran, die Aufgabe der gefamten Epriften- 
Seit allein auf feine Schulter zu nehmen. Mehr als eine wir- 
ſame Bertreibung der Türken, bie im Frühjahr 1475 bereits 
Über die Save i8 nach Warbein !) vorgedrungen waren, aus 
dem Machower und Severiner Banat hatte er ſich wohl mich 
vorgefegt. Ex ſelbſt faßt die Ereigniffe diejes Belbzuges fo zu- 
fanmen, daß er fih rüfmt, in wenigen Monaten Sabac, er- 
‚obert, dem Alibeg eine bebeutende Nieberlage bereitet und ben 
Sultan Mopamed in ſchmahliche Flucht geſchlagen zu Haben *) 
Das letztere war freilich micht jein Werk allein, aber ihm 
genügte das vorläufig. 

Auch dieſe Kriegsthätigkeit des Ungarn aber berührte in 
ihrer Berfettung den Gegenjag zu Polen. In feiner ſcheinbat 
Äprungfaften Gefchäftigfeit herrihte doch Plan und Metkove 
vor, und vergeffen Hatte ex feine Gegner auch dort nicht, wo 
ſcheinbar nut dad Anliegen der gejamten Chriſtenheit fih be, 
fand. Während er mit ven Türken ſich ſchlug, Hatte er doch 
Mittel und Kräfte genug, um bem in Bedrängnis geratenen 
Wojewoden Stejan Bogdanowicz von der Moldau mit Hilfe 
teuppen zu unterftügen. Daß ihm babei vorſchwebte, biefen 
gewanbten und thatenburftigen Fürſten Polen zu entfrember 
und ganz in ben Dienjt Ungarns zu ziehen, daraus machte er 
wohl faumm ein Heßl, und bazu fatte er alle Hufferderung, 
wenn er fi} erinnerte, daß in den von Rafimir im Bunde 


1) Merbings fprigt Dingofz XII, 540 (6. Februar 1475) vor 
der Zerförung ber eivitan Varadiensis und ber Mappen Bertelbigung 
ber arz Var., aber bafs dies Großmardein (am Mörds) gewefen, iR ein 
Zufag Späterr. Palady hätte mit einem Blid auf die Karte ſig 
fügen tönnen, daß die Tücken demals noch midt bis Großwardein vor- 
gebrungen waren. Gemeint if wohl Peterwarbein an ber Drave, ein 
5i8 jwel Tagereifen von Gabay. 

2) Säreiben bi Teleti, Hunyadiak Kora XI, a. a. 1475. 
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mit dem Ratjer wider ihm betriebenen Vernichtunzsplänen bie 
Diverfion von der Moldau aus eine beträchtliche Stelle ein» 
mafın. Indefien Hatte er mit dem verfchlagenen und treulofen 
Wojewoden ebenjo wenig Glüd als jein Nebenbuhler Kafimir. 
Stefan verftand es, beide auszubeuten und beide zu betrügen. 
Seitdem er, wie ſchon oben erzählt, fih des Prätenbenten Peter 
durch eine vuchloje Hinterlifi entledigt hatte (1469), ſchien er, 
da Mattfios in Böhmen verwidelt war, fich mehr an Polen 
Halten zu wollen. Er ließ noch in demſelben Jahre in Gieben- 
bürgen durch jeinen Hauptmann Philipp Pop rauben und 
plündern, und als im Herbft ein Heer tatariicher „Rofaten* 
von jenjeit8 der Wolga unter ihrem Ehan Maniak einen ger 
waltigen dtaudzug auf Die litauiſch· polniſchen Gebiete unternapmm, 
ſchlug er mutig diejenige Abteilung, welche unter der Führung 
des Sohnes tes Chaus gegen die Moldau herenſchwärmte, umb 
nahm den tatariichen Prinzen gefangen. Als aber Maniat 
unter Drohungen die Auslieferung feines Sohnes forberte, ließ 
er den Prinzen vor ben Yugen ber Geſaudten vierteilen und 
die Gefanbten felbft bis auf einen, ven er mit abgeſchnittener 
Naſe an den Chan zurädichidte, an den Galgen Mnüpfen. Um 
fo mehr wünſchte Kaſimir das Lebnsverhältnis mit einem fo 
ſchaͤtzenswerten Gtenzwart aufs neue bekräftigt zu wiſſen. Im 
Hochfommer 1470 Ind er ten Wojewoben ein, in Ramieniec 
den Eid ju erneuern, aber der zweifelhafte Baſall Lie unter 
allerhand Vorwänden ven Rönig neun Wochen warten, und 
begnügte ſich alddann mit einer ſchriftlichen Pulvigung 2), bie 
er im nãchſten Yahre buch einen mündlichen Eid zu beftätigen 
verſprach. Jedenfalls verwendete er feine Kriegsmacht nicht 
zugunſten der Polen, ſondern begann einen eifrigen Krieg mit 
dem Wojwoben Drakul von ber Walachei, der, in bie Enge 
getrieben, bie Türken Gerbeirief. ben um bie Zeit, ta Stefan 
noch Kafmirs Rechnung in Ungarn Hätte einbrechen ſollen, 
war ber Moldauer in die Walachei gezogen, hatte Draful 
niebergeworfen und befien Frau und Tochter gefangen nach 


1) Dogiet. Cod dipl. I, 608. 
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Suczawa abgeführt. Prahlend ſchidte ex bie erbeuteten Fahnen 
nad; Polen. Aber wenige Tage darauf war Draful mit den 
Türken zurädgelefrt und hatte nicht nut die Walachei wieder 
erobert, fondern war in bie Moldau vorgerungen, und bie 
Zürfen forderten peremptorifc die Abtretung von Kilia und 
Bielgorod, der beiden Hauptftapelplige des levantiniſchen Gar» 
dels. Zwar vermochte Stefan noch einmal ven vereinten 
Walachen und Türken am Betlad ⸗Fluſſe am 17. Januar 1475 
entgegenzutreten und einen beträchtlichen Sieg zu erringen, von 
welchem er Gefangene und Siegeszeichen ſowohl an Kafimir als auch 
an Matthias und an den Papſt fandte, aber mit Bangen ſah 
er der Race der Sarazenen entgegen, bie nicht lange auf ſich 
warten ließ. Im feiner Not wandte fih Stefan fowohl an 
Polen wie an Ungarn. Seine Forderungen von Rafimir waren 
nicht unanſehnlich, denn er wünſchte nicht nur 2000 Mann 
zum Schutz von Kilie und Bielgorod, fondern auch die Auf- 
ftellung der Landesmiliz bei Kamieniec und einen Nachſchub des 
geſamten polniſchen Heeres unter ber perjönlihen Führung des 
Königs, jedenfalls aber die Öffnung von Kamieniec für einen 
etwaigen Rüdzug ber moldauiſchen Scharen. 

Wir wiffen nicht, ob nicht der König Kafimir, als er dieſen 
Krieg „einen mehr eingebilveten ald wirllichen“ bezeichnete, „in 
den er ſich nicht ziehen laſſen wolle“, die Dinge richtiger ber 
urteilte als feine Magnaten, die ihn zur Teilnahme drängten, 
und deren großſprecheriſcher Wortführer wiederum Ian Rytwiaüski 
war, der Held des ſchleſiſhen welvjuge. Diesmal blieb Kafie 
mir feit. Er beichränkte ſich darauf, eine diblomatiſche Inter» 
vention zugunften des Moldauers bei Mohamed ſelbſt zu ver- 
ſuchen, und fehidte den Mareiszet Wrocimowoti, der des Tür- 
tiſchen mädtig war), an den Sultan. Der Pole traf. den 
Sultan erft im Frühjahr 1476 bei Warna, an das in Polen 
in biefer Zeit gar oft zedacht worden fein mochte. Siolz 
durch bie eben erft erfolgte Eroberung von Kaffa), lehnte 


1) ©. über ifn oben, ©. 339. 
2) Zinteifen, Geſchichte der Osmanen II, 385, rühmt den Bericht 
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der Gropferr jeben Gebanten einer frieblihen Berhandlung 
ab. Noch bis in den Sommer hinein hielt ſich Stefan Bog- 
danowicz durch die geſchickte Bermeidung einer Feldſchlacht, aber 
am 26. Yult traf ihm das Geſchick Nach rinem verzweifelten 
Kampfe verlor er die Schlacht )Y. Die Moldau bien das 
208 Bosniens und der Waladei um fo mehr ſchon jeßt teilen 
zu follen, als Stefan anfing, von feinen eigenen Untertanen 
aufgegeben zu werben. Die Gefahr eines Einbruchs der Türken 
in die polniihen Gebiete wurde dadurch jo nahe gerüdt, dag 
die Anordnung von Sicherpeitsmaßregeln unabweislich geworben 
war. 

Der König, der damals in Marienburg weilte, brach bie 
ſchwierigen und peinlichen Verhandlungen, die er dort zu füßren 
Hatte, jofort ab umd begab ſich auf ven Reichſtag zu Piotrkow 
(14. Augaft), der nach fangen Beratungen enblich die Aufe 
ftellung ver Miliz der jübdftlichen Landſchaften (Przemhol, Lem- 
berg, Podolien, Beh und CHekm) genepmigte®). Lermutlich 


des Rhodiſers Laudivios Vezanensis Lunensis dei Card. Papiens, 
Epist,, fel. 310 (Mail. Ausg. 1506), der doch genau zugefehen, Bloß 
bie Ablichen Phrafen enthält, während ber ſeht ſachliche unb ichöne Ber 
tiopt des Matthias don Lompa, von einem Yugenzeugen, den Diugofz 
XII, 588 aufgenommen fat, gar nicht Sißßer berildfictigt wurde. 

1) Im weißen Tale. Nah Dfugofz hätte Stefan nur 200 Mann 
verforen, aber 30000 Tüten gerdter. Rad EfyenLoer verlor Gtefam 
40090 Mann. Mit Japlenangaben ſcheint Borfict geboten. Die Tärten 
tommen faft nie mit weniger al 100000120000 Mann, verlieren 
‚aber angeblich Immer fo viel, aug wenn fie ſiegen, daß man fih wohl 
munbern barf, woher es noch Titten gab. 

2) Des in Vol. Legg. I, 297 mitgeteifte Statut, das dort bie 
Überfprift Hat: „Casimirus omnes ordines tam spirituales quam secu- 
lares ad juvandam armis patriam obligat“ foll nad ©yuijßti, Od. 
epist. 11, 280 „in regestro Cas. regis“ ven Titel führen: „‚Ordinatio 
bellicae espeditionis in Thurcas‘, und batiert fein: „Petricovise die 
8. Vitalis (28. April) 1477“ Dauach wilrbe fie fich auf bie Bier mit 
geteilten Umflände beziehen und zeigen, daß man im Grüßling 1477 erft 
bie Schuttwehr auffellte. Damals waren aber bie Türten bereits ab- 
gesogen. — Das Gelb dazu if jedod fon im Herhft 1476 eingejogen 
worben. Urt. im Cad. dipl. eivit. Crac. T, in Mon. med. navi V, 263. 
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würde dieſe Heeresabteilung, die wie gewöhnlich ber eigenen 
Bevölferung mehr als den Feinden zur Laft fiel, weder bie 
Türken aufgehalten, noch Stefan errettet Haben, wenn nicht 
der früh einbrechende Winter, Hunger und Seuche, ſowie der 
Untergang der türkiihen Proviantflotte,‘ Mohamed zu unerwars 
tetem Rüuckzuge veranlaßt hätten. Bei der Parteilicleit der 
uns überlieferten Nachrichten, die am reihhaltigften von einem 
der unverjöhnlichiten Feinde des Matthias Corvinus ausgehen, 
läßt ſich nicht erkennen, inwieweit die Operationen der Ungarn 
auf dielen Riüdzug Einfluß Hatten. Wir vernehmen von ber 
dem Matthias befreundeten Seite, daß er im Sommer unter 
Stefan Batord dem Moldauer ein Hilfscorps zugefandt habe, 
daß allerdings erft zehm Tage nach ber für den Wojewoden jo 
unglüdlichen Schlacht eingetroffen wäre, aber doch weſentlich 
dazu beigetragen Hätte, ven Rüczug der Türfen zu beſchleunigen 
und Stefans Herrihaft in der Moldau wieder zu befeitigen. 
Die polnijche Überlieferung fügt Hinzu, daß 8 dem Ungarkönige 
nicht gelungen wäre, was er verfucht hätte, den Wojewoden von 
der polniſchen Lehnsunterthänigkeit abzulöien. Die Nadrichten 
aus dem entgegengefegten Lager heben gerade hervor, daß 
Stefan nunmehr gänzlich Ungarn, von bem ev allein reelle 
Hilfe empfangen Hätte, ergeben geworben wäre !). Im den 
furialen Kreifen Roms hielt man Matthias allein für den 
Überwinver ber Türten „und hob ihn dafür in den Himmel“ °). 
Der Bapft ſelbſt Hatte fid in feiner Weile in jenem für Ste 
fan jo jchiefjafsreichen Sommer mehr für die Moldau inter 
efiert, als jemals fonft®), und daß aus Italien eine Subſidie 
von 200000 Dulaten, wie man jagt, zur Unterjtügung des 
ungarifhen Feldzuges dem Matthias gegeben wurde, beweiſt, 
wie hoch man die bisherigen Erfolge dort anſchlug, und welche 
Hoffnungen auf ihn gebaut wurden. And die weitere That ⸗ 
face, dag Matthias im Einverftändnis mit Stefan den Dratul 


1) Son den ungauſchen Ouellen abgefegen, if: efonders Eſchenlost 
IL, 337 Bendjtenäwert. 

2) Card. Papiens, epp., fol. 312 (Ei. Mil. 1606). 

3) Xheimer, Mon. Hung. II, 449, mo. 634, unb p. 462, n. 636. 
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aus ber Walachei vertrieb und ben W lad Tzepeluſz aus ber 
älteren walachiſchen Dynaſtie dafelbft einjegte, unb alsdann, wie 
der polniſche Eprorift ſelbſt berichtet, beide ſüdſlawiſchen Färften 
zu einem allerbinge nicht fehr glücklichen Feldzuge gegen ben 
unter turtiſchem Schute ftefenben Zürften von Beparabien zu 
vereinigen wußte, bezeugt doch ein Übergewicht bes ungarifchen 
Herrichers in den Wirren jener unreifen Staatögebilde, das 
Bolen ihm in keiner Weife ſtreitig machen fonnte, und das ber 
Neid der haßerfülllen Eproniften doch nicht ganz zu verbunfeln 
vermag. In dem Streite um bie Lehnshobeit in der Moldau 
waren übrigens, wie Matthias ſelbſt fpäter befannte, beibe 
Könige die Hintergangenen, denn Gtefan verübelte es ſich 
mit, Bald diejer, bald jener Krone die ausihließliche Treue 
zu ſchwören, und cm Ende doch nur feinen Vorteil zu verfolgen, 
Daß anfänglid 2090 Polen im moldauiſchen Heere mitgefochten 
haben, ift eine gut beglaubigte Thatfahe. Daß aber der König 
Kafimir fih nicht mehr in das Jutereſſe biefes zweifelhaften 
Vaſallen hineinziehen laſſen wollte, ald unumgänglich notwendig, 
bekundet eine vorfihtige und angemeffene Auffaffung 2). Für 
ihn waren biefe Beziehungen keineswegs von berfelben unmittel- 
baren Wichtigleit wie für Matthias. Beftand hatten alle jeine 
Unternehmungen gegen die Türken nicht. Es dauerte gar nicht 
lange, fo waren die gegen Semendria von den Ungarn im 
Februar 1476 aufgeführten Bollwerke wieder niebergemworfen, 
und auch Sabacz geriet wieter in ihre Gewalt. Man begreift, 
daß bie früher fo tuhmredigen Kurialiſten jegt etwas enttäufcht 
ſich äußerten. Aber die Freunde des Kaiſers ver ſelbſt ganz 
untpätig blieb, als die Türlen mit einem Streifzuge Kroatien, 
Rrain und Kärnten heimfuchten, und der in iver Welt die Mei» 
nung zu verbreiten fuchte, daß Matthias der Anftifter desſelben 
geweſen wäre, patten kin Recht zu jagen, daß die Hochzeitsluſt 
den König von ben Türten zurüdgerufen habe. Für ben Kaifer, 


1) Daß muß gefogt werben, denn bie Darfiellung bes Diugofa, 
wegen des Tpatfächligen Hier bejonbens wertvoll, zeigt bie Abfiht, Rafl- 
mir im unginfigfen Sichte erfenen zu Laffen. 
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der auch während des Maffenftillftanbes alles tat, um feinen 
fortbauernden Ingrimm gegen Matthias an ben Tag zu Iegen, 
war biefer allerdings nicht gefomnen, Heereszüge zu unter» 
nehmen. 

So wurbe denn auch bie Türlengefahr, bie bod mehr als 
irgendeine andere eine gemeinfame Sache ber Epriftenfeit war, 
unter bem Gefihtspunfte der herrihenben politiſchen Gegenfäge 
aufgefaßt. Weber bie Aufammenlunft der drei Könige bei 
Mochbern, noch der Abſaluß des Waffenftilftandes Hatte eine 
Annäßerung der durch bie böhmiſche Sache zerflüfteten Mächte 
herbeigeführt. in Intenter Krieg wurbe auch in dem zwei 
Friedensjafren geführt, und bie gegenfeitige Beſtechung ber 
Kronräte, die Beſchühung von Rebellen und Überläufern und 
die Anzettelung von Auflehnungen gegen die Herrſcher bilden 
die bejondere Seite dieſer fchleichenden Feindſchaft. Was im 
polniſchen Königerate befprochen und verhandelt wird, weiß Mat» 
hias aufs genauefte burg einen „ber Bervorragenberen Teil 
nehmer“ desſelben *), und was Matthias nur feinen Vertrau⸗ 
teften mitgeteilt Hatte, das erzäßft der undantbare Erzbifchof 
Yohann Bedenfloör von Gran dem Raifer, bei bem er als 
Rebell des ungarifchen Könige Schu und Unterkunft gefunden 
Bat. Die unzufriedenen Öfterreiher werden von Matthias 
ebenfo geförbert und protegiert, wie bie aufrüßrerif—hen Ungarn 
in Bolen, in Böpmen, befonders aber in Wien Gunft und 
Gnaden finden. Jeder der vier in Die böhmiſchen Händel der ⸗ 
wickelten Fürften ftudiert den Boden, auf weldem er bem 
Gegner geihworene Feinte ſchaffen kann, und bie Überzeugung, " 
daß ber Arieg nad) Ablauf des Waffenftillftandes wiederum, 
wenn auch vielleicht in anderer Form, entbrennen werbe, mußte 
allerwegen gehegt werben. 

Indeffen war doch für Polen mir der Entfernung bee 
Mattfios vom böhmiſchen Kriegsſchauplahe eine Epoche verhält- 
nismäßiger Rufe und Sammlung gegeben. Im Yahre 1475 


1) „ex consilieriis prireipalior“. Dfugofj XII, 550. Mit 
Namen nennt er ifm nit. 
Caro, Grsiäte Polen. V.1. 2 
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wurde nit einmal ein Reichstag abgehalten. Wir hören nur 
son bem großen Familienſeſte, das den Hof befhäftigte. Im 
Herbft ließ nämlich Herzog Georg der Reiche von Baiern feine 
Braut, die Prinzeffin Hedwig einholen, und zu Landshut wurde 
das Hochzeitsfeſt mit einem Pomp begangen, ber jelöft im Zeit- 
alter der Renaiffance das Stounen und bie Bewunderung ber 
Zeitgenoffen erregt: '). Der Raifer Friedrich tanzte bei biefem 
Fefte wie ein Süngling in dem Gewühl deutſcher Fürften und 
Herren und machte fich über ben Böhmenkönig Wladhelaw 
Yuftig, der fich nicht einmal zur Hocheit feiner Schmefter aus 
Prag hervorwagte, obwohl fein Vater ihm das Geld dazu 
fpenben wollte. Dem Legitimitätsgefühl der Königin - Mutter 
Etihabeth war Genugtfuung gewäßrt, bie gefeierte Brineffin 
aber ging einem traurigen Schidjal entgegen, und ihr Vater, 
der König Kaſimir mußte mit ben Yandtagen daheim feilichen 
um eine Veifteuer zur Dedung ber ungeheuren Schulden, bie 
er aus Aalaß ber Ausſlener feiner Tochter gemacht Hatte. 
Die Großpolen waren bereit, einen Schoß von 12 Groſchen 
für die Hufe zu gewähren, wofern bie Rleinpolen bamit über 
einftimmten. Die Rleinpolen aber, die da mußten, wozu fie 
gerufen werben, erſchienen micht auf dem Lanbtage, und es 
bfeibt bei den zuſammenhangloſen Quellen, die wir haben, 
unertlaärlich, wie Rafimir feinen und des Staates Haushalt 
bei ſolcher Mopängipfeit von feinen Untertfanen beſtellen lonnte. 
Offenbar aber follte es ein Seitenftikt zur Londshuter Hocheit fein, 
als Matthias im Spaͤtherbſt bes darauffolgenden Jahres feine 
Bermäffung mit Beatrice von Neapel mit einem Aufwand 
feierte, ber in allem barauf berechnet war, ten Ölanz ver 
Landshuter zu überbieten. Freilich den Kaijer ſah er nicht zu 
Gaſte und den König von Polen, den er eingeladen Hatte, 
auch nicht. Es war nur das Felt des Emperlömmlings, aber 
umbefangene Beurteiler mußten doch wohl eingeftehen, daß es 


1) Eine Beſchreitung berfelben in Joachim Müllers Entbedies 
Stonts-Rabinett I, B1I—884. Bel. auch Rluthofm, Lubm. b. Heide, 
©. 170, und Sajnoa, Srkice IL, 1ldsgg. 
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unter ben legitimen Rönigen jener Zeit feinen gab, ber e8 fo 
verfiand König zu fein, wie Matthias Corvinus. 


Unter ben Gäften dieſes prunkreichen Feſtes ſah man auch 
den Biſchof Johann von Samland und den Großkomtur von 
Oſterode, Martin Truchſeß von Wethaufen, bie nicht um ber 
Gelage und Ritterfpiele willen bie weite Reiſe gemacht Hatten, 
fonvern um ein Werk bes Verrats zum Abſchluß zu bringen, 
das in feinem ganzen Wefen tem Charakter des chen ge 
ſchilderten geheimen Krieges zwiſchen Ungarn und Polen ent« 
fprad. 

Während des ganzen Jahres 1475 wurde ber Frieden mit 
dem Viſchofe NMfolaus Tüngen von Ermland mit weſentlich 
geftört. Man wußte, daß bie preußiſchen Stänbe im eigentlich 
augethan waren, baß ber Hochmeifter ihn nicht angreifen, daß 
Matthias aus einer Maßnahme wider ihn den Waffenſtillſtands⸗ 
bruch ableiten, und daß der Bapft zur Zeit nichts thun werbe, 
was den Wünfden des Ungarkönigs nicht entfpräche. Sen 
falls konnte dieſe unglüdfiche Angelegenheit nicht ohne Ge⸗ 
winnung ber preußiſchen Stände georbnet werben. Das war 
die Hauptaufgabe des Landtags, ben ber König Rafimir, ums 
geben non ben erften Würbenträgern bes Reiches, am 1. Mai 
1476 in Marienburg eröffnete. Dieſe Verfammlung hat auch 
ſonſt für die Geichichte ber preufiihen Lande polnifchen Anteils 
eine befonbere Bebeutung, infofern Kier eine in jenen Zeiten 
feltene Rechtsunifitation vorgenommen wurde, nach ber alle 
Vartikularrechte, das preußiſche, das magbeburgifche, das pom ⸗ 
meriſche und bas Lehnorecht, wo fie noch galten, durch dae 
eulmiſche Recht erſetzt werben ſollten, auferbem aber namentlich 
ber Heimfall ber Güter an bie Krone beim Mangel männlicher 
Erben aufgegeben, dagegen die Leiftung zum Reichsheet, ſowie 
die jüßrliche Steuer des fogenannten euimiſchen Pfennige feft- 
gefteit, und die Wahrung ber fiskaliſchen Fiichereigerechtigfeiten 
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dellariert wurden !). Damit war ber Anfang zu den Reformen 
gemadt, welche in Preußen mit fo vielem Ungeftüm geforbert 
wurden. Je mehr aber ber König ben Ständen entgegenzu- 
Iommen bereit war, befto mehr glaubte er auch im dem erm ⸗ 
landiſchen Streit auf bie Nacgiebigfeit derſelben regnen zu 
bürfen. Freilich fonnte es auf die Stände feinen günftigen 
Eindruc machen, daß ſich unter den Biſchöfen im Gefolge des 
Könige auch Andreas Oporomsli befand ?). Aber Kafimir 
ſtellte in beweglichen Worten ihnen vor, daß doch unmöglich 
der Zuftand in Ermland fo bleiben Tnme; er nme Züngen, 
„biefe Natter im Bufen“, doch nicht im Lande unter fremder 
Hoheit belafjen. Die Stände hätten bie Anwendung ber Ge 
walt, als es Zeit war, zu vereiteln gewußt, fie follten nunmehr 
zaten, was geſchehen fol. Der Vorwurf traf natürlich tor- 
nehmlich die Stäbte, und durch ben ernften Zorn bes Könige 
in bie Enge getrieben, begannen fie einen Streit mit: ber Ritter, 
ſchaft über bie Frage, ob bie Meinen Stäbte zu ber wichtigen, 
vielleicht einen Krieg in den Falten haltenden Entſcheidung zu⸗ 
gezogen werben follen, ober nicht. Jedenfalls befreite dieſer 
finatsredtliche Zwiefpalt ven dem Zwang einer fofortigen Ent« 
ſcheidung. Man gewann wenigftens Zeit. 

Noch verkängnisvoller trat die Haltung des nad langem 
Zögern und Erwägen erjepienenen Hechmeiſters hervor. Sicher 
war es nicht glucklich ausgedacht, ifm den Prätendenten 
Oporoweli zur Begrüßung entgegenzufchiden. Indeſſen Heinrich 
von Richtenberg floß ebenfo wie der bem Könige nach Thorn 
entgegengelanbte Marſchall Nikolaus Gebfattel, der ſich an: 
heiſchig gemacht Hatte, jedem Verleumber ber Treue bes Ordens 


1) So nad} ber Urkunde bei Dogtel IV, 180. Das if es, mad , 
Dengofi XII, 547 fo ausbridt: „U (im Marienburg) nihil alind 
ta memorabils gestum ot institutum oot in favorm militarium, 
quam quod veteri lege iuris Sredensis abolita, aerus femineus virili 
deficiente in parentum haereditates in morem iuris terrestris Polonici 
mnccoderet.“ 

2) Nah Diugofz XI, 542. Im ker Urkunde vom 26. Sufi, bei 
Dogiet IV, 180, if er unter ben Viſqhifen nicht genammt. 
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im Zweifampf Rede zu fiehen, von Verſicherungen ber Ergeben ⸗ 
Seit über, unb ber König beftätigte zum zwanzigſtenmale, daß 
© trog aller Zwifcpenträgereien gar feinen Zweifel hege; aber 
als Kaſimir von einem reellen Beiftand zur SBertreibung 
Züngens jprach, zog fich der Hochmeiſter Hinter bie Notwendig · 
feit einer Beratung mit ben Gebietigern zurüd. Es Tonnte 
nicht fehlen, daß ben Polen doch die Zweizüngigleit bes Hoche 
meiſters bevenflih wurde, und fie veranlaßten neben anderen 
den Wojewoden von Danzig, Dtto von Machwitz, der Be 
ratung ber Gebietiger am Himmelfahrtötage beizumoßnen. Aber 
auch Hier lam man über bloße Erörterungen der Biſchofsfrage 
richt hinaus, und erft auf dem am 21. Juni zu Elbing ger 
haltenen Landtage, wo Vertreter des Ordens erſchienen waren, 
atlarlen viefelben enbgültig, daß fie fih von dem Unrecht 
Tungens nicht überzeugen lönnten, daß fie weder zu einem Kriege, 
noch zu einer Verlefröfperre bie Danb zu bieten vermöchten, 
denn beibes würde gegen Geift und Infalt bes Thorner 
Friedens verftogen. Uxd ſelbſt die Annahme einer au 
landiſchen Schutzherrſchaft könnten fie nicht durchaus miß« 
Hilligen, denn „in der Not nimmt einer wohl einen Zaunpfahl, 
um fih dahinter zu f—hüen“. 

Aus dieſem Hin« und Herreden ging für die Polen bie 
Erkenntnis hervor, daß alfenfalls ein Teil ber preußiſchen 
Nitterfhaft für eine gewaltfame Vertreibung Tüngens einge 
nommen fei, daß aber weder vie Stäbte noch gar der Orden 
jemals in einen Krieg willigen würden. Daß aber der Orden 
mit Züngen in innigem Cinverſtändnis war, und daß auch der " 
Hocjneifter fich bereits nach dem ‚Ihüfenden Zaunpfapl“ ums 
ſah, das fcheint ihnen noch immer nicht aufgegangen zu jein. 
Zwar mußte der König, daß ungariſche Geſandte bereits im 
Königsberg geweſen wären, aber er lieh ſich mit der Ber- 
ficherung des Hochmeiftere, daß er ihre Anträge abgelehnt Hätte, 
beruhigen. Im Heinrich von Richtenberg war aber ber Gedanle 
des Abfall non Polen unter dieſen peinigenben Zumutungen 
allmahlich erftarft. Das Beifpiel des Biſchofs von Ermland 
hatte die Wege gewiefen, und die im Kriege mit Matthias. 
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wiederholt hervorgetretene militäriihe Schwäche ber Polen 
ſchien das Wagnis zu ermutigen. Nachdem bafer der Hod- 
meifter am 30. November 1476 mit Tüngen einen Vertrag 
über gegenfeitige Garantie iprer Befigungen geicloffen Hatte, 
ſchikte ex gegen Ende des Yahres den Biſchof Dohann von 
Samland und ben Oſterodeſchen Komtur Martin Truchſeß 
von Wetzhauſen nech Ungarn mit dem Auftrage, ben Orben 
und fein Sand unter den Schutz des Konigs Matthias zu 
ftellen. Dort wurden bie Bevollmädtigten mit Freuden em- 
pfangen, denn nichts konnte Matthias erwünfhter fein als 
ein Verbünbeter, der Polen mehr als eine große Armee in 
Schach Halten fonnte, und deſſen Abfall die Polen aufs em» 
pfinbfichfte verlegen mußte. Überbies liegen die Orbensgefanbten 
hören, bag man auch mit ben grollenden derzögen von Mas 
fowien in Verbindung getreten fei. In ben polnifch-preußiichen 
Landſchaften Hatte ber Privifegienjtreit eine umfänglie Dig 
ſtimmung zurüdgelafjen, e8 waren aljo jo viele Elemente einer 
Verſchwörung gegeben, bie, wenn fie feinen anderen Erfolg 
hatte, jedenfalls Polen von dem weſtlichen Kriegsichauplage 
fernpielt. Am 13. Februar 1477 wurde daher in Gran ber 
Vertrag jwiichen Matthias und den Orbensgefandten zu Bapier 
gebradht. Mattfins wurde der Schirmherr des Ordens, ber 
Verteidiger feiner Rechte und Freipeiten, unbeichabet ber Ober» 
herrlichteit des Papfteß, fagte im Kriegéfall bemjelben Hilfe 
und Beiftand zu und fegte bie Einzelnheiten in einer Weiſe 
feft, als ob er errſtlich an einen erwaigen Feldzug in Preußen 
daͤchte. Nach einer wenig glaubfaften polniſchen Verſion foll 
er fogar 14000 Dufaten beim Bredlauer Nat zugunften bes 
Ordens deponiert haben. 

Im Augenblid ſchien biefe verſchwöreriſche Politit dadurch 
gefreupt zu werben, daß Heinrich von Richtenberz am 20. Fer 
bruar, alfo noch bevor er in ben Beſitz ber Vertrogeurkunde 
gelangt fein konnſe, aus bem Leben ſchied. Da aber eben 
derfelbe Komtur von Oſterode Martin Truchſeß, der die 
Unterfandlungen geführt hatte, zum Statthalter Des Ordens 
Beftelft und ienige Monate fpäter als Hochmeiſter gewählt 


Google 


Des Hochmeiſtets Verfömwdrung. Ash 


wurde, jo trat in ber politiſchen Richtung nicht nut fein Un 
ſchwung ein, ſondern fie entblößte fich jegt offen vor aller Welt. 
Schon acht Tage nach feiner Wahl richtete der neue Bode 
weiter an ben Rat von Danzig ein offenes Belenninis feines 
Abfalis und begründete denfelben mit dem Vorwurf gegen 
König Rafimir, daß er weder dem Sinne noch dem Wortlaute 
nad} ben Thorner Frieden eingefalten Hätte. Die Aufforderung, 
gemeinfame Sage mit ifm zu machen, wärde in Danjig als 
eine Beleivigung empfunden worden jein, wenn nicht die Ber 
ziehungen ber Preußen zur Krone ſich im der Iegten Zeit jo 
umwöllt hätten, baß ſelbſt Männer wie Stibor von Bayien, ber 
Landeshauptmann, und Ludwig von Mortangen verdächtigt werben 
fonnten. Die Herzöge von Mafowien ſchienen gan) gewonnen 
zu jein, und von ben Litauern verſah man ſich wie im großen 
Kriege der Neutralität. Mit der Proiektion tes Königs 
Malthias Hatte der Yochmeijter zugleich auf die Billigung ber 
römiicen Kurie gefihert, und mit Vergiügen las man in 
Königsberg die Schreiben des Legaten Balthaſar von Piscia 
an ben Klerus in Deutihland, Böhmen, Ungarn und Polen, 
worin dem Könige von Polen der Bann angedroht wurde, 
wofern er Matthias angreifen und in bem heiligen Werfe bes 
Türlenkrieges ftören würde, Durfte er ben Ungarn nicht ans 
greifen, dann konnten auch jeine Schüflinge ſich ſicher fühlen. 
Nihtödeitoweniger jahen beide doch ber Waßrfcheinlichkeit bes 
Krieges entgegen. Der Biſchof Züngen ordnete Gebete um 
Kriegsglüd an und trat mit bem gefürchteten Sölonerführer 
Muſigt von Smynau in Verbindung. Der Hohmeifter rüftete 
und fuchte die Hauptleute von Althaus und Straßburg auf 
feine Seite zu ziehen, um im Beſitz dieſer Burgen Thorn ber 
drohen zu können. In feiner leidenſchaftlichen Rührigkeit wollte 
Martin Truchſeß von vermittelnden Tagfahrten und Verhand⸗ 
lungen, bie ber Gubernator anbot, nichte Hören, und noch 
weniger machten bie Warnungen des Kaiſers auf ihn Eindrud, 
der, wie mar hörte, von Matthias eng beträngt wurde. Die 
übermäßigen Hoffnungen, bie auf den damals von Arrifaler 
Seite „in den Himmel gehobenen“ Ungarlänig gejegt wurden, 
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trüßten dem Hochmeifter wie dem Biſchof die Einficht in die 
heimiſchen Verhältniffe. Denn wenn ſchon bie leitenden Kreiſe 
in den Städten und ein Zeil der Ritterſchaſt in dem erm⸗ 
Yänbifepen Bifchofftreite fih der polniſchen Wegierung entgegen. 
felite, fo wurben fie doch bedenllich, ald der Orden die Leitung 
des Widerſtands unter jo gefährlich erweitertem Gefichtäpuntte 
in bie Hand nahm. Und ber Hauptbemeggrund ihres Wider» 
ſtands war die Beſorgnis vor der Erneuerung eins Krieges 
geweſen; was anders aber ſtellie das Unterfangen des Hoch⸗ 
meifters in Ausſicht? Es it caralteriftiich, daß bie eigenen 
unterthanen des Ordens dem Hochmeifter den Gehorfam unter 
Berufung ihres Eides auf den Corner Frieden verjagten. 
Aber alle dieſe Abgänge, meinten bie Verbündeten, werde 
Matthias erjegen. Bald bildete man fih ein, er werde 
in Polen, fei es von Süden oder von Schleſien ger, einbrechen; 
bald gar, er werde mit 15000 Mann nach Preußen fommen ; 
und als man gar bunfele Nachrichten von Siegen des Ungarn 
über den Raifer und Wiabysfam von Böhmen erhielt, da war 
Nikolaus Tüngen fo Herzensfroß, daß er ein Tebeum in der 
Rathebrale von Frauenburg anftimmen ließ. Das ganze Treiben 
befam aber erft einen gefährlicheren Accent, als ber pänftlihe 
Legat Balthaſar von Piscia im Anfang des Jahres 1478 von 
Breslau aus eine Extommunitationsſentenz wider den König 
von Polen, und feinen Sohn in Prag am ale Biſchete des 
Oſtens verfandte, durch eigene Bullen ſowohl ben Hode 
meifter als alle Preußen von allen dem Könige von Polen 
geleifteten Yulbigunge- und Xehndeiden entband, und bei Strafe 
tes Bannes alle vom Orden ehemals Abgefallenen wieder in 
den Gehorfam besfelben zurüczulehren aufforberte. Jetzt fonnte 
die Empörung nicht mehr ignoriert werben. Die ganze Er- 
wungenſchaft des dreigehnjäßriges Krieges ftand in Gefahr. 


Die Annahme ber Schutherrſchaft über ben Orden und 
über Ermland durch Matthias ift ein Beilpiel für bie Urt, 
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wie er den böhmifchen Krieg, an befien Wiederauebruch niemand 
smeifelte, fortzufüßren gebachte. Auf eine weitere Gebiets, 
erwerbung in Böhmen kam es ihm nicht mehr an. Er beſaß 
genug davon, um ben Titel eines „Könige von Böhmen“ zu 
fegitimieren, unb wenn er als jolder vom Laiſer die Megalien 
empfangen unb damit auch als deutſcher Rurfürit anerkannt 
worden wäre, dann würde er ſicherlich einem allgemeinen 
Friedensſchluß nicht widerſtrebt haten, und alsdann würde er 
auch wohl vor all den Schützlingen, die er, um feinen Gegnern 
Verlegenpeiten zu bereiten, angewerben hatte, ſehr bald feine 
Hand abgezogen haben. Im Punkte der Regalienderleihung 
ſpitzte fih alſo das Ziel des Kampfes zu, und al daher 
Wladyelaw von Böhmen mit dem Kaiſer im Dezember 1476 
das Augsburger Bündnis von 1474 ermeuerte, beſtand ber 
Hauptartitel des Vertrages in dem Verſprechen des Naifere, 
den jungen Jagielloniden bei erſter Gelegenheit zu inveftiesen. 
Selbſt wenn Matthias von dieſer Abmachung Kunde hatte, 
brauchte er barum feine Hoffnung noch nit aufzugeben, denn 
ein Beriprechen des Kaiſers — niemand wuhte jo gut, mie er, 
was davon zu halten jei. So jehr war er entichlofjen, Böhmen 
nicht wieder zum Kriegejhauplag zu machen, daß er ſich von 
feinen eigenen Untertfanen, wie von den Ständen in Mäßren 
eine Art Neutralität ablaufen ließ, und bald wurde das Bei 
fpiel von den Herren und Kitten in Scpweibnig nachgeapunt. 
Selbſt aus dem allzeit friegsluftigen Breslau und aub aus 
der Lauſitz lamen Deputierte nad Ofen, um ähnliche Er⸗ 
mächtigungen zu vorläufigem Sonderfrieden wie Mähren zu 
erwerben. Un Krieg in dieſen Gegenden war Matthias nichts 
gelegen, wohl aber daran, daß die Sonderverträge das Haupt⸗ 
ziel nicht unerreichbar madten. Die von ihm gewährten Unter- 
fügungen reichten nur eben aus, um die Wunden offen zu 
halten. Des Herzogs don Sagan Streich, der nach bem Tode 
des Herzogs Heinrich von Glogau fih mit Gewalt eines großen 
Teile des Herzogtums bemächtigte und bamit bie ſchon pro» 
jettiert gewefene Deirat des Königs Wiadyelaw mit der ver 
wittweten Barbara, einer Tochter des Markgrafen Albrecht 
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von Brandenburg, zerichlug, war fo ſeht mad; dem Herzen bes 
Ungartönigs, daß er dem wilden Herzoge Geld und Mannicajt 
fandte, denn fo fonnte er jeine Feinde ireffen, entzweien, 
hwachen, ohne daß ihm ein Vertrogsbruch nachgejagt werben 
durfte. Treten einzelne Mitglieder des böhrmiſchen Herren- 
Hundes in der Entwickelung ihrer Privatfehden mit ben Rebellen 
des Raifers In Öfterreich in nähere Verbindung, fo ruft ihnen 
Matthias jeinen Glückwunſch zu, nur follten fie mit dem Kaiſer 
keinen Frieden maden. Je beflommener bie Lage Friedrichs 
wird, befto mehr frohlodt Matthias, und bald war nicht mehr 
zu erfennen, ob der Raifer jih nur noch im Kampfe mit feinen 
genen aufrüßrerifchen Untertanen ober ſchon mit Ungarn in 
offenem Kriege Befindet. 

Im Anfang des Sommers 1477 ſchien aber ber Zeit- 
yunft gefommen, um ben öflerreichije-Gäpmiihen Vertrag vom 
Dezember: 1476 ins Reben treten zu laffen. Dit einem müßfan 
aufammengebrachten Deere zog Wiadyekaw im Mai nach Öfter- 
eich, um jeinem hohen Verbündeten aus der Not zu helfen 
und endli bie Regalien zu empfangen. Das letztere geſchah 
dem Programm gemäß am 10. Iuni im Stepfansbome in 
Bien mit bohem Bomp, das erftere aber mihlang nicht nur, 
fondern der Böhmenlönig kehrte ſeht bald in einem Mäglichen 
Zujtande faum mit dem fünften Zeile der Leute, bie er hin⸗ 
gefüßrt Hatte, in bie Heimat zurüd. Das hatte Matthias 
ihon zuwege gebracht, noch che er offen ben Rrieg erflärt Hatte, 
aber jegt, nachdem der Kaijer feinem Nebenbuhler die Regalien 
erteilt hatte, drang er mit einem Meinen aber zuverläffigen 
Heere in das äfterreichif—e Gebiet ein und ſtand balb vor Wien. 
Die zu einem Feſte 309 er baher, jeine junge Gemaplin und 
fine Mutter in einem golbenen Wagen im Nager mit ſich 
führend. Man fagt, dag 72 Stäbte und Schlöffer in feine 
Gewalt famen, unb bie Hauptflabt wurbe zu Waſſer unb zu 
Sande eingefhloffen. Zugleich erfcienen jene Bannbriefe bes 
Legaten Balthafar von Pisca, deren ſchon oben gebacht ward, 
und im einer Neife von Breven erklärte der Papft die Mer 
galienerteilung für ungültig. Dan kann denten, wie bie Diplo» 
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maten im Bewegung gerieten. Schon im Auguft waren faijers 
liche Räte bei Matthias, aber er ſprach von einem Schaden 
erfag von über dreiviertel Million Dufatın und legte bem 
Raijer ein Sünbenregifter vor, das allerdings kaum einen 
Ausgleih erwarten lieh. Dennoch aber kam nach langen Berr 
hanblungen am 1. Degember 1477 ju Korneuburg ein Friedend» 
ichluß zuſtande, der nad Lage der Dinge nicht anders als 
äußerft ungünftig für den Kaijer ausfallen konnte. Die ein 
jelmen Bejtimmungen des Vertrages haben für uns hier fein 
Intereffe, nur die eine mag der Öharakterijtit wegen hervor⸗ 
gehoben werben, daß ber Kaiſer jeinem „Lieben Sopne Mattias 
die Regalienerteilung zuſagte“, und jomit feine eigene That 
vom 10. Juni verleugnete. Wit einem jeiner Feinde war 
alſo der Ungarkänig fertig. 

Schon während ber Verhandlungen über den Frieden mit 
dem Kaijer war Mathias ingbefonbere befirebt, bie Böhmen 
von der Sache besjelben zu trennen. Er ſprach es umume 
wunben aus, daß er unter jolder Bedinzung bereit wäre, 
abjchliefenden Ftiedensverhandlungen näher zu treten. Der 
Derrenbund, der ihn einften® in bie böhmiſchen Wirren hinein- 
gerufen hatte, war ſchon längſt nicht mehr lebensfähig, und 
die Nefte desjelben hatten die perſönlichen un) lolalen Intereſſen 
fo weit ſchon über basjenige geſtellt, das fie mit Matthias 
verbunden hatte, daß er ſich jelbft von dem derzeitigen Führer 
derſelben Bohuelaw von Schwamberg faft verraten fühlte. 
Bu gewinnen war für ihn in Böhmen kaun noch etwas, zu 
verlieren alles. Er willigte daher in die Beididung der Kon 
ferenz, welde im Monat März 1478 unter ber Leitung bes 
Landeshauptmanns Stibor von Eimburg in Brünn zuſammen ⸗ 
getreten war. Wie froh Wladhelaw über tiefe Wendung war, 
jeigt der Umſtand, daß er vem Landeshauptmann eine unterzeichnete 
carte blanche zujgicte. Die Konferenz hielt ſich im allgemeinen 
ganz eng am bie Beihlüffe des Beneſchauer Landtags vom 
dahre 1475, nur daß fie die Souveränetät des Matıhias in 
Döpmen mod mehr unter dem Vorwand eines Pfandjgafte- 
derhaͤltniſſes zu verbunfeln bejtrebt war. Dazu aber füplie 
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fi) denn doch der Ungar zu ſehr Sieger, um fo mehr, als 
eben erft einer feiner Rottenführer den Gehen bei Pilfen 
eine überaus empfindliche Niederlage beigebracht hatte. Er 
verwarf bie Brünner Punktation und traf vielmehr Unftalten, 
den Krieg mit neuer Gewalt aufzunehmen. Sofort wurden 
dom ber andern Geite die Ungebote erhöht, und enblic kam 
es zu Dfen am 30. September zu einem Friedensſchluß, der 
die zeitweilige Teilung ver böhmiſchen Lande und die volle 
Seichherehtigung der beiden Könige in ihren betreffenden Dos 
minien anerkannte und die Möglichleit einer Auslöfung ver 
Kronlänter um 400 000 Dulaten nur für den Todesfall des 
Könige Matthias und unter gewiſſen Bedingungen ftipulierte, 
Bon den weiteren Artiteln des Vertrages, der erft im No- 
vember in einer neuen Konferenz zu Ofnüg feine enbgüktige 
Redaktion !), und zulegt durch einen Monarchenkongreß bie 
feierfiche Santtion erhalten jellte, intereifiert und ganz dor» 
nehmlih die Beftimmung, daß mittlerweile verſucht werden 
folkte, auch eine Verfößnung zwiſchen dem Könige von Ungarn 
and dem von Polen herbeizuführen. Eine Bermittelung ſchien 
hier um fo motwenbiger, als die Verwickelung eben damals 
einen höchſt bebroßlichen Charalter angenommen hatte. 

Daß alle dieſe Vorgänge für Polen eine wichtige und be 
ftimmende Beriehung hatten, braucht nicht exit hervorgehoben 
gu werben. Mit feiner fehe wohlfeilen, durch große Worte 
und Drofungen allein betpätigten Schugherrfchaft über Ermland- 
und ben deutſchen Orden hatte Matthias ein vortreffliches 
Mittel erlangt, die weitere Einmiſchung Polens in die böhmiſchen 
Händel zu befeitigen. Die Frage war, wie ſich die Lage nach 
Ablauf des Breslauer Beifriedens geftalten würde. Wird der 
Augsburger Bund der brei Monarchen von 1474 wieder er⸗ 
neuert werden? Schon im Winter 1476 war am Hofe 
Kafimtrs jener Raphael Lesſczhüsti wieber erſchienen, der ſchon 
vor Jahren die erfte Annaherung des Kaifers an Polen ver 
mittelt hatte. An Lodenden Verſpeltiven ließ er es nicht fehlen. 


1) Diefe ſeht ei Epeiner, Mon. Hung. II, 460, no. 643 
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Er ſprach von einem Anteil aller deutſchen Türften an ber 
Taiferfihen Politif und beutete im Namen jenes entlaufenen 
Krzbiihofs von Gran, des Johann Bedenflosr gan im Stile 
feines Vorgängers a, daß ſich ein polniſches Heer in Ungarn 
nur zu zeigen Brauche, um einen allgemeinen Abfall von 
Matthias zu bewirken. Der König brachte den Antrag auf 
dem Reichstage im April 1477 zur Sprache, und die Bro 
»pofition ging dahin, dem Keiſer 4000 Mann zur Verfügung 
zu ftellen. Aber woher fie nehmen? Aus dem Reichsheere? 
Der Adel weigerte ſich zu einer jo „weiten Erpedition“ ſich 
Serzugeben. Um Gold Gebungene? 8 „gab feinen fänige 
lien Schag mehr“, aus dem bie Koften hätten beftritten 
werben können. Man Irpnte bafer bie Anträge bes Kaifers 
unter Entihulbigungen, zu deren Überbringung Andreas Opo» 
zowöh, der Prätendent von Ermland nach Wien gejandt wurde, 
einfad ab. Umerzüglich darauf, nachdem man dieſen Beſchluß 
gefaßt hatte, denn ſchon am 1. Mai 1477, fragte Matthias 
bei Kaſimir an, ob er auf die vom Papfte wegen ber Türken- 
gefahr vorgefchlngene Verlängerung des Waffenftillftands zwiſchen 
Ungarn, Polen und dem Kaifer eingehen wolle*), und wir 
dürfen nicht zweifeln, baf das Anerbieten angenommen wurbe. 
Die Auftündigung des Waffenſtillſtands durch Matthias aber 
am 12. Juni, welche mır dem Raifer galt, und die buch 
Bopuslam von Schwamberg arı den Wögmenfönig gerihtete aus 
denfelben Tagen erwähnen des Könige von Polen mit keiner 
Anveutung, fo baß alſo für Polen bie vertragemäßige Waffen- 
ruhe fortbeftand. So erklärt ſich auch, weshalb dem Treiben 
bes neuen Hochmeiſters während des ganzen Jahres 1477 fo 
jaliblatig und zurädfaliend zugeſehen wurde, umd weshalb 
von Polen aus dem mit ſchweren Derlegenheiten ringenden 
Böhmentönige nur gleichjam verftohlen Gelbunterftügungen zur 
geftedt wurden. Wir hiren ba von einer „väterlichen Liebes 
gabe“ von 3000 Dufaten, und ein anderes Mal, ba Kafımir 
dem Aaifer 10000 Duhten anbot, bie biefer aber ablehnte, 


1) Sqraben des Matthict, datiert den 1. Mei 1477. Dany. Arch 
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ta er damals ſchon im Begriff ftand, mit Matthias Frieden 
u ſchliehen. 

Es war für Polen eine äußerft peinliche Situation, daß 
8 unter der Wirkung des Waffenftillftands gleihfam nicht 
Herr im eigenen Haufe fein burfte. Aber ale fi im Süden 
faft unter ven Thoren von Krafau durch die feinbfelige An- 
fiftung des Ungarfönigs ein Berfältnis auszubilden fehlen, 
das ebenfo anftöfig wie bas im Norben werben fonnte, ba 
wurde mit raſcher Thatkraft vorgebeugt, noch bevor daraus 
an. Bruch ber Verträge entſtehen konnte. Matthias hatte 
nämlich jenen Peter Komoroweli !), den er einſt teils mit 
Gewalt, teils durch gütligen Handel aus ben firben norbe 
ungarifchen Burgen gebrängt Hatte, durch bie Hoffmung auf 
die Wiedergabe berjelben dermafen für fich gewonnen, daß er 
nicht bloß bie zwiſchen Königsberg und Ofen verkehrenden ger 
jeimen Sentboten durch Polen fiher zu bringen wußte, fondern 
auf Grund don Anfprüchen am ben polnifhen König fih in 
ven Befig ber Burgen im Herzogtum Zator ſetzte und von 
dort aus einen anhaltenden Raubgängerkrieg im krakauiſchen 
Gebiet unterhielt. Im Bolen erwachte bie Befürchtung, daß er 
fich der einzig zuverläifigen Finanzquelle des dandes, ber Ga- 
linen bemäctigen fönnte, und bie Regierung trat daher mit 
ihm in Verhandlung. Aber jelbft die ſchließliche Sendung 
jmeier Woſewoden mit weigepenben Angeboten einer Entfhä- 
digung für feine auf ſchiedörichterlichem Wege fefizufteienden 
Anfprücde Hatte feinen Erfolg, Komorowsli wollte auf nichts 
eingehen, und ver König ließ baher durch ben Staroften von 
Krakau, Jalob von Debno, Gewalt brauchen. Die Feſte Bär- 
wald wurde zerichoffen, Symiec in Brand geftedt und Szeflarh 
bem bermaligen Salinenpähter Markus Ratuldi ausgeliefert. 
Romoromäti erfgien trogig vor dem Könige, ber ihn mit Gütern 
im Epelmfehen entſchädigen wollte, aber fo lange noch auf ben 


1) Diugofa neant ihm hier Ritolaus, abtwohl er autbriidfich auf den 
früher von ihm (im Üsereinfimmung mit ben Urkunden) Peter genannten 
jurlifoernäft. 
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König von Ungarn gerechnet werden konnte, jchlug ber aufe 
rahreriſche Magnat die milde Hand aus. IS jedoch auch 
Matthias fich von ihm zurüdzog, da er feine Aufgabe verfehlt 
hatte, war er froh von Kaſimir bie Stadt Krasnyſtaw als 
Schnierzensgeld ju erhalten. 

Eine gleiche Energie ließ ſich nun freilich gegen Eruiland 
unb ben Orben nicht entfalten, jo lange eine Wahrſcheinlichteit 
vorlag, daß Matthias direkt ober indireft für feine Schügfinge 
eintreten würbe. Während ber Operation gegen Komorowski 
glaubte ber Rönig mit feinem Gefolge die Grenzen befegt halten 
zu müffen, um zu verhüten, daß nicht wie im Jahre 1473 
die Zebraten einen Einbruch in Aleinpolen unternahmen, deſſen 
Verantwortung Matthias wieber Hößnifch Hätte ablehnen Können. 
Überbieg ging bie Rebe, daß ber König von Ungarn nur darum 
die Ujurpation des Fürftentums Glogau durch den Herzog 
Johann von Sagan jo bereitivillig gutgeeißen Babe, weil et 
fich diefes rüdjictelofen Parteigängers, der nach dem Berfauf 
feines Stammhetzogtumg über Mittel verfügte, für einen ber 
vorftehenden Krieg in Preußen bedienen wolle, eine Augficht, 
die ebenfoviel- Grmutigung für den Hochmeiſter und STüngen 
als Beunrufigung für Polen enthielt. Gegenüber allen tiefen 
Schwierigfeiten mußte aljo die größte Vorfiht bewahrt werben, 
und es ift anzuerfennen, daß in dieſem Falle die polniſcht 
Politit, wie felten nur, Umficht, Burücgaktung und im geeig: 
neten Augenblid eine geichidte Thatkraft entfaltete, die ben 
Zwed dann auch nicht verfehlte. Zumächft verfannte man in 
Bolen nicht mefr, daß bie preußiſchen Wirren nur Durch bie 
ſchmollende Haltıng der Stände einen folgen Umfang hatten 
annehmen nnen, und daß ifre Befriebigung bie umerlägliche 
Borbebingung einer Löjung berjelben wäre. Schon bie Re 
formen, welhe auf dem Marienburger Landtage vom Mai 1476 
vereinbart waren, hatten ein beſſeres Einvernefmen zwiſchen 
den Ständen und der Krone herzeſtellt. Dann aber geſchahen 
im folgenden Jahre noch zwei Hoch bedeutſame Schritte in der 
jelben Richtung. Erſtens wurbe die Kandidatur des Andreas 
Oporomsli bejeltigt, infofern der König beim Papſte bafür 
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intercebierte, daß er das feit vier Jahren erlebigte und durch 
Adminifttatoren verwaltete Bistum PryempsE erhielt *). Zwei» 
ten& aber emtfehloß ſich der König endlich zu der fo wiel ger 
forderten und fo oft verweigerten Beftätigung ber Proilegien. 
Es find mır wenige Zeilen, welche die Urkunde vom 13. Juni 
1477 entpält?), aber fie faffen die Bedeutung in fh, daß 

“ einftweilen der Verſuch einer Polonifierung Preußene aufge 
geben iſt ber man ift verjucht, die ungemöpnlihe Knapp⸗ 
heit einer jo weittragenben Urkunde auf das Gefühl eines 
unfreien Gewiſſens bei dem Augfteller zurüczuführen. 

Bon nun an aber fühlte der König ſich fiherer, gleichwohl 
war er fihtlih bemüht, im Einverftänbnis mit den Ständen 
du banbeln, und biefe zieten, bie Sache bes Biſchofs von ber 
des Ordens möglichft getrennt zu halten. Noch hatte ja 
eigentlich der Hochmeiſter nichts gethan, was einſpruchtlos als 
an Brud des Thorner Friedens angeſehen werben tonnte. 
Freilich durfte er Bündniffe mit auslänbifgen Fürften nur 
mit Benilligung der Krone Bolen abjchliegen, aber inwiefern 
war denn feine Beziehung zu Ungarn nachweislich? Vielleicht 
war alles nur Gerede. Der König ging daher gan bem Recht 
entiprechend vor, als er den neuen Hodmeifter im Januar 
1478 zu bem in Piotrfow abgehaltenen Reichätage einlud, dort 
zu ericheinen und bie Hulbigung zu leiften, zumal die ſechs 
Monate nad) feiner Wahl bald abgelaufen fein würber. Nun 
wird man es wohl kaum für ein Zeichen großer Zuverficht zur 
eigenen Sade anjefen, wenn man vernimmt, bag Martin 
Trucfeß das kindiſche Mittel ergriff, nah Ragnit zu zeifen, 
damit ihn bie polnifcen Genbeboten nicht anträfen. Unmittel- 
bar nad) dem Reichstage hielt der König eine Tagſatzung mit 
den preußifgen Ständen in Brjedl in Kujavien. Zunächft 
gab er ifmen bie bünbigite Berfierung, daß nicht nur das 


1) Dingofz XI, 525 bam Safe 1474. Er wurde Abninifrator 
von Brienpsl und ſhrich fih dis 1479 ned ep. Varmiensis ct adm. 
Prem. — Dann aber ep. et adm. Prem. 


2) Voll. Legg. I, 281. Dogiel IV, 181. 
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Gerücht, er wolle, um feinem Sohne alle Länder der böhmiſchen 
Krone zu verihaffen, Preußen als Entfhädigung dem Könige 
Matthios abtreten, unbegränbet wäre, ſondern daß felbft wenn es 
um feinen Hals und fein Leben ginge, er einen ſolchen Ge⸗ 
danken nicht auftommen laſſen würde. Uber ein anderes Mittel 
als ven Krieg gegen Tüngen wüßte er nicht mehr. Die Stände 
ſchralen noch immer davor zurüd. Verhandlungen mit ben 
ermlänbifcjen Stäbten, wie ber König vorfhlug, Bielten fie 
ansfichtelos. Cine Geſandiſchaft an ven Hocmeifter im Namen 
Litauens, Majowiens und Pommerns als ber Kompaziszenten 
bes Thorner Friedens, was bie Gtände proponierten, hielt 
der König für unmöglich, da jene „feine Leute und Unterthanen“ 
wären. Dagegen ſtimmten beide barin überein, dag Die Schloſſer 
und Stadte am ben Grenzen bes Ordensgebiets ftärter mit 
NriegevolE befett werben follten, und endlich entſchied ſich auch 
ber König dafür, daß bie Kommiffare, welde demnachſt das 
Land bereifen würben, um bem noch nicht auf ben Thorner 
Frieden Eingeſchworenen den Eid abzunehmen, ſich auch behufs 
nochmaliger Mahnung zum Hochmeiſter begehen follten. Da 
ferner Stibor von Baifen ‚ver Landeshauptmann" wegen Alter 
und Kranfgeit wieberpolt um feine Entlaffung gebeten Hatte, 
wurde fie ihm zwar nicht gewährt, aber, ba eine kräftige 
Zeitung der Gefchäfte jetzt dringlicher als je geboten war, in 
der Berfon des Biſchofs Zsiegniew Olesnick von Wioctawer 
ein «Bertveter desſelben beftellt. Daß fich die Stände ben 
Bolen an biefem Plage ohne Einſpruch gefallen ließen, wer 
teinestweges fonfequent, aber bie geiftlice Wirbe bes Manns 
ſchien doch eine Bürgicaft für den lediglich proviſoriſchen 
Charakter ſeiner Stellung zu geben. Es mochte einen üble 
Eindrud machen, daß eben während ber Tagefagung in Brzede 
überalf in den Nachbarprovinzen die Bannbulle wider König 
Kafimir und feinen Sohn durch den Legaten Balthaſar von 
Piscia berbreitet wurde, und der Kenig erließ daher fofort bie 
ategoriſchſte Appellation dagegen an bie Firdlichen Behörden 
feines Reiches ?), aber um fo mehr mußte die Notwenbigfeit 
1) Cod. epist. ssec. XV, Il, p. 281, no. 288. 
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eines Abſchluſes der Wirren in Preußen jeermann ein 
Teuthten. 

Um bie Zeit, als die verabrebete Gejanbtihaft beim Hoch⸗ 
meiſter eintraf, fonnte ber letztere ſchon bavon wiſſen, daß 
König Matthias richt nur mit dem Kaifer vollen Frieden ge— 
ichloffen Habe, ſondern daß auch bereits mit Wlabholaw von 
Behmen ein Präliminarvertrag zuftanbe gefommen wäre. Um 
fo unbedachtſamer nehmen fich daher bie leidenſchaftlichen Aus- 
ſprüche aus, mit denen er ben Genbeboten entgegentrat. Bor 
fünfzig Iahren Hätte man von rieben- Halten reden follen, 
meinte er, und jeht Lnme er gar feinen Beſcheid geben, denn 
ex müffe fih erit mit ben Ranbmeiftern von Pioland und 
deutſchen und welfgen Landen beraten, und endgültig Könne über 
ihn doch nur ber Papſt verfügen. Nicht ohne Bitterkeit er⸗ 
widerten die Geſandten, daß früher doch ihres Wiſſens bie 
Entſchluſſe des Hohmeifters jelbftänbig gefaßt zu werben pflegten. 
Aber Truchſeß antwortete, wenn fie aud eine derartige Bor- 
frage nicht für nötig hielten, er Inne ihnen einen anderen 
Beſcheid nicht geben. Don bem fern weilenden Schutzherrn 
war allerdings nicht die Rede, aber die Werblenbung des Hoch⸗ 
meifter hatte doch in ben ungefihwächten Heffnungen auf ihn 
ihten Grund. Da fid der Herzog Iofann von Sagan, der 
beiläufig durch eine Erpedition nach Preußen noch einen ſchon 
fruher erhobenen Anſpruch auf 40000 Dutaten Soldgelder 
aufwärmen zu können meinte, vermaß, in Verbindung, mit 
pommeriſchen Herzögen nad Preußen einmarſchieren zu können, 
wenn nur ber Kurfürjt Albrecht von Brandenburg fein Hinber« 
nis in ben Weg legen wolite, fo kam ver Hochmeiſter, offenbar 
in voller Unkenntnis der politiſchen Rage, auf bie wahnwitzige 
WMee, die Wiedereinlöjung der Neumark in Berlin in Anregung 
zu bringen. Das allein würbe ja ſchon genügt haben, den 
Kurfürften zu einem Widerſacher bes Ordens zu machen. Wußte 
denn aber ber Hochmeifler nicht, daß Albrecht alle Zeit dem 
Intereſſe des. Prager Hofes näher ftand als bem entgegen- 
gelegten? Daß ein brandenburgiiger rin mit einer pol» 
niſchen Pringeffin verlobt war, und bie Hochzeit nahe bevor- 
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flanb? Daß der Suganer ber Toter des Kurfürſten, ber 
verwitweten Barbara, das glogauiſche Erbe eben erft gewaltſam 
entrifjen hatte, und daß Brandenburg eben deshalb mit ihm in 
einem nur durch eine Turze Waffenruhe unterbrochenen Kriege 
ftano? Überlegte denn der Hochmeiſter mict, daß, wenn ſchon 
ber Kurfürſt bush ven Rüdtritt des Könige Wlabdhslaw don 
der Verlobung mit Barbara von Glogau gekränkt, doch in 
dem Saganer allein und vornehmlich ben Urheber dieſes Ber- 
bruffes erfennen mußte? Kannte er denn bie Hohenzollern 
jo wenig, um zu begreifen, daß fie ein jo mühjam ermorbenes 
und georduetes Sand wie die Neumark niemals wieber fahren 
laſſen werben? Matthias Siebenburger, der Geſandte bes 
Hochmeiſiers, kam beim Kurfürften gar übel an. Die Neue 
matt, fagte er dem Boten, ſei ein wahres Erbe, und wer bag 
Land erwerben wolle, der müffe viel Geld haben. — Alfo die 
Hoffnung, daß der ſchleſiſche Breibeuter die diel beſprochene 
ungariiche Hilfe herbeiführen werde, war num auch erſchwert. 

Nichtsdeſtoweniget wagte der Hochmeifter den erften ver- 
Hängnisvollen Schritt. Er bejekte (Ende uni 1478) bie 
Burgen Straßburg, Culm, Althaus, die als Leibgedinge des 
verjtorbenen Bernard von Eimburg und jeine® Brudes dem 
Thorner Feirden zufolge der Rrone Polen zufall follten. 
Das gab ven Polen das Zeichen ihr bei Bratean und Neu- 
markı unter ben Rottenführern Ian Bialh und San Zelezyüski 
verjammelte® Kriegsvolt Heranzuiefen. Am 17. September 
erließ der ftellvertretende Landeshauptmann, Biſchef Zbigniew 
Dleönidi, an den Biſchef Tüngen von Ermland ven Abjage 
brief, und vie polniſchen Söldner begannen an verſchiedenen 
Orten, immer jo viel als mögfic; noch das Gebiet des Ordens 
verjchonend, die gewaltjame Unterwerfung des Bistums. Allen» 
ftein, wo das Rapitel jeinen Sig hatte, trat bald mit ben 
Bolen in Unterfandlung. Wormbitt ergab ſich am 8. Dftober, 
Mepliad etwa eine Woche fpäter. Nur Braunsberg leiſtete 
einen wirkungsvollen Wiverftand, denn nachdem bie Bolen vom 
24. Oftober bid zum 19. November davor gelagert Hatten, 
und nad; dem Cpromiften ‚mand’ ſtolzet Mann ber Polen 
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hier erfälagen warb“, mußten fie bie Stadt verlaſſen, während 
Frauenburg fih nah geringem Widerſtande am 3. November 
ihnen ergab. Nur Heilsberg war alſo Züngen verblieben und 
bewäßrte bei ber Verteidigung einen dem polnifchen Kriegsvoll 
verfängnisvollen Mut’). Die Pilfe des Hochmeiflers war 
Yan der langen Vorbereitungen unb Nüftungen wert gewefen. 
Den Orbensrittern wollten bie Landeingeſeſſenen nicht nad 
folgen, fo daß im ganzen bem Biſchof vonfeiten des Hoch 
meifters anberthalb hundert Reiter zugeführt werden konnten. 
Auf bem Territorium des Ordens war es mur an einer Stelle 
zum Kampf gelommen, bei Marieniwerber, wo ber Hochmeifter 
die eigentlich dem Biſchof von Culm auf Xebenspeit überant- 
wortete Domkicche zu einer Feſtung umgewandelt hatte. Die 
Beiagung von Marienburg war num, als der Krieg begann, 
in die Stadt eingefallen, und bie Bürger zogen fich auf den 
Dom zuräd und [hoffen von dort ihre eigene Stadt in Brand. 
Das Hart beſchädigte poftiiche Kriegsvolf geriet barüber in 
folge Wut, daß fie ben Dom belagerten und „ihn faft ber 
geuben*. 

Während Hier aljo gekämpft wurde, fanden am zwei ver⸗ 
ſchiedenen Orten fierauf begügliche Verhandlungen flatt. Im 
Elbing müßte ſich der Staͤnderat vergeblidh ab, bie Bertreter 
der ermlänbifcen Stäbte zur Vertreibung des Biihofe — 
und bie Bevollmäctigten des Ordens zur Auerkennung feines 
driedensbruchs und zur Seiftung des Huldigungseids zu ber 
wegen. In Dfen aber, wo eben in jenen Tagen bie dreude 
über ben mit bem Jagielloniden eudlich abgeichloffenen Frieden, 
in welchen aud bie Verſohnung mit Polen vorgejehen war, 
wieberflang, fanben die peinfichften Erörterungen über bie 
preußiihe Sade flatt. Denn als Kaſimir jeine Expedition 
gegen Ermland int Wert fegen wollte, Hatte er mit Rönig 
Matthias eine Verftänbigung gefudt. Anfänglich ſprach biefer 
fer nergeifungsol. von ber Möglichleit einer Shlichtung auf 
diplomatiſchem Wege. Daun aber, als neue Gejanbte Polens, 


1) Chrouit vom Ffaffenteieg. Seript. rer. Prufs. IV, 686. 
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namentlih ber Domherr und Geſchichtsſchreiber Ian Dlugoſz 
eingetroffen waren, um dieſe Wege kennen zu lernen, fuchte er 
offenbar die Herren mit Schrefbildern zu verblüffen. Vier 
Deere, ſagte er ihnen, ftünden ſchon bereit, in Polen einzu ⸗ 
rüden, eins davon unter Thomas Tarczp, beffen furchtbares 
Andenken nod von 1473 her lebendig war, und jener Jan 
Zelenh, der in Oſterreich Diefelben entjeglicen Erinnerungen 
wedte, ftünbe ſchon in Schleſien mit 8000 Mann, um mit 
Ddohann von Sagan direlt nach Preußen zu gehen. Tas ein 
dige Wahre am biefem Ppantafiebilde war, daß Jan Zeleny 
allerdings mit einer Schar, die Matthias etwa um das vier» 
face übertrieben Katte, zu bem Saganer geftoßen, aber auch 
bald barnach von dem Markgrafen dohann von Brandenburg 
‚bei Kroffen jämmerlich zerihlagen war 1). Aber bie polnticen 
Geſandten waren dermaßen in Furcht gefegt, daß fie ſofort den 
von Matthias vorgezeichneten Waffenfiillftand um 21. November 
1478 unterſchrieben. Mit nicht geringer Eitelleit ſchrieb Dfu- 
goſz darüber in einem Privatbriefe an einen feiner Freunde, 
daß „es ihm gelungen fei, ſechs Feuer und ſechs erbitterte 
Kriege auszulöfchen“ 2), aber es gab doch, wie er im feinem 
Geſchichtswerk jelbft beiennt, Leute, bie den Vertrag in weniger 
gloriofem Lite fahen®). Darnach follten alle mit Waffen 
geivalt genommenen Orte des Ermlands dem Könige einfte 
weilen verbleiben; diejenigen aber, bie ſich ohne Wiberftand 
ergeben Hatten, follten bem Bifchof zurüdgegeben werden. Wider 
den Orden follten feine Feindfeligfeiten unternommen werben, 
und bie Ausföpnung aller Parteien bei dem durch den Ofener 


1) Catal. abb. Saganensium in Stengel, Script. rer. Siles I, 382. 

2) Cod. epist. aaec. XV, II, p. 283, no. 238. 

9) Matthias empfing bie Geſandtſchaft im Wiszehrad, wo aud ber 
Baffenfillfend unterzeichnet wurde. Da fomit der Ort und ale andern 
Umptände ter Hübfgen Erzäpfung, bie Galeoti Mareii Narensis, Commen- 
tarius de Matthiae Corvini egregie sapienter joose dictis et factis, 
Cap IV. mitteilt, Aereinfimmer, fo iR alfo unferem Dfugofs die eine 
Zurehtweilung zuteil geworden, was feinen Has gegen den Ungarfönig 
mod} weiter erflären würde. 
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Frieden in Ausfiht genommenen Monarchenkongreß zur Sprache 
kommen. Da bem Lönige Kaſimir bie Gelbmittel wieder aus 
gegangen waren, und bei ber allgemeinen Rage bie Bejorgnis 
vormaliete, daß Polen jegt allein ber Angriffegegenftand des 
thatendurſtigen Ungarfönigs werden Lönnte, fo blieb ihm nichts 
übrig, als den Waffenftillftand zu vatifizieren. 

Indeſſen war die Lage des Biſchoſs Tüngen arg verſchlim⸗ 
mert, benn ſowohl das Kapitel als auch bie Städte begannen 
mit dem Ständerat bald nad Weihnachten über Stipulationen 
zu verhandeln, bie feinen Abgang als Borausjegung hatten. 
Da überdies ber Kongreß zu Olmütz, ber am Lihtmeitage 
hätte ftattfinden folfen, verfhoben ward, und eine Erneuerung 
bes Waffenſtillſtands nicht ftattfand, fo Hatten die Polen freie 
Hand. Ohne Mühe unterwarfen fie jegt das gefamte Bistum 
der föniglichen Gewalt und umlagerten endlich auch Heilsberg 
dermaßen, baf ber Bifchof fih in der Befte nicht mehr ſicher 
fühlte und fie verließ, um ſich zu dem Hochmeifter nad Rönige- 
berg zu flüchten. Aber aud der Hocmeifter mußte jegt feine 
Sache verloren geben, benn wenn auch fein Gebiet außer ber 
Zerfiörung von Marienwerder feinen Angriff bisher erfahren 
hatte, fo durfte er doch befürchten, die Feindfeligfeit der Polen 
jet allein auf ſich zu ziehen. Und Bei ber ängftlichen Sorge 
vor Erneuerung der Kriegsgreuel brängten feine eigenen Unter« 
ſaſſen auf Nachgiebigleit um jeven Preis. Noch immer hofften 
beibe, der Hochmeifter wie der Biſchof, auf gänftige Fügunger 
von Ungarn Her, aber fie ſchienen doch nicht vollauf darüßer 
unterrichtet geiwefen zu fein, was Matthias inzwifchen für fie 
gethan Gatte. Im mweentlichen war durch dem am 2. April 
1479 zwifgen polnifhen Delegierten und dem Konige von 
Ungarn abgejchloffenen Vertrag ihr Schidjal befiegelt *). Für 
den Hodmeifter Hatte Matthias zwar milde dormen ausber 
dungen, aber aud; er war ber Meinung beigetreten, daß ber 
Hulbigungseid unerläßlich ſei, und inbezug auf den Biſchof 
Nitolans Hatte er die Polen zu heftimmen gemußt, baß ipm 


1) Dogiet, Cod. dipl. 1, 77. 
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die Alternative eröffnet würde, entweder das Bistum Culm 
nebſt der Abminiftration in Pomezanien anzunehmen, ober ſich 
einfach der Gnade bes Königs zu unterwerfen. Über bie Here 
ftelung des früheren Beſitzſtandes und über Entſchädigung 
zugunſten des Orbens waren bie polniſchen Geſandten entgegen» 
Tommenbe Verpflichtungen eingegangen. Um Pfingften felfte 
nunmehr zu Sierabz eine Tagfagung gehalten werben, in welder 
Gabriel Rangoni, der Karbinal, neben weltlichen Bevollmächtigten 
der ungarifchen Krone bie Berfößnung bewirken follte. Da 
den beiden preuftichen Werbündeten freie Geleit ausßebungen 
war, fo beſchloſſen fie, in Sieradz zu erſcheinen, den Huldigungs- 
eid aber unter feinen Umſtaͤnden zu leiften. So hieß es 
werigftend. Aber eine andere Nachricht eröffnet bod einen 
andern Zufammenfang, benn fie gibt an, ba bas Lapitel den 
Biſchof, und bie Drbengftäbte den Hochmeifter gezwungen hätten, 
fih dem Berhanblungstage nicht zu entziehen). Im ber That 
war das ermlänbifche Kapitel jo fehr überzeugt, daß es zu einer 
Berföhnung zwiichen bem Biſchofe und dem Könige kommen 
werde, dah es am 22. Dat zwei Domherren mit ausreichender 
Vollmacht zur Unterftügung Tüngens nad Sieradz belegierte ). 

Die Sierabjer Berfammlung nahm aber einen unerwarteten 
Verlauf, denn die Ungarn blieben aus, und bie zahlreich herbei⸗ 
gekommenen polnifchen Würbenträger zogen ſich allmählich zu 
dem in bem nahen Piotrkow angefagten Deichätage zurüc, 
Dortfin, wo ber König war, begaben fi) enblich auch ber 
Biſchof mit jeinen Domherren und der Hocdmeifter, ber erftere 
in rotem, ber andere mebft feinem Gefolge in ſchwarzem 
Trauergewande ). Es war, fo viel wir willen, das erftemal, 
daß Nitofaus Tüngen perſonlich dem Könige ins Antlig ſah, 
und bie Wirkung war, daß er troß aller Verabrebungen mit 
dem Hodmeifter fi Kafımir zu- Füßen warf, die Verzeihung 
desfelben reumätig nachſrchte und ben, Eid der Treue in feine 


1) &pronit vom Pfaffentrieg im Script. rer. Prufs. IV, 686. 
2) Cod. epist, saec, XV, II, p. 284, no. 239. 
3) Chronit vom Pfafientiieg, a. a. D. 
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Hand leiftete, mit ber Bufage, diefen Eib in einem für alle 
Hinftigen Bifdfe von Ermlanb als Norm bienenben Wortlaute 
in Marienburg vor ben Polalbehörben zu wieberhofen. Der 
Vertrag, der am 15. Yuli abgeſchloſſen wurde, beichräntte bie 
Rapitelmapi nur infofern, als in Zufunft nur „Dem Könige 
genehme Perfonen“ nominiert werden bürfen. Übrigens hatten 
alle Pralaten beim Antritt irgend eines Benefizuums bem 
Könige den Treueid zu leiften, unb alle zehn Sabre wurde 
derjelbe aligemein mit Bezug auf ben Thorner Frieden und 
deſſen ergängenbe Beftimmungen von allen ermlandiſchen Ber 
Hörben abgenommen. Der Biſchof bleibt oberfter Inhaber ber 
gefamten Yurisbiltion unter Wahrung der Partikularrechte, 
des Culmiſchen, Magdeburger, Lubiſchen u. a. mit dem einzigen 
Appelt an die Krone, jedoch unter einer frivolen Appell verhütenden 
Kaution !), Andreas Oporowsli wurbe für bie Refignation 
feiner Anfprüche auf Ermland mit der Reichövizefanlerwürte 
entjcpäbigt und wurde zwei Jahre fpäter Biſchof von Wlocke- 
we. Ob es wahr ift, daß König Matthiag dem Nikolaus 
Züngen wegen feiner Handlungeweiſe bie bitterften und drohende 
Vorwürfe gemacht Habe, muß um fo mehr bafingeftelit bleiben, 
als er am wenigfien ein Recht bazu gehabt fätte*). Aber 
daß ber Hochmeifter ſehr gormig“ über dem Bruch der Ber- 
abrebung war ®), Laßt fich eher begreifen. 

Wäprend alles dies geſcah, fanden in Olmüt jene pomp- 
haften Feſte ftatt, die Matthias, barin ein Meifter, feinem 
Nebenbuhler Wladyslaw von Böhmen gab. Aus dem pro» 
jetierten Monarchenkongreß zu breien war, ba ber König 
Safimic aus begrehlichen Gränben ſich von dem Ungarfönige 
nicht fetieren Yaffen mochte, einer zu zweien geworben. Mit 
großem Zeremoniell und ausgejuchter Feierlichleit wurde dort 
der Abſchluß eines Krieges gefeiert, der 12 Jahre lang das 
böpmifche Königreich durchwühlt und endlich, wenn auch nur 

1) Der Erlaß des Mönigs im Cod. epist. sec. XV, II, p. 285, no. 240 
(rex per so). Der Wertrag Bei Dogiel IV, 182. 


2) Diugofa XII, 581. 
+ 8) Epronit vom Paffentrieg, a. a. D., ©. 687. 
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für eine befriftete Zeit, gefpalten Hat. Wie unter dem Ein 

ber aus Olmüb herübertönenven Yubelrufe der Hoc 
meifter immer nod dem Gebanten Raum geben konnte, daß 
Matthias auf feinen errungenen Teil des Böhmerlamdes zur 
gunften der Wiederherſtellung ber Orbensperrihaft in Preußen 
vergiöhten werbe, iſt felbft bei ber umeitgemäßen Auffaſſung 
von bem Lebensrecht des Orbens, bie Mastin Truchſeh hatte, 
ſchwer begreiflih. Im ber peinlihften Rage war er in Piotrlow 
‚wrüdgeblieben, weil er ohne feinen Unterthanen ben Frieden 
yu Bringen wicht heimlehren konnte, und weil ungarifhe Ge 
ſandte doch noch die Ankunft des Kardinals Rangoni für den 
St. Bartfolomäustag in Sierabz in Ausficht geftellt Hatten. 
Aber erſt Wochen darnach, erſt im Anfang Oktober erſchien 
die ungariſche Legation in Neuſiadt ⸗ Korczyn, und ber Hoch⸗ 
meiſter begab ſich mit einem ſehr zahlreichen Gefolge ebenfalls 
dorthin. Statt des Kardinals waren Stefan Zaͤpolha und 
Waclaw Boslowig mit einem Gefolge von 300 Pferden ger 
tommen, und jener Diplomat Fabian Hanko, der vormalige 
Brokurator Breslau am sömifhen Hofe, war von Matthias 
beauftragt, dem Hochmeifter ratenb zur Selte zu ftehen. Der 
König Kaſimir forderte nichts als ven Huldigungseid, aber 
darauf beftand er auch umnbänderlih. dur ben Hochmeifter 
war aber die Nachgiebigkeit in biefem Punkte um fo peinvofler, 
als er früger fi) verjmworen batte, „lieber in feinem eigenen 
Blute zu ertrinfen“, ober „ich bie Haut vom Reihe zu reißen“, 
ober „fi in Stüde zerſchneiden zu laſſen“. Auch das mußte 
ihm ſchwere Skrupel bereiten, daß er innerhalb des Ordens, 
wenn er nachgäbe, entichieben hartem Zabel begegnen würbe, 
denn im Orben wurde namentlih außerhalb Preußens an ber 
Überjeugung feſtzehalten, daß Das Verpäftuis zu Polen, wie 
es durch ben Thorner Frieden georbnet war, bem innern 
Befen der Stiftung durchaus wiberfpräche. — Als aber bie 
ungariſchen Geſandten und insbeſondere Fabian Hanto bem 
Hochmeifter Tategoriih erflärten, daß er von dem Koniae 
Matthias durchaus nichts mehr zu erwarten habe, fo brach 
fein Widerſtand zufammen. Am 9. Oktober 1479 Teiftete er 
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den Eib nach ben Beitimmungen bed Thorner Friedens und 
verftand fi dazu, bie Burgen Culm, Straßburg und Althaus 
gegen eime Entſchaͤdigung von 8000 Dulaten ausjuliefern *). 
Im Yahre 1482 mar fomohl dieſe ?) als auch eine von einer 
gemiſchten Kommifjion auf 3000 Dutaten feftgejegte Kriegätoften- 
Abfindung®) am den Hocmeifter auch wirtlig beſahit Die 
über ben Bunb bes Orbens mit bem Könige vom Ungarn ges 
wechſelten Urkunben wurden zu Händen bes Biſchofs Rubolf 
von Breslau ausgeliefert und von biefem zerichnitten €), damit 
nicht ber bie Polen verlegende Inhalt zu neuen Haber An 
laß gäbe. 


Mit diefem nachträglichen Handel endete für Polen ein 
Krieg, ber im ber eigentümlichiten Weiſe bynaftiiche Intereſſen 
mit nationalen in Verbindung gebracht hatte, Damit ging 
aber auch ein Krieg zu Enbe, der weltgeſchichtlich eine außer» 
orbentliche Beachtung verbient, denn er ftellte an das Sabre 
hundert Fragen, bie aus bem Konflikt eines ſchon entwidelteren 
Naturrechts mit bem herrſchenden geichichtlicen Syſtem ent- 
fprungen waren. Im Georg Pobiebrad verlörperte fih ein 
doppelter Widerfpruch gegen ben Geift ber früheren Jahr⸗ 
hunderte. Er vertrat ein Firdfiches Syſtern, das, jo äußerlich 
und geiftesbar es aud in den fogenannten Rompaktaten fich 
barftellte, dennoch eine Hofe Bebeutung in ſich faßte, infofern 
es bie Uniformität der allgemeinen Weltkirche durchſetzte, un, 
entfprungen in ber Revolution, bie Veranlafjung gab, auf 
früßere Stabien in ber Gntmidelung ber deiftlichen Kirche 


1) Die Frievensurtunde des Mönig® datiert ſhon vom 6. Oftoder. 
Königsb. Arch. 

2) Prolongation und Quittung im Cod, epist. saec. XV, 237. 288, 
mo. 242. 219. 

3) Dogiel IV, 184. 

4) Die im Mönigkberger Archiv befinblige Urkunde vom 12. Märy 
1476 if alerbing® zerfepnitten, aber miht fo, baß man ihren Infalt 
alt Tefen lönnte. 
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zurüdzugehen. In feiner Weife ift dasſelbe mit jenem tiefer 
greiſenden Geiftesfturum zu vergleichen, ver von Deutiäland im 
folgenden Jahrhundert angefacht, die uranfänglichen Grundlagen 
des Chriftentums zum Ausgangspunkt und zum Kriegspanier 
erhob. Dieſe behmiſche Bewegung hatte ſchließlich ſich an Ele⸗ 
mente willlürlicher Wahl gellammert, bie weder organiſche 
Grundkrãfte des Chriſtentums repräſentierten, noch in ihrer 
Ausbildung eine Aufldfung überlehter Formen der Kirche zu- 
gunften ihrer geiftigen Reinigung zu beiwirten vermochten. Ste 
verraufgte und verflang daher ohne fchöpferifche und zeugenbe 
Kraft, fie Tieß fi am Ente um alle ihre Ergebniffe durch 
einen einfaltsvolien Gängling auf dem Throne Grinzen, fie ver- 
half vielmehr der chen in raſchem Sinten begriffenen Univerfal» 
gewalt ber Kirche noch einmal zu einem verblendenden Triumph, 
unb das einzige, was vom ihr in ben europätfchen Rulturgeift 
übergegangen war, beſtand in der gewonmenen Überzeugung, 
baß ber fefte Turmbau ver katholiſchen Kirche durch noch fo blutige 
Kämpfe in ven Außenwerten nicht erſchüttert werben linme. — 
Dann aber war aud in Georg Bobiebrab, dem Könige aus 
mieberem Uriprung, ein anderer Anftoß gegeben, ein Anftoß 
politifcher Natur. Nicht der Gegenfag ver Volksſouveränetät 
mit bem Würftenwecht, ber in fpäteren Zeiten bie Welt aufs 
rührte, lam bier inbetracht, ſondern ber erſt in den napoleo- 
niſchen Tagen wieder in jo intenfiver Stärke herborgetretene 
Streit zwiſchen ?egitimität und ihrem Gegenteil, Nicht der 
gewahlte König Georg gab ben Zeitgenoffen das Ärgernis — 
auch Wiadhelaw umterzog fih ja der Wahl — fondern „ber 
Uffgerudte“, der in einem zum Thron nicht berechtigten Stande 
Geborene. — Ta war es denn aber doch eine eigene Jronie 
der Geſchichte, deß die nach beiden Richtungen Hin den Böhmen» 
Bönig Befämpfente Purie fih einerſeits eins Mannes wie 
Matthias bedienen mußte, ver, felbit ein „Uffgerudter“ und 
mit feinem ganzen Herzen ber humaniſtiſchen Aufflärung exe 
geben, nichts weniger als von zelotifhem Eifer für das Über« 
gewicht der päpftlichen Alleinherrſcheſt erfüllt war, unb ber 
daher ben Kampf für diefelbe nur fo lange führte, als fein 
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ehrgeizige Intereſſe damit zufammenfiel — — unb andere 
feits einen Zürften wie Kaſimir ſich gegenäbertreten jap, der, 
mit ganzer. Seele der Kirche zugethan, mit der Revolution ſich 
verband, um bem hiſtoriſchen Legitimitätsprinip, bei welchen: 
eben auch fein perſonlicher Vorteil Tag, zur Geltung zu helfen. 
Bei folder ihren eigentlichen Zielen wiberfprechenden Natur ver 
tämpfenen Organe ift e8 daher auch leicht erklärlich, wie ſchließlich 
die idealen Grundmotive des ganzen Krieges verbuntelt wurden, 
und berfilbe am Enbe in ein Zercen und Ringen um Länder- 
beſitz und politiſches Ubergewicht ausarten konnte, wie es ald- 
dann Kan, daß bie Moldau und Preufen, ber Süden und ber 
Norden in die mirbelnden Gegenfäge hineingeriffen wurben. 
Daren aber darf man nicht zweifeln, daß «8 unrichtig war, 
wenn zeitgenoͤſſiſche Stimmen und nach ihnen noch moderne 
Erzäpfer den Konig Kafimir mit ben keheriſchen und halb⸗ 
letzeriſchen Ideeen der Utraquiften und böhmifchen Slawen ibentis 
fizierten. Wie oft ihm aud Im Verlauf des Krieges sine der 
Kurie entgegengejegte Stellung aufgebrungen worden war, zu 
einem Bedenken über feine abſolute Rechtgläubigfeit und Frm- 
migteit hat er feine Veranlaffung gegeben. Das wußte man 
in Rom fo gut, daß man niemand lieber als in auch als ben 
Borlämpfer gegen die Abweichungen von dem allgemeinen Syftem 
in Bögmen gefegen Haben würde, und daß man felbft, ald er 
ſcheinbar ber Verbündete der Keger geworben war, ihn mit 
der äußerften Schonung, man kann jagen mit heimlicher Liebe 
behandelte. 3a, biefe würde noch offenkunbiger hervorgetreten 
fein, wenn e8 die Mücficht auf den Leicht verfeglichen Känig 
Matthias geftattet Hätte”). Ein ſtilles Einverftänbnis beſteht 
wiſchen der Rurie und dem polnifhen Hofe, trogder unab- 
läffig vou brofendem Bann und Interbift bie Rebe it, weil 
man in Rom wohl weiß, baß Rafimir von einem Ketzer nichts 


1) Inierefjont iR im biefer Begiefung, wie Papfı Sigtus IV. fig am 
23. hebrum 1476 aufs lebhaſteſe bei Mettgins entfhulbigt, daß er 
einem pofsifcjen Miofer eine Inbulgenz gewägrt Hätte, und fid) bereit ev- 
flirt, fie zu vevoceren, wenn Matthias 6 verlange. Martöne 
& Duranb, Coll. ampl. 
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on fih hat. Aber, wenn ſchon in ber Hauptfache der Kirche 
unterwürfig, fo meinte doch ber Rinig im Pımkte der Nomie 
nation der Biſchofe den keniglichen Anfpruc dem des Papfies 
nicht aufopfern zw bürfen. Nicht gegen bie Kapitelwahlen, 
fondern gegen die Provifionen, deren Räuflichfeit faft ſchon 
ſprichwoͤrtlich geworben war, vegte der König alle Kraft feines 
Widerſiands. Er Hatte fih in jungen Jahren ſchon über die 
Sunbfäge belehren Iaffen, bie bas Baſeler Konzil in biefer 
Beziehung aufgeftellt Hatte, und nah biefen führte er faft bei 
jedem Biſchofawechſel einen mehr ober weniger heißen Kampf 
mit den Theoretifern ber uneingefcränkten päpftlichen Macht- 
volllommenheit. Der Sache nach war doch auch ber erm⸗ 
landiſche Streit nur ein mie politiſchen Intereſſen ftärker ver» 
webter Konflikt ähnliher Art. Und es war daher ſehr kon⸗ 
fequent, wenn der König dem Gefanbten, ber im Jahre 1478 
nach Mom gefchiet wurde, um gegen bie Banndekrete Baltfa- 
fars von Piscia zu appelieren, den Auftrag erteilte, beim 
Bapfte eine Einſchränkung der Provifionen und SKollationen 
von Beneflten und Bistimern mad Maßgabe der Bafeler 
Dekrete zu erwirlen. Seloſt Dlugofi, der Kralauer Domperr, 
der Bis zum Martyrium feſt auf ber Seite bed päpftlichen 
Proviſionsrechts hielt, fintet die Forderung, wenn auch feiner 
Meinung nach unzeitgemöß und wenig Erfolg derſprechend, 
dennoch an und für ſich durchaus gerecht. Wenn auch zunäcft 
allerdings nur ein erweitertes Präfentationsrecht der unteren 
Brälaturen erlangt wurde, jo war es doch der unabläffigen 
Zäpigkeit Kaſimirs zuzuſchteiben, daß allmählich die über ben 
Küpfen des Königs und der Kapitel erfauften Brovifionen immer 
feltener wurden, und auch fon vor ber Einführung ber Könige 
lichen Ernennung in Polen ein durchaus nationaler Klerus ſich 
vorfand, der mit dem Fühlen und Denken feiner Heimat im 
engfter Verbindung ftand. 

Aber auch in politifcher Beziehung waren die Erfolge des 
Tangen Kampfes der Opfer wert, die dafür gebracht worben 
waren. Die jagielfonifche Dynaſtie war bis am das Fichtel ⸗ 
gebirge vorgebrungen, und vor ifr eröffneten fih Anwart- 
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ſchaften, die noch ner bem Ablauf bes Jahrhunderts ihre 
Derrſchaft bis am die abriatijchen Küſten ausdehnen follten. 
Im Innern war eine gefährliche Krifis, die ben Thorner 
Frieden aufzulöfen chien, glüctich überwunten, und Die preußifchen 
Untertanen des Königs waren durch dieſelbe mit der Krone 
nur noch enger verbunden worben. Ob alles biejes gewonnen 
worden wäre durch ſcharſe, mit unzureichenden Mitteln aus- 
geführte Eingriffe, wie es bei verjchiebenen Gelegenheiten chau ⸗ 
viniſtiſche Magnaten und Kleriker verlangt hatten, mag nach 
den Ereigniſſen bes ſchleſiſchen Feldzuges wohl bezweifelt merben. 
Der Erfolg trönte ſchließlich doch nur die Gelaffenpeit, die für 
Laſſigkeit ausgeſchtieene, zögernde Zurückhaltung, bie Gut- 
mütigfeit und Zäpigteit des Königs Kafimir — nicht den Belo- 
tiemus feines zeitgenäffifchen Biograpfen. 
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1453. 
Zeitung aus Litauen. 


Dem gerGrwirbigen KHemeifler mpt aller Crwirdileich 
tag vnd naht ane alles fenmen madt leith 
hir an. 


Wiligen ontertanigen gehorfjam myt gardemuttiget bejelunge 
fteteö zeu vor entphangen. Crmirbiger gnediger Igber ber Homeifter 
eumir Grmirbige gnode geruße zeu miffen baz mir ingebunge befges 
beifis font vnderr chiet durch denn Jenen vs Tobryn, ber oud bey 
euwern gnoben off bem Waiprecht was zcu Marienburg, baz der herre 
toning von Polan im lande zu littaumen jeg gemeft in epner 
mirtfhaft ingafte® weiſze und do Hatten by litteumen under en ge 
macht eynen vflouft techiſzam [p ſich onber enanber melben ſlaen, vnd julche 
exe jemeptradt zu Iegern maß ber herre loning myt ben fennen 
zougelouffen. Do Hatten dyelbigen litaumen fh alle gemanb uff 
den bern loning ond Batten en fmerlid gemundet vnd by fegnen 
dp mot em moren, alfo doc daz her duch eynen andern Tittaumie 
fen Hern mart gerettet ond weg gebroct vnd hoih lange inne ge 
legen wol bey X wochen adber der gleidh, daz numand mode zcu 
em Iomen wen nor allepne ber arzt onb ſeyne femerer. Gunber bad 
von ber gnode goteß ift her der wunden unb des lagers geneſzen 
vnd ofgelomen und myrt fih off Jofannis neeftlomende fugen zeut 
tagefarb Ten Parfzam, bo Gen fer uud by gioßen Gern vs polan 
Rerofgen onb littaumen hoth vorhotet. Dy denn mpt fulder madıt 
onb marnunge bo Bin werben fomen ald ryn igliche gettaumet ger 
funb mibber von bannen zeu Tommen, wnb ezlide polnifde Bern 
welben fi niht gerne zcu fulder tagefard fugen, wen Gihirlenfty ift 
gewarnt von eynem bern »8 littauwen, bay men fi vorſzee groſzer 
flagptunge, dy bo geſcheen fulle. Jeboh wyrt dy tagefart vortgang 
haben. Duch ſpricht der jelbige Tundicafter day der Here foning gar 
vnſicher ſey fegnes lebens und ift zeu beforgen daz —* noch durch 

Garn, Geſate holeus. V. 1 
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ſlachtunge adder vorgit muſſe erben, wen her Gaftolb eyn here vs 
üttauwen habe eynen jungen hern jeu frunde, ben hette het gerne 
bey ber hiſcheft bes großfurftampte, onb ber felbige gaftolb ift oudh 
eyn orſache geweſt der vorgebadten flahtunge, vff daz ber here 
Tming dor inme were ditſiagen. Dud; meyni derfelbige inguttem 
gehegme, bay eumir gnobe nicht groß burffe ferzezen off Eaizlenftg, 
Brife und färifte, wen her eumer gnoden nicht meynet mit fulden 
treumen als vilfeidte jeyne brile inpalben, was bor an worgaftiges 
it, unnen wyr nicht gewiffen, ſunder dafzer kuntfchafter fpriät, baz 
unfer orden und dp Hirfaft beiger Lande obil voripredien werden 
in Ianbe zeu polan in fieten onb uff dem lande, vyr getraumen 
tod nicht, baz «8 omfer orden mmb by polan habe vorfäulbet. 
Gegeben je Xhorn, am Tonröiage vor pfingeften im LIIIen jare 
Romptjur 
u Thorn, 


1455. 
Zur Vermittelung des Kurfüriten Friedrich son Brandenburg. 


Dem Goßwirbigen onnferm befunden lib en freunde 
hern Sabemigen von Erlicfzfaufen Komeifter 
bewiſches ordens. 


Unnfer freuntlich binft zuuor Hocwirbiger befunber Fiber freund, 
nfer Heiliger water ber pabft hat und yazunb geicriben und 
Heuolpen zwifgen ben ſachen zuteibigen, und fult nod zmu ander 
vorjlofjen bullen mirgejand, eine an onnjern hem bruder ben Tonig 
von polan, mb by andern an ud Balbenbe, biefelben fein hullen 
mit einer abeferift onnfer Bullen, vns zugeicrichen, inn onnferm 
heif verfloffen Haben wir im ycyunb vonn unnfer eigen zeittenben. 
hotfhaft zugefhidt feiner liebe doby geihriben, inmaflen, ewer libe 
in biffer eingeloflen eopie hat zuuernehmen, und fhiden uh fulh 
verfloflene bullen bey diffem gigemertigen, unb welt ſich dp ſech 
noch begeben, das wir was gutö in den ſachen geichiden mochten, 
wir wolten on8 noch milig derinn bemeifen. Oft baben wir ud 
gelchriben vmb newe zeittung, vns ift ober noch nichts von ud zu- 
geftanden, nad) fruntli, bittent und neme zeitung zufhteiben, wann 
Dit dp zum beften gerne versemen, datum Goln an der Sprew 
an Sand Merteins tag Anno domini eto. LVto 

Friebric) won zods gnaben Marggraue zu Branden- 
burg eto, vnd burggrane zu Nuremberg 
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Auch my wir des lonige vonbercanzler aud) von ber ſoch megm 
geföriben Haben, Hobt ir in ber andern abfärifft wel zuuernehmen 
datum ut sapra. 
Beilage I. 

Durhlustiger Toning Über Herre onb Gruber, unnfer willig frunte 
Ti, Dinfte zuuoren, Tieber herre dub bruber, als wir nehft, von emer 
libe geifeiden fein, unb gerne il guts in ben fachen zmuffchen ewer 
lise und bem bemifehen orben getan beiten, des id) »bir off bilmals 
nit hat wollen finden vnd vns getrmlich leyt ift, alfo ſiddermas 
vnd wir von foliger reyfen in vnnjer lant fomen fein, hat uns 
unjer heifiger vater ber Vabſt ein verlloffene bullen geihriben, in 
mefgen ewer liebe in biffer eingefloffen Copie wirt vornehmen wıb 
aus) fulgt wu anber berfloffen Bullen, eine an ewer liebe, bie anbere 
an ben Soemeifter mit gefant, vnd zu entboten, die furder an ewer 
Tiefe onb an den bomeifler zubeftellen, bifelben emer libe gufteenb 
wir emer Tiche Hiemit fhiden, ober wes bie innehalten Tonnen mir 
nicht gemiffen, onb bitten ewer Liebe noch, als onnfern üben hem 
und bruber fruntih, vnd mit flies, ab emer Liebe moi zumillm 
wurde, des mir maß guts in ben ſachen thun vnd uornehmen folten, 
eintrag onb richtung belangen, emer libe melle uns bes borftehm 
lafien, mir erlitten ons mod von funberlißier beuelhmufge wegen 
unnfers heiligen vaters des Pabftß, ond omb beiber teyl millen, dor 
inn willig, und vns fol noch muhe ond arbepi dorann nicht ver- 
brügen wollen, cu Tolliäe vmb emer liebe frundlich gerne verbinen, 
ond Haben bem Homeifter fein Bullen zugelanbt vub im. besglichen 
auch geifgriben, Ewer liebe habe ons wnnjer efft ſchtiben und botfgaft 
in diefen ſechen nicht vor ubil, warn mir de im beften thun. Datum 
Geln am montaz fant Mertens abendt Anno ete LVEo 

Fridrid; von gotes gnden etc, 
Darggraue zu Brandenburg 


Dem darchlachtigen hochg bornen Furſten vnnſerm liben 
han anb Bruber hern Kazymirum Tonig ju 
Bolan, groisfuriten zu lüomen vnd rbnene 
au renffen. 


Zeilage II. 
Friberich von gots graben ete. Marggraue zou Brandenburg. 


Banfien gunflihen geus zeuutrn, wirbiger lieber fränd, allo 
onnfer affdibe nehfl in ben fahen jmilden unnfern lieben Hem 
und Gruber bem Toning von Polan ete. nnd dem butfäen arben, 
an gub enb und eintradt gemeft, das ona dann geiremlid Leit ft 
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und vi lleber by fach gut ſehen, alſo hat omns vnſer heiliger vater 
ber pobft, fder bes unb wir inn unnfer iand Iomen fein gefhriben, ein 
verfloffen ob fuft wu anber huflen auch verfioffen mitgefanb, Halbenne an 
ben genanten vunfien lieben hern unb bruber dem Toning und an den hor 
meifter ots. haben wir baroff unnferm Bern bem loning gechriben unnfer 
Bullen affigrift, vnd fein bullen verfloffene mit gefantt, ald ir bag allent- 
halben wol wert vornehmen, vnd wurb unnferm lieben hern und Bruber 
und dy jagen nod was zu willen onb zu fonnen, jo Habe wyr uff 
ein weile gedacht, zu ber ſachen verhandlung gut were, had der 
gmant vnnfer herre toning, bey fäner Hegmlichen und trefjliden rete, 
04; der krone zu Polan zu uns in unnjer ſtatt Grandfurt mocht 
föiden, by allen partegen dann wol geleglih ift, nad dem vnnſer 
here der Ioning nicht gerne in ir Gtete und fp miber in fein 
domen ober ſchigen, beägleichen mir vns ben bem homeifter aud omb 
drey feiner hegmlichen tete da Hin zu fhiden be erbepten aud vor 
fügen 69 dem dewiſchen meifter den aud; perjonliden dar zuu zu 
brengen und fuft allenthalben guten fleiß thun mellen, ab wir nog 
was guts zu richtung dunenb in ben ſachen volenben mochten und 
wolten barzu noch willig fein, wann ie zu merfen habt, das by 
faßen nit borffteiting fein, man muß das in fetten verhandeln 
vnd mit mufle dauon reben und ftet nicht dur vil lemt, ober 
weitten vab zu ende, vnd bittet auch unfern liben fern vnd bruber 
ben foning vns ſulch vnnſer ſchrift nicht vorubel Hab, mann mir das 
gar in gut meinen. Ander newer zeitung wiffen wir diſzmal nicht, 
bann vnnfer Beiliger vater ber pabft bat vns yyunb von ber Turfen 
megen geidriben, al8 ir in ber eingefloffene abfihrift vornefmen 
werbet. @egeuen zeu Golen am ber Sprew an Sant Martens abent 

Anno domini ete, L quinto 
Den mirdigenn vnnferm lieben frunde her Johann 
Iutet inn beiden reiten bocter ardibiaden 
34 Onegen und des reiches zu Polan onder« 

canchler 


1455. 
Zur Stelung Windyslaws von Maſowien. 
Werbunge des erlaudten furften und hern herog in der Maſaw 
in Ruflen eto. 


Roh frunblicem Gruffe eto. licher heme her Amisberg, mich 
Habt gefant mepnes bern Onobe zu Cmer übe, no beme ala ber 
aller erlaudhteter furfte unb gnebigfter derte masgraff zcu branden 
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burg ond der here Homeiſter mepne gnebigen herren egnen braff 
gejant haben, bergnne mon gnebiger herre belomert ift, wie mem 
grebiger here modte eynen Meg haben, burdh ben ſedre 
gnode mochte an den Gern fonig zcu Bolan Iomen, men ber here 
tonig zcu Polan onb bie ern auffer fegner Grone meyne gnebigem 
hern ungunftig fint, und fen fegnen gnoden weil ffortels und ofe 
fetzge fuhen, wie fie mpt fepmen gnoben modten ſeu gefeefiten Tomen, 
omb bes wille das mehn guebiger herre nit helfen mil ober bm 
berm fomeifter ond feynen orden oto, Co Habt mepn gnebigr 
derre dirfaten, das ewer libe allhie zu Newenmarkte hauptmann 
it, vnd Hast mich zu euch gejant betende, daß er den allerdurge 
laugtigeften furften Und gnedigeften hern hein Margigrofi zen Bran- 
benburg vnd ben. Fern bomeifter wolbet willen loflen, mie neyns 
guzbigen bern ſochen fteen Ten bem herrn Tonige zcu Polan, ap meyn 
gnebiger herre tem hern tonige ben Gryff weiſen fulle ober mict, 
wen men gnebger here nymanbe ben briff beweifet habt, benne 
ben hem bie im fegnen roth geboren, noch nymanbe ben beyff wiflen 
wil, fo lange feyne gnobe habe denne des aller erlaudhtigeften furften 
und guebigeiten hern marlgefj zeu Brandenburg und des hein ho⸗ 
meifters roth und entmort. Und mepnen gnedigen bern, nit ger 
tolben deuchte, das jenne ancbe dem bern Tonine fulde den breff 
meiffen, wen feyne gnobe fich beforget, fo der derre fonig ben bruff 
leſende horen, wurde Her fi) mehe yrheben wurbe vnd feyne ſachen 
Hoger weder den orben ſhen, unb dor ine begett, meyn gnebiger 
herre 28 aller hurchlauchtigeften furfen vnd gnedigefen hen Matte 
aroff zcu Brandenburg vnd des bern homeifters rath, wie fih feune 
gnode hyrynne Halben fulle, wen doch mepn gnebiger herre dem 
egde vorfchteibunge vnd vorfegelunge genug ıfum will vnd halden 
als eyn Griftglobiger furfte, nod deme alſo fih ſeyne gnote mit 
dem Bern homeiter und ſeyne orden wor endet uorkhreben und 
worfegelt Baht, wmb er das fegne grobe baß bredien wolbe, ce wole 
fegne gnode boreber leiplojß vnd gutlofß werben, wen meyneß git« 
bigen fern alt bern dem orben Holfe geihon em lant onb Lutje 
gegeben Haben vnd megn gnebiger Bere ift in ſulche mepnunge 
dem orden nymer weber zu ſeyn mit tathe und mit thote, ſunder 
en nyner zeu Iofen mit zathe und tbote ber vnd fepne noch Tom 
Tinge. Od Habt mih meyn gnebiger berre zcu euch mit biffem chi» 
benpbryff gelant eyn fulder muntlich ycu werben, wen feyne gnoſe 
ſich beforget, bag ſeyne beyffe mediten off gehalden werben und jeyne 
gnobe begehrt won emch, ab id meber ame crebenzbryff gmeme mir 
fülbet vortramen, was ich von feinen gnoden an euch werben wurde 
Da begert meyn gnebiger herre ap des aller burdlaugtigeiten furften 
vnd guebigeften jeren Berm markgroff feine gnode aber ber Berne 
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Homeifter mernes hern gnode mehe bryffe yu diſſen geſchefften wolde 
ſeten, daß die fegnen gnoben mit gelymp und Segmlih ober ent- 
wort murben, wen ſeyne gnabe allezeit cezlih manſchafft aufs der 
crone zeu Polan am feyme Hoffe Habt, d8 feyne gnote von bene 
felbtigen blebe vnvormerket. 

Gewirbiger gnebiger herr homeiter, off alle biffe artitl als der gnedige 
herre von Piutezt an ben aller durdlaudtigeflen furften und gne» 
bigeften eren heren Markgroff und emern gnoden gemorben hebt 
durch ſeynen jhreidern, habe ich ſeynen gnoden geentwort, jo id aller 
aelgmpft vnd befie mochte als ih emern mirbigen gnoden mol wil 
vorzcelen fo ih za emern gnobin Tan Tonmen. 


Wladislans dei gracis dur Mazovio Russieque etc. Magni- 
fieo et venerabili domino Kysnspark directori gencium in No- 
vomyasto, in absencia wero ipsivs suas vices gerenti amico 
sincere dilecto. Sincere amicieie continaum incrementum. Mag- 
nifice venerabilis domins amice sinsere dilvste! Nobilem 
Jobannem notarium curie nostre fidelem nostrum dileotum 
presencium exhibitorem in certis nostris negocüis ad amieiciam 
vestram mittimus petens quatenus in omnibus referendis ex- 
parte nostra sibi fdem a. v. adhibsat creditivam tanquam 
soli propria cum amicicis v. loqueremur in persons. 

Datum Plotzk feria quarta proxima post festum 
27. Aug. Saneti Bartholomei anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo quinquagesimo quinto. 


1456. 
ihied des Nürnberger Tages (Andreas). 





Die verzeißniß dem cometfure zum Glbing vberfgidet 

Item nachdem vnſere gnebigen Seren bie furften vermeunen bem 
tanige ins lanbt zo polan zo jieben, dad unfer ferre von Sagan 
vnd ir unfer hern den furften [driebent, wie ftart fie von zeyfigem 
Auge dud fußoolt iren gnaden jufchiden mogent in die Iandt gein 
polan und das bie [ob und ſtee in preupen bannad) nach notborfft 
beſeht plieben. 

Auc) iten gnaden eigentliden ſchtibent, nad dem ir vormalß 
mit Here reyfen in ben Land gemeft |pt, wie ſari man von zepfigem 
auge und Fußolt fin muffe den Fonig mit gemalt zu bejiehen unb 
eyu felt zu machen. 
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Auch iren groben ſchrebent, an welchem ott am naplicften vnd 
dem tonig am färblicften in die lanbe zu sieben fp und of melde 
äpt der futterunge halben. 

em aud) isen gnaben zu föreiben, diwile bie Tillaumer ſtille 
figen, ob ber mesfter von Infflanb ime auß ein zenfigen zug und 
fußvolt zu dem fige ſchüen moge und wie ftarl, 

Item modt man ed am den hofffeuten gehaben, das fu ir 
mastboten zum tage gein franffurt of reminifeere auch (Sidten, ber 
ducht und vaſt nucz vnd gut jin. 

Dud; lieber Herne cometfur wollent und bie obseſqhrieben mep- 
nunge auch eygentlich ſchrrhen, ben wir fie in ganczem getrumen 
unfern orden [ol vil gut3 davon entfteen. 


1456. 
Der Biſchoſ von Pomganien an den bochmeiſter. Zeitung. 


Difle noch geihrißene zeitunge hoet gefaget Ralandt, Crißof s 
Brube von Vertolbesborff, der hun Iomen ift von Aralom. 

Gum exften fo Haben bie Kralamer Ineffen toten gmeen thum- 
Seren, bes halben ift bie ganze fafte interbift bo felbeit gehalben, 
und ber (humbhern Gruber genannt Gnoynäfy Haben borumb alle 
ie guiter in polen vorlowft und Iomfen ein SIoB gelegen an ber 
Folnifen grenig Smirgezy, do von ie mepnen ie bruber zcu reden, 
abir dellen ir leben bobey Inefien 2). 

Hem bie Dottgnne son Barenwalbe *) nypmt of ben Tonig 
zu polen bumet Heret und tut em großen fänbe. 

em Emebrofstg hacı emelidh mit Jorge Stofh haffe de Kro- 
Anwern vor ber ftabt genomen VIC pferbe onb haben das bregirede 
Bergfrieb) bo man Bley gfleget zen graben gancz vorterhet. 

em ber Kslda Ieyth oud cu Arolam onb fepner hoffelemte 
Tegen III pferdt drey meyien von Arakom vud ber manet XL@ gulben 
folt von bem Tonige; werben em bie nicht werben, fo wirt ber bem 
Tonige entfagen. 

tem Reeäty der leyth auf zu Arafom mit epnem refige quge 
und qu Thorn forte er fagen von enme burger, bad do brieffe ge» 
Iomen weren, das her dem Komige entfaget heue ſeynes ſoldes halben 
und haet fegne Drabanten gefanbt, die noh ym nibberlande Iegen, 
das fp geu em lomen fulkm, wirt en ir folt nit, ten fulbe en 


1) Bal. Deugofs XI, 1881. 
2) Bat. ebd., ©. 69, Über fle ſchon im Jahre 1451. 
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Stobore von Baifen vnd Otte Machwih uſz Polen brengen, bye 
fegn tomen onb haben en nicht? gebracht mod; gegebnt, werd face 
das man fie zeu Thom nit welde obir Iaeffen, fo fulen fie gelegt 
nemey von bem orben vnd obir pomerelen durch Polen zien, bo 
mil her en behoffen jeyn, iren folt cu irforbern, vnd vellen ſeen 
mas fie mit dem Tonige cu jdiden haben. 

Ztem bie polniffen Herrn wellen bem lonige nymer repten, es 
fe denne das Her en item ſchaden off richtet, das her nicht ihun 
Yan, wen fer nymer sju geben Kant, fo hant Her igunt ſeyn lanbt 
befmeret und worsgeret; noch ik ber alkin feynen boffelemten ſren 
jolt das meite |Guldig, dorumb fp unczuemlic jegme und werden. 

Item bie anderen boffelemte bie im nibberlanbe feun, haben or- 
106 genommen, wirt en mod biffem tage meeft czu Grubeng geloden 
ir folt, ber em uff mibfaften fulbe gefalen fegn nicht werben, jo 
wellen fie ns bem lanbe cjien. 

Item purificaeione Marie befloffen fie qu Puerlaw vffm tage, 
das fie off Georgi in Premben czien wilden und bornen alle borffer 
und borfje ab; auch melden fie bie cleynen ftete bie fie inne haben 
38 pocen vnd bornen vnd mibber 8 bem lande czien ho durch 
megnen fie bes ordens hoffelemte vs dem lande qu hungern, jo 
vormgmpt man ihunt nicht, das fie fih dor qu fdiden abir ir kyn 
famelunge, die fie machen, wen bie polnüchen Hern ſeyn ezweytrechiig 
und wellen nyene chien, en werde beene ir ſchade ufgerichtet ber gros 
merglich ift, bie anderen boffelemte wellen dem lonige nicht reyten, 
en werde denne ir folt, ben Bant her en nicht czu geben. 

Ztem cu Rrolam ift eyn ralfman, -genant Morbenfieyn 2), 
ber Tomffälaget in deutſche lanbt, do Gent fer ſeyne gefellen, bie 
Yaben em gefagt, wie ezioene medhtige graffen werden bem orden czu 
Bulffe Kommen, 

Item durd; die tagefarte, tie fie mit des ordens gefte cju Thorn 
und Grubeng gehalden Haken, meynen bie polen nicht anders men 
das fie bie cgmeiredfig wellen maden sb worgien, uff das fie 
mit zu fee ruden onde fidh.alfo vo tem lande felbeft cgeren. 

em Bocersce (?) fulde dm czu Moden duch gelt gebradt Haben 
und Yan e3 nicht vffihten, onde die bebe geen czu Thorn, da man 
en wirt vs bornen, wen fie en nicht fseilen Tonnen, unbe beiten 
des orbens hoffelewie noch VEIT tage dorpnme gelegen, jo bette her 
ih muft geben unde dorezu Grubeng unbe den Colmen uff eynen 
tag gekregen. 

Item czu Thorn ift ufs houbt czu (Hoffen eyn vitdung gejaßt, 
den wellen bie gemeyne nicht geben. 


1) 8, at, mertonnbige Sanbefpriieg besten von, Sörig dan. 
zig VI. von England, bel ®ymer, Focdem cte. 
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Jiem des tonigs matſchalt mit eplicen fegnen rittern vnde 
Inechten troten cu Arolam vor ben tonige unbe mannten iren folt, 
ben en ber Tonig worjchricben haet czu geben, do fie mit ym ohir 
bie grenig ſeyn geczogen, ber Tanig fpradj, her hette em nicht cu 
geben, worben fie chornig vnd czuriffen ben krieff vor ſeynen ougen 
unbe worffen em das Gegil ver feyne fuhe Ipredenbe: Konig, fo bu 
deyne beieffe nit bas ben macht milt behaiden, fulbeftu eyme Hunde 
das fegi vor den ars bengen. 

Jtem bie Iitaumen melen bem Ronige leynen bepftandt thun unbe" 
fpreden, fie Haben epnen befmorenen eigen frede, den mellen fie 
mit reden, oub baet ber orben es ombe fie nicht anders ner« 
fehulbet, 

Dis haet der gnante Rulandt ons in marhegt geſaget als hers 
gejeen vnd gehort hast. 


1469. 


Der bochmeiſter Reuß von Plauen zum eriten Wale als 
consiliarius Ber Rrone. 


Uff der Tagefart Pefirlaum im LXIX ſten Jare am Dinftage vor 
Andre. 


Item Anno domini MCOOOLKIX, fen iaren ift 
ber herre foemeifter am Dienätage nad; miltage von 

28. Rov.  Undree Iegen Meterlam czu bem Ioninge uff bie tnger 
fast Tomen; was bo ift geanbelt, folgel Hirnagen ger 
färeben. 

Ins irfte Bat der Toning dem heren meifter entfegen 
gejant onb Laffen reiten fer Dierof, den alben, und 
ben Gern Petir, wogwoben von ofen mit andern 
“sittern VI obie VII mit II0 pferen, bie haben en 
beleit und entphangen onb mit ym Bi vor feyne her⸗ 
Berge, des erzbiffhoffs Hoff, geritten und bo gefegenet. 

29. Nov. Item am mitwogein vigilia Unbree ante ber herre 
toning vier poinſche Herren noh dem heren Goemeifter, 
begerenbe das er gen im qweme mit feinem gebietigern; 
und alfo cmifden in gehnbe fügete Ber fi zcu dem 
foninge vnd zwene Kiffoffe, mit namen ber Pofna 
vnd ber von Colmenfeje, entphingen pn ufj ben treppen 
8:3 Toriges gemah(8). 
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tem der loning mit ben beiden Sifihoffen dem von Cralaw 
vnd dem von ber Aop entohingen onb entgegen gingen bem Bern 
heemeifter vor das tatigemadh, en und feine gebietiger umbefahnbe, 

Fem der herre mäfter off ein fny fallende onb dem Toninge 
alfo zeurettete: Mlirgnibigfter Toning Jh vnd meine gebietiger irbieten 
emern I. g. onfern wiligen dinit unb bitten, ewere 1. g. bealbe 
ons in bem Toniglichen fhug mb befeiem, das mil ic jampt mit 
in williglid, verbynen. 


Antwort durch den fern bijfdoff von Aıalam aus bes 
Tonings munbe. 

Sunft vnd Toriglige gnabe fagen wir zeu, euch unb dem ganlszen 
orben, eumer wolfett and gebeihn und frommen irfaren wir. ollgeit 
gerne. 

Vad jeu der Infen Sant feiner feiten furte in ber 
tonig in ben Rat. 


Der herte Hoemeifter. 

Die loningliche maieftadt ond grade Hot nach mir geſchat und 
begert, Her uff bie tagefart zeu Iomen; wie wol ſich das durch merge 
Tier geicheffte verfindernib bot verczogen zo bab ih bob, binder- 
felig treflicer geißeffe, mid ins fdirfte, ih gemußt Babe, czu 
feiner Toninglicen gnate gefuget und fein Sger irfullet oto. 


Biſſchoff Celmenfeh interpres ei expositor. 

Dutch anlegenben ſachen von tem Loningrei zea Vehmen hath 
die fon. majeftat dem erwirbigen Kern diſſheff von der Coge ewer 
ermirbigfeit zcu bifem tage zcufomen bepfolen, feine veterliäleit ein 
fulß8 getom hot ewer erliteit manderhande notfagen entfäultiget 
vnd zeu ber zeeit entlediget hot oto. Nu aber anjehnbe große not 
d8 Toningreih8 zcu Polan, vnd das eumer erlileit jcu eymem hoe⸗ 
meifter ond jew ber wirbifeit geforen vnd gemacht, daß ſich feine 1. g. 
fere fremenbe ift onb fremt, Hot ber feine fendeboten ais feinem 
furften und rathgeber gejanbt und begert, ſeu jeinen t.9. cqulomen, 
bie benm mancerley Gatfehaft gehabt Hot, nnb ben Teine beflifiliche 
antwort Binder eumer herfieith wiflen, willen und fulbort hat molt 
geben, und mu euß alerhande ſachen und botfdafft, an jegne gnade 
gelanget, yeuuerftehn geben, melden hotfhafften keine eflifich ant« 
wort ift gegeben. 

Biffgoff von Colmenſeh 

Ms von wegen ber betſchefft auß Behnen, bie merglicften vnd 
tieffliäften des Tonings rathe fein bey feinen 8. g. geweſt vnd ins 
infte anbrogpt: 
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tem begeren von feiner k. g., das bie wolbe iren elbiften fon 
im zeu egnem loninge in Behmen geben, ben fie als iren bern vnd 
toning offnemen, holdigen und getramheit globen wolben; doch mit 
fulder unberfdeit, das ir loning itct Iebenbe bie regirunge ber lande 
und feine herſchafft fulde behalden ete, Cin fulh8 fie wolden ver- 
brieffen, verfigeln, vergewißern noch noldorfft, als das itlant wurde; 
wolbe fie denn od; laffen bep iren alben privilegien von tonig Ale 
berto, Teyjer Gigismunbt ond Tonig Caplam in gegeben und of ger 
gangen. 

Hem cum anbern Baben fie begeret, das bie ihte loninge fal 
bey item gemachten leibgedinge bleiben und behalben werben. 

tem czum dritten {ft ir begie gemefen, das bes Konings Linder 
vnd fone zu Vehmen jollen bey item Berzoptum in gegeben unb 
vermacht vnd verbrieffet, bleiben. 

em czum vierben, da8 ein icliher im lande zeu Behmen bey 
feinem ampt, flofleen und gutern fal bleiben und behalben werben, 
ußgenomen bie igcl mebir in fein gemefen. 

zum fumfiten, das der herre loning fal feine madt vnd bei- 
Ranbt borczu thun, daß ale floffer, ftete vnd lande qu dem Toning- 
zei zeu Behmen gehörende webir Iomen mogen. 

Chum fedften, das ber herre koning Teinen bunt, frede, eintracht 
aber veregnunge mit dem loninge czu Dngem ane willen, wiflen 
dnd voltort des Tonings «zu Behmen fal magen aber Ihaffen, und 
nod dem tobe de Konings, ane miffen und willen ber lonigyn und 
des Toning® linber, ber Gern, rilter, ‘teten, und ben e& angehoret. 

Gum fiebenden, das der herre foning fal ſich Bearbeiten legen 
ben allerbeiligften vater dem bobifte umbe gnabe dem Toninge zcu 
Behmen, mern her fi czu irlentniß erbemt, wes her nnberricht mag. 
werden, wil her fi) dor nod ridten und begert, verhoret zcu werben. 

Dud; fal ſich der herre ioning bearbeiten, das dem koninge von 
Behmen bie appelacion, die her zeu dem zeuhumfftigen concilio ger 
than ot, folgen moge. 

zum achten, das ber berre Toning ſich wolle verbinden, fo fein 
elbifter fon cum foninge wurde uffgenommer, das her im mit alle 
feinem reiche wolbe rat, hulffe und beiftanbt thun webir jebermennige 
fi vnd alle lewte und fi das legen in verbunden und ver« 
ſchreiben. 


Viſſchof von Colmenſeh 


& fin aud eglice find vnd artllel in dem ewigen friden be- 
grifien und Seflofen, it der Mg. begie, mollet ben aud nad) 
gehn vnd gnug thun. 
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Antwort des hern hoemeifter. 

Ich bin borumb herlomen, allis zcu thun, ba ich pfligtig bin und 
geboret zu chun. 

Der herre loning bantıt im. 

Item der biſchoff von Graf ftabet im den eb vnd do ber 
Herze meifter nebir Inpte, ftunbt der Toning an feiner fete und Gilt 
im dey einem arme. Des fih ber Koemeiter werte umb fmur bem 
eib ob vnfer caneelleyen ezebil, fchrift und verbeutfäunge nad in- 
Halt onferz ftebe. 

Ztem do der Hnemeifter gefur in ben rat, nam en ber loning 
in feine arm vnd dankte im und faczte in nebir of Die linfe Hant. 


Antwort bes hern Hoameifter 

Lyber her von Golmenfeh, fo id ber Herren gutdumlen gehort 

heite wolbe id) oud) mepmen rat bor uff jagen 
Viffgeff von Cofmenfeh: 

Der Herrn rat und gutbunden iſt mir bepfolen zcu fagen und 
iſt ir allie rat: 

In irfte, das vnſer allergnebigfter herre, ber foning en feiner 
gnaden fone einen, melden fein g. wolde, gebe, dem bie crone zu Behr 
men mit gantezer beriafft wurie uffgetragen; dorumb onb anderer 
jagen mehr feine &, g. feine boticafft mil fertigen vnd bes gengzlich 
umderrichtunge thun vnd webirumb underriftet werben. 

Ztem dad feine g. eine mergliche bofhafft fertige zcu unferm 
Heiligften vater dem babift, fulde ſachen furbringen vnd irmerben, 
daß ein fulds mit feiner feiligkät gnaben gunft wiflen und millen 
geſchee. 

Jiem fo das geſchet vnt ber loning uffgenommen wurde, denn 
eine reformacion zcu madhen in ben geiflihen guttern, ala erttgr 
Sifjhtäumer, biffepthumer und tHumereyen und anbere geiftlichen gut= 
ter, off das got8 binft webir in ein mehlden ftanbt Iommen und 
der erthum alfo mehr vnd Leiter, benm durh des fmert getilget 
werben mudte eto, 

Nach) diſen uögefertigten boiſchaften und wedit irbtengen ſal 
eumer erlitei, was von antwort murben it, wol durd die t. m. 
als feiner gn. furften vnd rat qu willen werben. 

Der herie Hormeiftr 

Der verszalten ftude fein vil, off iezlihen infunberheit czu ante 
morten, ift nit in mepmem gebecitnis. Sunber uff bad irfte Gumer 
%. 9. cu raten, bunt mid; geraten fein, ezu unferm Heiligen vater 
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dem babift eine botfchafft jeu fertigen vnd feiner heiligkeit dy ſachen 
vorczugeben unb czu bitten, gabe, gunft vnd willen barczu zeuuer⸗ 
deyen, feiner t. 9. fone einen in die crone cju Dedmen czu geben 
und ſeu fetezen. Co benn bie gnabe, gunft, willen und mille des 
heiligen voters des habftea ift ielangt, denn mag feine 1. g. einen 
feiner fone im die ganze herfcafft ber eromen czu Behmen geben, 
daß her das regiment unb nicht ein anbrer Babe; wenne id) vermute 
mid) wol, fulde differ der Vehmen toning das regiment behalden 
geu feinen Iehetagen, und ein ieglider bep feinen flefiern, ampt und 
gutern bleiben, wurde feiner gnaben fon gar ein geringe berihafft 
Haben, unb ift nicht meyn rat, ane feiner feiligleit gnabe, gunft unb 
willen it anczufahen. Dud bundet mid eins fwer, dad fie ber 
geren, das der herre Ioring Julde fih werbinden, verbrieffen und 
verfhreiben, ale ſioſer, fete omb lande wedit czu ber crone qu 
Dehmen cu brengen eto. wenn itgjliche Ianbt, floflere, ftete, bie 
fein mit bem werte gemunnen und vergeben; wenn fidh benn feine 
8. aljo verbunde, gebe fih feine giade in fig, das ih im mit 
nichte rate. 

tem auch were bes dn ſweres, fulben des itgt loninges cu 
Vehmen fone und bie feinem bey irem Herezogihum nnb guttern im 
gemadit gegeben und verfäreben bleisen, wurde feiner gnaden fort 
gar ein cin aubtommen haben. 

Jem oudh it das gar ein ſueres mod mepnem gutdunden, 
einen bunbt ud verfreibunge mit ben Dehmen «zu maden, en 
Sulffe vnd Beiftenbt qzu tkun mebir alle Temte. ft dicht meyn rat, 
wenne fo gebe fi aber feine I. g. in trigt 

Ziffcoff Colmenſeh Replicando dicta domino magistro. 

Gwer eiliteh rath und meinunge weren doch alſo, das ber 
herre toning feiner one einen in ber cronen czu Behmen herſchaft 
ben Behmen gebe. 

Antwort de Hern Meiſters. 

90, doch mit gnabe, ganft, wiffen vnd willen onfers allerheiligften. 

vaters bed Babifes. 
Cotmenfet Viſſchoff Concludendo. 
Das it ond der herm der rete rath vnd gutbunfen. 


Viſchof Colmenſeh. 
Cs fein noch mehr betſchafft alhir geweſen und in fein endeliche 


antwoit gegeben, bie end) vuch nicht verjmegen follen Bleiben. Ins 
irfte hot der Zartarifhe Lafer feine botfpafft zu ber I m. gefant, 
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vnd fein noch alhit, bie denne gemurben hot, noch deme vnd denne 
fein vater onb vorfaren mit dem Tonigkreih zcu Nolan eine ver- 
eununge und frede ufgenomen, verbriefft, veriäreben vnd verfigelt 
Habt ob ber iczt ind cqmelffte jar gehalten ift, und ned in meir 
nunge it, ben nicht ;cu breen, nu fo baben eczliche ber feinen im 
die Ianbe ber 1. m. genomen (gefomen) und fäaben getfan, idoch 
got ſey gelobt nicht merglid® aber jdeblihs. Das in ber Tartarifce 
leifer gemar wurbe nd uff gemeft mit fuller macht vnd ein fulds 
hot mollen weren, fo Haben bes Toning® Iemte fie auf feinen Ianben 
getreben vud gemeret ete. hot in feine botſchafft entſchuldiget und 
geiprocen, das ein ſalchs ane fein wiffen und willen gelfern fey, 
nd irbemt fih und begeret, mit ber L m. vnd dem reih cu 
Polar die vorepnunge und vorigen freden von newens jeu beſweren, 
sguwerbrieffen und no& allir neiburfft, das ber gefalben werde, czu 
befeftigen etc. Was hirinne emer gute und erliteit gutbunlen ift, 
moget ir zeuuerſtehen geben und barumb eine botfhafft bo hyn cu 
fertigen, ap es von noten jey, mad) dem her e8 begert, 


Antwort des bern Hocmeifter. 

Das id meynem allergnebigften fern dem loninge zcu frcde und 
eintrat fal taten, bin ih pflihtig end thu das Billig. 

Viſſhoff Colmenfeh momine regio et in presencin. 

tem der wohwoda auf ber Großen Waladen hot feine botſchafft 
allbie gehabt onb am ben bern Ioning laſſen brengen, wie der Toningt 
von Ungern nicht lange vergangen im hot Laffen ſchaden Ahun; 
30 ber das ift gewat wurben, hot mit großer macht gewert und in 
auß feinen landen in be3 lonings von Bngern lanb getreben, vnd 
fortan in ben feben Surgen gehert; gebrant onb großen ſhaden ger 
than, vnd begert unkerrihtunge von bem hern foninge, ap er fal 
mit im Triegen, frebe ader beyftede machen ond ift in meynunge, z0 
ber berre Ioning mit im mil frisgen, der irfte gu fein vnd fie war- 
ten no mad) der antwort. Was euch gutdundt, moget ie und 
Gquuerftehn geben, wenn des konings onb feiner Herm vnb zee ift 
gutbunden, da8 her keinen frebe, beifrebe aber Trieg jel anfafen, eh 
benn wir mit dem Tninge von Mngern onb feinen fenbehoten eine 
tagefart gefalben. 

Der. herre Hoemeifter 
aihil respondit. 
Viſchoſ Colmenfeh. 
nowine rogio ot prosenein 

tem ber Toningl von Vngern fot begert vnd im ift von vn⸗ 

fern derrn dem Tominge ein tag geleget, allitley gebrechen handelunge 


Google * 


Analetten. 495 


au haben. Nu burg vethinderung ander geideffte hot bie f. m. 
feine jenbehoten nit mudt erben unb it bes lonings von Pngern 
gemerb, begert ad) eine tagefart cu haiden unb ift bie f. m. in 
willen ire betfcpaft cu fenben. 


Des dern Hoemeifter antwort. 

Es ift mein rath, das es gut ift, bie tagfart mit im czu halben; 
wenn in fune de8 geftilt mußt werden, das durd andere jagen 
nicht geichege. 

Biſhoff von Colmenſeh 
nomine regio et oonsiliariorum omnium et in presencia regis. 

Die botfaff: des hern marggraffen won Branbenburgt it gr 
weſt ber. Biffcoff von Tubbuß, und de& bern Berczogen von Bon- 
mern Dionifus von ber Dit amd von der jteten Gtettin und Gtar- 
garbt. Haben under en ander manderley ſachen vnd ſchriffte munte 
lid) und brieflid) vorbracht bie ber Kerre foningt mit feinen woirbigen 
zeten gnugli Het werhort und werftanben, vnd beibe teile in bar 
ausſpruch k. m. gemilliget, ald in einen rihter, nu fo hat ein tal 
fid mehrer lonig ien Und feijerligen brieffe berumet vorezubrengen, 
hat bie m ben bepfreden zeu ielengern vnd dargu feine ſende- 
boten dohyn boramb cu fertigen worgenomen, bi jolange das bie 
1. m. Legen Popnam Iommet, do Ger denn in Tegenweriifeit beiber 
parthen der außfprog I. m. heſcheen ſal tun mil 


Der herre Hoemeifter 
nihil respondit. 


30. Nov. em in die Andree des morgens frue fante ber 
Serze Toningt qgu dem Jeren meifter ben Sfcofj von 
Cofnenfeh, den alben Dfirrod, feyner gnaben canceler, 
onb fern Peter Doberflag, fern Stepfanum plarter qum 
Eldinge, Bartholomeum Libenwalt, vnd Lafen an im 
brengen, mie im bie von lbinge gerlaget heiten, das 
ber jerze meifter in czmei Dorffer Derfilde, bie czu item 
Hofpital geforten vnd Beihefn) fie berben czu lahen. 


Antwort des fern Meifters. 
(in bemegunge tud) darnach noch ber malcgit ben heren des Tonigs 
geantwort mit der weiße:) 

Unfer orben ift gefift, geprinilegirt, befteiget vnd georbent zff 
das hofpital onfer lieben framen, und wir fein bie fpitteler, vermehir 
und beforger, bo: czu gejagt unb geloren, umb fulde borffer gehorm 
zu dem hofpital fegen Hollanbt, die wir denn nicht vermepnen, cu 
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obirgeben. So ift Die ſtadt auß vnſerm orden entfproffen, und nicht 
unjer orden auf den vom Cibinge. Dorumb follen fie unS bie borffer 
migt nemen, Bil fie ons berm bie Toniglide guabe micht allegne 
has. dorf, fünbern das ganze lanbt nehmen, wie fulle wir im thun; 
2 wil ih in bem orben nicht bleiben. ®itte, bie T. g. wolle oud) 
die burger nicht loſſen hyn zeihn, ſundern das es mit fepner k. m. 
ganft ſey mid) ir Tegen dem babſilichen =) 


Ztem mer ber — 

Alſo di fg. mi umbe der confirmacion willen legen Rome 
zu dem heiligen vater dem babift gejeidet und gefant hot, weiche 
beihe ber confirmacion ber Heilige vater gemegert omb nicht hot wolt 
dulenben und gefpraßen: wie fal ih den freben confirmiren, fo 
daB gegenparth na in geheym hot laffen Bitten, nicht confirmacion 
boruff cu ihun, dab bean den bern foninge (lt fere Seftembet 
od aufmifunge des emigen nbeS „ir jullet helfen Bitten und ſor⸗ 
dern? ote. 

Antwort des hern Hoeneiſter am 
1. De. freitage post Andree. 

Mirgnebigfter Yonig, Ih habe mid; allmeg els ein uffrichtiger 
berre Biß ber gehalben, und fülde ih u vernemen, das mid) an 
megnem lepten mudte befleden, Hette ich mepner gar ſere vergefien; 
mb ift e8 ſache das fi e. I. g. ein fulda uff mich ft vermutten 
aber mich borin verbenfet, fo din ih mit mirdig, dep eumer 1. g. 
dub ben wirbigen zeten fal fljen, wenn go id in emern.g. rath 
habe gefmoren und bort borfgen fein fulbe, gefert nidt einem 
fromen hen an, omb Bitte bie I. g. omb bie hern omb figenbe alle, 
wirt of mid maß geret, nicht fetcjet doben doruf, funbern fhrzibt, 
entpiet mir, [aß mic geu antwort tomen, wenn wer il fat, bie in 
baflen, ber muß oud) vil il derdtuß Teben. Ich wil mid; ab got 
mil Tegen bie Y. m. onb pdermennigficen Salben, als ein fromer 
armer furfte unb berte, onb mucte mir ber geofkmbart werden, ber 
das von mir Hot gelaget, ich wolbe mid, Tegen im verantworten mit 
leibe onb gute eto. 


Respondit rex per se per ipsum Colmensem Episcopum. 
Was wir haben gethon, it geſchehen auf einer claren und rechten 
meynunge; wenn mad und ange& von md wirt gefait, das mwirb 
eu) Teins vorfmeigen, befgleiden wir zu ihun ouf) von eud begern, 
funder ein fuls, das gelhem if, niflen mir vormar und vor 


1) Der Sqluß if ſeht unfeferih und wie ®& ſchant nicht zu Ende 
geichrieben. 
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egwen jaren, ehe benn ir ſeit berre murben; wotumb mir euch ein 
fulh8 nicht qulegen aber gebenten, oud nicht geftamen, euch des 
genzlic, onfhulbig miffen. 
Conolndendo unanimiter: 
Ein iczliäer fal dem anbern ofinbaren, was arged von im 
Gefaget wirt, unb Ian bad verantwerten uff beiben pautfen 


Antwort des hern Toningß 

uff der Clbinger clage. 

Die ſachen füllen in ruge, biß das wir perfonlic) ins landt zcu 
Breofien tomen, bleiben anftehen. Dann fo wollen mir bie fachen 
ent[eiben. 

Tom dominus eancellarius regni, 
1. 24. Polonie supremus feria VIts, 

Item bie I. m. begert, das eumer gnabe feine babſiliche brieffe 
wetie den Bern Kffcoff gan Colmenfeh und Helfderg uffuhme vnd 
in feinen landen offcunehmen nicht geftatte, wenn feiner & m. wor» 
ten her mil gnug thun omb nicht zcurud merffen, bie in doren 
gemelt fot ond haben wil; men alle biffeoffe in feinen Inden zcı 
Bolan mit feiner f. g. willen uffgenomen werben, alfo aud in 
Breimfien in feinen landen gefejeen fal; unb mil tegnen andern Jaben 
denn ben, onb mepne(t) eB marbe bem bern Babiit nicht mol gefallen, 
ber einen Siffhoff anc feiner Heli willen in Rome felgte. 

Ded hern Hoemeifter antwort, 
35 wil es gerne thun omb Hab es biß Her gethan. 
Kelbas: 

I% gebe eumer wirbiteith keine ſchult, ſundern mas eumer ge 

larie tfun, mag wol ane aumer wiflen fein. 
Cancellarius · 

Die & m. bahert einen brieff am ben heiligen vater ben babit 
acu [reiben vor ben Siffhoff Relbas mad; ber forme, bie eud; wirt 
geantwert werben von und, 


Der herre Hoemeifter: 

3% will es gerne tum. 

Cancelarius Regis: 

Der herre loning begeret von emern graben, Wartenburg noch 
ber ablofunge der folbner npmanbem in cu tewmen, den “olleyne 
hen Sobian Mulen, dem ein fuld; flor bie f. m. wol geiramet. 

Card, Sesisn Wolme. Y.1. 32 
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Antwort des herrn Gomeifters: 
&o mir bie ſoldener abgelot Haben, mollen das gerne tun. 
Rex per se: 


Bir banken euch ewers guten millen vnd wollen das in gut 
vnd gnabe ixtennen. 


1479. 
Dentfgrift über die Verhandlungen zu NenftadtsRorczyn. 


Ium bie hernacheſchtiben aritel fein zu merden im 
dem anlafı ber zmufchen dem von Bolan und 
dem Hopemeifter {ol begrieffen werben. 

Zu erft ift gu bibenmten, ob man ſic molle votanlaffen omb alle 
vorbrung, anfpruc, fpenne und pmitradt zmufcen bie bem von velan 
und dem Kohemeifter unb orben entfianben, ober ob man fih alein 
wolle voranlaffen wm bie vorbtung anfprad, fpenne und zmitradt, 
bie zmufcen ine von ber land non SPreuffen wegen enntftanben fein. 

Auf 08 find Üb zu merden, ob ber Hohemifler ſung elich 
merdlic) vordrung zu dem von Bolan habe, bie bie Ionbe zu Preuffen 
mit beruren, dan were dem alfo, jo ift gut, Daß der Anlaß in ger 
main auf ale vorbrung vad anfprad) etc. gefet onb bie lannd zu 
Bremffen Iarinne nit gemeldet werden. 

Jlem ift e8 aud) zu merden, ob ber Hohemeifler bem von Bolan etc. 
infunderheit borumb wöll zu fpredjen, daß er im Die gelobten und 
geiäworne egnung die zwufcen ine gemeit ift, mit gehalten habe, 
onb fo er das tum mollte, fo ift aber beffer der anlaß merbe mit 
gemainen morten angezogen unb begrieffen. 

8 in aud) dagegen zu merden, ob ber von Volan Kerwicberumb 
etlich vorbrunge zu dem Hobemeifter unb orben Babe, bie ou daß 
Iannd zu Breuffen nit beruren, ban were dem alfo onb weren ban 
biefelben vorberung umb treffenlidh gegrundet ſach boran bem orben 
dil gelegen were, wnb Die ber orben im reiten nit mol vorant- 
murtten mochte, jo were nit gut, das ber anlaß mit gemeinen wortten 
begriefjen wurde, funber e& mere heile, daß er alain gefept wurbe 
auf die vorberung, bie fie bepderfept von ber lannd wegen zu Breuflen 
aufammen hetten. 

Varna ſo iſt zu merden, das ber anlafı of ben König onb ben 
‚Hohemeifter auch des Romigs erben ond nadlommen Ronig und den 
Hobemeifter und fein nachtummen Hoßemeifter gefapt merbe, auf das ob 
ber Slonig mit tode verkfiene, ee de face in eraft De3 anlaß geenbet murbe, 
a8 dan ber anlafı frin erben und nadhfummen Konig gleihmol hunde. 
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Jem «8 iſ auch gut, fo ferte das mag erlangt werben, das ber 
anlaf allein vfj den Hojemeifter und fein nadlummen, und nit of 
den orben gejaft were, vnd Ye freyer ber orben und ve mynner 
er in craft des anlaf geen dem von Bolan verbunden wurdet, ye 
beffer das ift, und ſolich ftut wil einen fündern fug haben vf das 
es zu wegen pracht werde. 

Zum britten iſt zu merden, fo ferre man zu zeytten bes anlaß 
von dem non Beheym mag em mieflen erlangen ete. bas man han 
bie fah auf ine veranlaf nit allein als auff einen wilturtten richer, 
den man arbitrum nennt, funder das au in ben anlaß geſeht 
erde, das beyh partbey ir ſach of ine vnd ſeyn orbentlihen geriät« 
zwang lomen ſchen onb fid) in benfelben orbentlichen gerihtzmang in 
biefen fachen geben und ben bamit ermeittern, das ift barumb gut 
man daburd) fo wurbet er nit allin arbiter funder aud judex 
Prorogatus und gewynnel behalb im reiten mecr gemaltß uber ten 
von Bolan dan er funft Bette, fo er allein arbiter wer, man mag 
aud) fein procek vil mynber alfo anfeiten, dan man funft hun modte. 

Dornad fo ift zu merden, das ber anlaf nyt meptter han vf bie 
genante zwo perthey onb nit of ite unbertan ober bie iren gefeht 
werbe, wan wie er auf ite onterlan ober bie iren gejegt wurbe, jo 
mochten dadurch die ftette und ander zu Preuflen vmb ie geipreden 
geen bem Hohemeifter aud) zu vorberung und anſprech in crafft de 
anla Tumen dad wurde der Hohemeifler in frinem vorbern und an« 
dag gen dem von Bolan geirret, das bannı nit gut mere. 

Meer jo ift zu merden von ber zept wegen, ob gut were das 
in bem anlaf ein zeyt gelapt wurde in ber ber Ronig feinen ent« 
ſchied nach lawt des anlaß tun follte, dorauf mochte villeicht befer 
fein, ba8 lein jeyt benennet wurde, man wie in zept benennet mb 
bie ſahe in derfelben zeyt nad; laut des anlap nit entfieben wurde, 
fo hette ber Ronig furtter nad außgang berfelßen zeit fein mat 
its in crafft des anlap zu handeln, doch ob man ein zeyt molt 
benennen, jo mochte man ben anlah ber zepthelben alle begrieffen, 
a8 bie fahe in berfelben zeyt nad; Iamt des anla folt entfcieten 
werben, e8 were ban, das fie burc bes Königs rechtlich erlanntuiß 
Vennger verzogen wmurbe, baburc) mocht man albeg vrjad) furbringen, 
bie dur) zecht bie Iengerung auf in trugen, das dan vielleiht meer 
wieder ben Hobemeifter vnd den orden were, dann für fie, van ye 
Tennger die Jach verczogen wurbet, ze Ieunger ine das laund zu 
Prerofen auffenfteet, und ye meer irrung borein fallen mage, und 
deffgalb Jo modte villeigt Die befte megnung fein, das Tein zept in 
bem anlaf gefapt, das aud) ber zujag vnb artilel vormietten wurde, 
ob ſich bie ſache durch hat verloren, onb barzı fein widerparidey ir 
vorbrung und anfprad behabt Haben, vub gleihwol ben fachen mache 


Google 


500 Analelten. 


tummen werben nad) lawt des anlap und bes lonigs entfieb, ob 
ber vber einen ober meer artilel gejchehen were. 

Item biejelb ‚partben die aljp damiebber tbette, ſolte auch gehalten 
fein vnd aller meniglih mat haben, fie und bie fein an. leib und 
gut anzugteiffen vnd mit irie zugefarn glecherweiß und in allermaß, 
als ob fie mit rechtem urtenl ermunben und in bie acht vnd abers 
adt getan were, vnd bamieber folt diefelb parthey nit friften noch 
beihirmen Teinerley seit, fregbegt, gnabe, verfhreybung, püntniß oder 
eynung, von wer fie bie Bette nymant barinne aufgenommen ned 
Hindangefegt ete. AU in ber beften forme, die man wol jepet. 


a — 


Deut vom Bekdr. End. Fertfet in Gothe. 
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